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Alle  Gestalten  sind  ähnlicli,  nnd  keine  gleichet  der  andern; 
Und  so  deutet  das  Chor  auf  ein  geheimes  Gesetz. 

Goethe,  die  Metamorphose  der  Pflanzen. 


Vorwort. 


Dies  Buch  behandelt  den  indogermanischen  Ablaut,  im 
wesentlichen  aber  nur  soweit  er  durch  den  Akzent  bedingt 
ist.  Es  gehört  zu  den  sichersten  Wahrheiten  in  unsrer  Wis- 
senschaft, dass  die  Vokalschwächung  im  Indogermanischen 
durch  Tonentziehung  hervorgerufen  ist.  Aber  über  die  ge- 
nauere Wirkung  des  Akzentes  hat  man  noch  nicht  zur  Klar- 
heit kommen  können.  Heute  herrscht  in  unserer  Frage  eine 
Verschiedenheit  der  Ansichten,  die  bei  manchen  Forschern 
eine  gelinde  Verzweiflung  hat  entstehen  lassen.  Trotzdem  ist 
die  Saat  für  eine  neue  Erkenntnis  längst  gepflanzt,  und  zahl- 
reiche Keime  sind  schon  aufgegangen.  Es  fehlte  nur  der  Ver- 
such, die  ganze  Frage  im  weitesten  umfang  noch  einmal  auf- 
zunehmen, um  sie  dadurch  vielleicht  zur  endgültigen  Lösung 
zu  bringen.  Nötig  war  aber  auch,  dass  man  sich  nicht  auf 
einige  wenige  Beispiele  beschränkte,  sondern  ein  möglichst 
umfangreiches  Material  sammelte.  Diese  Forderung  hat  neuer- 
dings Brugmann  gestellt  (Grd.  P  485 1),  und  ich  erkenne  die 
Berechtigung  seines  Standpunktes  durchaus  an,  aber  freilich 
das  Wesentliche  kann  nie  das  Material  sein,  sondern  das  We- 
sentliche muss  die  ordnende  Idee,  die  Hypothese  bleiben. 
Meine  Ansichten  haben  sich  ganz  allmälig  entwickelt,  und 
noch  am  Schluss  konnte  ich  einen  wichtigen  Punkt  hinzu- 
fügen, der  manches  erklären  wird.  Meine  Arbeit  gründet  sich 
auf  das,  was  ich  in  den  letzten  Bänden  der  Indogerm.  For- 
schungen veröffentlicht  habe.  Das,  was  ich  dort  auseinander- 
gesetzt habe,  konnte  durch  das  reiche  neue  Material,  das  ich 
gebe,  in  einigen  Punkten  modifiziert  und  erweitert  werden,  in 
allem  Wesentlichen  hielt  es  aber  Stand,  und  wird  Stand  halten. 
Ich  hoffe  nicht  nur,  wie  Brugmann  Grd.  I^  396  ^  meinte,    der 
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Wahrheit  am  nächsten  gekommen  zu  sein,  sondern  hoffe  diese 
seihst  gefanden  zn  haben.  Das  schliesst  natürlich  nicht  ans^  dass 
in  Einzelheiten  noch  manches  genauer  zu  bcfttiinmen  sein  wird. 
Ich  habe  nicht  alles  bis  in  die  einzelsprachliche  Entwicklung 
hinein  verfolgen  können,  und  musste  aus  äusserem  Anlass  an 
wichtigen  und  lohnenden  Untersuchungen  vorübergehen.  Sie 
werden  hoffentlich  später  ihre  Erledigung  finden. 

Unser  Problem  konnte  nur  gelöst  werden,  wenn  man  die 
indogermanischen  Formen  rekonstruierte,  die  vor  der  Wirkung 
des  Akzentes  bestanden  haben.  Das  ist  nicht  besonders  schwer, 
wie  man  ja  auch  aus  dem  Schatten  eines  Gegenstandes  seine 
Form  erschliessen  kann,  es  ist  dies  auch  kein  glottogonisches 
Problem,  da  wir  unsere  Urformen  nur  mit  Hilfe  von  aus- 
nahmslos wirkenden  Lautgesetzen  rekonstruieren,  aber  man  wird 
sich  an  diese  neuen  Gebilde  erst  gewöhnen  müssen.  Um  dies 
und  das  allgemeine  Verständnis  zu  erleichtern,  habe  ich,  wo 
es  möglich  schien,  diese  präindogermanisclien  Formen  den  ein- 
zelnen Sippen  vorangestellt.  Sie  sollen  aber  nichts  weiter  als 
Formeln  sein,  wie  die  indogermanische  Grundsprache  selbst 
eine  Formel  ist,  der  wir  zur  Erklärung  der  Einzelsprachen 
bedürfen. 

Ich  will  hier  nicht  unterlassen,  die  Bedeutung  von  de 
Saussures  genialem  Memoire  hervorzuheben,  in  dem  er  vor 
20  Jahren  unsere  Erkenntnis  wunderbar  gefördert  bat.  Wenn 
ich  auch  die  langen  silbischen  Liquida  und  Nasale  samt  rr, 
//,  wfi,  Tfiin  aus  dem  Lautschatz  der  indogermanischen  Grund- 
sprache streichen  musste,  so  bleibt  doch  seine  wichtigste  Er- 
kenntnis, die  der  zweisilbigen  Basen,  unzweifelhaft  zu  Recht 
bestehen.  Die  kurzen  silbischen  Nasale  und  Liquiden,  in  der 
neueren  Zeit  mit  einer  gewissen  Leidenschaft  bekämpft,  hoffe 
ich  aber  als  richtig  erschlossen  nachgewiesen  zu  haben,  wenn- 
gleich in  beschränkterem  Umfang  als  bisher. 

Ich  habe  im  Allgemeinen  darauf  verzichten  müssen  bei 
den  einzelnen  Etymologieen  die  Litteratur  anzugeben.  Es 
hätte  dies  den  Umfang  des  Buches  zu  sehr  vermehrt.  Wo 
ich  von  diesem  Punkte  abgewichen  bin,  geschah  es  meistens, 
um  dem  betreffenden  Autor  die  Verantwortung  zu  überlassen. 
Auch  konnte  ich  mich  nicht,  wo  verechiedene  Ansichten  über 
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die  Auffassung  eines  Wortes  vorlagen,  mit  den  Verfassern  aus- 
einandersetzen, ebenfalls  aus  dem  Grunde,  um  Raum  zu  sparen. 
Das  Material  ist  ja  nur  Mittel  zum  Zweck,  nicht  dieser  selbst. 
Wo  verschiedene  Auffassungen  eines  Wortes  möglich  waren, 
habe  ich  ein  solches  mehrfach  angeführt.  Mit  Hilfe  der  Ver- 
weisungen und  des  Index  wird  man  das  leicht  verfolgen  kön- 
nen. Auch  sind  einige  Widersprüche  stehen  geblieben,  weil 
sich  meine  Ansichten  über  einzelne  Punkte  im  Laufe  des  Druckes 
noch  geändert  haben.  Die  Litteratur  dieses  Jahres  habe  ich 
nicht  mehr  benutzen  können.  Da,  soviel  ich  sehe,  nichts  in 
dieser  Zeit  erschienen  ist,  was  sich  auf  das  Problem  selbst 
bezieht,  so  wird  das  nicht  allzuschwer  ins  Gewicht  fallen. 
Einige  Versehen  und  Druckfehler  sind  am  Schlüsse  bemerkt. 
Was  die  Transskription  betrifft,  so  schreibe  ich  j  und  w 
statt  i  und  u  (/  und  v)  bleiben  dann  für  die  idg.  Spiranten) 
und  ei  und  eu.  Dieses  hat  auch  Brugmann  angenommen,  und 
die  Konsequenz  erfordert  dann  jenes.  Für  den  schwachen 
Vokal  in  der  Reduktionsstufe  der  kurzen  Vokale  habe  ich  e 
(und  a,  o)  beibehalten.  Vielleicht  empfiehlt  es  sich  die  sla- 
vischen  h  und  ^  dafür  anzuwenden,  da  wir  doch  wohl  nur 
zwei  schwache  Vokale  erkennen  können.  Sonst  schliesse  ich 
mich  in  der  Umschreibung  der  von  Brugmann  im  Grundriss 
an,  mit  geringen  Ausnahmen.  Ideal  ist  sie  ja  nicht.  Das 
Ideal  für  sprachwissenschaftliche  Arbeiten  scheint  mir  das  zu 
sein,  dass  man  die  gleichen  Laute  aller  Sprachen  auch  gleich 
schreibt.  Kompromissformen  der  Einzelsprachen  sind  zuweilen 
durch  ein  -f  gekennzeichnet.  Dass  ich  die  idg.  Grundformen 
nicht  mit  einem  überflüssigen  Stern  versehe,  wird  man  wohl 
billigen.  Denn  dass  diese  nicht  überliefert  sind,  weiss  jeder. 
Die  Paragraphenzählung  dient  nur  zur  Bequemlichkeit  des 
Lesers,  der  Möglichkeit,  von  vorn  nach  hinten  zu  verweisen 
und  dem  Index.  In  diesem  konnte  ich  natürlich  nicht  jedes 
Wort  verzeichnen.  Für  das  Indische  habe  ich  meist  nur  die 
Wurzeln  nach  Whitneys  Verbalwurzeln  angeführt.  Von  dem, 
was  bei  ihm  unter  einer  Nummer  vereinigt  ist,  wird  man  an 
der  betreffenden  Stelle  etwas  finden.  Auch  seine  Bezeichnungs- 
weise der  indischen  Texte  ist  durchgehends  angewandt.  In 
den  übrigen  Sprachen  ist  gewöhnlich  nur  eins  der  ablauten- 
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i 
den  Worte  zitiert.    Da  mein  Material  auch  gelbst  im  wescnt-      j 
liehen  alphabetisch  geordnet  ist,  so  wird  man  leicht  alles  fin- 
den können.  ' 

Zu  lebhaftem  Danke  für  mannigfache  Unterstützung  bin 
ich,    wie  immer,    Leskien  und  Brugmann  verbunden,     ühlen-       ; 
heck  hatte  die  Güte  mir  die  Aushängebogen  der  zweiten  Hälfte 
seines  so  brauclibaren  etymologischen  indischen  Wörterbuclies 
zu  senden,  wofür  ich  ihm  sehr  verpflichtet  bin,  während  Streit- 
berg  bei   der   Korrektur   geholfen   hat.     Den   entscheidenden 
Entschluss  aber,    dies  Buch  zu  schreiben,  verdanke  ich  Herrn       | 
Prof.  Hübschmann.     Ich   hatte   freilich   den  Plan   dazu   schon 
seit  längerer  Zeit  gefasst,  auch  viel  Material  gesammelt,  aber 
alles  dieses  in   einer   gewissen  Mutlosigkeit   wieder   bei  Seite 
gelegt.     Da  teilte  mir  Hübschmann  mit,    dass  er  gleich  nach       i 
Abschluss   seines   idg.  Vokalsystems   den  Zusammenhang   der       \ 
sef'  und  der  starren  Basen  erkannt  und  seitdem  in  andauern-       \ 
der  Prüfung  als  richtig  befunden  habe.     Seiner  direkten  Auf-       ! 
forderung,    die  Frage  des  Ablauts  von  Grund  auf  neu  zu  be- 
arbeiten,   bin  ich  dann  gern  gefolgt  mit  dem  freudigen  Mut, 
den  eine  solche  Übereinstimmung  der  Ansichten  gewährt. 

j 
Leipzig-Gohlis,  den  18.  September  1899.  1 

Uerman  Hirt. 
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Einleitung. 

1.  In  der  indogermanischen  Grundsprache  wechseln  in 
etymologisch  zusammenhängenden  Wörtern  sehr  häufig  eine 
Reihe  von  Vokalen  mit  einander,  oder  ein  Vokal  ist  in  einem 
Wort  geschwunden,  während  er  in  einem  anderen  noch  vor- 
handen ist.  Jak.  Grimm  nannte  diese  Erscheinung  Ablaut, 
ein  Name,  der  ja  eigentlich  für  den  zweiten  der  oben  erwähn- 
ten Wechsel  nicht  passt,  der  aber  doch  als  eingebürgert  und 
unzweideutig  beizubehalten  ist,  obgleich  neuerdings  andere 
Bezeichnungen  vorgeschlagen  sind. 

2.  Man  unterscheidet  einen  qualitativen  und  einen  quan- 
titativen Ablaut.  Jener,  dem  der  von  Jak.  Grimm  geprägte 
Name  im  engeren  Sinne  zukommt,  besteht  darin,  dass  Vokale 
gleicher  Quantität,  aber  verschiedener  Qualität,  z.  B.  e  mit  o, 
(gr.  qpepuj  und  qpopö^,  deutsch  binde,  band)  mit  einander  wech- 
seln, dieser  darin,  dass  Vokale  verschiedener  Quantität  im 
Zusammenhang  stehen,  z.  B.  gr.  xiOrijui  :  QeT6(;. 

3.  Beide  Arten  des  Ablauts  sind  streng  von  einander 
zu  sondern,  und  haben  zweifellos  verschiedene  Gründe.  Nicht 
einmal  das  steht  fest,  dass  jede  der  beiden  Arten  nur  durch 
eine  Ursache  bedingt  ist,  aber  es  wird  allgemein  angenommen, 
dass  der  quantitative  Ablaut  zum  grossen  Teil  durch  die  wech- 
selnde idg.  Betonung  hervorgerufen  ist. 

4.  Worauf  der  qualitative  Ablaut  zurückzuführen  ist, 
scheint  viel  zweifelhafter  zu  sein,  und  ist  bis  heute  umstritten. 
Er  spielt  aber  gegenüber  der  Quantitätsabstufung  eine  unter- 
geordnete RollC;  und  seine  Erklärung  kann  erst  versucht  wer- 
den, wenn  der  quantitative  Ablaut  festgestellt  ist.  Nicht  um 
den  qualitativen,  sondern  um  den  quantitativen  Ablaut  als  das 
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primäre  liandclt  C8  «icli  daher  in  erster  Linie,  und  auch  um 
diesen  zunäehst  nur  soweit,  als  er  durch  die  Betonung  her- 
vorgerufen ist.  Ist  dies  festgestellt,  so  kann  man  an  die 
Frage  nach  den  anderen  Ursachen  gehen.  Mit  der  blossen 
Konstatierung  der  vorhandenen  Ablautsfälle  werden  wir  zu 
keinem  irgendwie  erfreuliehen  Ziele  kommen. 

f).  Der  (juantitative  Ablaut  entsteht  zum  grössten  Teil 
dadurch,  dass  die  Vokale  e,  a,  ö,  e,  a,  o  und  ihre  diphthon- 
gischen Verbindungen  durch  Tonentziehung  geschwächt  oder 
auch  durch  besondere  Momente  gedehnt  werden. 

G.  Die  indogerra.  Grundsprache  bestand  aus  Worten  und 
nicht,  wie  man,  verleitet  durch  grammatische  Abstraktionen, 
wohl  annehmen  kinnite  und  angenommen  hat,  aus  Wurzeln. 
Wurzeln  haben  in  der  idg.  Grundsprache  ebensowenig  existiert 
wie  heut  zu  Tage.  Wir  können  aber  gewisse  Abstraktionen 
aus  mehreren  zusammengehörigen  Worten  nicht  gut  entbeh- 
ren, doch  wollen  wir  diese  nicht  Wurzeln,  sondern  mit 
Fiek  GGA.  1881,  1427  Basen  nennen  ^).  Die  idg.  Worte 
sind  ein-,  zwei-,  drei-  und  mehrsilbig  gewesen,  und  dem  ent- 
sprechend sind  auch  die  abstrahierten  Basen  ein-,  zwei-,  drei- 
und  mehrsilbig. 

7.  In  einem  Worte  muss  jede  Silbe  irgend  eine  Vokal- 
stufc  zeigen.  Auf  Grund  der  Thatsachen  ordnen  wir  diese 
folgendermasseu : 

V.  Vollstufe  in  betonten  Silben.  Auf  die  Qualität  der 
Vokale  kommt  es  hier  nicht  an.  Es  ist  also  o  so  gut  ein 
Vollstufenvokal  wie  e. 

R.  Reduktionsstufe  (von  anderen  auch  nebentonige 
Schwundstufe  genannt). 

S.  Schwundstufe.  Dieser  Name  ist  für  eine  Reihe 
von  Fällen,  nämlich  für  den  Ablaut  langer  Vokale,  nicht  zu- 
treffend, weil  hier  der  Vokal  nicht  schwindet,  wir  müssen  ihn 


1)  Ich  werde  es  nach  Möglichkeit  vermeiden,  diese  Basis  durch 
einen  Bindestrich  von  seinem  Suffix  abzutrennen.  Denn  diese  Binde- 
Striche  sind  nicht  so  harmlos,  wie  es  Brugmann  Grd.  1^  36  ff.  dar- 
stellt. Jeder  Bindestrich  wird  den  Leser  in  gewissem  Sinne  beein- 
flussen, und  namentlich  der  Anfiinger  wird  dadurch  leicht  in  ganz 
bestimmte  Anschauungen  gedrängt.  Einen  Grund  im  Sinne  der 
„naiven  Analyse"  zu  schreiben,  liegt  für  uns  auch  nicht  vor,  und 
es  ist  jedtMifalis  besser,  dass  jeder  Leser  die  Formen  selbst  analvsiert. 
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aber  in  Ermangelung  eines  irgend  wie  genügenden  Ersatzes 
beibehalten. 

Wichtig  ist  die  Unterscheidung  einer  ersten  und  zweiten 
Schwundstufe,  S.   1  und  2,  s.  §  38  und  801. 

D.  Dehn  stufe. 

Wo  es  noch  nötig  ist,  besondere  Arten  der  Stufen  zu 
unterscheiden,  z.  T.  auch  um  gewisse  Kombinationen  von 
Schwundstufe  und  Vollstufe  auszudrücken,  wenden  wir  latei- 
nische Buchstaben  an,  die  deshalb  keine  durchaus  feststehende 
Verwendung  finden  können.  Die  römischen  Ziffern  dagegen 
bezeichnen  die  Silben  vom  Anfang  des  Wortes  an  gerechnet, 
in  denen  eine  Stufe  ihren  Sitz  hat.  Es  ist  dies  vor  allem  bei 
den  Vollstufen  nötig  anzuwenden,  bei  denen  wir  daher  V.  I, 
V.  II,  V.  III  ganz  regelmässig  gebrauchen.  Zuweilen  werden 
wir  auch  R.  und  S.  genauer  auf  diese  Weise  bestimmen  müssen. 
Durch  diese  Bezeichnungsweise  wird  es  hoffentlich  möglich 
werden,  aller  Unklarheit  ein  Ziel  zu  setzen  und  jeden  belie- 
bigen Fall  zu  fixieren.  Nehmen  wir  ein  Beispiel,  wie  idg. 
deiwos  und  djeus  oder  dijeus,  die  zusammen  auf  dejewos 
zurückgehen,  so  würden  wir  das  erste  genau  mit  V.  I,  S.  II, 
V.  III,  das  zweite  mit  S.  I,  D.  II,  S.  III,  das  dritte  mit  R.  I, 
D.  II,  S.  III  bezeichnen  können.  Eine  derartig  komplizierte 
Weise  der  Bezeichnung  ist  indessen  meistens  unnötig,  da  ge- 
wöhnlich die  der  Vollstufe  genügt,  um  auch  die  übrigen  Silben 
zu  bestimmen,  wie  das  folgende  noch  zeigen  wird. 

8.  Der  Hauptton  {')  ruht  in  einem  mehrsilbigen  Worte 
immer  nur  auf  einer  Silbe.  Doch  kann  in  mehrsilbigen 
Worten  auf  einer  zweiten  Silbe  noch  ein  Gegenton  (')  vor- 
handen sein.  Da  sich  die  Vollstufe  ursprünglich  nur  in  be- 
tonten Silben  finden  kann,  so  müssen  alle  übrigen  Silben 
des  Wortes,  soweit  sie  nicht  einen  Gegenton  haben,  schwund- 
stufig sein.  Das  ist  in  der  That  sehr  häufig  der  Fall.  Doch 
sind  die  Wirkungen  der  Lautgesetze  schon  im  Idg.  durch 
zahlreiche  Neubildungen  durchbrochen;  ebenso  oft  ist  der  Ak- 
zent analogisch  verschoben,  so  dass  die  historische  Betonung 
nicht  ausschliesslich  für  die  Vokalstufe  massgebend  ist.  Jeden- 
falls sind  aber  zwei  Vollstufenvokale  unmittelbar  neben  ein- 
ander ursprünglich  unmöglich,  was  z.  B.  für  die  Beurteilung 
der  thematischen  Verben,  der  es-^  oSj  der  o-Stämme  von  Wich- 
tigkeit ist. 
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9.    Als  VollBtnfenvokale  finden  wir: 

a.  Die  Längen  ö,  n,  ö  und  ihre  diphthongiRchen  Verhin- 
dniif^cn  eiy  ai,  öi,  6u,  au,  öu,  schliesslich  auch  die  Verbin- 
dungen dieser  langen  Vokale  mit  r,  Z,  m,  n. 

Anin.  1.  Auch  diese  Gruppen  nennt  man  Diphthonge,  weil 
/',  /,  m,  n  hier  dieselbe  Funktion  h,abcn,  wie  i,  u.  Natürlich  ist 
der  lautphysiologischen  Beschaffenheit  nach  ein  Unterschied  zwi- 
sclien  i,  u  und  r,  /,  m,  n. 

b.  Die  Kürzen  e  (und  dessen  Ablaut  o,  cpepw  —  tpopöq) 
und  ursprüngliches  o,  wofür  jetzt  ä  geschrieben  wird,  was 
wir  aber  der  Unmöglichkeit  willen,  es  stets  zu  setzen,  nicht 
thun.  Dass  idg.  a  ein  Vollstufenvokal  war,  ist  nicht  allge- 
mein anerkannt.  Es  wird  von  den  meisten  Forschern,  vgl. 
bes.  Hübschmann  Das  idg.  Vokalsystem  62  ff.,  angenommen, 
wurde  aber  von  de  Saussure  Mem.  S.  160,  von  Bechtel  HPr. 
265,  neuerdings  auch  von  H.  Pedersen  KZ.  36,  75  bestritten. 
Wir  müssen  es,  wie  ich  glaube,  als  solchen  gelten  lassen,  vgl. 
unten  §  754  ff. 

Als  Vollstufen  treten  ferner  die  diphthongischen  Verbin- 
dungen von  e,  0,  a  auf,,  also  ei,  e«,  er,  eZ,  em^  en  u.  s.  w. 

Anni.  2.  ?,  ü,  die  sog.  r,  /,  w,  n  sind  keine  Vollstufen-,  son- 
dern nur  Schwundstufenvokale.  Was  ?*,  /,  in,  n  betrifft,  so  wird  das 
von  niemand  bezweifelt.  Dass  es 
besonders  hervorgehoben  werden. 
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10.  Die  Arten  und  die  Formen  der  Schwundstufe  und 
die  Schwundstufenvokale  sind  nicht  allgemein  anerkannt.  In  die- 
sem Punkte  ist  erst  ganz  allmählig  Klarheit  geschaffen  wor- 
den, ohne  dass  eine  genügende  Übereinstimmung  zwischen  den 
Forschern  erzielt  wäre.  Allerdings  sind  manche  Differenz- 
punkte nur  gering,  andere  dagegen  von  weittragender  Be- 
deutung. 

Anm.  Die  Litteratur  dieser  Frage  ist  sehr  umfangreich.  Die 
wichtigsten  Arbeiten  sind:  Brugmann  Nasalis  sonans  in  der  idg. 
Grundsprache.  —  Zur  Geschichte  der  stammabstufenden  Deklina- 
tionen 1.  Abth.  Die  Nomina  auf  ar  und  tar.  Curtius  Studien  IX 
287—338;  363—406;  de  Saussure  Memoire  sur  le  Systeme  primitif 
des  voyelles  dans  les  langues  indoeuropeennes  1879;  Osthoft',  Die 
Tiefstufe  im  indogerm.  Vokalismus,  Morph.  Unters.  IV  1-406.  1881; 
W.  Schul/r    Indoirermanische    «i- Wurzeln   KZ.  27,  420—429;    Fick, 
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Zur  griech.  Lautlehre  I.  Ablaut  e  :  ri,  o  :  uü  und  a  :  r\uj,  ßezz.  ßtr, 
9,313;  IIübschinann,Das  indogermanische  Vokalsystem;  Bartholomae, 
Arm.  a  >-  griech.  o  und  die  indogermanischen  Vokalreihen  BB.  17, 
91ff. ;  Bechtel,  Die  Hauptprobleme  der  indogermanischen  Lautlehre 
seit  Schleicher,  Göttingen  1892;  Kretschmer,  Vokalabstufung  in  un- 
betonten Silben  KZ.  31,  373;  Joh.  Schmidt,  Kritik  der  Sonanten- 
theorie,  Gütersloh  1895;  Hirt,  Akzentstudien  5.  Zur  Sonantentheorie 
IF.  7,  138—160;  6.  Die  Abstufung  zweisilbiger  Stämme  IF.  7,  185— 
211;  7.  Die  thematischen  Präsentien  IF.  8,  267— 278;  11.  Die  Stämme 
auf  ei  IF.  10,  20  —  36;  Fortunatov,  Über  die  schwache  Stufe  der  ur- 
idg.  'a'-Vokale  KZ.  36,  38—54;  Wackernagel,  Aind.  Grammatik  passim; 
Bück,  Some  general  probleras  of  Ablaut  Am.  J.  of  Phil.  17,  267  fP. 

1 1 .  Wollen  wir  über  die  Schwundstufe  zur  Klarheit  kommen, 
so  wird  es  gut  sein,  möglichst  genau  die  einzelnen  auftreten- 
den Lautgruppen  zu  spezialisieren,  im  übrigen  aber  sich  mög- 
lichst an  die  Thatsachen  und  nicht  an  die  bisher  aufgestellten 
Theorieen  zu  halten. 

12.  1)  Als  Schwundstufen  vokal  der  Längen  e,  ä,  ö  setzt 
man  ziemlich  allgemein  einen  Laut  an,  den  man  Schwa  indo- 
germanicum  nennt  und  mit  9  schreibt.  Im  Indischen  wird 
dies  zu  i.  Hübschmann  hat  es  in  seinem  idg.  Vokalsystem 
mit  Heranziehung  des  gesamten  Materials  unternommen  zu  be- 
weisen, dass  alle  ursprünglichen  idg.  Längen  im  Indischen 
mit  i  ablauten,  tisthämi  :  sthitds,  dadhämi  :  hitds,  und  dieser 
Beweis  muss  als  absolut  gesichert  angesehen  werden.  In  den 
europäischen  Sprachen  soll  dieses  9  durchweg  zu  a  geworden 
sein,  so  z.  B.  im  Lateinischen,  wo  es  datus,  facio  heisst  zu 
idg.  dö  (gr.  bibuuui)  und  dhe  (gr.  xiOrijui).  Im  Griechischen  da- 
gegen erscheint  entsprechend  dem  9  der  übrigen  Sprachen  in 
den  einsilbigen  langvokalischen  Stämmen  nicht  a,  sondern 
dem  e  antwortet  ein  e,  dem  ä  ein  a,  dem  ö  ein  o,  iiGrijui  : 
Oeiöq,  iCTä|ui  :  ciaTÖ«;,  bibuujui  :  boTÖ(;.  Die  meisten  Forscher 
sehen  in  diesen  Formen  mit  e,  o  Neubildungen  für  solche  mit 
a,  so  dass  0eTÖ<;  für  *0aTÖ(;,  boxoc;  für  *baTÖ^  stände.  Fick 
BB.  9,315  erklärte  dagegen  gr.  e,  a,  o  für  ursprünglich,  eine 
Ansicht,  der  sich  Bechtel  HPr.  247  ff.,  Wackernagel  ai.  Gr. 
§  15,  CoUitz  Transact.  of  the  Amer.  Phil.  Assoc.  28,  1897 
S.  98  ff.  angeschlossen  haben.  Auch  ich  halte  die  Ficksche 
Erklärung  für  wahrscheinlicher.  Fragen  wir  nämlich  nach 
der  Natur  des  9,  so  werden  wir  es  als  eine  Art  Murmelvokal 
auffassen  dürfen  (siehe  über  diese  Sievers  Phonetik'^  264),  und 
es  ist,  dies  angenommen,  selbstverständliche  Voraussetzung,  dass 
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jedem  Langvokal  sein  besonderes  Scliwa  cntsprcclien  niuss, 
und  wir  deshalb  ein  e-8chwa,  rt-Scliwa,  o-Schwa  anzusetzen 
haben.  Allerdings  fallen  derartige  Murmelvokale  leicht  zu- 
sammen, und  es  wäre  nicht  sonderbar,  dass  sie  nur  noch  im 
Griechischen  unterschieden  wären,  während  sie  in  allen  übrigen 
Sprachen  als  a  aufträten,  also  in  a  zusammengeflossen  wären. 
Das  ist  die  eine  Möglichkeit,  die  griech.  a,  e,  o  zu  erklären. 
Andrerseits  ist  vom  phonetischen  Standpunkt,  worin  mich  eine 
Unterredung  mit  Sicvers  bestärkte,  der  Sprung  vom  langen 
zum  Murmelvokal  sehr  gross,  und  es  ist  fast  notwendig,  zwi- 
schen diesen  beiden  noch  eine  Mittelstufe  anzusetzen,  als  die 
nur  vollstimmige  e,  a,  o  in  Betracht  kommen  können,  vgl. 
dazu  Danielsson  bei  Johansson  BB.  15,  307  und  Bechtel  HPr. 
264.  Diese  Annahme  wird  dadurch  wahrscheinlicher,  dass 
auch  zwischen  e  und  völligem  Schwund,  wie  vielfach  ange- 
nommen wird,  eine  Mittelstufe  bestanden  hat,  die  ich  TF.  7,  140 
als  e  (tonlosen  Vokal)  bestimmt  habe.  Diese  Reduktionsstufe 
(R.)  findet  sich  unter  anderem  in  der  ersten  Silbe  eines  Wortes 
vor  dem  Ton,  und  dem  entsprechen  Formationen  wie  gr. 
OeTÖ(;,  boi6<;  ganz  genau. 

Anm.  1.  Ich  halte  in  diesem  Falle  eine  gCAvisse  Konsequenz 
für  durchaus  angebracht.  Es  ist  ausserdem  immer  besser  genau 
zu  unterscheiden  als  ungenau  zusammenzuwerfen. 

Anm.  2.  Auch  ColUtz  Transactions  of  the  Am.  Phil.  Assoc.  28, 
1807,  S.  98  ff.  spricht  sich  entschieden  für  die  Ursprünglichkeit  der 
griech.  a,  e,  o  aus  unter  ausführlicher  Begründung.  Wenn  er  lat. 
datiis  mit  Recht  aus  dotös  erklärt,  so  würde  allerdings  die  Annahme 
noch  wahrscheinlicher. 

lo.  Auf  Grund  dessen,  was  sich  später  ergeben  wird, 
glaube  ich  die  Annahme  Danielssons  vorziehen  zu  dürfen,  und 
ich  setze  daher  an:  Reduktionsstufe  (R.)  zu  idg.  e,a,ö  = 
idg.  ey  a,  o.  Ich  unterpungiere  diese  Laute,  weil  sie  von  den 
vollstufigcn  betonten  idg.  e,  äj  d,  wie  die  historische  Entwick- 
lung ergibt,  verschieden  waren.     Schwundstufe  (S.)  =  a. 

14.  e^  cif  o  sind  im  Indischen  zu  a  geworden  und  weiter 
durchweg  zu  i  geschwächt,  mit  Ausnahme  der  Stellung  vor  j 
und  r,  vgl.  Hübschmann  Das  idg.  Vokalsystem  62,  Brugmann 
Grd.  I-  170,  also  mit  idg.  a  vollständig  zusammengefallen. 
Idg.  3,  das  besonders  in  nachtoniger  Stelle  stand,  ist,  soweit 
es  in  den  europäischen  Sprachen  erhalten  ist,  durch  a  ver- 
treten, vgl.  unten  die  zweisilbigen  schweren  Basen;  a,  e,  o  er- 
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scheinen  dagegen  im  Griech.  als  a,  e,  o,  im  Ital.  als  a.  Im 
Germanischen  Und  Litauisch-Slavischen  mussten  a  und  o  jeden- 
falls /Aisammenfallen^  und  e  scheint  ebenfalls  zu  a  geworden 
zu  sein,  d  ist  im  Germanischen  sicher  vor  m  (n)  und  auch 
wohl  in  anderen  Fällen  zu  u  geworden. 

15.  Aus  Hübschmanns  Nachweis  ergibt  sich,  dass,  w^o 
einem  ind.  i  ein  europ.  a  (resp.  a,  e,  o)  entspricht,  ein  Schwä- 
chungsvokal vorliegt,  wo  sich  aber  auch  im  aind.  a  findet, 
wie  in  ai.  djati,  gr.  dyai,  lat.  ago,  aisl.  aka,  wir  einen  Voll- 
stufenvokal  ansetzen  müssen.  Trotz  der  eingehenden  Unter- 
suchung, die  Hübschmann  dieser  Frage  gewidmet  hat,  ist  seine 
Annahme  von  Bechtel  HPr.  265  ff.  und  neuerdings  auch  von 
H.  Pedersen  KZ.  36,  75  bestritten  worden;  zugleich  leugnen 
diese  Forscher,  dass  a  ein  Vollstufenvokal  war.  An  und  für 
sich  ist  indessen  gegen  den  Ansatz  eines  idg.  a  als  Vollstufen- 
vokals  nichts  einzuwenden,  es  fragt  sich  nur,  ob  dieser  durch 
eine  genügende  Anzahl  von  Beispielen  gesichert  ist.  Die  Frage 
ist  entscheidend  nur  durch  die  Betrachtung  des  Ablauts  zu 
lösen,  vgl.  §  754  ff.  Die  Annahme,  dass  &  im  ai.  ausser  in 
den  von  Hübschmann  angegebenen  Fällen  zu  a  geworden  sei, 
scheint  mir  sehr  bedenklich.  Dass  dies  nicht  unter  dem  Ton 
der  Fall  war,  wie  Bechtel  HPr.  249  ff.  und  Wackernagel  ai. 
Gr.  5  annehmen,  scheinen  mir  die  Fälle,  in  denen  i  =  d  vor- 
liegt, sicher  zu  widerlegen,  vgl.  arüram,  khayiitram,  carüram, 
janifram,  pavitram,  hharüram,  hhavitram,  sanitram.  Hier 
haben  wir  ja  ebenso  wie  in  sidhyati,  sthitis  u.  a.  sekundäre 
Akzentverschiebung  und  doch  ist  i  geblieben.  Nicht  überzeu- 
gend ist  H.  Pedersens  Versuch  KZ.  36,  75  sowie  die  Bemer- 
kung von  Lorentz  IF.  8,  111  f.,  dass  für  9  i  in  offener,  a  in 
geschlossener  Silbe  einträte.  Alle  diese  Versuche  sind  im 
wesentlichen  dadurch  hervorgerufen,  dass  man  nicht  mit  dem 
Ablaut  ins  Reine  kommen  konnte,  und  sie  brauchen  daher 
hier  nicht  im  einzelnen  widerlegt  zu  werden. 

16.  2)  Sind  die  Längen  e,  ä,  ö  mit  i,  u  verbunden,  so 
haben  wir  als  Schwundstufe  von  antekonsonantischen  Formen 
di,  du  anzusetzen.  Da  aber  für  diese  Bildungen  einzelsprach- 
lich durchaus  ^,  ü  auftreten,  so  dürfen  wir  wohl  schon  für 
das  Idg.  Übergang  in  /,  ü  annehmen.  Standen  ej,  ew  vor 
einem  Sonaten,  so  gehörten  /  und  w  zur  folgenden  Silbe,  und 
in  diesem  Falle  konnte  in  der  Schwundstufe  natürlich  keine 
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Kontniktioii  eintreten.  In  allen  Sprachen  erscheint  daher  a. 
Aber  wir  (inden  als  Schwundstufenprodukte  von  a*iy  d'^u  u.s.  \v. 
auch  Diphthonge  wie  ai,  au,  und  raan  wird  diese  Laute  kaum 
anders,  jedenfalls  am  leichtesten  erklären  können  unter  An- 
satz von  vollslimmigcm  e,  o,  a  -\-  i,  u.  W.  Schulze  KZ.  21, 
428  will  dagegen  in  ai,  au  Analogiebildungen  sehen,  ir.dem 
sich  etwa  zwischen  au  und  ü  ein  äu  einstellte.  Das  ist,  wo 
es  sich  um  den  Diphthong  au  handelt,  möglich,  man  kann 
aber  nicht  äu  neben  öu  so  erklären.  Bei  weiterer  Kürzung 
schwindet  das  a  ganz,  und  es  ergeben  sich  dann  — ,  i,  u, 

17.  3)  Während  die  Ablautsstufen  der  langen  Vokale 
seit  Hübschmann  allgemeingültig  festgestellt  sind,  sind  die  der 
kurzen  Vokale  erst  ganz  allmählig  erkannt.  Wir  treffen  hier 
als  Grundvokale  nicht  nur  einfaches  e,  sondern  auch  ei,  eu, 
neben  denen  als  regelmässige  Formen  der  Schwundstufe  — , 
i,  u  stehen,  z.  B.  gr.  Ix^y  ^^s  cexu),  aber  cx-eTv,  Xemeiv, 
aber  XittcTv,  cpeiJYeiv,  aber  qpuYeiv.  Wo  auf  das  e  ein  r,  l,  m, 
n  folgt,  treten  als  Schwundstufenprodukte  diese  Laute  in  Be- 
gleitung verschiedener  Vokale  auf,  für  die  mit  der  Annahme 
sonantischer  Liquiden  und  Nasale  von  Osthotf  und  Brugmann 
eine  einleuchtende  Erklärung  gefunden  wurde.  ;/•  liegt  im  In- 
dischen wirklich  vor,  während  n  allerdings  nirgends  mehr  er- 
halten ist.  Dem  Wechsel  von  ai.  daddrsa  =  gr.  bebopKa  und 
dr^täs  entspricht  so  gr.  bepKOjuai  — ebpaKOv,  dem  von  ai.  tdn- 
tum— tat ds  gr.  reivu)  — Taiö^.  Durch  den  Ansatz  von  idg.  r, 
l,  m,  n  erhalten  wir  also  eine  vorzügliche  Einheitlichkeit:  In 
den  Verbindungen  e,  ei,  eu,  er,  el,  em,  en  fällt  das  e  in  un- 
betonter Stellung  fort,  und  es  bleibt  — ,  i,  u,  r,  l,  m,  n  übrig. 
Gegen  diese  JSonantentheorie  sind  in  der  letzten  Zeit  verschie- 
dene Angriffe  gerichtet  worden,  so  von  Bechtel  in  seinen 
HPr.  98  ff.  und  von  J.  Schmidt  in  einem  besonderen  Buche 
Kritik  der  Sonantentheorie.  Diese  Forscher  erkennen  die 
prinzipielle  Richtigkeit  von  Brugmanns  Standpunkt  an  *)    und 


1)  „Brugmann  glaubt,  der  tieftonige  Vokal  sei  ganz  geschwun- 
den und  silbebildende  r,  /,  w,  n  entstanden.  Ich  habe  mich  in  der 
Anzeige  des  ersten  Aufsatzes,  mit  welchem  Brugmann  diese  soge- 
nannten Sonanten  aufgestellt  hat,  unter  warmer  Anerkennung  des 
von  Brugmann  gemachten  Fortschrittes  gegen  ihren  Ansatz  und 
für  reduzierte  Vokale  mit  konsonantischem  r,  U  w,  n  erklärt." 
J.  Schmidt  Kritik  d.  Sth.  S.  2. 
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wollen  riiir  Schwächung  des  e,  nicht  völligen  Ausfall  zulassen. 
So  betraclitet  würde  die  ganze  Frage  allerdings  auf  einen 
Streit  um  des  Kaisers  Bart  hinauslaufen,  denn  es  wäre  ja  nicht 
von  Erheblichkeit,  ob  man  n  oder  en  annehmen  solle.  Brug- 
mann  ist  auch  thatsächlich  seinen  Gegnern  insoweit  entgegen- 
gekommen, als  er  die  Möglichkeit  von  en  zugibt.  Aber  wir 
brauchen  nicht  in  einem  derartigen  Zweifel  stehen  zu  bleiben, 
in  Wirklichkeit  erfordert  die  idg.  Grundsprache  sowohl  den 
Ansatz  von  er,  et,  em,  en  wie  von  r,  /,  m,  n.  Das  glaube  ich 
IF.  7,  141  ff.  nachgewiesen  zu  haben.  Nur  auf  dem  dort  ange- 
gebenen Wege  lassen  sich  die  idg.  Ablauts  Verhältnisse  erklären. 

18.  Auf  Grund  der  eben  erwähnten  Arbeit  nehmen  wir 
daher  zwei  Schwächungsstufen  der  kurzen  Vokale  an,  die  wir 
als  Reduktions-  und  Schwundstufe  (R.  und  S.)  unterscheiden. 
a)  In  der  ersten  Silbe  des  Wortes  sind  unbetonte  e,  a,  o  nicht 
immer  geschwunden,  sondern  meistens  nur  reduziert.  Ich 
bezeichne  die  in  diesem  Fall  entstandenen  Laute  mit  Petit- 
druck, e,  a,  0,  und  habe  sie  a.  a.  0.  als  tonlose  Vokale  an- 
gesetzt. Selbstverständlich  ist  es  nicht  möglich,  ihre  Natur 
genau  zu  bestimmen,  und  man  kann  sie  daher  lautphysiolo- 
gisch auch  anders  definieren.  Es  lässt  sich  von  ihnen  nur 
sagen,  dass  sie  irgend  wie  reduziert,  aber  nicht  ausgefallen 
waren,  und  dass  sie  ihre  ursprüngliche  Klangfarbe  bewahrt 
haben  müssen.  Denn  sie  erscheinen  vor  Geräuschlaut  in  den 
historischen  Sprachepochen  wieder  als  e  (a,  o).  Andrerseits 
werden  sie  durch  r,  l,  n,  m,  j,  w  modifiziert,  sodass  sie  die 
grösste  Ähnlichkeit  mit  den  slavischen  h  und  7,  haben.  Weiter 
ist  als  negatives  Kriterium  zu  verzeichnen,  dass  e  von  idg.  a 
verschieden  war,  denn  es  ist  in  allen  Sprachen  mit  Ausnahme 
des  Italischen  und  vielleicht  des  Armenischen  (s.  §  21  ff.)  an- 
ders vertreten  als  dieser  Laut.  Wir  setzen  daher  an:  idg. 
e,  e«,  eil,  ef,  elj  em,  en\  über  deren  Entwicklung  in  den  Ein- 
zelsprachen siehe  §  2&  ff. 

Anm.  1.  In  dem  Ansatz  dieser  'nebentonigen'  Schwundstufe 
berühre  ich  mich  zunächst  mit  Osthoff  M.  U.  4,  von  dem  ich  aber 
sonst  abweiche.  An  und  für  sich  teilen  auch  andere  Forscher  diese 
Annahme,  aber  die  Ansicht  von  Bartholomae  BB.  17, 105  ff.,  Bechtel 
HPr.  104,  Streitberg  Urg.  Gr.  39,  dass  in  dieser  Reduktionsstufe  9 
auftrete,  ist  falsch  und  hat  die  riciitige  Auffassung  durchaus  gehin- 
dert. Wir  halten  an  der  Erkenntnis  Hübschmanns  fest,  dass  europ. 
a  =  ind.  i  =  idg.  9  nur  die  Schwundstufe  eines  langen  Vokals  ist. 
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Aliin.  2.  Ih'V  l  iiiraii<4-  <lrr  lt<'<iuklioii.'ssluUr  i.st  uiii  (it-r  ;iii«:e- 
g'übciicii  Hcdiii^un^"  nicht  ^enau  umschriebcu.  Wir  ixöiiiien  aber 
hier,  wo  e«  sich  nur  uui  allgemeine  orientierende  Bemerkungen 
handelt,  noch  nicht  genauer  sein.  Man  vergleiche  daher  die  wei- 
teren Ausführungen  §  796  ff. 

19.  b)  Unmittelbar  nach  dem  Ton  und  zwischen 
Neben-  und  Hauptton,  sowie  nach  der  nebentonigen 
Schwundstufe  tritt  völliger  Verlust  des  e  ein,  so  dass  wir 
also  in  diesen  Fällen  — ,  i,  u,  r,  /,  w,  n  anzusetzen  haben. 
In  diesem  Punkt  unterscheiden  sich  wohl  die  neueren  An- 
nahmen am  meisten  von  den  früheren.  Dass  sie  noch  nicht 
durchgedrungen  sind,  zeigt  Brugmanns  Bemerkung  Grd.  P  500: 
„Nicht  sicher  ist,  ob  Vokalrednktionen  von  den  besprochenen 
Arten  auch  in  Silben  hinter  der  haupttonigen  Wortsilbe  statt- 
gefunden haben."  Ebenso  skeptisch  ist  Wackernagel  ai.  Gr. 
S.  65,  wo  die  ältere  Litteratur  verzeichnet  ist.  Es  ist  Kretsch- 
mers  Verdienst  zuerst  wieder  (KZ.  31,  325  ff.),  auf  die  pro- 
gressive Wirkung  des  Akzentes  hingewiesen  zu  haben.  Aber 
erst  durch  Streitbergs  x4bhandlung  über  die  Dehnstufe  (IF. 
3,  305  ff.)  sind  die  Fälle,  die  durch  progressive  Akzentwir- 
kung erklärt  werden  müssen,  genügend  vermehrt  und  sicher 
erkannt,  nachdem  sich  mir  schon  bei  der  Untersuchung  über 
die  Entstehung  des  idg.  schleifenden  Tones  (IF.  1,  1  ff.)  diese 
Ansicht  aufgedrängt  hatte.  Schliesslich  bin  ich  dann  IF.  7, 
147  zu  der  Erkenntnis  gekommen,  dass  überhaupt  eine  stär- 
kere Akzentwirkung  nach  dem  Hauptton  als  vor  ihm  auftritt. 
Mit  dieser  Annahme  stehe  ich  auf  einem  lautphysiologisch 
durchaus  zu  rechtfertigenden  Standpunkt,  der  sich  zudem  durch 
eine  Reihe  von  Erscheinungen  aus  älteren  und  modernen  Sprach- 
perioden belegen  lässt.  Es  dürfte  angebracht  sein,  den  völ- 
ligen Schwund  des  Vokals  durch  einige  Beispiele  zu  belegen. 

20.  a)  Schwund  nach  dem  Hauptton  ergibt  sich  1. 
aus  den  Kompositis.  Es  heisst  lat.  genu,  aber  ai.  mitdjnu- 
'knieend',  gr.  Ttpöxvu,  ai.  haridru-  'ein  best.  Baum',  zu  gr. 
bopu,  ai.  ghrtihnu  'dessen  Rücken  mit  Ghee  bestrichen  ist' 
zu  *8enu,  gr.  bicppoq  zu  feÄer,  gr.  cpopöc;,  ai.  d-grus  'nicht 
schwanger'  zu  ai.  gurüs  'schwer',  gr.  öfnÖTVio^  zu  -^iy/oc,  u.  s.  w.; 
2.  aus  den  Fällen  mit  Dehnstufe,  z.  B.  idg.  pHs  aus  *pedos 
(ai.  padj  gr.  Tioijq,  lat.  pes)  gegenüber  ai.  paddm,  gr.  0r|p 
neben  lat.  f'erus,    ai.  täsfi  neben  tdksatL     Es  folgt  aus  der- 
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artigen  Fällen,  dass  auch  im  Akk.  Sg.  idg.  *peclo7n  der  Vokal 
vollständig  schwinden  niusste;  da  indessen  die  Silbe  als  solche 
in  allen  Fällen  erhalten  ist  (vgl.  ai.  pddam,  gr.  -rröba,  lat. 
pedern,  got.  fötu  u.  s.  w.),  so  ist  das  Vorhandensein  sonan- 
tischer  Nasale  und  Liquida  in  dieser  Stellung  mit  Sicherheit 
zu  erschliessen.  Man  vergleiche  auch  idg.  pedm  gegenüber 
Formen  wie  ai.  dyäm,  gr.  Zf|v  aus  *djem  <  '^djeum.  Hier  ist 
mit  dem  Konsonantischwerden  des  m  Verlust  einer  Silbe  ver- 
bunden, und  es  ist  daher  naturgemäss  Dehnung  eingetreten. 
Die  Hauptmasse  der  Beispiele  für  unsere  Anschauung  ergibt 
sich  weiter  unten  aus  dem  gesamten  Material  der  zweisilbigen 
Basen.  Die  Annahme,  dass  nach  dem  Ton  die  stärkste  Kür- 
zung stattgefunden  hat,  ist  die  notwendige  Voraussetzung  für 
eine  richtige  Erkenntnis  des  idg.  Ablauts. 

21.  ß)  Der  völlige  Schwund  des  Vokals  trifft  ferner  von 
zwei  unbetonten  kurzen  Vokalen,  von  denen  der  erste  anlautet, 
den  zweiten,  oifenbar  weil  der  erste  als  Anlaut  einen  gewissen 
Nachdruck  hatte.  Man  kann  daher  in  diesem  Fall  von  einer 
nebentonigen  Schwundstufe  reden,  die  in  der  ersten  Silbe  ihre 
Stellung  hatte.  Hierher  gehören  alle  Fälle  der  zweisilbigen 
leichten  Basen  (s.  u.),  z.  B.  zu  gr.  e'xeiv  lautet  das  Part,  ekto^ 
aus  idg.  ^seJcetös,  das  zunächst  zu  seketös  wurde.  Ebenso  gr. 
TreTTTÖq,  lat.  coctus,  ai.  paMds  aus  pek^^'etös,  vgl.  §  836. 

Anm.  Nicht  anerkennen  kann  ich  J.  Schmidts  KZ.  25,  80  fF., 
32,  378,  vgl.  auch  W.  Schulze  KZ.,  27,  424  If.,  Bartholomae  IF.  7,  54, 
ausgesprochenes  Gesetz,  dass  eine  zweite  Verkürzung  stattfindet, 
wenn  der  Akzent  weiter  nach  hinten  rückt.  Die  Unrichtigkeit  dieses 
Gesetzes  wird  sich  erst  später  ergeben,  vgl.  §  797. 

Die  Reduktionsstufe  der  kurzen  Vokale. 

22.  a)  Die  Annahme,  dass  zwischen  den  kurzen  Voll- 
stufen vokalen  und  ihrem  völligen  Schwund  noch  eine  Mittel- 
stufe bestanden  hat,  dürfte,  was  zunächst  die  Stellung  vor 
Geräuschlauten  betrifft,  kaum  zu  bestreiten  sein,  vgl.  J.  Schmidt 
Krit.  4,  Fortunatov  KZ.  36,  39,  Brugmann  Grd.  V  252  (in 
der  zweiten  Auflage  nicht  mehr).  Es  fallen  hierher  die  Fälle 
wie  idg.  jpeyt^^tos,  ai.palttds,  Int.  coctus,  gr.  neinoc;,  ^ot.  gibans, 
die  Reduplikationssilbe  des  Perfekts  ai.  daddrsa,  gr.  bebopKa, 
die  Wurzelsilbe  in  den  endbetonten  Kasus  der  konsonantischen 
Stämme  ai.  padds,  gr.  -rroböt;  für  *Trebö<;  u.  s.  w. 
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23.  h)  Vor  Sonorlaut  ist  die  Sache  noeh  klarer,  denn 
während  man  im  Falle  a)  zur  Not  annehmen  könnte  und  an- 
genommen hat  (de  Saussure  Mera.  48,  Brugmann  Mü.  2, 152, 
s.  auch  Wackernaj^el  ai.  Gr.  S.  78),  dass  der  Vokal  wegen 
der  Unsprechbarkeit  der  Lautgruppe  *pM68  nieht  ausgefallen 
oder  alsbald  nach  Schwund  wieder  eingesetzt  sei,  ist  das  in 
Fall  b)  nicht  möglich,  weil  die  Lautgruppen  sprechbar  bleiben 
und  z.  T.  die  Doppelfonnen  neben  einander  stehen.  Man  ver- 
gleiche: gr.  ßavd,  ved.  gfaw4,  Sirm.  Je anaiJcy  air.  feaw-  (in  Comp.) 
gegenüber  ai.  gnd,  air.  mna.  Die  Vollstufe  finden  wir  in  got. 
qinö,  also  haben  wir  idg.  anzusetzen  gu^'en?,  g^^'e-nä,  g^(^nd;  got. 
gumaj  lat.  homo,  aber  lit.  zmä-^  gr.  qpapeipa  'Köcher'  aber 
bi-(pp-0(;  u.  V.  a.,  vgl.  Verf.  IF.  7,  143  ff.  Besonders  deutlich 
wird  die  doppelte  Schwundstufenbildung,  wenn  dem  e  ein  Laut 
vorausgeht,  der  eventuell  silbisch  werden  kann,  vgl.  V.  in 
abg.  dvor^,  ai.  dväram,  R.  in  gr.  0aipö(;  'Türangel',  aus  idg. 
dhwc-rjos  Svas  zur  Tür  gehört',  abg.  dvhVh,  S.  gr.  0upa,  got. 
daür,  lit.  dürys;  gr.  (Taipuu  aus  *twe-rjo  und  cup|uö<;;  so  aueb 
wohl  T^vri  aus  g^nä,  indem  der  labiale  Nachklang  des  Gut- 
tural silbisch  wurde.  Danach  wäre  Osthoffs  Erklärung  von 
ILivdojuai  aus  *ßvdo)Liai  KZ.  26,  326  falsch. 

Anm.  1.  Ywvf]  neben  ßavd  ist  aus  idg.  givnä  neben  g^'^e-nä  zu 
erklären,  wie  Gupa  neben  eaipöq.  Für  eine  Form  g^^^nä  bleibt  dann 
im  Griechischen  kein  Raum.  Y^vri  und  ßavd  gehören  aber  zusammen 
und  müssen  erklärt  werden.  Dass  |uvdo|uai  bedeutet  Mch  suche  ein 
Weib",  ist  eine  geistreiche,  aber  nicht  unbedingt  schlagende  Ver- 
mutung.   Es  bleiben  für  mich  auch  semasiologische  Bedenken. 

Anm.  2.  Höchst  wahrscheinlich  erklären  sich  durch  Silbisch- 
werden eines  w  auch  die  meisten  der  von  Brugmann  Grd.  I-  S.  453 
§  409  beigebrachten  Fälle.  So  hiess  es  vielleicht  ursprünglich  agiverjö 
und  daher  in  S.  ÖT^pic.   Doch  bedarf  dies  noch  näherer  Untersuchung. 

Anm.  3.  In  dem  angegebenen  Falle  setzt  de  Saussure  iin,  rr 
an,  was  unmöglich  ist.  Nehmen  wir  irgend  ein  Beispiel,  z.  B.  idg. 
g"^enä  'Weib',  so  gab  es  hier  nur  zwei  Möglichkeiten  des  Ablauts, 
entweder  fiel  der  Vokal  vollständig  aus,  ai.  gnä,  altir.  mnä,  oder  er 
wurde  reduziert  gt'^e-nä  (gr.  ßavd,  aisl.  kona).  Zur  Entstehung  einer 
Lautgruppe  yii  ist  überhaupt  keine  Möglichkeit  gegeben,  da  die 
Silbentrennung  nach  Ausweis  der  historischen  Formen  erhalten  blieb. 
Zum  Ansatz  eines  ;m  ist  man  nur  gekommen,  weil  man  von  den 
schwundstufigen  Formen,  von  n,  r  aUvSging,  die  sich  vor  Vokal  in 
9  -f  den  Übergangslaut  n  gespalten  haben  sollen. 

24.  c.  a)  Schwieriger  ist  dagegen  der  Nachweis  zweier 
Sehwächungsstufen  in   tautosyllabischen  Verbindungen.     Aber 
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vorhanden  waren  sie  auch.  Am  deutlichsten  liegen  R.  und  S. 
bei  den  Ablantstiifen  der  Lautgnippe  wer  und  wel  vor.  Neben 
ai.  vfkas,  lit.  vilkas,  abg.  vhJcTi,  got.  toulfs  treten  im  griech. 
XuK0(;,  im  lat.  lupus  auf.  Alle  Versuche,  das  griechische  und 
lateinische  Wort  mit  denen  der  übrigen  Sprachen  zu  vereinigen, 
sind  gescheitert.  Wir  müssen  vielmehr  zugestehen,  dass  dem 
ind.  vfkas  im  gr.  F\dK0(;  und  im  lat.  vulq  entsprechen  müsste. 
Thatsächlich  sind  beide  Formen  in  gr.  euXaKa  Tflug'  und  lat. 
vulpes  (vgl.  Verf.  SBtr.  22,  230)  belegt.  Wenn  der  Fall  iso- 
liert wäre,  könnte  man  versucht  sein,  die  Worte  von  einander 
zu  trennen  oder  auf  die  Entdeckung  unbekannter  Lautgesetze 
zu  warten.  Aber  isoliert  sind  die  Fälle  nicht,  vgl.  Wackernagel 
Ai.  Gramm.  §  154,  es  steht  vielmehr  jetzt  fest,  dass  in  diesem 
Fall  im  Idg.  eine  Metathesis  stattgefunden  hat.  Wenn  aber 
dem  ind.  vrkas,  lit.  viikas,  ab.  vhks,  got.  wulfs,  idg.  wlkos 
zu  Grunde  liegt,  welches  sollte  dann  die  Urform  für  lukos 
sein?  Wackernagel  sagt  zwar:  „Wechsel  zwischen  sonan- 
tischer  und  konsonantischer  Aussprache,  verbunden  mit  Meta- 
thesis zeigt  sich  in  der  Ersetzung  von  vr  durch  n^",  das  heisst 
doch,  neben  wr  muss  eine  Form  ur  bestanden  haben  (einen 
Sonanten  muss  die  Silbe  gehabt  haben).  Aber  einen  Grund 
für  diese  Doppelheit  vermag  die  Sonantentheorie  nicht  zu 
geben.  Ich  setze  daher  für  ai.  vrkas  eine  Grundform  WelkoSj 
für  gr.  XuKOc;,  lat.  lupus  aber  wlkos  voraus.  Dadurch  erklärt 
sich  alles  auf  das  leichteste.  Dass  ai.  r  erst  aus  «r  entstan- 
den sein  kann,  lässt  sich  nicht  bestreiten.  Vgl.  ferner  lat. 
mävort  und  ai.  marut  aus  mawrt,  ai.  vrdh  Vachsen'  und 
rudh  ^wachsen,  spriessen'  (?),  idg.  ky^\tw6r,  ai.  catväras, 
k^'etwer-e,  gr.  xeccape^,  k^^etur-e,  gr.  Tricupe<;,  ai.  caturas, 
ku^'etwr-kons ,  air.  capru-karana  "vierkantig',  gr.  xpuqpdXeia, 
lat.  quach'u-,  gall.  Petru-corius.  Andere  Beispiele  bei  Wacker- 
nagel a.a.O.  und  bei  Brugmann  Grd.  I  260.  Griech.  ap  und 
pa  möchte  ich  so  lange  nicht  mit  Bestimmtheit  für  die  idg. 
Doppelheit  ,r  und  r  anführen,  als  nicht  eine  ganz  eingehende 
Untersuchung  über  diese  Lautgruppe  vorliegt. 

Anm.  1.  Zweifellos  haben  in  g'riechischen  Dialekten  Meta- 
thesen von  pa  zu  ap  stattgefunden.  Denn  es  kennt  z.  B.  der  kre- 
tische Dialekt  überhaupt  kaum  ein  pa.  Es  lieg-t  nur  in  ein  paar 
Fällen  vor,  die  unter  Systemzwang  stehen.  Altes  ap  ist  aber  zu  ai 
g-eworden,  vgl.  luaixuc,  woraus  folgt,  dass  ap  in  T^TapTOC,  CT(ipTo^ 
jung  ist.     Dass  in  griech.  bapröc;,   cTapxöc;  keine   alten  Formen   vor- 
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Herren,  geht  auch  diiraus  hervor,  dans  pa  in  feparö^,  CTpaTd<;  auf  idg. 
r,t  ssurückgeht,  s.  u.  §  173  f.  Ich  hofl'e,  eine  genaue  Betrachtung  des 
VorhUltniHses  von  gr.  ap  und  pa  bald  vorlegen  zu  können. 

Anm.  2.  Ich  möchte  die  Frage  aufwerfen,  ob  nicht  lat.  ar 
neben  or^  kelt.  ar  neben  ri  als  Vertretung  von  er  neben  r  aufzu- 
fassen sind,  lat.  para  neben  portio,  sväsum  aus  ^svarssom  neben 
soriU's  (Brugniann  1^  479),  fasflgium  zu  ai.  hhrsfis  'Zacke,  Spitze, 
Kante',  farcio,  gr.  (ppdcciu. 

2iy.  c.  ß)  Als  Schwundstufe  von  vollstufigcni  antekon- 
sonantischcm  ei  und  eu  erscheint  in  allen  Sprachen  nichts  an- 
deres als  i  und  u,  vgl.  z.  B.  XeiTitu  — XitteTv,  qpeuTuu  -  cpuTeTv. 
Wer  sich  mit  der  Annahme  begnügen  will,  dass  hier  der 
Vokal  in  allen  Fällen  völlig  geschwunden  ist,  der  mag  es 
thun.  Wir  aber  müssen  das  an  anderen  Fällen  gewonnene 
Ergebnis  auch  auf  diese  Lautgruppen  übertragen,  und  wir 
setzen  daher  zwischen  ei  und  ij  eu  und  u  noch  eine  Mittel- 
stufe eij  eil  an,  die  in  allen  Spraclien  zu  i  und  u  geworden 
und  demnach  mit  i  und  ii  zusammengefallen  sind  ^). 

Das  Vorhandensein  der  rein  theoretisch  erschlossenen 
Übergangsstufe  wird,  wie  es  scheint,  dadurch  wahrscheinlich, 
dass  /,  11  mit  l,  u  im  Wechsel  stehen,  dann  aber  den  Ton  tragen, 
d.  h.  wenn  im  Idg.  ei  und  eu  sekundär  den  Ton  erhielten, 
entstand  i,  ü,  vgl.  z.  B.  ai.  gühati  V.,  gühana  S.,  jugüha  KI. 
neben  göha  und  guTi\  gr.  vöv  neben  ved.  nuj  das  nie  am 
Satzanfang  steht,  vgl.  Wackernagel  Aind.  Gramm.  §  '^2.  Die 
Beispiele  sind  verhältnismässig  selten,  aber  ganz  lässt  sich 
das  Auftreten  von  i  und  ü  in  den  kurzvokalischen  Reihen 
nicht  in  Abrede  stellen.    Der  Vorgang  selbst  wäre  verständlich. 
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26.  Da  die  Natur  des  e  bisher  noch  nicht  erkannt  war, 
so  ist  es  zunächst  nötig  zu  untersuchen,  wie  es  in  den  Einzel- 
sprachen behandelt  wird,  und  dabei  ist  es  gut,  genügende 
Unterabteilungen  zu  schaffen,  weil  e  ein  sehr  empfindlicher 
Laut  war  und  daher  verschieden  behandelt  ist. 

a.    Idg.  e  vor  Geräuschlaut. 

27.  1)  Im  Aind.  treffen  wir  a,  das,  wie  die  Palatalisation 


1)  Wie   ich    nachträglich    sehe,   setzt    schon  Fick  GGA.  1881, 
1447  ci,  fif  an.  mit  genau  dor  u"loichen  Begründung. 
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der  Gutturale  beweist,  einem  älteren  e  entspricht.  Das  e  ist 
also  wieder  zum  vollstimniigen  Vokal  g-eworden.  Hierher  ge- 
hören ai.  catväras  %%  got.  [idwör,  die  Reduplikationssilbe  des 
Perfekts,  daddrsa,  Formen  wie  padds  (Gen.  von  päd),  idg. 
Prdös,  das  a  in  den  Partizipien  paktds,  idg.  pcla^Hös.  Auch 
in  dem  a  der  Präsentien  erster  Klasse  kann  e  stecken,  sobald 
sie  aoi  istische  Bedeutung  zeigen.  Die  Wurzelbetonung  beruht 
alsdann  auf  Akzentverschiebung. 

28.  2)  Im  Griechischen  erscheint  neben  e  in  ireKTÖ^, 
eT€K0V,  TTeiojv,  xeccape^,  bebopKcx  auch  i,  vgl.  Kretschmer  KZ. 
31,  375  ff.,  Bechtel  HPr.  113,  Verf.  IF.  7,  154.  In  einer 
grossen  Anzahl  von  Fällen  ist  i  =  idg.  e  sicher.  Vgl.  iriTvrmi 
aus  "^petnämi,  ebenso  CKibvr||Lii,  hom.  Kibvajuai  zu  CKebdvvujui, 
TTiTveuj  'sinke'  zu  eTreiov,  öpi^vdoiuai  zu  ope^uj,  XiKpoi  neben 
XeKpoi  'Aste  des  Hirschgeweihs'  (Hesych.),  XiKpicpi«;,  xi^io^  ^i- 
saJidsram,  Kiccöq,  lat.  hedei^a,  xöi^o<S  ^^u  x^ec;,  laxir),  att.  eciia, 
hom.  TTicupec;,  nicvpac,  neben  äol.  Tiecupec;,  hom.  KpiKe  'es  knarrte' 
zu  KpeKovie«;,  iBpi<;*  crrdbaiv,  TOjuiaq,  euvoöxo^  Hesych.,  vgl. 
eGpiq*  TOjuiai;  Kpiö^,  ai.  vddhris  'verschnitten',  gr.  icGi  'sei' 
zu  esy  Fpiov  'ßergspitze'  aus  wVcSÖm,  vgl.  lit.  virszüs,  ^'xta 
'Wurzel',  lesb.  ßpicrba  zu  idg.  wered.  Ebenso  finden  wir  u 
als  Reduktionsstufe  eines  o,  also  =  o,  z.  B.  vuktÖ(;  zu  lat.  7iox, 
idg.  nöks,  noktös,  Gen.  övuxoq  zu  ab.  noga,  \x\i\r\  neben  lat. 
mola,  vucco)  'stosse',  abg.  pronoziti,  vgl.  noch  Thumb  KZ. 
36,  191  f. 

Anm.  Von  diesem  u  ist  das  v  zu  trennen,  das  auf  idg.  tv  zu- 
rückgeht, in  T^vri,  kiik\o(;  u.  s.  w. 

29.  3)  Im  Italischen  finden  wir  für  e  sehr  häufig  a  und 
zwar  in  so  isolierten  Worten,  dass  ich  geneigt  bin,  dies  für 
die  lautgesetzliche  Vertretung  des  idg.  e  zu  halten.  Wo  e  auf- 
tritt, kann  es  auf  Ausgleichung  beruhen.  Man  vergleiche  lat. 
quattuoTj  ai.  catväras,  gr.  TTicupe<;  (dies  ist  das  sicherste  Bei- 
spiel, denn  alle  Versuche  das  a  zu  erklären,  sind  gescheitert); 
lat.  aper,  umbr.  dbrof  'apros',  ahd.  ehur,  idg.  '^eprös  (vgl. 
ühlenbeck  S.  Btr.  24,  243);  lat.  patere,  osk.  patensins  'ape- 
rient',  gr.  TreTdvvujui;  lat.  casträre,  ai.  msti  'schneidet'  (e-Reihe 
wegen  ai.  s,  vgl.  Verf.  BB.  24,  218  ff.);  lat.  magnus,  gr. 
ixe-^aq  (idg.  megns  —  7negnös?)\  lat.  assir,  gr.  eap;  lat.  gradioVy 
gfadus  zu  got.  grids  'Schritt',  abulg.  greßq  'komme',  air.  in- 
grennim    'verfolge'   (vgl.  Bezzeuberger  BB.  16,  243  ff.);    lat. 
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lapis  'Stein',  gr.  Xitiaq  n.  'kahler  Fels';  lat.  lahium  zu  nhd. 
lefzCf  lippe,  ags.  lepor;  lat.  laqueusj  gr,  XetTabvov 'Jochriemen', 
ah.  le^kq  'biegen';  lat.  rapio  zu  repenSy  alb.  rUp  'berauhe' 
(Osthoif  M.  U.  V,  III);  umbr.  kateramuj  caterahamo,  lat.  ca- 
terva,  air.  cethern,  abulg.  ceta  (Bezzenberger  BB.  16,  240); 
lat.  saxunij  sacena  zu  secäre-^  lat.  fragilis,  got.  hrikan\  lat. 
ariesj  umbr.  erietw,  volsk.  arpatitu  zu  jpefo  (doch  vgl.  Planta 
Gramm,  der  osk.  umbr.  Dial.  I  281  f.,  II  651  f.);  umb.  tapistenu, 
1.  tepor  (doch  vgl.  Planta  I  §  195);  lat.  daps  'Speise',  got. 
Hihr  (nhd.  Ungeziefer),  gr.  beTiaq;  lat.  flagräre,  flamjna,  gr. 
cpXe'TU),  ahd.  plecchan,  mhd.  blecken  'blitzen,  sichtbar  werden'; 
lal.  cadoy  ai.  md  'abfallen'. 

Anm.  1.  Die  Frnge  nach  der  Herkunft  des  lat.  a  behandelt 
ausfüiirlich  Collitz  Transactions  of  the  American  Philological  Asso- 
ciation 27  (1897)  S.  92  ff.  Er  verficht  ein  von  Wharton  aufgestelltes 
Gesetz,  dass  nach  idg.  Betonung  vortonige  idg.  e,  o  im  Lat.  zu  a 
geworden  seien.  Icli  halte  dies  Gesetz  für  falsch.  Abgesehen  da- 
von, dass  Spuren  der  idg.  Betonung  im  Lateinischen  noch  nicht 
nach <ie wiesen  sind,  widersprechen  ihm  die  Kausativa,  docere,  monere^ 
die  zeigen,  dass  vortoniges  idg.  o  (ai.  hhärdyati)  auch  im  Lateini- 
schen bewahrt  ist.  In  Wirklichkeit  handelt  es  sich  um  unser  r,  und 
hier  ist  die  Schwächung  schon  idg.  Es  ist  also  viel  einfacher,  laut- 
gesetzliche Entwicklung  von  e  zu.  a  anzunehmen.  In  der  Haupt- 
sache sind  wir  freilich  darin  einig,  lat.  a  als  lautgesetzlich  zu  er- 
weisen. 

Anm.  2.  Mit  Osthoffs  M.  U.  V,  Vorw.  ausgesprochenen  An- 
sichten könnte  ich  mich  nur  auseinandersetzen,  wenn  seine  ange- 
kündigte Arbeit  erschienen  wäre.  Dass  wir  in  den  Fällen  wie  rapiOy 
yradior,  laqueus  <•  anzusetzen  haben,  wird  sich  später  aus  den  son- 
stigen Ablautsverhältnisseu  ergeben. 

80.  4)  Im  Litauisch-Slavischen  scheint  i  für  e  aufzutreten 
(vgl.  Wiedemann,  Das  lit.  Prät.  S.  8,  Verf.  IF.  7,  154),  z.  B. 
hizdzus  'Stänker'  zu  hezdeti,  gistü  neben  gestü  'erlösche',  kihti 
'hangen  bleiben',  keheklis  'Haken',  kabeti  'hangen',  nuszisz^s 
zu  szäszas  'Schorf,  pUti  'coire',  gr.  neoc;,  ai.  päsas  u.  s.  w. 
Doch  lassen  sich  diese  Fälle  leicht  als  Neubildungen  nach 
dem  Muster  ir,  i/,  i//i,  iw  zu  er,  el,  ein,  en  erklären,  vgl.  die 
zahlreichen  Beispiele  für  diesen  Ablaut  bei  Leskien  Ablaut  der 
Wurzelsilben  im  Lit.  S.  320—360. 

31.  5)  In  den  übrigen  Sprachen  scheint  e  wie  e  ver- 
treten zu  sein,  doch  bedarf  das  noch  näherer  Untersuchung. 
\'ielleicht  tritt  im  Arm.  a  auf,  vgl.  tasn  'zehn',  vatsun  'sechzig', 
was  llübschmann  entscheiden  mag. 


Die  Vertretung  des  idg.  e.  17 

b.    Idg.  e  vor  Sonorlaut,  r,  Z,  m,  y^,  i,  2^. 

32.  Wir  müssen  hier  zwei  Fälle  unterscheiden,  je  nach- 
dem der  Sonorlaut  hetero-  oder  tautosyllabisch  ist. 

33.  1)  Der  Sonorlaut  ist  heterosyllabisch.  Ob- 
gleich der  Sonorlaut  heterosyllabisch  ist,  beeinfiusst  er  doch 
das  schwache  e  in  ausgedehnter  und  verschiedener  Weise,  so 
dass  hier  die  einzelnen  Arten  gesondert  zu  behandeln  sind. 

34.  a)  Vor  J  wird  e  zu  i,  das  in  allen  Sprachen  mit  i 
zusammengefallen  ist.  Vgl.  ved.  diyäus,  lat.  Diovis  zu  idg. 
dejewo-  (lat.  deivos,  lit.  devas),  ai.  siyämy  lat.  sierrij  got.  sijau. 
Es  ist  dies  das  ii  der  bisherigen  Forschung. 

35.  ß)  Vor  w  wird  e  zu  u,  das  in  den  einzelnen  Spra- 
chen als  u  erscheint,  vgl.  ai.  hhruvds,  gr.  6q)puo(;,  abulg.  hrhvh 
zu  ahd.  bräwa  (Dehnstufe),  ai.  bruvdnti  ^sie  sagen'  zu  hrdvlrni, 
ai.  piipuvur  zu  apavista  von  pü  'reinigen'.  Bisher  setzte 
man  dafür  uu  an,  das  aus  u  vor  Vokal  entstanden  sein  sollte. 
Letzteres  ist  aber  vollständig  unerwiesen.  Jedes  ij  und  uw 
ist  vielmehr  die  Schwundstufe  zu  ej  und  ew. 

Anm.  Man  könnte  daran  denken,  das  lateinische  eigentüm- 
liche a  vor  V  in  favere^  caväre,  avilla  u.  s.  w.,  um  dessen  Erklä- 
rung sich  Thurneysen  KZ.  28,  154  ff.  bemüht  hat,  als  idg.  eW  aufzu- 
fassen, doch  ist  dies  nicht  möglich.  Ich  halte  vielmehr  Thurneysens 
Gesetz,  dass  lat.  ov  zu  av  wurde  mit  der  Beschränkung  für  richtig, 
dass  es  nur  vortonige  Silben  trifft;  darum  heisst  es  dann  ovis,  aber 
avilla  (wenn  dies  nicht  zu  acjnus  gehört),  avena,  aububulcus,  coviis, 
vgl.  Horton-Smith  The  Etablishment  and  Extension  of  the  Law  of 
Thurneysen  u.  s.  w.  S.  4,  aber  caväre,  fövea,  aber  favissae,  pavere, 
cavere,  cavilla,  laväre,  favere,  avere,  Favönius,  favilla,  aber  nüdus 
aus  *növedos,  böves,  vgl.  im  übrigen  Horton-Smith  a.  a.  0. 

36.  t)  Vor  heterosyllabischem  r,  l  zeigen  Griechisch, 
Italisch,  Keltisch,  Armenisch  für  e  ein  a^  ein  Laut,  der  auch 
vom  Indoiranischen  vorausgesetzt  wird,  da  das  Avest.-apers. 
nicht  palatalisierendes  ar,  das  Indische  nicht  palatalisierendes 
ir  (ur)  zeigen.  Alle  südlichen  idg.  Sprachen  weisen  also  den 
gleichen  Laut  auf.  Im  Germanischen  erscheint  U7%  ul,  es  ist 
also  das  a  noch  verdumpft,  und  nur  das  Lit.-slav.  hat  ir,  il 
(daneben  ur,  ul)  entwickelt,  was  mit  dem  Indischen  auf  eine 
Linie  gestellt  und  als  sekundäre  ICntvvicklung  aufgefasst  wer- 
den kann.  Dass  ir  in  jener  Sprachgruppe  palatisiert,  im  In- 
dischen aber  nicht,  ist  im  ganzen  lautlichen  Charakter  des  Litu- 
Slavischen  begründet.     Der  Übergang  von  a  zu  /  ist,    sobald 
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wir  für  a  einen  a-artigcn  Charakter  annehmen,  nicht  auffallend. 
Umgekehrt  wird  aus  h  im  Urslav.  im  Serbischen  wieder  a, 
dhUh  zu  dän.  Heispiele :  ai.  üraH^  av.  tarö^  apers.  taraf^ 
'durch  hin,  hinüber',  arm.  tar  'fremdes  Land',  iara  'trans',  air. 
tarathar  'Bohrer',  abg.  thra  'tero';  ai.  Kiraa,  av.  sarah-  'Haupt', 
gr.  Koipavov  'Haupt'. 

37.  b)  In  derselben  Weise  ist  e  vor  n,  m  in  den  süd- 
lichen Sprachen  zu  a  geworden,  im  Germanischen  zu  un,  uniy 
im  Lit.-Slavischen  zu  in,  im,  vgl.  ved.  gand,  arm.  PI.  kanaik, 
böot.  ßavd,  air.  bau,  aisl.  kona.  Nur  das  Italische  weicht 
nach  l^rugmanns  Darstellung  Grd.  P  §  442  ab,  indem  für  en 
en  auftreten  soll.  Aber  die  Beispiele  sind  unsicher:  tenuis 
kann  auch  die  Vollstufe  enthalten,  lat.  in-  gleich  gr.  av-  dürfte 
die  antekonsonantische  Form  sein.  Ich  vermute,  dass  laut- 
gesetzlich auch  im  Italischen  an  die  antesonantische  Form 
vor,  wofür  folgende  Beispiele  sprechen:  manere,  das  unzwei- 
felhaft zu  gr.  iLievu)  gehört ;  an-  Negativpartikel  im  osk.-umbr., 
osk.  an-censto  'incensa',  am-prufid  'improbe',  umbr.  antakres 
'integris',  asnata  'non  tiucta'.  Lat.  in,  osk.  umbr.  an  würden 
also  gr.  a  und  av  entsprechen,  aber  so,  dass  die  ursprüng- 
liche Verteilung  gestört  wäre,  und  jeder  der  beiden  Dialekte 
eine  Form  verallgemeinert  hätte;  l-dt.  janitrices  aus  *jena-f)'ices 
neben  gr.  evaiepe^.  Für  em  fehlen  Beispiele,  venio  ist  jeden- 
falls nicht  sicher,  da  es  für  variio  nach  venl,  ventus  stehen 
kann.  Wir  erhalten  damit  eine  vollständige  Einheitlichkeit 
und  dürfen  annehmen,  dass  idg.  e  vor  r,  l,  m,  n  im  Idg.  zu  a 
geworden  ist. 

Anm.  1.  Der  hier  skizzierte  allgemeine  Stand  der  Dinge  hat 
einzelsprachlich  durch  Assimilation  kleine  Veränderungen  erlitten.  So 
ist  mit  Joh.  Schmidt  KZ.  ^2,  377  anzunehmen,  dass  im  Griechischen 
vor  einem  u  oder  Fo  der  folgenden  Silbe  ap  zu  op  geworden  ist. 
Diese  Sache  ist  allerdings,  wie  Schmidt  sagt,  sonnenklar,  vgl.  gr. 
CTÖpvu|ni  ai.  stfnömi,  öpvuiui  ai.  rnomi,  iroXO-  ai.  purüs,  poXiJviu  zu 
germ.  melwa  u.  s.  w. 

Anm.  2.  Die  Sonorlaute  r,  ^,  7n,  n  blieben  vor  Lauten,  mit 
denen  sie  eine  Anlautsgruppe  bilden  konnten,  namentlich  vor  j  und 
?r,  aber  auch  m  vor  n,  heterosyllabisch,  es  hiess  also  idg.  g^'c-mjö, 
vgl.  Verf.  IF  7,  146,  Brugmann  Grd.  P  393.  Daraus  erklärt  sich 
die  Thatsache,  dass  die  sogenannte  {?,  r  vor  j  in  einzelnen  Spra- 
chen anders  vertreten  ist  als  gewöhnlich."  Im  Indischen  finden  wir 
für  cii^  cm  Vokal+Nasal  vor  ?/?  ^t-,  vgl.  uksan-yänt,  jaghanvan, 
(famyät\  auch  mn  kann  anlauten,  daher  ai.  Samnlte^  ramnäti,  scam- 
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nan  RV.  Von  diesem  Standpunkt  aus  bin  ich  nicht  in  der  Lage, 
hanmäs,  vavanmä,  jaganina  mit  Schmidt  Kritik  52  für  lautgesetzlich 
zu  halten.  Im  Griechischen  entspricht  av,  aju  vor  j  und  n:  iroiMaivuu, 
ßaivuu,  xXaiva,  öd|Livr||Lii,  Tdjuvu),  Kd|uvuu.  Im  Italischen  erscheint  a  re- 
gelrecht vor  r  -f-  j,  vg'l.  pario  zu  lit.  periii  'brüte',  salio  zu  g-r. 
6.\\o\xa\y  vgl.  Brugmann  Grd.  I^  467;  ebenso  im  Keltischen:  air. 
fonigaire  zu  lit.  giriü^  ca^re  "Tadel'  zu  lit.  kei^eti  'Böses  anthun' 
und  do-moiniur  domuiniur  'ich  meine'  :  gT.  |ua{vo|aai,  ya^nedar  'er 
wird  g-eboren',  Brugmann  Grd.  F  412. 


Die  zweite  Schwundstufe. 

38.  Neben  der  ersten  Schwund-  und  der  Reduktions- 
stufe giebt  es  noch  eine  zweite  Schwundstufe,  die  in  einer 
weiteren  Reduzierung  etwa  noch  vorhandener  Schwundstufen- 
vokale besteht.  Sind  S.  1  und  R.  zu  gleicher  Zeit  und  neben- 
einander ins  Leben  getreten,  so  liegt  es  mit  S.  2  anders,  sie 
setzt  eine  bereits  vollzogene  Reduktion  voraus  und  trifft  nur 
die  Schwundstufenvokale.  Wir  dürfen  ihre  Wirkung  dahin 
feststellen,  dass  ein  d  völlig  schwindet,  und  e,  ei,  eu,  er,  en 
zu  — ,  i,  u,  r,  71  werden.  Zweifellos  hat  diese  zweite  Schwund- 
stufe ihr  Hauptgebiet  da,  wo  fertige  Worte  enklitisch  wei'den, 
d.  h.  im  wesentlichen  in  der  Komposition.  Bekanntlich  be- 
steht diese  im  Idg.  in  beträchtlichem  Umfang,  und  es  kann 
daher  nicht  Wunder  nehmen,  dass  auch  die  zweite  Schwund- 
stufe genügend  belegt  ist.  Aber  anderseits  unterliegen  Kom- 
posita leicht  dem  Einfiuss  der  Grund  Worte,  wodurch  zahlreiche 
Neubildungen  hervorgerufen  werden.  Ganz  richtig  hat  die 
Thatsachen  Bartholomae  IF.  7,  70  gedeutet:  „Ein  d  der  zweiten 
oder  der  vorletzten  Silbe  eines  Wortes  fiel  in  der  Ursprache 
aus,  wenn  sich  dessen  Betonungsverhältnisse  durch  Zusammen- 
setzung veränderten,  oder  auch,  beim  Verbum,  durch  Enklise." 
Beispiele  siehe  §  801. 

39.  Auf  Grund  des  vorhergehenden  dürfen  wir  daher 
folgendes  Ablautssystem  der  Ursprache  entwerfen,  das  sich  von 
den  bisherigen  Annahmen  in  manchem  Punkte  unterscheidet. 
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Ob  in  Schwundstufe  2  i,  w,  r,  n  geschwunden  sind,  bedarf 
der  Untersuchung.  Bis  jetzt  nimmt  man  an,  dass  dies  nicht 
der  Fall  ist,  aber  es  ist  ganz  sicher,  dass  diese  Laute  z.  T. 
verloren  gingen,  sobald  sie  postkonsonantisch  standen. 

Die  Ursachen  der  Schwundstufe. 

40.  In  der  Schwächung  und  dem  Ausfall  von  Vokalen  im 
Idg.  hat  man  sich  gewöhnt  die  Wirkung  eines  stark  exspira- 
torischen  Akzentes  zu  sehen,  und  ganz  unzweifelhaft  kann  ein 
solcher,  wie  uns  das  Keltische  und  das  Germanische  lehren, 
bedeutende  Veränderungen  in  den  Sprachen  hervorrufen.  In- 
dessen lässt  sich  für  die  letzte  Epoche  der  idg.  Ursprache  ein 
wesentlich  exspiratorischer  Akzent  nicht  wahrscheinlich  machen, 
vielmehr  zeigen  die  Sprachen,  die  die  idg.  Betonung  am  treu- 
sten bewahrt  haben.  Altindisch,  Altgriechisch,  Serbisch  und 
Litauisch,  einen  überwiegend  musikalischen  Charakter  des  Ak- 
zentes, den  wir  daher  auch  der  Ursprache  zuschreiben  müssen, 
denn  es  wäre  ungereimt,  die  Art  der  idg.  Betonung  nach  den 
Sprachen  bestimmen  zu  wollen,  die  nicht  einmal  den  Sitz  der 
alten  Betonung  bewahrt  haben.  Der  musikalische  Charakter 
des  idg.  Akzentes  vermochte  nun  freilich,  wie  es  scheint,  die 
Vokalreduktionen  nicht  zu  erklären,  und  so  blieb  als  einziges 
Mittel  die  Annahme  übrig,  dass  die  idg.  Ursprache  ihre  Be- 
tonung änderte.  Einst,  zur  Zeit  der  Vokalreduktionen,  sei  sie 
cxspiratorisch  gewesen,  dann  aber,  kurz  vor  der  Trennung, 
musikalisch  geworden,  eine  Annahme,  die  nicht  gerade  ein- 
leuchtend ist.  Dabei  blieben  sogar  noch  Schwierigkeiten  be- 
stehen, da  man  nicht  erklären  konnte,  wie  denn  eigentlich  ei^ 
eu  zu  i  und  ti  geworden  seien.  Kögel  war  wohl  der  erste, 
der  PBr.  8,  108  vermutete,  dass  dieser  Übergang  über  /  und 
ü  vor  sich  gegangen  sei.  Auf  diese  Annahme  gründete  etwas 
später  OsthofiF  seine  Arbeit  über  die  nebentonige  Tiefstufe,  in 
der  er  die  zahlreichen  i  und  ä,  die  neben  i  und  u  stehen,  als 
die  theoretisch  geforderten  Mittelglieder  zwischen  ei  und  i,  eu 
und  u  zu  erweisen  suchte.  Es  kann  heute  kaum  einem  Zweifel 
unterliegen,  dass  die  Grundlage  von  Osthoflfs  Arbeit  in  der 
Hauptsache  unrichtig  ist.  i  und  ü  stehen,  höchstens  mit  Aus- 
nahme des  oben  §  25  erwähnten  Falles,  niemals  im  Ablaut 
zu  ei  und  eu. 
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41.  Eine  wesentlich  andere  Meinung  ist  zuerst  von  P.  Passy 
Cliangements  phonetiques  114  aufgestellt  und  von  J.  N.  Finck 
Über  das  Verhältnis  des  baltisch-slavischen  Nominalaccents  zum 
urindogermanischen  29  energisch  aufgenommen  worden :  „Wenn 
Rückschlüsse  auf  die  Laute  vergangener  Zeiten  überhaupt  ge- 
stattet sind,  dann  darf  man  behaupten,  dass  schon  die  idg. 
Ursprache  von  der  Flüsterstimme  Gebrauch  gemacht  hat  und 
zwar  in  weit  grösserem  Umfang  als  jede  uns  bekannte  Sprache. 
Meines  Wissens  ist  P.  Passy  der  erste  und  einzige  gewesen, 
der,  um  die  musikalische  Betonung  des  Idg.  zu  verteidigen, 
unter  anderen  auch  auf  diesen  Umstand  aufmerksam  gemacht 
hat.  Nicht  alles,  was  er  gegen  die  Annahme  eines  exspira- 
torischen  Akzentes  vorbringt,  kann  heute  als  stichhaltig  an- 
gesehen werden.  Eins  aber  bleibt  bestehen,  und  zwar  das 
für  die  vorliegende  Frage  ausschlaggebende,  die  unerklärte 
Art  der  Vokalreduktion.  Um  sicher  zu  gehen,  sind  alle  Fälle 
ausser  Acht  zu  lassen,  die  verschieden  gedeutet  werden  kön- 
nen, wie  die  Nasalis  und  Liquida  sonans.  Wie  aber  erklärt 
der  exspiratorische  Akzent  allein,  dass  *suep  (aisl.  svefn)  zu 
sup  (gr.  xjTTVoc,)  wird?  Wie  erklärt  man  *hhudh  (got.  hudans) 
neben  *hheudh  (got.  hiudip)?  Die  lautphysiologischen  Beden- 
ken, die  Misteli  und  Curtius  vorgebracht,  müssen  noch  immer 
nicht  verstummen,  wie  Osthoff  es  schon  vor  Jahren  angenom- 
men. Auch  wenn  ^  und  ü  als  Übergangsstufen  nachgewiesen 
wären,  würde  das  „Ausspringen"  des  e  um  nichts  begreiflicher 
als  das  von  der  alten  Gunatheorie  behauptete  „Einspringen" 
eines  e  in  den  Wortkörper.  Die  Quantität  des  i  und  u  ändert 
nicht  die  Qualität,  braucht  es  wenigstens  nicht.  Immer  bleibt 
der  Vorgang  der,  dass  der  am  meisten  sonore  Laut  zuerst 
schwindet.  Nimmt  man  dagegen  an,  dass  die  unbetonte  Silbe 
geflüstert  wurde,  so  muss  e  eher  fallen  als  i  und  u.  Wer  der 
Theorie  nicht  glaubt,  spreche  mit  Vollstimme  suepnos,  und 
verlege  den  Ton  auf  die  Endung:  das  Resultat  ist  suepnös 
oder  sepnös.  Man  flüstere  suepnös,  und  es  ergibt  sich  un- 
fehlbar supnös.^^  Ich  habe  diese  Stelle  in  ihrem  ganzen  Um- 
fang hierhergesetzt,  weil  sie  mir  entschieden  neue  Ausblicke 
zu  eröffnen  scheint.  Indessen  würden  diese  Ausführungen  auf 
mich  vielleicht  ebenso  wenig  Eindruck  wie  auf  andere  ge- 
macht haben,  wenn  ich  nicht  kurze  Zeit  später  Gelegenheit 
gehabt    hätte,    den    musikalischen  Akzent   des    Serbischen    zu 
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beobachten,  wobei  die  Richtigkeit  der  angeftthrten  Gesichtg- 
punkte  durchaus  bestätigt  wurde.  Ich  habe  ferner  1897  auch 
das  Vorhandensein  zahh-eicher  tonloser  Vokale  im  Ostlitauischen 
beobachten  und  feststellen  können,  dass  ein  nei  durch  Tonlos- 
werden des  e  zu  ni  wird.  Die  Annahme  gefltisterter  oder  ton- 
loser und  gemurmelter  Vokale  ist  also  für  das  Idg.  nicht  mehr 
zu  umgehen.  Sie  ist  aber  kein  Notbehelf,  diese  Voraussetzung 
ist  im  Gegenteil  ausserordentlich  fruchtbar,  da  sie  uns  das 
bietet,  was  wir  für  die  Erklärung  der  Ablautserscheinungen 
brauchen. 

Die  Dehnstnfp. 

42.  Neben  der  Voll-  und  Schwundstufe  nehmen  wir  nach 
dem  Vorgang  Bartholomaes  BB.  17,  105  eine  Dehnstufe  an, 
deren  Umfang  und  Entstehung  Streitberg  IF.  3,  305  ff.  im 
wesentlichen  richtig  dargestellt  hat  ^).  Danach  ist  die  Dehn- 
stufe durch  Schwund  einer  Silbe  nach  betontem  Vokal 
entstanden,  indem  für  den  eingetretenen  Silbenverlust  Dehnung 
als  Ersatz  eintrat.  Das  ist  eine  Erscheinung,  die  in  den  mo- 
dernen Sprachen  eine  grosse  Rolle  spielt,  und  durch  die  viele 
Thatsachen  leicht  erklärt  werden.  Manchem  mag  die  Annahme 
für  das  Idg.  glaublicher  erscheinen,  wenn  er  sich  auf  moderne 
Parallelen  berufen  kann,  von  denen  eine  der  besten  im  Ser- 
bischen vorliegt  (vgl.  Verf.  IF.  7,  135  ff.).  Vgl.  ferner  Waniek 
Vokalismus  der  schlesischen  (schlesisch-galizischen)  Mundart 
(Progrannn  von  Bielitz  1888)  S.  25,  Brenner  Ein  Fall  von 
Ausgleichung  des  Silbengewichts  in  bairischen  Mundarten  IF. 
3,  297  if.,  K.  Bohnenberger  Zur  Frage  nach  der  Ausgleichung 
des  Silbengewichts  ZDPh.  28,  515—24  u.  v.  a.  Nicht  wesent- 
lich unterschieden  von  der  Dehnung  ist  die  Entstehung  beson- 
derer Tonqualitäten  in  Folge  von  Silbenverlust,  wofür  wir  im 
Deutschen  zahlreiche  Beispiele  haben,  vgl.  Nörrenberg  Ein 
niederrheinisches  Accentgesetz  PBrBtr.  9,  402  ff.,  Diederichs 
Unsere  Selbst-  und  Schmelzlaute  1886,  Nörrenberg  AfdA.  XIX 
377  und  die  dort  zitierte  Litteratur.  Thatsächlich  ist  der  Vor- 
gang, den  man  für  das  Idg.  anzunehmen  hat,  lautphysiologisch 


1)  Wie  bei  einer  derartigen  Arbeit  selbstverständlich  ist,  fin- 
den sich  auch  einige  unrichtige  Erklärungen.  Die  früheren  Ar- 
beiten über  dieses  Problem  werden  S.  307  ff.  besprochen. 
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so  gut  begründet  wie  nur  irgend  einer.  Wenn  trotzdem  Wider- 
spruch gegen  diese  Hypothese  erhoben  ist  (vgl.  Wackernagel 
aind.  Gram.  68,  Bloomfield  Transact.  of  the  Am.  Phil.  Ass. 
26,  5  ff.),  so  teilt  sie  das  Schicksal  der  meisten  Entdeckungen. 
Heute  ist  die  Zahl  der  Zustimmenden  bereits  recht  gross,  und 
die  folgende  Darstellung  wird  hoffentlich  ihre  Zahl  noch  ver- 
mehren. Die  gewonnene  Erkenntnis  ist  für  die  weitere  For- 
schung von  nicht  genug  7a\  schätzender  Bedeutung  geworden. 
Gestattet  sie  uns  doch  jetzt  die  kurz-  und  lang  vokalischen 
Reihen  genau  auseinanderzuhalten.  Als  Dehnstufenvokale  zu 
e,  a,  0  erscheinen  e,  a,  ö,  die  mit  den  ursprünglichen  Längen 
unterschiedslos  zusammengefallen  sind.  Als  Dehnstnfenvokale  zu 
e,  ä,  ö  aber  müssen  wir  zirkumflektierte  Längen  ansetzen,  die 
freilich  nicht  besonders  verbreitet,  aber  doch  nachzuweisen 
sind,  vgl.  Verf.  Idg.  Akz.  144  ff.  Die  Dehnung  trifft  auch 
tautosyllabischen  Diphthonge,  in  Gruppen  wie  deiJces,  aus 
denen  deiks  werden  musste.  Dies  ist  in  keiner  Sprache  von 
ei  unterschieden,  vgl.  Verf.  Idg.  Akz.  147  ff. 

Anm.  Auf  Grund  der  Erkenntnis  der  Dehnstufe  hat  sich 
Streitberg  auch  für  die  alte  Brugmannsche  Gleichung  idg.  o  =  ai.  ä 
in  offener  Silbe  ausgesprochen,  die  auch  ich  trotz  Bück  Some  ge- 
neral  problems  of  Ablaut  AJPh.  17,  267  ff.  und  Brugmann  Grd.  F 
XLIII  für  wahrscheinlich  richtig  halte.     In  Betracht  kommt  aller- 


43.  Von  den  drei  verschiedenen  Formen  der  Ablauts- 
stufen sind  zwei  durch  den  Akzent  bedingt,  sie  treten  ausser- 
dem in  gewissen  Kategorieen  regelmässig  auf.  Wie  weit  der 
Sitz  des  Tones  für  das  Idg.  bestimmbar  ist,  findet  man  in 
meinem  Idg.  Akzent  dargestellt.  Was  dort  gesagt  ist,  kann 
hier  nicht  wiederholt  werden.  Eine  Übersicht  der  in  gewissen 
Kategorieen  regelmässig  auftretenden  Ablautsstufen  und  ihr 
Verhältnis  zur  Betonung  findet  man  weiter  imten  am  Schluss. 

44.  Das  bisher  erörterte  beruht  im  wesentlichen  auf 
allgemein  anerkannten  oder  nicht  bestreitbaren  Anschauungen. 
Eine  Darstellung  des  Ablauts  auf  der  bisherigen  Grundlage 
würde  aber  schwerlich  eine  innere  Berechtigung  haben.  Nach- 
dem in  den  80.  Jahren  verschiedene  Versuche  gemacht  sind,  eine 
oder  eine  Anzahl  von  Vokalreihen  aufzustellen,  die  durch  die 
Betonung  hervorgerufen  wären,  geht  man  jetzt  so  weit  in  der 
Darstellung  des  Ablauts,    die  Beziehungen,    in  denen  er  klär- 
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lieh  zur  Hetonung  steht,  ganz  zurücktreten  zu  lassen,  vgl. 
Noreen  in  seiner  Urgerni.  Lautlelire  und  Brugmann  Grd.  1^ 
482.  Ein  weitgehender  Skeptizismus  hat  sich  der  Forscher 
bemächtigt,  vgl.  z.  H.  Meringer  Idg.  Anz.  8,  6,  Thurab  KZ. 
86,191.  Aber  damit  ist  der  Sache  niclit  gedient,  wenngleich 
das  Mislingcn  aller  Ablautssysteme  vermuten  lässt,  dass  in  den 
bislierigen  Forschungen  ein  gemeinsamer  Fehler  vorhanden  sein 
muss.  Und  der  ist  leicht  zu  erkennen.  Der  Hauptfehler  fast 
aller  bisherigen  Untersuchungen  und  Darstellungen  des  idg. 
Ablauts  ist  gewesen,  dass  man  immer  nur  die  einzelne  Silbe 
(die  einsilbige  Wurzel)  und  nicht  das  ganze  Wort  betrachtet 
hat.  Der  glänzende  Versuch  de  Saussures  sich  von  der  in- 
dischen Tradition  zu  befreien,  fand  bei  seinen  Freunden  die 
geringste  Beachtung.  Erst  ganz  allmählig  fing  man  an,  auf 
ihn  zurückzugehen.  Neben  ihm  ist  vor  allem  Fick  zu  nennen, 
dessen  Aufstellungen  die  fruchtbarsten  Gedanken  enthielten, 
vgl.  besonders  den  hochbedeutenden  Aufsatz  GGA.  1881,  1418  if. 
Dass  die  nordischen  Gelehrten  wie  Danielsson,  Johansson,  P. 
Persson  manche  richtige  Anschauung  gewonnen  und  vor  allem 
mit  der  Annahme  einsilbiger  Wurzeln  gebrochen  hatten,  geht 
aus  verschiedenen  Bemerkungen  hervor.  Leider  fehlt  auch 
hier  jeder  Versuch  einer  systematischen  Darstellung,  obgleich 
solche  oft  versprochen  wurden.  Schliesslich  war  auch  der 
wichtigste  P'aktor  für  unsere  Frage,  der  indogermanische  Ak- 
zent, zu  wenig  bekannt,  um  sichere  Aufstellungen  zu  ermög- 
lichen. Ich  habe  versucht,  diesen  Mangel  in  meinem  Buche 
,,Dcr  idg.  Akzent''  auszufüllen,  und  so  gross  die  Lücken  sind, 
die  auf  diesem  Ge])iete  noch  bestehen,  und  die  keinem  viel- 
leicht besser  bekannt  sind  als  mir  selber,  so  ist  doch  jetzt 
eine  ganz  andere  Grundlage  vorhanden  als  früher.  Wir  müssen 
also  den  Fehler  vermeiden,  nur  die  Silbe  zu  betrachten,  müssen 
vielmehr  von  fertigen  Worten  ausgehen,  und  wenn  wir  dies 
thun,  so  lässt  sich  durch  den  einzigen  Faktor,  den  Akzent, 
in  der  That  der  quantitative  Ablaut  in  weitem  Um- 
fang erklären.  Um  das  folgende  besser  verständlich  zu 
machen,  gebe  ich  zunächst  eine  kurze  Übersicht  der  verschie- 
denen Möglichkeiten  und  grossen  Kategorieen,  mit  denen  wir 
uns  zu  beschäftigen  haben. 

45.    Rein    theoretisch    genommen    kann    in   jeder    Silbe 
eines  mehrsilbigen  idg.  Wortes  jede  Art  von  Vokal  gestanden 
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haben,  Kürzen  wie  Längen,  einfache  Vokale  wie  Diphthonge, 
aber  es  kann  immer  nur  ein  Vollstufenvokal  vorhanden  gewesen 
sein,  neben  dem  ein  zweiter  nur  existierte,  wenn  das  Wort 
einen  Gegenton  hatte.  Die  Zahl  der  Schwundstufenvokale  ist 
dagegen  unbeschränkt.  Jede  Silbe  muss  ausserdem  eine  der 
besprochenen  Ablautsstufen  zeigen.  Bezeichnen  wir  das,  was 
nach  dem  Abstreichen  sichrer  formativer  Elemente,  wie  z.  H. 
der  Personalendungen  -mi,  -si,  -ti,  übrig  bleibt,  als  Basis,  so 
ergeben  sich  folgende  Möglichkeiten. 

I.    Einsilbige  Basis. 

A.  Der  Basis  vokal  ist  lang,  z.  B.  idg.  dhe-  'setzen, 
legen'.  Wir  nennen  diese  einsilbige  langvokalische  oder 
schwere  Basen.     Wir  müssen  hier  weiter  scheiden: 

1.  die  Basis  enthält  einen  einfachen  Vokal 

a.  e-Basen, 

b.  ä-Basen, 

c.  ö-Basen. 

2.  einen  Diphthong  und  zwar 

a.  einen  i-Diphthong  (a*i-Basen), 

b.  einen  t*-Diphthong  (ä%-Basen). 

Theoretisch  sind  auch  er-,  el-,  em-,  e7^-Basen  anzunehmen, 
doch  spielen  sie  keine  grosse  Rolle.  In  diesem  Falle  erschei- 
nen in  den  Schwundstufen  ganz  regelrecht  a  und  — . 

B.  Der  Basisvokal  ist  kurz.  Wir  nennen  diese  ein- 
silbige kurzvokalische  oder  leichte  Basen.  Sie  sind 
nur  in  sehr  beschränktem  Masse  vorhanden  gewesen.  Auch 
hier  ist  die  Schwundstufe  nach  dem  oben  §  18  ff.  angege- 
benen klar. 

II.    Zweisilbige  Basen. 

A.  Die  Basis  besteht  aus  zwei  Silben,  der  zweite 
Vokal  ist  lang.  Wir  nennen  sie  zweisilbige  langvoka- 
lische oder  schwere  Basen.  Es  sind  de  Saussures  ?^c?äffrt- 
Wurzeln,  während  Bechtel  HPr.  den  auch  von  mir  angenom- 
menen Ausdruck  der  indischen  Grammatik  se/- Wurzel,  d.  h. 
mit  i  auftretende  Wurzel,  verwendete.  Dieses  Wort  ist  so 
prägnant,  dass  es  der  Kürze  halber  zuweilen  angewendet  wer- 
den kann.     Auch  hier  müssen  wir  unterscheiden: 

1.  die  zweite  Silbe  enthält  einen  einfachen  langen  Vokal, 
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e^  üj  0.  Diese  Fälle  sind  weiter  einzuteilen  nach  dem  Laut, 
der  zwischen  den  beiden  Vokalen  steht. 

a.  em-Basen, 

b.  eZ^-Basen, 

c.  ewfi-Basen, 

d.  emö-Basen, 

e.  e;ö5- Basen, 

f.  ewä-Bsisen,  und  wenn  ich  mit  x  jeden 
Geräusch  laut  bezeichne 

g.  e;r^-Basen. 

2.  Die  zweite  Silbe  enthält  einen  Diphthong 

a.  exa*i'Ba.fieu 

b.  exa*u-BsLsen. 

Bei  diesen  Basen  kann  immer  nur  eine  Silbe  Vollstufenvoka- 
lismus  haben,  also  entweder  die  erste  V.  I  oder  die  zweite 
V.  II.  In  jedem  Fall  müssen  wir  hier  finden  V.  I  +  S.,  oder 
S.(R.)  +  V.II,  oder  schliesslich  S  +  S.  Nach  dem  oben  §39 
gegebenen  Ablautsschema  ergibt  sich  demnach  für  em  in 
V.  I  +  S.  4r^,  in  V.  II  erd  oder  S.  +  V.  II  rä,  in  R.  +  S.  era 
oder  S.  +  S.  vd, 

B.  Die  Basis  besteht  aus  zwei  Silben,  der  zweite 
Vokal  ist  kurz.  Wir  nennen  sie  zweisilbige  kurzvoka- 
lische  oder  leichte  Basen.  Hierher  gehören  u.  a.  die  an- 
udatta  oder  anit-  (d.  h.  ohne  i)  gebildeten  Wurzeln  des  Indi- 
schen, um  bei  der  Darstellung  dieser  Klasse  ganz  überzeu- 
gend zu  wirken,  also  aus  rein  pädagogischen  Gründen,  haben 
wir  die  Fälle  folgendermassen  geordnet: 

1.  die  zweite  Silbe  enthält  den  Diphthong  eu^  exeu- 
Basen  (V.  I  -f  S.  4xu,  R.  oder  S.  +  V.  II  {e)xeu)', 

2.  die  zweite  Silbe  enthält  den  Diphthong  ei,  exet- 
Basen  (V.  I  +  S.  exi,  R.  oder  S.  -f  V.  II  {e)xei); 

3.  die  zweite  Silbe  enthält  einen  Semidiphthong  er,  el, 
em,  en  (V.  I  -f  S.  4xr,  R.  oder  S.  +  V.  II  {e)xer)\ 

4.  die  zweite  Silbe  enthält  ein  e,  die  Basis  schliesst 
konsonantisch.  Zum  Teil  sind  dies  dreisilbige  Basen,  die  aber 
hier  behandelt  werden  können.  Das  reichliche  Material  ord- 
nen wir  nach  dem  Mittelkonsonanten: 

a.  erek  {erk  und  reTc)-^ 

b.  elek  (elk  und  lek)-^ 

c.  enek  {enk  und  nek)\ 


Der  Ablaut  im  allg-emeinen.  27 

d.  emek  {emk  und  meJc); 

e.  ejek  (eile  und  Je/c); 

f.  eivek  {euJc  und  t(?eÄ:); 

g.  exeJc  {exJc  und  a^eifc); 

5.  die  zweite  Silbe  enthält  ein  auslautendes  e.  Das  sind 
die  eig-entlichen  anit-,  die  gewöhnliehen  ^^einsilbigen  Wurzeln'^ 
der  bisherigen  Forschung. 

III.  Die  Basis  besteht  aus  drei  Silben.  Derartige 
Fälle  sind  gar  nicht  selten,  da  die  meisten  Beispiele  von  II 
B.  3  hierher  gehören^  aber  sie  sind  doch  nicht  so  zahlreich, 
um  eine  weitere  Einteilung  nötig  zu  machen.  Der  Ablaut 
der  einzelnen  Silben  ist  auch  hier  genau  derselbe  wie  in  allen 
übrigen  Fällen,  so  dass  es  nicht  nötig  ist,  ihn  besonders  zu 
erörtern.  Es  finden  daher  nur  einige  singulare  Beispiele  Be- 
sprechung. 

Anm.  Steht  in  der  ersten  Silbe  der  Abteilung  B.  ein  langer 
Vokal,  so  erleidet  dieser  die  entsprechenden  Verkürzungen  zu  a,  e, 
0  oder  9. 


2h  Die  einsilbigen  schweren  Basen. 


Erster  Abschnitt. 


A.    Die  einsilbigen  schweren  Basen. 

I.    Die  monophthongischen  Basen. 

Litteratur.  Hübschmann  Das  indogerm.  Vokalsystem  S.  71. 
Bechtel  HPr.  190  fif. 

46.  Als  Grimdvokale  dieser  Basen  finden  wir  e,  ä,  ö. 
An  und  für  sieh  hat  diese  Verschiedenheit  auf  die  Gestaltung 
des  quantitativen  Ablauts  keinen  Einfluss,  doch  werden  wir 
das  Material,  soweit  dies  möglich  ist,  nach  den  Vokalen  ord- 
nen. Bei  der  Anführung  des  Materials  werde  ich  mich  zu 
beschränken  suchen,  indem  ich  die  Kenntnis  und  Benutzung 
der  etymologischen  Nachschlagewerke  als  selbstverständlich 
voraussetzen  darf.  Zahlreiche  der  bei  Hübschmann  aufge- 
führten Fälle  finden  hier  keinen  Platz  mehr,  weil  sie  anders 
zu  deuten  sind.  Insbesonders  sind  alle  sogenannten  „starren 
Wurzeln"  zu  den  sef-Basen  zu  rechnen,  bei  denen  sie  leicht 
Unterkunft  und  Erklärung  finden.  Diese  Abteilung  entspricht 
der  ersten  Klasse  Bechtels  HPr.  190. 

47.  Bei  den  einsilbigen  schweren  Basen  wie  bei  den 
zweisilbigen  geht  die  überwiegende  Anzahl  vokalisch  aus. 
Daneben  erscheinen  eine  Reihe  konsonantischer  Erweiterungen, 
die  man  als  Wurzeldeterminative  bezeichnen  darf,  um  über- 
haupt einen  Ausdruck  für  sie  zu  haben.  Dass  es  sich  in 
manchen  Fällen  um  Suffixe  handelt,  ist  höchst  wahrscheinlich, 
doch  ist  das  durchaus  nicht  für  alle  Fälle  mit  Sicherheit  an- 
zunehmen, es  kann  ebensogut  das  konsonantische  Element  in 
gewissen  Bildungen  geschwunden,  und  so  der  Anschein  einer 
vokalisch  auslautenden  Wurzel  hervorgerufen  sein.  Es  wird 
die  Aufgabe   weiterer   Forschung   sein,    dieses   Problem,    das 
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durch  P.  Perssons  Studien  zur  Wurzelervveiterung  zwar  ange- 
regt, aber  in  keiner  Weise  gelöst  ist,  weiter  zu  behandeln. 
Nötig  ist  zu  diesem  Zweck,  die  Kenntnis  des  Ablauts,  die 
erst  in  diesem  Buche  begründet  werden  soll,  und  ich  bitte  es 
daher  zu  entschuldigen,  wenn  auch  ich  zuweilen  den  farb- 
losen und  sicher  unzutreffenden  Ausdruck  Wurzeldeterminativ 
gebrauche. 

48.    Die  e-,  a-s  ö-Reihen  hatten  folgende  Stufen: 
V.  I  ö-Stufe      R.      S.  1.    S.  2. 


idg. 


ar. 

gr. 

ital. 

ir. 

germ. 

lit. 

slav. 


e 

a 

ö 

a 

n 

a 

1 

U) 

e 

ä 

ö 

t 

a 

e 

ö 

e 

ö 

- 

1 

ü 

0       \e,  tty  0     d 

ä       V 


a 


Anm.  Im  Altindischen  findet  sich  statt  i  auch  I,  doch  ist  dies 
nicht  lautgesetzlich,  sondern  durch  Einfluss  der  ei-Basen  hervor- 
gerufen, vgl.  Wackernagel  aind.  Gr.  S.  19  §  18,  wo  auch  die  übrigen 
Erklärungsversuche  angeführt  sind.  —  Vor  j  und  v  erscheint  statt 
i  im  aind.  a,  vgl.  Hübschmann  Idg.  Vokalsystem,  Brugmann  Grd. 
P  170. 

49.  idg.  de-  'binden',  vgl.  Hübschmann  77.  V.  I.  ai, 
Aor.  dayi,  däma  V.  n.  'Band',  samdänam  'Helfer',  gr.  bibri, 
ebrjce,  bebr|Ka,  bidbrijua,  uTTÖbTiiua;  —  S.  1.  ^)  ai.  sdmditaSy  dditU 
'schrankenlos',  gr.  bebejuai,  beci<;,  cuvbeToq ;  —   S.  2.  ai.  d-yatl 

Anm.     i  im  Ind.  in  dUva  V.  S.  'lass  dich  binden'. 

50.  idg.  dhe-  'setzen,  thun'.  V.  I.  ai.  dddhämi,  Perf. 
dadha-u,  dhäta  m.  V.  -f  'Anstifter,  Verführer',  dhäma  n.  V.  + 
'Sitz,  Stätte',  gr.  Ti0r|)ui,  erienv,  0r|cu),  eGriKa,  dvderiMa,  erjKTi, 
lat.  fecij  got.  gadeds  'That',  aisl.  däd,  ahd.  taty  ahd.  ptc. 
gitcmy  abg.  deth  'actio',  inf.  detij  Lsg.  dejq  'legen',  delo  'Werk', 
lit.  deti  'legen';  —  S.  i.  ai.  hitds  V.  -f,  -dhi  V.  +,  dhitiä  V. 
B.  S.,    -hiti-  V.  B.  S.,    gr.  TiGe^iev,  e'Ge^ev,  Geio,    ai.  adhitaSy 


1)  Die  Unterscheidung  von  R.  und  S.  1  ist  bei  diesen  Basen 
nicht  durchzuführen. 
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6€TÖ(;,  OecK;,  lat.  facio,  f actus,  phryg.  abbaKcr;  —  S.  2.  ai. 
da-dh-niasi,  da-dh-mas  u.  s.  w.,  ab.  de^dq  aus  dedjq^  gr.  dor. 
t60jla6(;,  herübergenommen  aus  den  Kompositen. 

51.  idg.  me  'messen'.  V.  I.  ai.  matum  B.,  mäta  V. -|-. 
mäträ  V.  +,  mimatu,  lat.  metior  'messe',  ahd.  möj,  abulg. 
mer«;  —  S.  1.  ai.  mitds  V.  +,  inimlte  V.  +  (mit  sekundärem 
/),  gr.  )Li6Tpov  'Mass',  alb.  mate  'Mass',  lit.  matüju  'messe';  — 
S.  2.  mime,  ma-m-dtus, 

b2.  idg.  se-  'säen'.  V.  I.  lat.  sevi,  semen,  got.  saia 
(aus  *seju)j  manaseps  'Menschensaat,  Welt',  altir.  sil  'Same', 
ab.  sejq,  sejati  'säen',  ptc.  nasetb,  semq  'Same',  lit.  semenys 
'Saat,  Leinsaat',  seju,  seti  'säen',  seklä  'Same',  sejis  'Aus- 
säen'; —  S.  1.  lat.  ptc.  sätus,  praes.  serimus  aus  si-samos 
(Osthoff  Perf.  245);  —  S.  2.  ai.  stri  'Frau'?  (J.Schmidt  KZ. 
25,  29). 

Anm.  Ai.  sätuii  'Mutterleib'  gehört  nicht  sicher  hierher;  gr. 
iri^i  trenne  ich  von  unserem  Stamm,  es  gehört  viel  eher  zu  lat. 
jacio\  ai.  stri  als  'Säerin'  gefasst,  lässt  sich  kulturhistorisch  schön 
rechtfertigen.  Vielleicht  ist  se  eine  e^ -Wurzel,  vgl.  lat.  saecliim, 
Saeturnus  und  Seja. 

53.  idg.  sieg.  V.  I.  gr.  XriYejuevai  'ablassen',  Xr|Huu 
'werde  aufhören',  aXXriKToq  'unablässig';  —  S.  1.  gr.  XaTapö^ 
'schlaff',  lat.  laxus  'schlaff',  altn.  slakr  'schlaft",  ahd.  slach 
'locker,  schlaff'. 

Anm.  Wahrscheinlich  eine  «e.^-Basis  sele  mit  «gr- Erweiterung 
s.  §  299. 

54.  idg.  teg  'berühren'.  V.  I.  got.  tekan  'berühren' 
{taitök)\  —  S.  1.  gr.  TeiaTtuv,  lat.  tango,  tactus,  an.  taka 
'nehmen'. 

Anm.  Ich  kann  mich  nicht  dazu  entschliessen,  das  crerm. 
Wort  von  dem  griechisch-lat.  zu  trennen,  t  mag  in  der  Verbindung 
mit  der  Präposition  ad  (got.  attekan,  lat.  attingere)  uuverschoben 
geblieben  sein. 

55.  idg.  spe  'sich  ausdehnen'.  V.  I.  lat.  spes,  abg. 
speti  'Erfolg  haben',  lit.  sjpeju,  speti  'Müsse,  Zeit  wozu  haben; 
—  S.  1.  ai.  sphirds  'reichlich,  gross',  lat.  prosper  aus  "^sparos, 
spatium,  ahd.  spannu  'ich  spanne,  breite  aus',  abg.  spori 
'reichlich',  vielleicht  auch  arm.  parar  'ingrassamento'  (Bugge 
KZ.  32,  23).     Brugmann  Grd.  P  171. 

Anm.  spe  ist  wahrscheinlich  eine  ei-Basis,  so  dass  die  S.  1 
auf  idg.  Entgleisung  beruhen  würde. 
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56.  idg'.  1  e  d  ^müde  werden,  lassen'.  V.  I.  gr.  XrjbeTv  • 
KOTTiäv,  KeKjuriKevai  (Hes.),  alb.  Voß^  'ich  mache  niüde^  got. 
letan\  —  S.  i.  alb.  geg.  Vq,  tosk.  l'e  'ich  lasse',  aus  Hr)dnö, 
lat.  lassus  'lass,  müde',  got.  lats  'lass,  lässig'.  S.  a.  ei- Basis 
leid  §  90. 

57.  idg.  sthä  'stehen'.  V.  I.  ai.  d-sthät,  tasthäü,  alt- 
pers.  7iii/a-6'tayam,  av.  paiti-stät,  gr.  i-CTr|)ui,  (Tiricuj;  ecxriv, 
ecirica,  ecxriKa,  lat.  stäre,  stätor,  stämen,  got.  sföls  'Stuhl', 
lit.  stöjuy  stöfi  'sich  stellen',  ab.  stati  'consistere',  serb  stäti'^ 
—  S.  1.  ai.  sthitds,  gr.  i-aia-iuev,  Perf.  e-cria-iuev,  i-cia-juai, 
öjaTÖc;,  (TTairip,  lat.  status,  stator,  statim,  sisti-mus  aus  *si- 
sta-mus,  got.  staps,  lit.  stäkles  'Webestuhl',  lit.  statyti  'stellen', 
abulg.  stojati  'stare';  —  S.  2.  ta-sth-ur,  savyasthdr,  av.  ra- 
daestaVj  ai.  gösth-d  'Standort  von  Kühen',  got.  awistr,  ahd. 
ewist  'SchafstalV'  (vgl.  W.  Schulze  KZ.  29,  270). 

58.  idg.  bhä  'sprechen'.  V.  I.  gr.  cpuuvri,  cpr^i,  ecpr), 
uTToqpriTri^,  cpr|)ur|,  lat.  färi,  fäma,  fabula,  ahd.  huozzan,  abulg. 
hasnh  'fabula',  hajati  'fabulari',  lit.  höju  'ich  frage  wonach', 
arm.  han  'Xöyo(;',  aisl.  hon,  hon  'Bitte' ^  —  S.  i.  gr.  cpajuev, 
ecpaio,  TiaXaicpaioq,  Trpöqpaci^,  d|U(pacir|. 

59.  idg.  p  ä  k  'fest  machen'.  V.  I.  lat.  päx,  päcare, 
ai.  pdias  'Schlinge,  Fessel',  att.  irriccuj,  ahd.  fuogjariy  gr. 
7Tr|YVU)ui;  —  S.  i.  hdt  paciscor,  pango,  gr.  TidccaXoc;,  got.  fagi's 
'schön'. 

60.  idg.  mägh  'vermögen'.  V.  I.  gr.  |Linxo^,  lufixap 
'Hilfsmittel',  lunxavn  'Mittel,  Anschlag':  —  S.  i.  got.  mag 
'kann',  mahts  'Macht',  abg.  mogq  'kann',  mosth  'Macht'. 

61.  idg.  gwö  'weiden'.  V.l.  gr.  ßuuTi-dveipa  'Männer- 
nährend', ßuuTuup  'Hirt',  eTTißuuTuup,  (Tu-ßuuTr|(;,  TrajußOuTi^ ;  —  S.  i. 
gr.  ßöcKEi  'nährt',  ßoiöv  'Vieh',  TrouXußöreipa  'vielernährend', 
ßoTdvri,  ßöciq  u.  s.  w. 

Anm.  Die  Vermutung  ist  nicht  abzuweisen,  dass  dieser  ganze 
Verbalstamm  erst  sekundär  aus  idg.  *g'^öus^  g'^öm  gefolgert  ist,  vgl. 
das  aind.  Verbum  göpäy-  'behüten'.  Das  aind.  götrchn  n.  'Kuh- 
stall, Kuhhürde' V.  verhält  sich  zu  gr.  ßuÜTuup  'Hirt'  wie  äpoxpov  zu 
äpoTi^p. 

62.  idg.  dö  'geben'.  V.  I.  ai.  dddäti,  dadaü,  gr.  bi- 
bujjui,  biucuj,  ^bujKe,  bwirip,  biupov,  lat.  dönuyn,  dönare,  dös, 
lit.  düti  'geben',    dütis  'Gabe',    ab.  darh  'büjpov',    dcdh,  danh 
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'vectigaP,  dati  geben;  —  S.  i.  ai.  aditas,  ditUj  gr.  bibo^ev, 
böci?,  lat.  datusy  datio,  arm.  ta-mlc  'damus',  alb.  dane  'ich 
gab',  lit.  dave^8]  —  S.  2.  ai.  devd-t-tas,  hhdga-t-tU  {\^\.  Hübsch- 
niann  §  3),  lat.  de-d-i,  ab.  da-s-te,  da-d-qU. 

Anm.  Vielleicht  ist  da  eine  alte  öw-Basis,  vgl.  gr.  boF^vai,  ai. 
däväne,  lit.  daviau,  dovana.  Alsd.inn  entliHIt  dadäü  wahrscheinlich 
(las  alte  u.  Vgl.  Wiedemann  Das  lit.  Präteritum  S.  41.  —  Zu  gr. 
hävoc,  vgl.  Collitz  Transact.  Am.  Phil.  Ass.  28  (1H97),  101. 

03.  idg.  bhög  'rösten'.  V.  I.  gr.  (piuYUJ,  eqpujHa,  q)UJKTÖ(;, 
qpiuTavov,  ahd.  huoh'^  —  S.  i.  ahd.  hacchaUj  altn.  haküj  gr. 
(paY6iv. 

04.  idg.  k  ö  'schärfen'.  V.  I.  ai.  si-mmij  lat.  cöSy  cötiSy 
'Wetzstein';  —  S.  i.  ai.  sisihij  .sisimmi,  sUite  V.;  —  S.  2. 
ai.  Hitds\  Sekiindärablaiit  in  lat.  catus  'scharf,  Hühschmann 
102.  Die  Basis  gehört  nicht  hierher,  sondern  ist  entweder 
ein  e/'-Basis,  wegen  ai.  .v,  vgl.  Verf.  BB.  24,  234,  oder  eine 
e/ä-Basis  s.  u. 

05.  Die  Zahl  der  einsilbigen  schweren  Wurzeln  ist  sehr 
beschränkt.  Zwar  werden  bei  Hübschraann  und  anderen  sehr 
viel  mehr  Beispiele  als  hier  zusammengestellt,  aber  die  ge- 
nauere Betrachtung  lehrt,  dass  sie  zu  anderen  Kategorieen 
gehören.  War  aber  auch  ihre  Zahl  gering,  so  hatte  ihr  Ab- 
laut gegenüber  den  später  zu  besprechenden  Arten  den  Vorzug 
der  Deutlichkeit,  da  er  sich  innerhalb  einer  Silbe  vollzog. 
Da  ausserdem  in  vielen  Sprachen  eine  Anzahl  von  Vokalen, 
namentlich  ä  mit  ö,  9  mit  a  und  o  zusammenfielen,  so  ist  es 
nicht  wunderbar,  dass  dieser  Ablaut  verschiedentlich  an  Aus- 
dehnung gewann. 

Anm.  Ich  will  noch  hervorheben,  dass  nicht  einmal  alles, 
was  ich  angeführt  habe,  sicher  ist.  Freilich  von  der  formellen  Seite 
können  wir  diesen  Basen  nicht  näher  kommen,  wohl  aber  von 
Seiten  der  Bedeutung,  in  welchem  Punkte  uns  Delbrück  Grd.  IV,  2 
von  Nutzen  ist.  Man  weiss,  dass  gr.  Ictttiv,  ai,  ästhät  seiner  Ak- 
tionsart nach  ein  Aorist  ist,  diese  ist  aber  gebunden  an  eine  Be- 
tonung der  zweiten  Silbe,  so  dass  wir  für  sthä  zu  einer  zweisilbigen 
Basis  geführt  werden,  die  in  ai.  sthavi-  vorliegen  könnte,  sthä  aus 
sfhicä,  s  u.  §426.  Es  würde  sich  dadurch  die  Zahl  der  einsilbigen 
Basen  noch  verringern,  und  es  wäre  nicht  unmöglich,  dass  es  über- 
haupt keine  gegeben  hat. 
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II.   Die  diphthongischen  Basen. 


1.    Die  ei-j  ai-,  öi-Basen. 

66.  Wir  verdanken  die  Entdeckung  dieser  Basen  W. 
Schulze,  der  in  seinem  Aufsatz  KZ.  27,  420  ff.  die  Aufmerk- 
samkeit auf  diese  eigentümliche  Kategorie  lenkte,  nachdem 
J.  Schmidt  KZ.  27,  287  if.  nachgewiesen  hatte,  dass  idg.  i  nach 
langem  Vokal  z.  T.  schwinde.  Die  ä*i-Basen  zeigen  genau 
die  gleichen  Ablautsprinzipien  wie  die  monophthongischen  Ba- 
sen; nur  die  Formen  ihres  Ablauts  werden  durch  das  Hinzu- 
treten des  i  verändert.  Zunächst  ist  schon  im  Idg.  das  i  des 
langen  Diphthongs  unter  noch  nicht  genügend  ermittelten  Be- 
dingungen vor  gewissen  Konsonanten  geschwunden,  so  dass 
in  der  Vollstufe  des  öfteren  der  gleiche  Vokal  wie  bei  den 
monophthongischen  Basen  erscheint.  Das  hat  in  erster  Linie 
die  Erkenntnis  dieser  Kategorie  erschwert.  Als  Schwundstufe 
haben  wir  9-f  i  anzusetzen,  das  im  Idg.  zu  ^  kontrahiert  wurde. 
So  ergibt  sich  denn  in  vielen  Fällen  ein  Ablaut  e  — ?,  ä  — ?, 
ö— ^.  Neben  t  tritt  vor  Vokalen  aj  auf  (auch  im  Indischen), 
zuweilen  auch  vor  Konsonanten  ein  Diphthong,  in  dem  wir  die 
oben  §  16  besprochene  Reduktionsstufe  zu  sehen  haben.  Bei 
weiterer  Schwächung  schwindet  das  9  völlig,  und  es  bleibt 
nur  i  übrig.  Die  Entscheidung,  ob  eine  «*i-Basis  vorliegt,  ist 
bei  beschränktem  Material  nicht  immer  sicher.  Wahrschein- 
lich wird  sie,  wenn  wir  aj  vor  Vokalen  und  die  Schwundstufe 
z  neben  e,  ä,  ö  antreffen.  Zuweilen  erheben  sich  daher  Zweifel, 
ob  wir  es  mit  einer  ä*i-  oder  mit  einer  zweisilbigen  eja-{set-) 
Basis  zu  thun  haben. 

67.  Die  ä*i-Basen  zeigen  folgenden  Ablaut: 

S.  2 


V.  la. 

vor  Vokalen 

idg.  eij  äi,  öi 

ar.  äi/ 

gr.  ni;  äi,  IUI 

lat.  ej,  aj,  öj 

kelt.  ^,  a 

germ.  ej,  öj 

lit.  ej,  öj 

slav.  ej,  aj 

V.  Ib. 

R. 

S.  la. 

S.  Ib. 

vor  Kons. 

vor  Vok. 

vor  Kons. 

e(j),  ai^i),  ö{i) 

ei,  ai,  oi 

^i 

^  (aus  di) 

a{i) 

e 

ay 

l 

r|(i),  ä(i),  aj(i) 

ei,  ai,  Ol 

aj 

t 

e(i),  a(i),  ö(i) 

i,  ae,  ü 

«; 

l 

l,  ä 

/,  oi,  ai 

^y 

l 

e{e%  ö(i) 

l,  ai 

«i 

1 

e{ei,e),ö{äi,e) 

et,  ai{e) 

«i 

y 

e,  a{e) 

i,  e 

oj 

l 

m 
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Beispiele: 

68.  idg.  äik  'haben'.  V.  I  b  oder  wahrscheinlicher  R. 
got.  aigan  'haben',  osk.  atkdafed  'er  hat  dekretiert',  Brugmann 
Br.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  1897  p.  139  ff.;  —  S.  i  b.  ai.  Ufe 
'zu  eigen  haben',  isvaräs  'vermögend'. 

69.  idg.  ä  i  r  'Bote'.  V.  I  b.  ahd.  äruntij  as.  arundi, 
ags.  cerende  'Botschaft';  —  R.  got.  airus  'Bote',  aisl.  ärr. 

Anm.    Aisl.  erende  beruht  wolil  auf  sekundärem  Ablaut. 

70.  idg.  keik.  V  I  b.  gr.  ktikiiu  'hervorsprudeln';  — 
S  1.  ai.  sikäydti  'tröpfeln',  sikaras  'feiner  Regen',  de  Sanssure 
176,  Wackernagel  19  f. 

71.  idg.  käil  'Zeit'.  V.  Ib.  ai.  MMs  m.  'Zeitpunkt, 
2eit,  Schicksal';  —  S.  i  b.  got.  heila  'Zeit';  —  S.  2.  ai.  ciräs 
'langwährend,  lang',  vgl.  Wackernagel  Ai.  Gr.  §  123. 

Anm.  Es  giebt  auch  andere  Möglichkeiten  der  Auffassung, 
falls  kälds  nicht  hierher  gehört. 

71a.  idg.  kwei,  kwöi.  v.  I  a.  ai.  part.  häyamänas  RV., 
a-Jcäyia  zu  Jcäy  'etwas  zu  verlangen  suchen,  es  gern  haben', 
abg.  cajq  'hoffen',  ai.  cäyamänäs  'sich  scheuen,  fürchten,  ehr- 
furchtsvoll sein';  —  V.  I  b.  gr.  Tiipö^  'bewachend,  behütend', 
TTipeuj  'nehme  wahr,  behüte',  ahd.  öheim]  —  S.  i  b.  gr.  Ti^r|. 

72.  idg.  keil.  V.  I  b.  lit.  Milis  'Fell';  —  R.  ai.  celam 
n.  'Kleid,  Gewand';  —  S.  i  b.  ai.  dram  n.  'Streifen,  Baum- 
rinde'.    Unsicher. 

73.  idg.  kläid.  V.  I  b.  lit.  Tddidzioju  'fortgesetzt  um- 
herirren', [kläida]  'Irrgeist';  —  S.  i.  lit.  Mystu,  klysti  'in  die 
Irre  geraten,  sich  verirren'.  Kann  auch  eine  zweisilbige  Basis 
enthalten. 

74.  idg.  gäi  'singen'.  V.  I  a.  ai.  gäyati  'singt',  gäyatrds 
'Gesang,  Lied',  -gäyas  n.  'Gesang,  Lied',  abg.  gajq,  gcfjafi; 
—  Ib.  lit.  gedmij  gedu  'singe',  ai.  gätiy  gänti^  gdthä  'Gesang', 
gäthds  'dss',  gatum]  —  R.  lit.  gesmS  'Lied',  gaidys  'Hahn', 
ai.  gesna-  'öffentlicher  Sänger  des  Samaveda';  —  S.  i.  ai. 
gitdSy  githas,  gitis,  lit.  pragystu  'zu  krähen  beginnen'. 

75.  idg.  gnäib  'kneifen'.  V.  Ib.  lit.  gndibau  'wieder- 
holt kneifen';  —  S.  i  b.  lit.  gnyhiu  'kneifen',  ndd.  knlpen. 
Unsicher,  da  möglicherweise  eine  zweisilbige  Basis. 

76.  idg.  ghei  'verlassen'.  V.  I  a.  aind.  aor.  aJiäyi^ 
häyin-\  —  Ib.  sli.  jdhati  'er  verlässt',  ai.  hänis  'Mangel',  gr. 
Xnro^,    Xnpo?,    lat.   keres,    ai.   hätum;    —    R.   got.  gaidw  N. 
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'Manger  aus  ^ghaituöm-^    —    S.  i  b.    ai.  hlnö.s,  jahitam;    — 
S.  2.  ai.  jahimas,  jahitds'^  auch  in  der  Reduplikation  JiÄä^ä  C. 

77.  idg-.  (s)täi.  V.  I  a.  ai.  stäydt  'heimlich,  verborgen 
sein',  tayüs  'Dieb',  av.  täyusj  täya-  'Diebstahl',  abg.  tajq 
'verberge',  taj  'heimlich';  —  Ib.  abg.  tath  'Dieb',  gr.  TTiTduj, 
dor.  Tarduj  'beraube';  —  R.  ai.  stends  'Dieb,  Räuber'. 

78.  idg.  dheig.  V.  I  b.  lit.  degti  'stechen';  —  S.  i. 
lit.  dygti  'keimen',  lat.  figere,  umbr.  fiktu,  vgl.  Solmsen  KZ. 
34,  1.     Unsicher,  da  möglicherweise  eine  zweisilbige  Basis. 

79.  idg.  d  h  e  i  'saugen'.  V.  I  a.  ai.  dhäyas  'nährend, 
erquickend  u.  s.  w.',  dhäyüs  'durstig',  ahd.  taju,  lett.  deju 
'saugen'-,  —  Ib.  ai.  ädhät,  gr.  0r|caTO  'sog',  0r|Xr| 'Mutterbrust', 
ai.  dhärtiSj  gr.  0n\u(;,  lat.  feläre  'saugen',  umbr.  feliuf,  lat. 
femina,  air.  dlth  'suxit',  lit.  pirmdele  'die  zum  ersten  Mal  ge- 
boren hat',  lett.  det  'saugen',  dels  'Sohn',  abg.  dete  'infans'; 
—  R.  ai.  dhäyati,  arm.  dayeäk  'Amme',  got.  daddja,  abg. 
dojq,  idg.  dhajeti,  ai.  dhenä  'milchende  Kuh',  av.  -daenu  'Kuh', 
arm.  dail  'Biestmilch',  alb,  deVe  'Schaf,  lit.  denä  'trächtig 
von  Kühen';  —  S.  i.  ai.  dhztdSj  dhitväj  lat.  filiusj  filia^  lett. 
dile  'saugendes  Kalb'*,  —  S.  2.  ahd.  tila  'weibliche  Brust'. 

Anm.  Ob  gr.  eOuceai  'schmausen',  Soivr]  'Schmaus',  Goivctuj 
'schmausen',  ai.  dhenä  V.  'Nahrung'  zur  Basis  dhei  gehören,  scheint 
mir  zweifelhaft  zu  sein.  Jedenfalls  müsste  dann  wohl  öoivt]  auf 
Gujivri  zurückgeführt  werden.  —  Brugmann  Grd.  P  283  erklärt  got. 
daddjan  aus  idg.  ddijö,  aber  ich  kann  ihm  in  seiner  Erklärung  des 
got.  ddj  nicht  beistimmen.  Ich  bleibe  daher  bei  der  Gleichung  ai. 
dhäyati,  abg.  dojq,  got.  daddjan. 

80.  idg.  nei  'nähen'.  V.  I  a.  ahd.  näjan  'nähen';  Ib. 
got.  nepla  'Nadel';  —  S.  i.  abg.  nith  'funieulus',  nistq  'filum', 
lit.  nytis  'die  Hevelte  oder  der  Weberkamm',  s.  niti  'Weber- 
trumm'. 

Anm.  Mit  dieser  Basis  nei  fallen  in  den  Einzelsprachen  For- 
men einer  zweisilbigen  Basis  *sene  zusammen,  vg*l.  gr.  lvv\\,  lat. 
nere,  die  vielleicht  auf  *senei  zurückgehen.  Möglicherweise  liegt 
die  Sache  noch  ganz  anders,  vgl.  unten  §  327. 

81.  idg.  pei  'schlecht'.  V.  I  a.  lat.  pejor  (anders  Brug- 
mann Grd  P  672),  got.  faia  'tadele'  aus  *fejö ;  I  b.  ai.  päpds 
'schlecht';  —  S.  i.  ai.  piyate  'geringschätzen,  schmähen',  got. 
fijan  'hassen'.     Ist  i  in  ai.  piyate  vielleicht  sekundär  gedehnt? 

82.  idg.  pöi  'trinken'.  V,  I  a.  ai.  päyin  'trinkend', 
päydnam  'Tränken';    Ib.  lit,  penai  'Milch'  (?),  ai.  pänti  'sie 
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trinken',  apät^  lit.  [püta]  'ein  Zechgelage',  lat.  pötus,  pöculum, 
gr.  TT^TTUiKa,  7TU))Lia;  —  S.  i.  ai.  pitäsy  pltU  'Trank',  pltva,  ab. 
piti  'trinken',   nerb.  ptti^    serb.  pivo  'Bier',    gr.  ttTGi,  TriTricKUj; 

—  S.  2.  die  Reduplikationssilbe  von  lat.  hiho^  ai.  pibämi,  air. 
ibim  'trinke'. 

83.  idg.  pöi  'schützen'.  V.  I  a.  ai.  pdyüs  'hütend',  gr. 
TTiuu  'Herde';  Ib.  ai.  päti,  lat.  päscorj  püvi,  abg.  pa8C{  'ich 
weide';  —  R.  gr.  iTOi)ar|v,  lit.  pemü  'Hirt';  —  S.  i  b.  ai.  nf- 
pltiä  'Schutz  der  Männer'. 

84.  idg.  pöit  'ernähren'.  V.  I  b.  lit.  ^^Ym5 'Mittagessen', 
got.  födjariy  ahd.  fuattan  'ernähren',    aisl.  fostr  'Erziehung'; 

—  S.  1.  abg.  pitati  'nähren',  serb.  pitati  'dem  Kinde  zu  essen 

geben',  ai.  pUudaru  'Fichte';  —  S.  2.  ai.  pitüs  'Nahrung'. 

Anm.  Auf  sekundärem  Ablaut  beruhen  gr.  iraT^oinai,  ^iraccdutiv, 
ahd.  fatunga  'Nahrung-,  Speise'. 

85.  idg.  peil.  V.  I  b.  gr.  TnuXeofLiai,  ahd.  fäli  'käuf- 
lich'; —  R.  ahd.  feili.     Unsicher. 

Anm.  Aisl.  fair  beruht  auf  sekundärem  Ablaut.  Ain.  pan 
'einhandeln,  kaufen,  tauschen'  gehört  nicht  hierher,  sondern  zu  lit. 
pelnas  'Verdienst'. 

86.  idg.  pöil.    V.  Ib.  gr.  TTÜjXoq;  —  S.  i.  abg.  ^?7^,  s. 

pile  'junges  Huhn'. 

Anm.  Wahrscheinlicher  enthält  nwXoc,  einen  öm- Diphthong, 
8.  u.  §  110. 

87.  idg.  möi  'Trug'.  V.  I  a.  ai.  wä?/« 'Trugbild,  Gau- 
kelei' ;  —  R.  ai.  nimayas  'Tausch',  ai.  mayetj  lat.  mfäärej 
ahd.  mein  'falsch';  —  S.  i.  gr.  juTjuoq  'Schauspieler,  Schau- 
spiel', lett.  mlju,  mit  'tauschen';  —  S.  2.  ai.  -mitya  AV. 

88.  idg.  rei.  V.  I  b.  ai.  rüsi  'verleihen',  zu  1  m,  räUs 
f.  'Verleihung,  Gunst',  lat.  res]  —  R.  ai.  rayisthas  'begütert', 
rayU  'Habe,  Besitz';  —  S.  1  b.  ai.  ririM,  raridhvam\  —  S.  2. 
Perf.  rarima. 

89.  idg.  rei.  V.  I  a.  lit.  reju  'schichte  auf;  —  S.  i  b. 
ahd.  rim  'Reihe,  Reihenfolge,  Zahl'. 

90.  idg.  leid.  V.  I  b.  lit.  leidzu,  leidmi,  leisti  'lassen', 
paläidas  'lose';  got.  letan  (?);  —  R.  lit.  laidintl  'laufen  lassen'; 

—  S.  1.  aisl.  lida  'gehen,  gleiten'. 

Anm.  Wenn  gr.  \\va\iav  Tp^iroMai  Hesjxh.,  Xidrofiai  'entweiche' 
hierher  gehört,  hätten  wir  es  mit  einer  zweisilbigen  Basis  zu  thun, 
und  in  diesem  Falle  müssten  wir  got.  Utan  von  lit.  Uidmi  trennen, 
was  wegen  der  Schwundstufe  got.  lots  'träge',  lat.  lassus  nicht 
unwahrscheinlich  ist,  s.  o.  §  56. 
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91.  idg.  säi  'binden'.  V.  I  a.  ai.  sisäya,  sät/in;  Ib. 
ai.  asat  kesseln',  satum\  —  R.  ai.  setus  'bindend,  fesselnd', 
ahd.  seito,  seid  'Strick,  Schlinge',  nhd.  seil,  abg.  seth  'Strick', 
lit.  setas\  —  S,  i.  ai.  simä  'Scheitel',  slmanta  'Grenze',  gr. 
i)ud<;;  —  S.  2.  ai.  sitds. 

Anm.  ai.  sinäti  muss  eine  Neubildung  sein.  Nach  W.  Schulze 
KZ.  27,  426  steht  sitds  an  Stelle  von  *sUds,  was  anzunehmen  nicht 
unbedingt  nötig  ist. 

92.  idg.  seik.  V.  Ib.  abg.  sekq  'seco';  —  S.  i  b.  lat. 
slca,  lit.  si/Ms  'Hieb',  Wiedemann,  lit.  Prät.  32,  Solmsen  KZ. 
34,  1. 

93.  idg.  sei  'spät'.  V.  I  a.  ai.  säydm  'Abends';  Ib. 
lat.  serus,  setius\  —  S.  i  b.  aisl.  sld,  got.  seipu  'spät',  Bugge 
BB.  3,  106  f. 

94.  idg.  sphei  'gedeihen'.  Via.  ai.  sphäyate  'wird 
feist',  lit.  speju  'Müsse,  Raum  haben',  abg.  spejq  'Erfolg  haben'; 
I  b.  ai.  sphätis  'Mästung,  Fettwerden,  Gedeihen',  -sphänas 
'mehrend',  lat.  spes,  lit.  speti,  abg.  spetiy  ags.  spöwan  'Erfolg 
haben',  ahd.  spuot  'Gelingen,  Erfolg';  —  S.  i  b.  ai.  sphitas 
'gequollen',  sphitis  'Wohlergehen';  —  S.  2.  ai.  spTiiräs  'feist', 
vgl.  §  55. 

95.  idg.  smäi.  V.  I  b.  gr.  (Tjuriv,  (5\x\\x'^y  ctiuujxuj  'ab- 
wischen, schmieren';  —  S.  ib.  got.  smeitan  'bestreichen'. 

96.  idg.  s  m  e  i  k.  V.  I  b.  ahd.  smähi  'klein,  gering', 
aisl.  smar\  —  S.  ib.  gr.  a|LiiKp6<;,  |LiiKp6(;  'klein',  lat.  mlca. 

97.  idg.  splei.  V.  Ib.  gr.  airXriv;  —  S.  i  b.  ai.  plihä 
'Milz',  lat.  lien. 

Anm.    Sekundärer  Ablaut  in  gr.  aTiXaT-X^a. 

2.   Die  ä*^*-Basen. 

98.  Auch  über  die  ä*w-Basen  hat  zuerst  W.  Schulze  KZ. 
27,  427  ff.  das  richtige  gelehrt,  ohne  indessen  viel  sichere 
Beispiele  beibringen  zu  können.  Der  Ablaut  ist  genau  der- 
selbe wie  bei  den  «*i-Basen,  so  dass  eine  einfache  Tabelle 
das  nötige  lehren  wird. 

Anm.  Ob  die  dreifache  Gestalt  der  Reduktionsstufe  in  allen 
Sprachen  auseinander  gehalten  ist,  scheint  mir  noch  nicht  entschie- 
den zu  sein.  Dasselbe  gilt  von  dem  R.  der  e2-Basen  in  §  67.  Hier 
wird  hoffentlich  weitere  Untersuchung  Licht  bringen. 
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V.  la. 

V.  Ib. 

R. 

S.  la. 

S.  Ib. 

S.  2. 

vor  Vokalen 

vor  Eons. 

vor  Vok. 

vor  Kons. 

idg.eWfäWföw 

eiu\  a{u\  ö(u) 

eu,au,ou 

910 

U(SLUS9U) 

u 

ar.  av 

a{u) 

ö 

av 

ü 

u 

gr.  x]?,  äF,  ujF 

Ti(u),  ä(u),  iw(u) 

€u,  au,  ou 

aP 

ü 

u 

lat.  SVj  avy  öv 

e{u)y  a{u\  ö{u) 

ü,  au,  ü 

av 

ü 

u 

kelt. 

i,  a 

ö,  ua 

p 

ü 

U{0) 

germ.  ewy  öw 

e{u\  ö{u) 

eu,  au 

aw 

ü 

uio) 

lit.  ev,  öv 

e{u),  ö{u\  ü 

iaü,  au 

av 

ü 

u 

slav.  ev,  av 

e{u\  a{u) 

ju,  u 

ov 

y 

i 

Beispiele: 

99.  V.  I  b.  lit.  üga  'Beere',  abg.  jagoda  ""Beere',  serb. 
jägoda;  —  S.  i  b.  lat.  üva. 

100.  idg.  e  u  g  'Glanz'.  V.  I  b.  abg.  jug^  'Südwind,  Süd', 
serb.  jüg  slvls  jeug;  —  R.  gr.  auTn  'Glanz,  Strahl',  Berneker 
IF.  10,  156. 

101.  idg.  öudh  'Euter'.  V.  Ib.  gr.  oöeap  aus  öudhr\ 
—  S.  1  b.  ai.  üdhar  'Euter',  lat.  über,  ahd.  ütar,  abg.  vyme-, 
serb.  vtme  'Euter'. 

Anm.  Der  Ansatz  von  öudhr  für  gr.  oööap  ist  absolut  not- 
wendig. J.  Schmidt  SB.  der  Berl.  Akl  1899,  307  ff.  leugnet  das  griech. 
Kürzungsgesetz,  ohne  mich  zu  überzeugen. 

102.  idg.  öus  'Mund'.  V.  Ib.  ai.  äs  'Mund,  Angesicht', 
lat.  öS,  öra,  gr.  uja  'Rand',  aisl.  öss  'Flussmündung',  lit.  üstas 
'dss.';  —  R.  lat.  ausculäri,  ausculum,  austia,  preuss.  austin 
'Mund',  abg.  usta  'Mund',  ai.  östhas  'Oberlippe',  alb.  ans  'Seite, 
Saum,  Ufer,  Borte',  aisl.  eyrr  f.  'sandiges  Fluss-  oder  Meeres- 
ufer', vgl.  Job.  Schmidt  Neutra  221. 

Anm.  Nach  Meringer  Beitr.  z.  Gesch.  d.  idg.  Dekl.  SBWA. 
CXXV,  2  S.  12 f.  ist  der  Stamm  'Ohr'  mit  unserm  Stamm  identisch. 
Ich  verweise  für  diese  Frage  noch  auf  serb.  ücho,  pl.  üsi,  das  ein 
öus  erweist. 

103.  idg.  kweuros  'löcherig'.  V.  Ib.  lit.  Jciduras  'lö- 
cherig';   —    S.  1  b.    lit.  l'iürti  'löcherig  werden',    gr.  cupiTH. 

104.  idg.  kewer  —  V.  la.  lit.  sziaurys,  ab.  severb, 
serb.  sjever  'Nord';  —  R.  lat.  Caurus\  —  S.  i.  ahd.  shür. 

105.  idg.  käul.  V.  I  b.  gr.  Kr|\ri  'Bruch',  ahd.  höla, 
aisl.  haull  m.  'Bruch  am  Unterleib'  aus  Tcaul  oder  kaul]  — 
S.  1.  abg.  hyla,  serb.  Tcila  'Bruch'. 

Anm.  Sekundären  Ablaut  in  att.  KoXri.  Die  germanischen 
Formen  können  auch  eine  Schwundstufe  enthalten. 
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106.  idg.  ghöura,  vgl.  Brugmann  IF.  6,98.  V.  Ib.  lit. 
gomurys  'Gaumen',  ahd.  guomo,  aisl.  gö7nr,  ags.  göma\  —  R. 
abd.  goumoy  lat.  fauces,  gr.  x^övo^  'klaffend',  xaoc,  'Kluft'. 
Zu  lat.  f  aus  idg.  gh  vgl.  Horton -Smith  The  law  of  Thurn 
eyen  7^ 

107.  idg.  k  r  ö  u  k  'krähe'.  V.  I  b.  gr.  Kpa)2:uj  'krähe, 
krächze',  aisl.  hrökr  'Seerabe',  ahd.  hruoh,  ags.  hröc  'Krähe'; 

—  R.  gr.  KpauYrj,  aisl.  hraulcr  'Seerabe';  —  S.  i.  got.  hrükjan 
'krähen',    Tirüks  'Krähen'.     Wahrscheinlich    zweisilbige  Basis. 

108.  idg.  teur  'Stier'.  V.  I.  aisl.  piörr  'Stier';  — 
R.  gr.  TaOpo(;,  lat.  taurus  (Brugmann  IF.  6,  98). 

109.  idg.  päu  'Feuer'.  V.  Ib.  got.  föns-,  —  S.  ib. 
gr.  TTup,  umbr.  pir,  ir.  wr,  ahd.  /wir,  arm.  hur  'Fackel'. 

110.  idg.  pöu  'Junge,  Knabe'.  V.  Ib.  gr.  ttojXo^,  lat. 
puer,  gr.  tiovc,  (Job.  Schmidt  KZ.  32,  370  i);  R.  gr.  TraFi^, 
böot.  iraFibi,  gr.  iraö^;  —  S.  i  b.  lat.  püpus;  —  S.  2.  got. 
fulüj  ahd.  volo,  lat.  pullus  mit  altem  u. 

111.  idg.  bhöul  'Lager'.  V.  Ib.  gr.  (piu\eö<;  'Lager 
der  wilden  Tiere',  aisl.  böl  'Wohnort';  —  S.  i  b.  gr.  cpOXri 
'Geschlecht,  Stamm',  ahd.  hür  'Kammer'. 

112.  idg.  möum.     V.  Ib.  gr.  |uuj|ao(;,  M^^ctp,  )Liiu|ueo|Liai ; 

—  S.  1  b.  gr.  d|Liu|uuuv,  ^Ojuap  (J.  Schmidt  KZ.  31,  386  *). 

113.  idg.  möur.     V.  Ib.  gr.  |uiupo^,  luujpöc;  lat.  mörus; 

—  S.  1  b.  ai.  mürds  'dumm'. 

114.  idg.  möul  'Zauberwurzel'.  V.  Ib.  gr.  juiuXu 'Zau- 
berwurzel';  —  S.  i  b.  ai.  mülam  'Wurzel',  vgl.  müla-Tcarma 
n.  'Zauberei  mit  Wurzeln'. 

115.  idg.  lau.  V.  I.  ai.  lava-  'schneidend,  pflückend', 
lüvaka-  'Schnitter',  gr.  Xdiov,  iqn.  Xrjiov  'Saatfeld';  —  R.  gr. 
dTToXauuu  'geniesse',  got.  laun  n.  'Lohn';  —  S.  lünds  'ge- 
schnitten'. Wegen  ai.  lunäti  'schneidet'  braucht  man  keine  ewä- 
ßasis  anzusetzen. 

116.  idg.  leu  'lassen'.  V.  I  a.  lit.  paliduju  'ich  lasse 
ab,  höre  auf,  lett.  taiiju  'zulassen',  got.  lew  'Veranlassung', 
got.  lewjan  'preisgeben';  —  S.  i  b.  got.  lün  'Lösegeld'  (Persson 
BB.  19,  279  ff.,  Froehde  BB.  20,  21  f.),  gr.  Xöce  tui«  'löste 
die  Glieder'. 

117.  idg.  söut  'satt'.  V.  Ib.  got.  söps  'Sättigung', 
söpjan  'sättigen',    lit.  sotüs  'sättigend';  —  S.  i  b.   abg.  syt^f 
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serb.  Sit  'satt'.  —  Sekundärer  Ablaut  in  got.  saps  'satt',  lat. 
sat,  satis,  »atur,  gr.  aaioc,. 

Anm.  Nur  bei  diesem  Ansatz  lässt  sich  sinv,  ayth  erklären. 
Dass  nur  eine  Sprache  die  regelrechte  Ablautsform  bewahrt  hat, 
ist  nicht  unmöglich. 

118.  idg.  steur.  V.  I  b.  \\i.  störas  Mick,  umfangreich', 
abg.  stari  'alt',  ahd.  stiuri  'stark',  ^w  ateÖTai  'er  stellt  sich  an 
zu  etwas';  —  R.  gr.  crTaupöq,  lat.  resfaurcire,  aisl.  staurr;  — 
S.  1  b.  ai.  sthüräsy  sthülds  'massiv,  stark',  Brugmann  IF.  6,  88, 
s.  auch  §  426. 

119.  idg.  sjöul.  V.  Ib.  ai.  syalds  'Bruder  der  Frau'; 
—  R.  1.  abg,  suvhj  sura,  serb.  mra  'Bruder  der  Frau'. 


B.   Die  einsilbigen  leichten  Basen. 

120.  Bis  jetzt  findet  man  in  den  Lehrbüchern  eine  über- 
aus grosse  Anzahl  einsilbiger  Basen,  da  man  sogut  wie  alle 
athematischen  und  thematischen  Verben,  die  nicht  zu  unserer 
ersten  Abteilung  gehören,  hierher  stellt.  Bei  den  athematischen 
Bildungen  scheint  ja  dazu  eine  gewisse  Berechtigung  vorzu- 
liegen, bei  den  thematischen  aber  trennt  man  ohne  Grund  den 
sogenannten  thematischen  Vokal  von  der  Basis  ab,  ohne  zu 
erklären,  was  dieser  thematische  Vokal  eigentlich  ist.  Wir 
fassen  ihn  als  integrierenden  Bestandteil  der  Basis  auf,  wenn 
er  im  sogenannten  Aoristus  secundus  betont  ist.  Folgende 
Basen  sind  demnach  sicher  zweisilbig:  ai.  gametj  ahd.  cumu, 
idg.  gt(^eme;  ai.  dhrtatj  abg.  crhteth,  idg.  Jcerte^  ai.  ädrsariy 
gr.  IbpaKOv,  idg.  derJce\  ai.  mrjdti  'streift  ab',  mir.  hlegaim 
'melke',  abg.  mhzet^j  idg.  melge\  ai.  ddsati,  gr.  ebaKOV,  idg. 
denke;  ai.  ruddti,  lat.  rudöj  ahd.  ruzziy  idg.  reude;  gr.  cpu- 
TcTv,  idg.  bheuge'j  gr.  Xmeiv,  arm.  e-UJcy  idg.  ZeiA:"e;  gr.  kXuuj, 
idg.  Jclewe  u.  s.  w. 

121.  Als  zweisilbige  Basen  müssen  ferner  alle  Fälle  aus- 
scheiden, die  athematisch  sind,  aber  eine  Dehnstufe  zeigen: 
ai.  rästi,  lat.  rex  zu  rege\  idg.  peds  zu  ai.  paddm  u.  s.  w. 
s.  u.  Aber  da  die  Dehnstufe  nicht  immer  einzutreten  braucht, 
so  ist  ihr  Fehlen  kein  ganz  sicheres  Kriterium  für  die  Ein- 
silbigkeit. 

122.  Das  zweifelloseste  Zeichen  für  ursprüngliche  Ein- 
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silbigkeit  ist  das  Auftreten  der  Endung  -enti  in  der  dritten 
Person  Pluralis,  z.  B.  ai.  s-clnti,  got.  sind^  umbr.  se^itj  gr.  eici. 
Der  Ablaut  der  Basis  es  zei<;t  die  Formen  V.  I  es  {*esmif 
*esi,  *esti),  R.  es  gr.  ei)uev,  ahd.  h-irum,  lit.  esme,  ahg.jesrm. 
S.  1  s  ai.  smds,  s-thd,  s-dnti.  Das  idg.  Paradigma  dieses 
Verbums  lautet  also  esmi,  esi,  esti,  (ejsmeSj  {e)sthe,  {e)s-enti. 
Hier  sind  Ablaut  und  Akzent  in  strengster  Ordnung.  Gehen 
wir  noch  einen  Schritt  weiter,  und  erschliessen  wir  zu  dem 
schwundstufigen  i  der  Endung  ein  vollstufiges  ei^  oi  oder  ai, 
so  lauten  die  protoidg.  Formen  *esmai,  "^essai,  ^estai,  *esmes, 
*  est  he,  ^esenti. 

123.  idg.  wel-  "wähle,  wünsche,  will',  kann  einsilbig 
sein'.  Ablaut  V.  I  wel,  R.  wel,  S.  wl  =  idg.  lu,  letztere  nicht 
im  lebendigen  Ablaut  erhalten.  V.  I  in  lat.  vel,  lit.  pavelmi 
'ich  will';  R.  ai.  dvrta\  S.  ai.  vr-iyät,  falls  dies  nicht  für 
*vryät  steht  wie  mriyate  für  *mryate'^  S.  i  in  der  antekon- 
sonantischen  Form  vielleicht  in  got.  lustus  m.  'Lust',  das  man 
gewöhnlich  zu  XiXaio|uai  'begehre'  stellt. 

Vielleicht  gelingt  es  noch  andere  Beispiele  zu  finden, 
jedenfalls  werden  sie  nicht  zahlreich  sein.  Eine  Dehnstufe 
kann  es  natürlich  bei  den  einsilbigen  Basen  nur  dann  geben, 
wenn  ableitende  Elemente  geschwunden  sind. 


Zweiter  Abschnitt. 


A.  Die  zweisilbigen  schweren  oder  6^f-Basen. 
I.    Die  monophthongischen  Basen. 

Litterutur:  de  Saussure  Memoire  sur  le  Systeme  primitif  des 
voyelles  dans  les  laiigues  indoeuropeennes  Leipzig  1879;  —  Fick 
Gott.  Gel.  Anz.  1881,  S.  1425  ff.,  Johansson  De  derivatis  verbis  con- 
tractis  ling'uae  Graecae  92  ff'.,  BB.  13,  115  ff.,  15,  300  ff.,  IF.  2,  11, 
Bezzenberg-er  BB.  17,  213  ff.  (Zum  baltischen  Vokalismus),  Bechtel 
Hauptprobleme,  Kretschmer  KZ.  31,  373,  Michels  IF.  4,  58  ff.,  Verf. 
IF.  7,  185-211,  9,  20-36,  Wackernagel  Ai.  Grammatik. 

124.  Während  sich  die  Darstellung  des  ersten  Abschnittes 
auf  viel  begangenen  und  so  ziemlich  allgemein  als  richtig 
anerkannten  Pfaden  bewegen  konnte,  bieten  wir  in  diesem 
zweiten  Teil  zum  ersten  Male  eine  zusammenfassende,  auf 
reiches  Material  gestützte  Übersicht  der  Probleme,  deren  Er- 
kenntnis erst  allmälig  und  zum  Teil  erst  in  den  letzten  Jahren 
gereift  ist.  Es  wird  de  Saussures  unvergängliches  Verdienst 
bleiben,  in  seinem  Memoire  zuerst  auf  die  Bedeutung  der  zwei- 
silbigen Basen  hingewiesen  und  ihre  Verhältnisse  im  wesent- 
lichen, richtig  erkannt  zu  haben.  Gegen  die  Wichtigkeit  der 
von  ihm  behandelten  Probleme  hat  sich  nie  eine  Stimme  er- 
hoben, aber  die  Schwierigkeiten,  die  sie  einer  sicheren  Er- 
kenntnis bieten,  haben  lange  von  einer  weiteren  Untersuchung 
abgeschreckt.  Vor  allem  wurde  dann  die  Forschung  durch  Ost- 
hoflfs  Arbeit  M.  U.  IV  in  falsche  Bahnen  gelenkt,  in  der  er  /,  ü^ 
f,  /,  m,  n  von  der  einsilbigen  Basis  erklären  zu  können  glaubte. 
Die  langen  sonantischen  Liquidae  und  Nasale  sind  freilich 
dauernd  festgehalten,  obgleich  sie  nur  vom  Boden  der  zwei- 
silbigen Basis  und  auch  da  nicht  einwandsfrei  erklärt  werden 
können.  Es  handelt  sich  aber  hier  um  ein  Problem,  ohne 
dessen  Klarstellung  weitere  Fortschritte  in  der  Lehre  vom  idg. 


Das  Problem. 
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Vokalisraus  sehr  zweifelhaft  sind,  von  dem  aber  auch  die 
etymologische  Forschung  in  hohem  Grade  abhängig  ist.  Auf 
Schritt  und  Tritt  finden  wir  in  den  etymologischen  Hand- 
büchern Etymologieen,  die  ganz  sicher  falsch  sind,  weil  sie 
die  Ablautsthatsachen  nicht  genügend  berücksichtigen,  die  sich 
aber  trotzdem  weitgehender  Geltung  erfreuen. 

Anm.  Auf  dem  Boden  de  Saussures  stehen  heute  wohl  die 
meisten  Forscher,  vor  allem  Hübschmann  (Idg.  Vokalsystem),  Wacker- 
nagel (Aind.  Gram.),  Fick,  J.  Schmidt,  W.  Schulze,  Bezzenberger, 
Meringer.  Vgl.  ferner  die  Bemerkungen  v.  Bradkes  IF.  5,  267  und 
Bucks  AJPh.  17,  273,  dass  sie  an  der  Hand  von  Whitneys  Wurzeln 
de  Saussures  Ansicht  geprüft  und  richtig  befunden  hätten.  Die 
Fragen,  die  uns  hier  berühren,  sind  neuerdings  behandelt  von  P. 
Kretschmer  KZ.  31,  395  ff.,  Bechtel  HPr.  193  ff.,  Verf.  IF.  7,  185  ff. 


Das  Problem. 

125.  Es  gibt  im  Indischen  zahlreiche  Basen  auf  i,  m,  r, 
n^  m  und  Geräuschlaute,  die  hinter  diesen  Lauten  vor  der 
eigentlichen  Endung  in  gewissen  Formenkategorieen  ein  i  oder 
^  zeigen,  z.  B.  im  ^'-Aorist  (sog.  ii-Aorist),  im  Futurum,  in  den 
Bildungen  auf  -tum,  den  Nomina  auf  -tar.  Die  indische  Gram- 
matik nennt  sie  set^  d.  h.  mit  i  gebildete  Wurzeln.  Dieser 
Ausdruck  ist  leichtverständlich  und  deutlich,  und  daher  dem 
von  de  Saussure  gebrauchten  udatta  vorzuziehen.  Derartige 
Basen  zeigen  in  den  Kategorieen,  denen  Schwundstufe  eignet, 
2,  ü^  iVy  a,  an  statt  ^,  u,  r,  a  und  bilden  eventuell  ein  Nasal- 
präsens nach  der  neunten  oder  Ä;n-Klassc.  Zur  Veranschau- 
lichung der  Verschiedenheit  mögen  folgende  Beispiele  dienen: 


anit-BsiBQii: 
cyötös  QB.         cyutds  V. 


^e^- Basen: 


drötum  C. 
prdvate  RV. 
aplösta  B. 
yäuti  AV. 
rötum  C. 
srötum  E. 
sötave  RV. 
stötum  B. 
hötum  B.  S. 
hnötum  C. 
etum  B. 


drutds  B. 
prutds  RV. 
plutäs  AV. 
yutds  RV. 
rutds  AV. 
srutds  V. 
sutds  V. 
stutds  V. 
Tiutds  V. 
hnutäs  AV. 
itds  V. 


dvitave  VB. 
Jcdvlyas  SV. 
dhdvisyati  B.  S. 
pavitum  IB. 
hrdvtti  V. 
bhdvitum  B. 
sdvitave  AV. 
hdvitave  B. 
iiayitum  B. 
aritram  V. 
härisat  RV. 
-garitä  B.  S. 


Utas  B. 
Jcütis  V. 
dhütds  V. 
pütds  V. 
brüte  V. 
bhütds  V. 
sütds  V.  B. 
hütds  V. 
nltäs  V. 
irnds  B. 
Tcirnas  B. 
gürtds  V. 


u 
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anif- 

Basen: 

cHum  B. 

ceYrf«  V. 

arm  B. 

Wrf«  V. 

kdrtum  AV. 

Ärr fa«  V. 

jigharti  V. 

,7Är^rt'«  V. 

dhärturn  C. 

c^Är^a.v  V. 

martum  E. 

mrtds  V. 

vartum  E. 

^7r#a8  V. 

varstös 

^;?•#ds  V. 

sürtave  RV. 

«rfas  B. 

sparta  RV. 

6^rfds  V.  B. 

smartum  E. 

smrtas  V. 

hartum  B. 

Är^rti-  V. 

tantum  B. 

^rtfrt's  V. 

mantum  E. 

matds  V. 

hdtitum  V. 

Ärt^a*-  V. 

gämtum  B. 

(jfrtfrt*^  V. 

namtum  C. 

wrtfas  V. 

ydmtum  B. 

?/afa6'  V. 

rarhtum  E. 

m^as  B. 

«d^-Basen: 
garUyati  B.  C.      glrnds  V. 
caritum  B. 


B. 


jarimä  V. 
-tarita  V. 
ddrlma  RV. 
pdrima  RV. 
-marita  RV. 
^;aHmrt/^  V.B.S. 
mrltös  RV. 
stdntave  AV. 
Tchanitum  B. 
vdnita  RV. 
asänisam  RV. 
Jcamita  B. 
krdmitum  B. 
tdmitös  B.  S. 
damitä  RV. 
hhramitum  C. 
vdmiti  V. 
samisva  B.  S 
srdmita  M. 

126.  Aus  diesen  Fällen,  die  aus  Whitneys  Verbalwurzeln 
entnommen  sind,  geht  mit  absoluter  Sicherheit  hervor,  dass 
das  z  der  6•e^Basen  mit  der  eigentümlichen  Schwundstufen- 
bildung in  ursächlichem  Zusammenhang  steht.  Im  allgemeinen 
ist  man  im  Indischen  nur  selten  im  Zweifel,  mit  welcher  Klasse 
wir  es  zu  thun  haben,  wenngleich  in  einzelnen  Fällen  se^  und 
a7i27-Basen  nebeneinander  vorkommen.  Dann  geben  die  ver- 
wandten Sprachen  den  Ausschlag.  Zu  beachten  ist,  dass  sich 
das  i  in  der  späteren  Sprache  ausgebreitet  hat,  so  dass  nicht 
jedes  i  beweiskräftig  ist.  Am  konservativsten  sind  die  No- 
minalbildungen auf  -tfy  die  Verbalabstrakta  auf  -tum  u.  s.  w., 
die  .s-Aoriste.  Besonders  wichtig  sind  auch  die  Partizipia,  da 
ein  /,  üj  ir,  ür,  a,  am  mit  absoluter  Sicherheit  auf  eine  set- 
Basis,  nicht  immer  allerdings  ein  e,  w,  r,  a  auf  eine  anit-BW' 
düng  hinweist. 

127.  Im  engsten  Zusammenhang  mit  den  s^^Basen  ste- 
hen ferner  nach  de  Saussures  grundlegender  Erkenntnis  die 
«ä-Präsentien,    bei    denen    thatsächlich    ein    w- Infix    vorliegt. 


cirnds  ü. 
jlrnchf  AV. 
tlrnds  AV. 
dlrnds  B. 
pürndn  V. 
mürnds  AV. 
ürria  V. 
sirnäs  AV. 
stirnds  V. 
Tchatds  V. 
vätas  V.  B. 
sätds  V.  B. 
Tcänitas  E. 
Jcrämtas  AV. 
tamtds  B. 
dämtds  B. 
bhrärhtas  E. 
vämtds  B. 
sämids  AV. 
srämtds  V. 
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Welche  Bewandtnis  es  mit  diesem  Infixe  hat,  braucht  uns  hier 
nicht  weiter  zu  kümmern.  Wir  führen  im  folgenden  das  Mate- 
rial an,  weil  wir  aus  einem  ?2ä-Präsens  mit  grösster  Wahr- 
scheinlichkeit eine  «e.M^asis  erscliliessen  können.  Ältere 
Sprache:  i7ümasi?  SV,  initas  QB.;  —  isnäti  V.  B.  S., 
isitds  V.;  —  ksinäti  V.  B.,  Icsinds  AV. ;  —  2  grnäti  AV.  S., 
gtrnds  V.  -f,  gärit  RV.;  —  grhhnäti  V.  B.,  grbhltds  V.  B., 
agrabliista  V.  B.;  —  jundti  RV.,  jfitds  V.,  jdvistha  V.  +;  — 
jinäti  N.^.^.y  jUäs  AV.;  —  drniyät  QB.,  dir7ids,  ddriman 
RV.;  —  prnäti  V.  B.  S.,  pürnds,  pärlman  RV. ;  —  pruhidnt 
B.,  prusitds  RV.;  —  minäti  V.  B.,  wffa^  V.;  —  mrnlM  V., 
mürnds  AV.  B.;  —  rinäti  V.  B.  S.,  rltis  V.;  —  avrnldhvam 
AV.,  avärit  B.,  vdriyas  V.  B.,  aber  m'^a^  (s.  u.);  —  vlindti 
B.  QB.,  vlinas^.\  —  mmniseB.,  samitds,  dsamisthäsRY.]  — 
dsrathnan,  srathnäs  RV.,  srthitds  RV.;  —  snnäti  V.  B., 
sritds,  sirtas  RV.;  —  skahhnäti  V.  B.,  sJcahhitds  V.  —  Ältere 
und  spätere  Sprache:  asndti  V.  +,  ai^^a6•  V.;  —  gv^^äti 
V. +,  garisyatiB.y  garitäh.  S.'^  —  ^rafÄw^t^i  B. -f,  grathitds 
V.  -f-;  —  grhnäti  V.  +,  grhitds  AV.;  —  jändti  V.  +?  jnätds 
V.;  —  punäti  V.,  pwfa^  V.,  pavitd  AV.  -|- ;  —  mathnäti  V.  +, 
mathitds  V.;  —  musndti,  musitds  V.;  —  mrdndti^  mrditds 
AV.;  —  lunäti  B.  +;  ?«^72as  B.  +;  —  srndti  V.  B.  C,  sirnas 
AV.  -f ;  —  stabhndti  V.  +,  stabhitds  V.;  —  strndti,  stlrnds 
V.  —  Spätere  Sprache:  TcnsnätiQ.y  kusitasC;  —  Jclisnätiy 
-Tdisya-  ^B. ;  —  dhuntyat  C. ;  dhütds.  —  Als  Ausnahmen  sind 
nur  folgende  7A1  verzeichnen:  ramndti,  ratds  u.  s.  w.  Hier 
erweist  aber  lit.  nm^i,  got.  nwi^,  gr.  iipejua  die  .vef- Wurzel ; 
sindti,  sitds.  Hier  ist  das  wä-Präsens  eine  Neubildung,  da 
dies  zu  einer  äz-Basis  gehört,  s.  o.  §  91;  —  sprndfi  lüB., 
sprtds  V.  B.;  —  hrunäti  RV.,  hvrtas  RV.,  hrufds  V.  +;  — 
hadhnätiY.,  ftac?c?/id.sMSt  jedenfalls  eine  Neubildung;  —  vrntU 
V.  -f,  ?;r^a.9  V.  -f-,  aber  vdristhas  und  abg.  veUt'r^  äuhhndt 
RV.,  uhdhds  RV.,  Neubildung,  usndn  RV.,  ^«7^5  B.  S. 

128.  Auch  in  den  klassischen  Sprachen  sind  die  alten 
wä-Präsentien  an  die  se^Basen  gebunden,  s.  Fick  GGA.  1881, 
1427  f.,  vgl.  bdjuvTiiui,  ai.  dämtds  B.;  —  buvajuai,  lat.  dürus\  — 
Kipvrijui,  eKepaca;  —  TriXva|uai,  pello,  etreXaca;  Kp{|uvr|pi,  eKpe- 
juaca;  —  Trepvrjpi,  eirepaca,  att.  TTiTrpdcKUJ,  TTopvdpev  TnuXeTv 
Hesych. ;  —  iriTvripi,  eirexaca;  —  CKibvapai,  ecTKebaca;  —  ferner 
auch  |udpva)uai  'kämpfe'  zu  ai.  rnrnämi,    Kd|uvuj,    ai.  samnätij 
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K^K)uriKa;  t^jliviu,  T^T|LiTiKa;  buvainai  :  Trepiböcai  •  Tiepibuvacai  He- 
sych.  (F'ick  a.  a.  0.);  —  lat.  linö,  ai.  vilinati,  aisl.  lina;  — 
lat.  sperno,  ahd.  spornöm,  lat.  sprevi;  —  lat.  sterno,  sträviy 
ai.  8trnäti\  —  air.  ara-chrinim,  ai.  srnäti. 

Anm.  Seit  de  Saussure  nehmen  die  meisten  Forscher  an, 
dass  hier  ein  Infix  ne  vorliege,  dass  mit  dem  auslautenden  d  im 
Singular  zu  nä  kontrahiert  sei,  während  im  Plural  ne  zu  n  gewor- 
den sei,  vgl.  de  Saussure  Mem.  139  ff.,  Joh.  Schmidt  Kritik  43  ff. 
Diese  Ansicht,  auf  der  sich  de  Saussures  Theorie  zum  guten  Teil 
aufbaut,  ist  falsch.  Als  Infix  ist  nur  n  anzusetzen,  während  das  ä 
in  nä  der  Wurzelauslaut  ist,  s.  u.  §  129,  der  in  unbetonter  Silbe  zu 
9  geschwächt  wird. 

129.  Diese  eigentümlichen  Thatsachen  sind  auf  sehr  ein- 
fache Weise  zu  erklären,  wenn  man  nur  die  naheliegenden 
Konsequenzen  aus  Hübschmanns  Untersuchungen  zieht.  Es  ist 
festgestellt,  dass  das  i  einen  integrierenden  Bestandteil  der 
Basis  bildet,  und  dass  ai.  z,  ^,  mag  es  gleich  idg.  j?  oder 
gleich  i  sein,  ein  Schwundstufenvokal  ist,  zu  dem  wir  die 
Vollstufe  rekonstruieren  müssen.  Hübschmann  hat  in  seinem 
idg.  Vokalsystem  den  Nachweis  geliefert,  dass  ai.  i  =  idg.  d 
immer  nur  die  Schwundstufe  eines  langen  Vokals  ist,  wie  wir 
auch  oben  bei  den  einsilbigen  schweren  Basen  (49 — 64)  ge- 
sehen haben;  so  auch  J.  Schmidt  Ntr.  420^,  Kritik  90^,  Bar- 
tholomae  ZDMG.  50,  675.  Wir  erhalten  demnach  als  volle 
Form  eines  hhdvi-  in  hhävitum  idg.  %heioa,  aus  dem  bei  Be- 
tonung der  ersten  Silbe  die  indische  Form  ganz  regelmässig 
entstand,  Vollstufe  I  (V.  I). 

Anm.  Die  progressive  Wirkung  des  Akzentes,  die  wir  an- 
nehmen, braucht  nicht  weiter  begründet  zu  werden.  Sie  ist  ebenso 
wie  das  Infix  -n-  eine  Thatsache,  die  wir  zugeben  müssen.  So  lange 
man  sie  nicht  erkannt  hatte,  war  es  freilich  unmöglich,  die  richtige 
Auffassung  des  Ablauts  zu  gewinnen.  Gerade  in  dieser  Frage  hat 
weiter  die  Voraussetzung,  dass  d  eine  Ablautsform  von  e  sei,  die 
richtige  Einsicht  (namentlich  bei  Bechtel  HPr.)  verhindert. 

130.  Der  Vollstufenvokal  der  zweiten  Silbe  konnte  nur 
erhalten  bleiben,  wenn  der  Ton  auf  ihm  lag.  In  diesem  Falle 
musste  der  Vokal  der  ersten  Silbe  geschwächt  werden  oder 
ganz  schwinden.  Wir  haben  daher  als  zweite  Vollstufe  Formen 
wie  a.  hhewd-  oder  b.  bhwä-  vorauszusetzen.  Auch  diese  Voll- 
stufen sind  in  weitem  Umfang  vorhanden,  aber  erst  sehr  spät 
klar  geworden. 

Anm.  Obgleich  schon  de  Saussure  260  und  Hübschmann  182 
auf   dem    richtigen  Wege   waren,    ruhte  die  Frage,    bis  sie  Bechtel 
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HPr.  190  ff.  und  Kretschmer  KZ.  31,  373  ff.  wieder  aufnahmen.  Zu 
Ende  g-eführt,  namentlich  mit  Heranziehung-  der  Betonung,  habe 
ich  sie  IF.  7,  185  ff.,  vgl.  auch  SBtr.  23,  288  ff. 

131.  Im  Indischen  gibt  es  zahlreiche  langvokalische 
Stämme,  die  keinen  Ablaut  zu  haben  scheinen.  Sie  sind 
auch  in  den  verwandten  Sprachen  vorhanden.  Man  findet  eine 
gute,  aber  nur  kleine  Sammlung  bei  Hübschmann  Das  idg. 
Vokalsystem.  Brugmann  erklärte  diese  eigentümlichen  Bil- 
dungen M.  ü.  I  1  if.  durch  die  Annahme,  dass  ein  nicht  ab- 
stiifungsfähiges  Element  ä  an  die  schwächste  Stammform  ein- 
silbiger Wurzeln  getreten  sei.  Diese  Annahme  erregte  schon 
de  Saussures  Bedenken  (Mcm.  270).  In  der  That,  wie  soll 
man  es  sich  vorstellen,  dass  irgend  ein  Element  von  der  Ein- 
wirkung der  Betonung  verschont  geblieben  wäre,  ganz  abge- 
sehen davon,  dass  das  Suffix  -ä  eine  vollständig  unklare  Grösse 
ist  *).  In  Wirklichkeit  sind  auch  diese  Basen  abstufend,  nur 
konnte  man  ihre  Ablautsstufen  nicht  erkennen,  weil  man  immer 
von  der  Silbe  statt  vom  Worte  ausging.  Aber  Brugmann  nahm 
mit  Kecht  an,  dass  ä  ein  Element  sei,  das  an  die  schwächste 
Stufe  der  Basis  getreten  sei,  und  demnach  müssen  wir  nach 
Brugmanns  Erkenntnis  selbst,  zu  plä  Tüllen'  eine  Vollstufe 
pelä  erschliessen.  Da  sich  aus  den  Thatsachen  mit  unzwei- 
felhafter Sicherheit  ergibt,  dass  derartige  ,, starre"  Basen  viel- 
fach eine  5^^.^ Wurzel  neben  sich  haben,  also  in  diesem  Falle 
ein  idg.  peh  (ai.  parimä  'Fülle'),  so  ist  es  sehr  einfach  zu 
folgern,  dass  peh  und  plä  regelrechte  Ablautsformeu  einer 
zweisilbigen  Basis  pelä  sind. 

132.  Weitere  Fälle  lassen  sich  zahlreich  aus  dem  Indi- 
schen anführen.  Ebenso  reich  sind  die  europäischen  Sprachen. 
Bei  ihnen  hat  die  Untersuchung  kaum  eingesetzt,  da  de  Saus- 
sure nicht  auf  sie  eingegangen  ist,  und  auch  die  übrigen  For- 
scher immer  nur  einzelne  Beispiele  herausgegriffen  haben. 
Daher  ist  eine  ausgiebige  Materialsammlung  dringendes  Be- 
dürfnis. Sie  wird  heute  dadurch  erleichtert,  dass  wir  im  Ak- 
zent  ein   Mittel   haben,    in    den   litu-slavischen  Sprachen   die 

1)  Um  Brugmanns  Arbeit  richtig  zu  schätzen,  dürfen  wir  sie 
nicht  von  unserer  heutigen  vorgeschrittenen  Erkenntnis  aus  ansehen, 
sondern  müssen  sie  nach  dem  beurteilen,  was  vorlag.  Der  Behand- 
lung dieser  Bildungen  in  J.  Schmidts  Vokalismus  gegenüber  bot  sie 
einen  bedeutenden  Fortschritt,  wenngleich  auch  in  dieser  Arbeit 
schon  Keime  vorhanden  waren,  die  erst  jetzt  aufgehen. 
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zweisilbigen  schweren  Basen  von  den  übrigen  zu  sondern, 
vgl.  Idg.  Akz.  134  ff.  Im  folgenden  biete  ich,  was  ich  gesam- 
melt habe.  Dass  mir  manches  entgangen  ist,  und  dass  hier  der 
etymologischen  Kombination  noch  ein  weites  Feld  offen  steht, 
ist  sicher.  Hat  also  die  einsilbige  Basis  nur  eine  Vollstufe, 
so  muss  die  zweisilbige  zwei  zeigen,  Vollstufe  I  und  II,  der 
sich  R.  und  S.  entsprechend  anschliessen.  Auszugehen  haben 
wir  von  den  vollen  Formen  erä,  ela^  enäj  emäj  eja,  ewä,  eka, 

Vollstufe  I. 

133.  Lag  der  Ton  auf  der  ersten  Silbe,  so  muss  der 
lange  Vokal  der  zweiten  zu  d  werden.  Wir  erhalten  dem- 
nach: erdy  eh,  ena,  emd,  ejd,  ewd,  ekd,  deren  Vertretung  in 
den  Einzelsprachen  zunächst  klar  zu  stellen  ist. 

1.    Das  Arische, 
a.  Altiiidisch. 

134.  Da  im  Indischen  9  zu  i  geworden  ist,  erscheint  hier 
ari  {ali),  ani,  ami,  ayi,  das  zu  e  wurde,  avi,  aki.  Neben 
dem  i  tritt  auch  scheinbar  regellos  l  auf,  vgl.  §  48,  das  seinen 
Ursprung  von  den  e^ei-Basen  genommen  haben  wird.  Da  bei 
diesen  i  und  i  in  verschiedenen  Fällen  neben  einander  stan- 
den, wurde  ^  auch  neben  i  =  idg.  d  gestellt.  Geregelt  ist 
aber  das  Auftreten  des  i  durch  ein  rhythmisches  Gesetz  des 
Altindischen.  Die  Sprache  vermeidet  die  Aufeinanderfolge 
dreier  Kürzen.  Wo  also  die  erste  und  dritte  Silbe  kurz  sind,  steht 
I,  vgl.  tamtij  aber  tavisl,  braviti,  hhdrlma,  aber  bharitram. 
Auch  u  und  ü,  a  und  ä  werden  z.  T.  nach  diesem  Gesetz  ge- 
braucht, vgl.  Wackernagel  Ai.  Gr.  §  265.  Da  das  Indische 
auch  die  Verbreitung  dieser  Stufe  gut  gewahrt  hat,  so  führe 
ich  das  Material  nach  den  Kategorieen  an,  in  denen  es  auf- 
tritt. Ich  beschränke  mich  auf  die  Anführung  der  einzelnen 
Formen,  ohne  den  Nachweis  zu  führen,  dass  wir  es  mit  einer 
s^.M^asis  zu  thun  haben.  Man  findet  diesen  in  der  systema- 
tischen Übersicht  der  Basen  weiter  unten.  Die  Vollstufe  I 
erscheint  im  Indischen 

135.  a.  Im  Singular  des  Präsens.  Allerdings  ist 
sie  nicht  immer  mehr  auf  den  Singular  beschränkt,  vdmi-ti 
'speit',  (ini-ti  'atmet',  stani-hi  'donnere',  jdni-sva,  sdmi-sva 
'sich  mühen',  amlti  'schädigt',  brdmti  'spricht'. 
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136.  b.  Im  s- Aorist  und  im  s -Futurum,  z.  B. 
davisäni  RV.  zu  du  ^bremicii',  dmiäs  AV.,  janistam  zu  jatäs; 
vanisat  AN.  zu  van  ^gern  haben',  vätas]  sanisat  zu  san  ^ge- 
winnen', sätds\^  aJcramisam,  Jcrämtds;  avistu,  Utas  u.  s.  w. 

Anm.  Der  is'-Aorist  kann,  da  keine  Silbe  geschwunden  ist, 
auch  keine  Dehnstufe  zeigen.  Ebensowenig  ist  der  «-Aorist  aus 
dem  ii- Aorist  hervorgegangen. 

137.  c.  Bei  den  mit  Suffix  -ter  und  -trom  gebildeten 
Nomina  agentis  und  actionis,  z.  B.  avitä  ^Gönner',  Jchanitä 
^Gräber',  damitä  ^Bändiger';  panitä  'preisend',  pavitä  'Läu- 
terer' ;  janitä  'Erzeuger' ;  samitä  'Zerleger' ;  savitä .  'Antreiber' ; 
pra-harita  'der  bestreut';  ^ra-#anM 'Förderer' ;  ä-maritä  'Ver- 
derber', rdnitä  'sich  ergötzend';  sdnitä  'gewinnend'.  Densel- 
ben Vokalismus  trotz  Endbetonung  besitzen  auch  durchweg 
die  Bildungen  der  «mY -Wurzeln,  vgl.  Tcartä  'Thäter',  data 
'Geber',  dhartä  'Träger',  netä  'Führer',  yantä  'Lenker',  yöAiä 
'Anschirrer'  u.  s.  w.  Das  gleiche  gilt  von  den  Bildungen  auf 
'tram  :  Mamtram  'Schaufel',  caritram  'Fuss',  janitram  'Ge- 
burtsstätte', pavitram  'Seihe',  hharitram  'Arm',  hhavitram 
'Erde',  sanitram  'Spende'.  Wir  haben  uns  daher  in  diesem 
Falle  nicht  an  den  Akzent,  sondern  an  die  Wurzelstufe  zu 
halten.     Über  die  Entstehung  dieser  Bildungen  s.  u. 

138.  d.  Bei  den  Infinitiven  auf  -tum,  -tave,  -taväi,  -tös : 
dvitave,  cdritave,  srdvitave,  hdvUave,  ydmitaväi,  saritöS  u.  s.  w. 

139.  e.  Im  Nom.  Akk.  Sg.  der  Wurzelnomina,  vgl.  pöds, 
pödm,  müsste  die  Stufe  I  gleichfalls  erscheinen.  Doch  liegen 
die  Bildungen  im  Indischen  nicht  mehr  als  lebendige  Formen 
vor.  Vgl.  jani-  f.  'Weib',  lat.  indigena  zu  janitä  u.  s.  w., 
vdni-  in  upamätivdnis  zu  vanisista,  sanis  'Gewinn'  zu  aor. 
asänisam,  sätds. 

140.  Höchst  wahrscheinlich  hat  man  den  blossen  Stamm 
auch  in  den  3  Sg;  Aoristi  Passivi  zu  sehen,  die  in  folgenden 
Fällen  der  älteren  Sprache  zu  söjf -Wurzeln  gehören:  TcSayi : 
ksinäti,  ajäni  :  jätds,  atäri  :  tirnds,  apäti  :  patitds,  aröci  : 
rucitds,  vandi :  vanditds,  avedi :  lat.  videre,  äväri :  urnä,  sqsi  : 
lat.  censere,  asäri  :  srnäti,  dsädi  :  lat.  sedere,  dstäri  :  strnäti, 
svani  RV.  ?  :  svanitaSj  ahdvi :  hütds,  äbödhi :  hüdhyate,  dmdyi  : 
minäti. 

Anm.  Das  ä  dieser  Bildungen  erscheint  nur  in  offener  Silbe, 
und  ist  daher  =:  idg.  o,  vgl.  Streitberg  IF.  3,  388  f. 

Hirt,  Der  indogermanische  Ablaut.  ^ 
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b.    Das  Iranische. 

141.  Die  iranischen  Verhältnisse  selbständig;  zu  beur- 
teilen, fühle  ich  mich  nicht  im  Stande.  Andrerseits  ergeben 
sich  aus  unserer  Auffassung  des  Ablauts  gewisse  Momente,  die 
hier  zur  Geltung  gebracht  werden  müssen.  J.  Schmidt  hat 
Festgruss  an  Roth  S.  183,  Kritik  183  angenommen,  dass  das 
i  der  se/-Basen  im  Iranischen  geschwunden  sei.  Es  würde 
diese  Sprache  daher  denselben  Weg  gegangen  sein,  den  das 
geographisch  und  sprachlich  nahe  liegende  Litu-Slavische  (s. 
u.  §  144)  und  das  Germanische  eingeschlagen  haben.  Dagegen 
hat  sich  Bartholomae  Grd.  d.  iran.  Phil.  §  71,  S.  132,  und 
mit  ausführlicher  Begründung  IF.  7,  50  ff.  gewandt.  An  diesem 
Ort  hat  er  auch  die  Beispiele,  in  denen  indischen  set-  ira- 
nische anit-Worte  gegenüberstehen,  noch  bedeutend  vermehrt. 

142.  Wir  finden  danach  folgende  Wortpaare :  ai.  duhitäy 
gr.  GuTotTTiP?  gav.  dugdda,  jav.  duyda'^  —  janitä,  av.  zqdä:, 
—  jarita,  av.  aihijardta\  —  drävinas,  av.  draonö\  —  stha- 
viram,  av.  staordm\  —  ai.  dtithis,  gav.  asti^-^  —  ai.  viditäSj 
gav.  vistö  ^bekannt';  —  ai.  ''Uisam-uditas,  gav.  ahdmustö\  — 
ai.  vanita,  jav.  vanta,  N.  Fl.  vantätdhö]  —  gr.  cjucck;,  ai. 
*vamititj  jav.  vanta]  —  ai.  yetimd,  ücimä,  gav.  yöi&dmä, 
vaox9mäj  —  ai.  röcismiSy  jav.  raoxsnu^va]  —  ai.  janisyatij 
jav.  zqhiamnanqm. 

143.  Diese  Beispiele  sind  nicht  alle  sicher.  Bei  einigen 
erhebt  nach  Bartholomae  a.  a.  0.  auch  die  iranische  Lautform 
Einspruch  aus  der  Herleitung  von  i-Formen.  Aber  eine  Reihe 
davon  sehen  doch  recht  vertrauenerweckend  aus.  Bartholomae 
erklärt  alle  iran.  Formen  aus  indog.,  in  denen  das  9  unter 
besonderen  Bedingungen  schon  in  der  Grundsprache  geschwun- 
den sei.  Wir  werden  weiter  unten  sehen,  dass  man  dies  in 
der  That  annehmen  kann  und  vielleicht  sogar  annehmen  muss, 
aber  sicher  trat  dieser  Schwund  nur  unter  der  besonderen 
Bedingung  der  Enklise  ein,  und  es  bleibt  für  mich  sehr  auf- 
fallend, dass  das  Iranische  dann  fast  in  allen  Fällen  die  enkli- 
tischen Formen  verallgemeinert  hätte.  Wären  die  litauisch- 
slavischen  Akzentqualitäten  noch  nicht  erkannt,  so  würde  man 
gewiss  dieselbe  Erklärung  für  lit.  vemfi,  drti  u.  s.  w.  vor- 
schlagen. 

144.  Allerdings  führt  Bartholomae  eine  Anzahl  von  Fällen 
an,    in   denen   i  erhalten   ist,    nämlich   gav.  yeziviy  vaozirdm, 
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Jaxsvä,  jaynväj  dUditi,  jav.  ainiti  (ai.  *aniti)j  gav.  bardzi- 
manqm,  jav.  hadims-ca,  snaidizhya,  gav.  tdmsim,  jav.  xrvls- 
yatö,  pdTdnme,  xsridvim,  vgl.  Bartholomae  IF.  7,  59  f.,  aber 
ich  möchte  doch  fragen,  ob  wir  darin  nicht  idg.  i  oder  i  (ai. 
i)  sehen  können.  Für  letzteres,  das  doch  im  Indischen  so 
häufig  ist,  finde  ich  bei  Bartholomae  keine  Belege  angeführt. 
So  kaon  man  gav.  tdvisim  mit  ai.  tavUi  vergleichen.  Die  is- 
Stärame  des  avest.  manis  ^Sinn',  got.  muni,  sadis  'Sitz'  (lat. 
sedes)  gehen  jedenfalls  auf  -ei-ßasen  zurück. 

Anm.  Besonderes  Gewicht  legt  Bartholomae  auf  av.  dugddä, 
das  auf  eine  Urform  idg.  dugdhä  weise.  Aber  gr.  GuToiTrip,  ai.  duhitä 
zeigen  den  Mittelvokal,  lit.  duktS^  abg.  disth,  got.  daühtar  können 
ein  Mittel  £>  verloren  haben,  und  können  jedenfalls  nicht  smf  dugdhä 
zurückgeführt  werden.  Das  griech.  j  aus  einer  solchen  Form  zu 
erklären,  ist  möglich,  ob  aber  notwendig,  ist  eine  andere  Frage  — 
die  Media  vertritt  in  nicht  wenig-en  Fällen  die  Media  aspirata  — , 
und  wir  müssten  jedenfalls  eine  ganze  Reihe  Analogiebildungen  an- 
nehmen. Ich  möchte  daher  glauben,  dass  es  noch  gelingen  müsste, 
av.  duydä  zu  erklären.  Sollte  nicht  duydä  aus  den  Kasus  stammen, 
in  denen  r  unmittelbar  dem  Dental  folgte,  dugiträ  zu  dugidrä^  zu 
dugddr-ä.  Der  von  Bartholomae  angenommene  Schwund  des  9, 
wenn  der  Akzent  weiter  nach  hinten  rückte,  ist  unhaltbar,  s.  u.  §  797. 

2.     Das  Litauisch -Slavische. 

144.  Im  Litauischen  ist  9  mit  Hinterlassung  von  Deh- 
nung geschwunden,  vgl.  Bezzenberger  BB.  17,  221  ff.,  Verf. 
IF.  7,  193.  Erkennbar  ist  dies  an  dem  gestossenen  Ton.  Die 
stossend  betonten  Diphthonge  entsprechen  also  zum  grössten 
Teil  zweisilbigen  Lautgruppen,  zum  kleineren  Teil  idg.  Lang- 
diphthongen, wonach  die  Darstellung  in  meinem  idg.  Akzent 
zu  berichtigen  ist.  Ebenso  liegt  die  Sache  im  Slavischen. 
Die  Akzentverhältnisse  dieser  Sprache  sind  in  meinem  Akzent 
121  ff.  dargestellt,  den  ich  zu  vergleichen  bitte.  Ich  bemerke 
hier  nur,  dass  der  serbische  Akzent  ''  dem  lit.  Stosston  ent- 
spricht. 

145.  Beispiele:  serb.  ramo^  räme  'Schulter'  (188^);  lit. 
drü  'pflügen',  drJclas  'Pflug',  serb.  rälo  (190);  lit.  kärve,  serb. 
Jcräva,  russ.  Tcoröva  'Kuh'  (197);  Mi.Mrü  'aufhängen'  (199); 


1)  Die  beigefügten  Zahlen  beziehen  sich  auf  die  Paragraphen, 
in  denen  die  zu  dem  Wort  gehörigen  Ablautsformen  behandelt  sind. 
Ich  gebe  hier  die  Beispiele  nur  zur  Bequemlichkeit  des  Lesers. 
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lit.  kdrszti  'altern'  (200);  lit.  kdrsztm  'liciss'  (201);  lit.  szdrJca, 
serb.  svräka  'Elster'  (203);  lit.  szdrmaH  'Ascihenlauge'  (206); 
lit.  szerti  'füttern'  (194);  lit.  gMi  'trinken'  (212);  lit.  gerve 
'Kranich'  (213);  lit.  tdrdau  'erforschen'  (224);  lit.  ddrba»  'Ar- 
beit' (227);  lit.  d^rgiay  d^rUi  'schlecht  Wetter  sein'  (231); 
lit.  herzas,  russ.  hereza,  serb.  hreza  'Birke'  (237) ;  lit.  mdrJciu 
'die  Augenlider  schliessen'  (241);  lit.  mdrgas  'bunt'  (242); 
lit.  v^rdu  'kochen'  (246);  lit.  sergiu  'hüten',  sdrgas  'Htiter', 
russ.  storöza  'Wache'  (249);  lit.  kelti  'heben'  (257);  lit.  kdlnas 
'Hügel'  (258);  lit.  kdlti  'schmieden,  schlagen',  russ.  kolöth, 
serb.  kläti  (262);  lit.  kdlpa  'Querholz  am  Schlitten'  (267);  lit. 
skelü  'etwas  spalten'  (303);  serb.  släma  'Halm'  (268);  lit. 
gelhu  'helfen'  (275);  lit.  gelti  'stechen'  (269);  lit.  melzu  'melke' 
(274);  lit.  zelti  'grünen'  (276);  russ.  tolöch  'stossen'  (286);  lit. 
delna  'flache  Hand'  (282);  lit.  pdhzas  'fahl'  (285);  lit.  pake 
'Wasserpfütze'  (286):  lit.  hdldau  'stark  poltern'  (290);  lit.  mdlti 
'mahlen',  serb.  mljeti  (291);  serb.  vläga  'Feuchtigkeit'  (296j; 
lit.  dntis  (309);  lit. /ca/it^?^ 'beisse'  (318);  lit.  ie'wH«5 'Zeichen' 
(321);  MtAemti  'finster  werden'  (342);  Wi.vemti  'Erbrechen  haben' 
(347);  lit.  penas  'Milch'  (367);  lit.  hdime  'Furcht'  (368);  lit. 
melas  'lieb'  (369);  lit.  leti  'giessen'  (372);  lit.  setas  'Sieb'  (376); 
lit.  äudmi  'webe'  (382);  lit.  dudra  'Flut'  (383);  lit.  kduti 
'schlagen^  schmieden'  (387);  lit.  krduti  'aufeinandersetzen' 
(393);  lit.  grduziu  'nage'  (398);  lit.  tdukas  'Fett'  (401);  lit. 
piduju  'schneiden'  (408);  lit.  spidußi  'speien'  (427);  Wt  plduti 
'spülen'  (410);  serb.  büka  'Gebrüll'  (412);  lit.  hridutü  'sich 
mit  roher  Gewalt  vordrängen'  (413);  lit.  hliduti  'brüllen'  (415); 
lit.  mdtiju  'streiche'  (417);  lit.  rdujti  'reisse  aus'  (418);  lit. 
sduU  'Sonne'  (423). 

3.     Das  Germanische. 

146.  Im  Germanischen  ist  das  d  teils  als  Vokal  (meistens 
w,  aber  auch  a,  i)  erhalten,  teils  geschwunden,  vgl.  Bezzen- 
berger  BB.  17,  216  f.,  Verf.  IF.  7,  194.  Beispiele:  got.  arms 
(188);  ahd.  art,  aisl.  ardr  'Pflügen'  (190);  aisl.  iarma  'blöken' 
(192);  aisl.  hjarsi  (195);  ahd.  hiruz  (197);  ahd.  kerno  {2\0); 
got.  qairnus  (211);  ahd.  querdar  (212);  ahd.  garba  (215); 
got.  pairkö  (222);  got.  pairh  (224);  got.  taira7i  (229);  ndl. 
tarwe  (230);  got.  faran  (232);  ahd.  birihhüy  ags.  beorc,  aisl. 
bjqrk  (237);    ahd.  marawi,    ags.  mearu  (243);    ahd.   sceran. 
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scart,  scirbi  (250);  ags.  hill  (258);  aisl.  hella  (259);  ahd. 
halön  (261);  got.  Jiilan  (264);  ulid.  Jielh  (267);  alid.  halam 
(268);  aisl.  kelda  (269);  ahd.  kalt  (270);  got.  miluks  (274); 
alid.  Z>^7c/io  (288);  ahd.  swiUzön  (300);  aisl.  072c^  (307);  ahd. 
anut  (309);  ahd.  anado  (312);  ahd.  hamma  (316);  ahd.  cÄmtZ 
(319);  got.  A^a?^?^  (321);  aisl.  dokkr^  afries.  c^zVt^ä'  (324);  got. 
imwanands  (326);  ahd.  senawa  (327);  got.  spinnan  (328); 
ahd.  emazzig,  aisl.  «ma,  amask  (335);  ags.  grimetan  (340); 
ahd.  demar  (342);  got.  Hmi^  (346);  ahd.  sant  (348);  ahd. 
geinön,  ags.  ganian  (360);  ahd.  gleimo  (361);  ahd.  feizzit 
(367);  got.  stains  (378);  ahd.  houwan  (387);  ahd.  Ärö  (394); 
ahd.  c?zoA  "Schenkel' (401);  got.  taujan  (402);  ahd.  ^ot^m,  got. 
dauns  (405);  ahd.  riozzan  (419);  ahd.  longa  (421) \  got.  stmr 
(426);  got.  speiwan  (427);  ahd.  fedara  (431);  as.  fathmos 
(437);  got.  hasi  (438);  aisl.  mqndull  (440).  Das  Germanische 
ist  demnach  für  die  Bestimmung  der  zweisilbigen  schweren 
Basen  nicht  günstig.  Falls  es  nicht  noch  gelingt,  aus  den 
neunordischen  Dialekten  besondere  Tonqualitäten  für  diese 
Fälle  nach/Aivveisen,  kann  es  nur  Licht  empfangen,  nicht  selbst 
solches  ausstrahlen.  Die  Bedingungen  für  den  Schwund  des 
Vokals  sind  noch  unbekannt.  Btr.  7,  475  hat  schon  Möller 
den  urgermanischen  Schwund  eines  Mittel vokals  angenommen. 
Wenn  ich  auch  die  spezielle  Formulierung  seines  Gesetzes 
nicht  als  richtig  anzusehen  vermag,  an  dem  Ausfall  des  d 
selbst  ist  nicht  zu  zweifeln. 

4.     Das  Italische. 

147.  Im  Italischen  muss  d  zu  a  werden,  das  nach  den 
Regeln  der  mibetonten  Silben  behandelt  wird.  Es  erscheint 
daher  teils  als  a,  i,  e,  teils  wird  es  synkopiert.  Beispiele: 
lat.  armus  (188),  arätrum  (für  arätrum  nach  arare)  (190); 
cerehrum,  aber  cernuus  (195);  corvus,  cornix  aus  cord-  (203); 
mars.  herna  (216);  lat.  furca  (217);  terehra  (222);  firmus 
(225);  dormio  (228);  sternere  (251);  spernere  (252),  columna 
(258);  calidus  (260);  gelidus  (270):  heims  (276);  molitus 
(291);  antae  (307);  anas  (309),  animus  (310);  genitor,  gene- 
trix  (319);  sonitus  (329);  tonitrus  (332);  fr  endo  (340);  tem- 
plum  (341);  teiiehrae  (342);  dominus  (343);  domitus  (344); 
vomitus  (347);  töttis  (401);  mö^t/s  (417);  söl  (423). 

Anm.    Bestimmte  Regeln   über   die  Synkope  lassen   sich  im 
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Lateinischen  bekanntlich  nicht  geben,  vgl.  Lindsay-Nohl  Die  Latei- 
nische Sprache  S.  197  ff'.  Ich  benutzte  bei  der  Annahme  von  Syn- 
kope ein  mir  von  Dr.  Sommer  [IF.  11,  4]  mitgeteiltes  Gesetz. 

5.    Das  Keltische. 

148.  Wie  d  im  Keltischen  behandelt  ist,  tiberlasse  ich 
den  Keltisten  zu  entscheiden.  Fälle,  die  hierher  gehören, 
sind  etwa :  air.  tana,  nbret.  tcmav,  corn.  tanow  'dünn',  gr. 
TavaF6(;,  air.  anal  'Atem',  nkymr.  anadl,  lat.  animus  u.  a. 

6.     Das  Griechische. 

149.  Im  Griechischen  wird  9  durch  a  vertreten.     Doch 
kommen    daneben   auch  e  und  o  vor,    die   noch   zu    erklären 
bleiben.     Einigermassen  isolierte  Bildungen  zeigen  a.     Jeden- 
falls erw^eisen  auch  e  und  o  eine  zweisilbige  Basis.     Beispiele: 
epeccuj,   ep€T|aö<;  (189);    epaiuai  (191);    repaq  (193);    dKÖp6CT0<; 
(194);  Kepa(;(195);  Kepd^ßuH  (196);  KepaFöq  (197);  KÖpaH(203) 
Kepdvvu|Lii  (206);    KepaiZiuj  (207);    Tepa<;  (209);   ^epeGpov  (212) 
Yepavo(;  (213);  x^pa^o<S  (216);  KÖpaq)0(;  (218);  repaiuvov  (220) 
Teperpov   (222);    eeopov   (226);    bepeiv   (229);    eirepäva  (232) 
eTTepacca  (234);  eiropov  (235);  epeGiZiiu  (244);  (TKepacpoq  (250) 
ecTTÖpeca   (251);    dXaxrip   (256);    leXeiri   (257);    KcXaboq   (261) 
KeXaivoq  (264);  ßeXe^vov  (269);  ereXaca  (272);  TcXajuuJV  (279) 
evbeXexn«;  (281);  TieXaq,  TreXaYO^  (284);  )ueXa0pov  (292);  ejnoXov 
(293);  laeXac;  (294);  eXecpaipo|uai  (297);   ceXaq  (300);    aK€XeTÖ<; 
(301);  eivdTepe<;  (306);  dva  (308);  dveiuoq  (310);  övo|Lia  (311); 
ovöccerai  (312);    KÖvaßo^  (314);   Kovapög  'wohlgenährt'  (315); 
Teveci<;,  Tevexrip  (319);  Teva^oq  (323);  TrevecGai  (328);  axevdxuj 
(330);  K0)Lieuj  (337) ;  Kpe)Lia)Liai  (339) ;  xpÖMobo?,  xpeMeTiCuj  (340) ; 
xeinaxo^,  xe)uevoq  (341);  bejua^  (343);  TipeiLia  (346) ;  e)U€xo^  (347) ; 
beaxai,  beaxo  (364);  Gedojuai  (366);  deXXa,  dexjuöv  (383);  Kpe'aq 
(394);    eod^uu   (404);    cppeap  (414);    d|uevjo|aai  (417);    XoFecGai 
(421);  nXioc;  (423);  Trexainai  (431);  irexacjna  (437);  ueTa<;  (439). 


Vollstiife  IL 

150.  Die  zweite  Vollstufe  entstand,  wenn  der  Ton  in 
den  Gruppen  er«,  elä,  enä,  emä,  e/ä,  ewä  auf  die  zweite 
Silbe  trat.  In  diesem  Falle  konnte  das  e  {a,  o)  a)  reduziert 
werden  zu  e,  a,  o,  oder  b)  ganz  schwinden.     Im  grossen  und 
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ganzen  ist  dies  häufiger  der  Fall  als  jenes,  so  dass  wir  als 
normale  Formen  rä,  la,  na,  ma,  ja,  wa  anzusetzen  haben. 
Die  Vertretung  dieser  Lautgruppen  in  den  Einzelsprachen  re- 
gelt sich  nach  den  gewöhnlichen  Lautgesetzen.  Der  Vokal 
der  zweiten  Silbe  kann  e,  ä,  ö  sein.  Welche  Qualität  er  hatte, 
ist  oft  nicht  zu  erkennen,  da  im  Indischen  e,  a,  ö  in  ^  zu- 
sammenfallen, und  die  europäischen  Sprachen  nicht  immer  ver- 
gleichbar oder  deutlich  sind.  Es  kommen  an  dieser  Stelle 
auch  die  Diphthonge  ei  und  ä%  vor,  die  wir  besonders  be- 
handeln, während  wir  nach  den  Vokalen  e,  a,  ö  nicht  weiter 
unterscheiden. 

151.  Wenn  die  Stämme  konsonantisch  anlauten  und  der 
Vokal  der  ersten  Silbe  ganz  geschwunden  ist,  so  entstehen 
Lautgruppen,  die  zum  Teil  schwer,  zum  Teil  gar  nicht  sprech- 
bar sind,  und  die  daher  durch  Verlust  eines  Teiles  der  Laut- 
gruppe vereinfacht  werden.  Dadurch  ist  die  Erkenntnis  zu- 
sammengehöriger Formationen  oft  erschwert,  und  jedenfalls 
steht  dem  etymologischen  Scharfsinn  in  dieser  Richtung  noch  ein 
weites  Feld  offen.  Ich  halte  es  nicht  für  unmöglich,  dass  alle 
anlautenden  Konsonantgriippen,  denen  ein  langer  Vokal  folgt, 
derartige  zweite  Vollstufen  sind,  wenn  es  auch  nicht  immer 
gelingen  will,  dies  klar  zu  legen.  Unter  dem  Material  sind 
er^-Basen  am  zahlreichsten,  und  da  r  auch  mit  den  meisten 
Konsonanten  sprechbare  Verbindungen  eingehen  kann  und  die 
zweite  Vollstufe  aus  diesem  Grunde  meistens  ganz  deutlich  ist, 
beginne  ich  die  Übersicht  des  Materials  mit  dieser  Kategorie. 

Arim.  Was  die  Erkenntnis  der  zweiten  Vollstufe  betrifift,  so 
liat  Brugmann  M.  U.  I  1  fP.  ein  Suffix  ä  angenommen,  das  an  die 
schwächste  Stufe  der  Wurzel  getreten  sei.  Das  ist  nicht  zu  halten, 
vgl.  §  131.  Auf  dem  richtigen  Wege  war  Hübschmann  Das  idg. 
Vokalsystem  S.  188  f.,  der  die  starren  und  die  se^Wurzeln  schon 
in  Zusammenhang  brachte.  Wie  mir  Hübschmann  mitteilt,  ist  er 
kurz  nacli  Abfassung  seines  Buches  zu  der  richtigen  Erkenntnis 
gekommen.  Nach  Bechtel  HProbl.  200  gehen  die  einsilbigen  Basen 
pse,  ple  aus  bhese,  pele  hervor,  wogegen  sich  V.  Michels  IF.  IV  61 
mit  Recht  gewendet  hat.  Aber  dessen  eigene  Theorie  von  einer 
durch  Dehnung  entstandenen  Gruppe  hhes,  die  durch  Metathesis  zu 
pse  geworden  sei,  ist  ebenso  unhaltbar  wie  die  Bechtels.  Das  Rich- 
tige hat  P.  Kretschmer  KZ.  31,  403  erkannt,  und  ich  habe  IF.  7, 185  ff. 
nur  noch  die  Wirkung  des  Akzentes  hinzuzufügen  brauchen. 

151.  Ich  gebe  auch  hier  eine  Zusammenstellung  der 
unten  besprocheneu  Fälle.     Lat.  rämus  (188);  lat.  remusj  ahd. 
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ruodavy  aisl.  roa,  ags.  röwan,  nilid.  rüejen  (189);  lat.  arare, 
rädere,  abg.  orati  (lüO);  gr.  +  epu)(;  (191);  aisl.  rrt//ir  (192); 
lit.  +  Jcereti  (193);  gr.  +  KeKÖpnMai  (194);  gr.  Kpr|-b€|avov,  got. 
Ä?'ö^  (195);  lit.  Jcröszes  (200);  lit.  hrösnis,  gr.  Kpuj^aH  (201); 
lit.  Ä:r^sfi  (202);  gr.  KOpujvri,  ahd.  hruoh,  ags.  Äröc,  aisl.  hrökr, 
gr.  KpiuZ^eiv,  lat.  cröcire  (203);  abg.  hrasa,  aisl.  ÄröAf,  hrodor, 
ahd.  liruod-y  hruom,  got.  hröpeigs  (204);  ai.  nrayati,  gr.  tTii- 
Kpncai,  ahd. /ir^*or;a7^  (206) ;  abg.  ^rcf^i,  lit. ^rdfi,  ahd.  cÄrö/öw, 
ahd.  hanacrat  (208);  abg.  ^refi  (209);  got.  qakrötön  (210;; 
ai.  grävä,  air.  &rö  (211);  lat.  voräre,  gr.  ßißpuucKtü  (212);  abg. 
+  zeravh,  lat.  prws  (213);  abg.  zhreti,  lit.  +  zereti,  ahd.  ^mo 
(214);  Vit  grepti,  yqü.  grclhhds  {2\b);  ii\u\.  grät,  gruoha  (211); 
gr.  ocqppricecGai,  2i\.  glirati  (219);  lit.  fro&rt,  osk.  triibmn  (220); 
gr.  TpriTÖq,  ahd.  dräjan,  got.  pröpjan,  abg.  tratiti  (222);  gr. 
TpuJTÖc;,  TiTpdjcKUj  (223);  lat.  intrcire,  ai.  fm-  (224);  gr.  0pr|- 
cacGai,  lat.  fretus  (226);  gr.  GpuüCKiu  (226);  gr.  bpäjLia,  lit. 
t?rd6e  (227);  ai.  nidrä,  abg.  dremati  (228);  gr.  ebdpriv,  abg. 
dhrati,  ai.  c?rä(?  (229);  got.  dröhjan,  ahd.  truobi  (231);  abg. 
prafi,  got.  fröps  (232);  gr.  ejuTTiTTpruLii,  riiss.  preju  (233);  gr. 
TTiTupdcKuu  (234);  TreTipujTai  (235);  gr.  rrptut,  ahd.  vruo  (236); 
lit.  breziu  (239);  lit.  hrekszta  (241);  ahd.  hräto  (243);  ai. 
vrädhanta  (244);  ags.  wröt  (245);  gr.  ptuip  (247);  gr.  pr|TVU|ni 
(248);  gr.  xapfivai,  aisl.  sJcräma,  lit.  shrösti  (250);  gr.  TpujTÖ^ 
(251);  nhd.  sprühen,  lat.  sprevi  (252);  ahd.  sprahha,  lett. 
spregstu,  lit.  sprögstu  (253);  ai.  ÄT«?jrt' (257);  gr.  koXiuvti,  lat. 
Clemens  (258);  lit.  A*Zoyt*,  abg.  Masti,  ahd.  ÄZwo^,  lit.  Ilonas 
(259);  lat.  calere,  ahd.  Zäo,  aisl.  hlyr  (260);  gr.  kikXiickuj, 
ojuoKXri,  lat.  calare,  ahd.  Jialön,  lett.  kalüt  (261);  gr.  dTTOKXd^ 
(262);  gr.  kXiuv  (263);  lat.  +  celäre  (264);  gr.  xdXuj^,  kXiu0uj 
(266);  ai.  glayati^  gländs,  glünU,  jav.  ni-jräire,  gr.  lßXr|v, 
ßeßXriKtt  (269);  lat.  -\- geläre  (270)*;  lit.  giU  (271);  gr.  +  TeXuj(; 
(272);  gr.  TXu)cca(273);  \it.  glebiu,  glöbiu,  ahd.  cMä/Ym  (275); 
gr.  X^iA)pö<;  (276);  abg.  gJadhl'h,  lit.  glödüs  (277);  gr.  Kex^öba, 
ai.  hradunis  (278);  got.  pula,  lit.  tyleti,  ai.  Wä  (279);  ai. 
draghmdn  (281);  lat.  plenus,  arm.  ?e,  air.  Zm,  gr.  TreTrXfjcOai 
(283);  gr.  ttXticigv,  lit.  pUsti,  lit.  plönas,  mhd.  vluoder,  ahd. 
fZwor,  air.  Zör  (284);  lit.  -\- pele  (285);  abg.  plakati,  got. 
faiflökun,  lit.  j)Zof/,  lit.  plelm  (287);  ahd.  blajan,  bläsan, 
bJättara  (289);  ai.  mlanas,  mläyaü,  av.  w^räfö  (291);  gr. 
ßXajepö<;  (292);    gr.  eßXuj,  ßXujcKUj,  lat.  ^ö*-,  ahd.  bluot  (293); 
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ahd.  hläOj  hluot  ^sallg•llis' (294) ;  ^ot  slepafi,  ahg.  slahh  (299)'^ 
gr.  dTrocKXfjvai^  CK\r|pö<;  (301);  lit.  -\- skeleti  (302);  ahd.  sZwo^ 
(303);  gr.  dvuu,  abg.  na,  lit.  7^^^  (308);  lat.  nömen,  mhd.  m^o- 
me7^^  ai.  ndma  (311);  gr.  vuuGri^,  vuj6pö<;  (312);  gr.  KvfiKO<; 
(313);  lat.  canörus  (314);  ai.  svätrds  (315);  gr.  Kvri|ui(;,  air. 
cnaim  (316);  lat.  canälis  (317);  gr.  KVuubaXov,  Kvuubuuv  (318); 
ai.  jnätis,  gr.  yvuuToq,  got.  knöds,  ahd.  chnuosal  (319);  ai. 
ajnäsam,  jnätds,  lit.  zinöti,  yitvojckuj,  lat.  mö,9co,  ags.  cnäwan, 
ahd.  cnuodelen,  abg.  ^wafi  (321);  lit.  -\- geneti  (322);  gr. 
Te9vTiKa  (324);  gr.  6vr|cei,  lat.  venenum  (326);  gr.  vr|cavTO, 
vfi)ua,  lat.  :^ere,  ir.  5/^^m,  ai.  snävan,  ahd.  snuor  (327);  lit. 
+  steneti,  abg.  stenati  (330) ;  lat.  +  tonäre  (332) ;  ai.  «wäfi, 
gr.  vä^a,  lat.  näre  (333);  gr.  juiJuXo<;,  lat.  möles  (335);  ahd. 
muodi,  gr.  KCK^riKa  (337);  gr.  TeT|ur|Ka,  T|Lir|Tuu  (341);  abg.  fbma 
(342);  gr.  beb|ur|Ka,  lat.  mäteries,  ai.  mäna  (343);  lat.  +  (^o- 
märe,  ahd.  zamön,  gr.  bjuficai  (344);  ai.  dadhmau,  dhmätä 
(345);  gr.  crjufiv,  c)urixwj,  aisl.  mä  (348);  abg.  jarr,  (350);  lat. 
quiesco,  jav.  6'äfz-  (351);  lat.  eiere,  abg.  sijati,  ai.  hjdyati, 
syänas  (353);  ai.  hjävds,  syämds,  lit.  szemas  (354);  ai.  Jchyätds, 
Miyätum,  gr.  cfi|ua  (355);  ai.  ajyäsisam,  jyänam,  gr.  Z:d6i  (358); 
lat.  mesco,  ai.  jyänis  (359);  lat.  Aiäre,  lit.  ^io7i,  abg.  ^i/afi 
(360);  gr.  biiÜKuu,  lr\Ko(;j  l^Mpoc,  (363);  gr.  Z6.v,  \sit.  Diana,  gr. 
Aiuuvri  (364);  gr.  +  0eajpö(;,  ai.  dhydyati,  dhyäti,  dhyä  (366); 
ai.  pydyate,  apyäsam,  lat.  piäre  (367);  lit.  hijötis  (368);  ai. 
vyänds  (373);  lat.  ?;/ere,  ai.  vivyäya  (374);  lat.  yieft^s  (375) 
lit.  sijöti,  gr.  eiirmeva,  alb.  sose  (376);  gr.  aKid  (377);  ai. 
stiyä,  styäyate,  styänas  (378);  ai.  vär  (380);  lat.  ü<:?wt^*'  (381); 
ahd.  lüät,  ai.  vätave  (382);  gr.  drijai,  ai.  ^?f1f^,  väyüs,  abg. 
ü^/q,  lit.  vejas,  vetra,  got.  z^^am^  ahd.  z^t^of,  ahd.  wäzan,  lat. 
^7e7^f^^6•  (383);  lit.  vesti  (384);  lit.  t7oj>-,  ßiuidZieiv,  ahd.  wuol 
(385);  ai.  svä,  gr.  kuujv,  lit.  52^1,  ai.  sisimya,  gr.  TidcacOai, 
böot.  xd  TTTTdjuaTa  (386);  abg.  +  Tcovati  (387);  got.  höta  (388); 
got.  höpan,  höftuli  (389) ;  lit.  hv^pti  (390) ;  lat.  +  cavere 
(391);  abg.  Ä:m.s'Ä  (392);  lat.  cruor  (394);  lat.  doäca  (395); 
gr.  YoFr||U6vai  (399);  ai.  dJiuäma,  abg.  zivaü,  lit.  +  iaüe^i,  ai. 
Jiväta,  av.  zbätar  (400);  gr.  cuupöc;,  ciuko<;  (401);  ai.  c^2ft?<li* 
(402);  gr.  bötpö(;  (403);  lit.  pri-dvejas  (404);  lat.  -harn,  gr. 
cpur),  lit.  &?^^7a^^  (411);  lat.  -\- movere  (417);  lat.  -\- lavdcruni 
(421);  ai.  5y«c?,  gr.  r\b\)(;,  ahd.  suozzi,  lat.  svörn«  (423);  got. 
+  slawan  (428);  gr.  TTtricojuai,  errTäv,  iipers.  t^/ifärf  (431);  got. 
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göds  (432);  ai.  Hisaü  (433);  ai.  IcSayati^  gr.  Hnpo^  (435);  lat. 
patere  (437);  ai.  psäti,  gi'-  M^rjv,  u^u))aö(;  (438);  lat.  mordere 
(441);  ahd.  sagen,  lat.  inquam,  gr.  evicirriciü  (442),  lat.  aecare, 
ai.  chatas  (443). 

Die  Schwiicliung. 

152.  Lag  der  Ton  bei  den  zweisilbigen  schweren  Basen 
auf  einem  ableitenden  Element,  so  wurden  beide  Silben  der 
Lautgruppen,  eja,  ewä,  ela,  erä,  ena,  emä  geschwächt,  und 
zwar  der  lange  Voeal  zu  d.  Der  Vokal  der  ersten  Silbe  konnte 
reduziert  werden  zu  e  (R)  oder  völlig  schwinden  (S),  so  dass 
wir  rein  theoretisch  folgende  Ansätze  erhalten:  R.+S.  idg. 
ejd,  eWd,  eh,  eVd,  emd,  en9\  S.  +  S.  idg.  jd,  Wd,  Id,  rd,  md,  nd. 
Aus  diesen  Ansätzen  lassen  sich  einerseits  die  historischen 
Thatsachen  mit  Leichtigkeit  herleiten,  während  keine  andere 
zu  Grunde  gelegte  Form  auch  nur  annähernd  genügt,  und 
andrerseits  sprechen  dafür  die  direktesten  Beweise.  Ist  die 
Hypothese  die  beste,  die  alle  Thatsachen  am  einfachsten  er- 
klärt, so  kommt  unsern  Ansätzen  dieses  Prädikat  zu.  Zur 
Bezeichnung  dieser  Formationen  wenden  wir  die  Zeichen  RS. 
und  SS.  an. 

Anm.  1.  SS.  ist  zuerst  von  Kretschmer  KZ,  31,  396,  dann  von 
mir  IF.  7,  211,  SBtr.  23,  305  ff.  aufgestellt.  Für  RS.  sind  aber  die 
Ansätze  verschieden.  De  Saussure  hat  in  seinem  Memoire  idg.  f, 
/,  m,  n  zu  Grunde  gelegt,  eine  Annahme,  die  von  OsthofT,  Wacker- 
nag-el  Ai.  Gr.  27  u.  v.  a.,  früher  auch  von  mir  geteilt  wurde.  Was 
sich  dagegen  einwenden  lässt,  ist  verschiedentlich,  namentlich  von 
Bechtel  HPr.  217  ff.  und  von  J.  Schmidt  Kritik  der  Sonantentheorie 
166  ff.  darg-elegt.  Vor  allem  sprechen  die  thatsächlich  begegnenden 
zweisilbigen  Formen  (gT.  apa,  ava,  ai.  iri)  dagegen.  Bechtel  HPr. 
229  hat  schwachen  Vokal  (a)  mit  der  langen  Nasalis  oder  Liquida 
Konsonans  angenommen,  wozu  das  idg.  nicht  berechtigt,  und 
woraus  sich  die  einzelsprachlichen  Formen  nicht  ableiten  lassen.  — 
Kretschmer  KZ.  31,  396  hat  ava,  «Za,  amd^  aii9  vermutet,  was  sich 
von  dem  richtigen  cVJ,  da,  cmd,  c-na  J.  Schmidts  nur  wenig  entfernt. 

Anm.  2.  RS.  und  SS.  sind  koordinierte  Formen;  RS.  steht 
durchaus  im  Wortanlaut,  wo  e  durch  den  Einsatzton  gehalten  wurde, 
SS.  dagegen  bei  Anlehnung  an  vorausgehende  Silben,  namentlich 
in  reduplizierten  Formen. 

153.  Nach  dem  oben  §  34  f.  erörterten  ist  aus  e  vor  j 
und  w  in  den  Einzelsprachen  i  und  u  geworden.  Diesen  Über- 
gang  halten   alle   Forscher   für  idg.     Dem    gegenüber   ist    zu 
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bemerken,  dass  ein  Beweis  dafür  nicht  beigebracht  ist.  Der 
Übergang  könnte  auch  einzelsprachlich  sein.  Ferner  erscheint 
für  ijd  und  uwd  in  allen  Sprachen  ^  und  ü,  und  es  hat,  glaube 
ich,  noch  keiner  daran  gezweifelt,  ausgenommen  J.  Schmidt 
für  einen  Fall,  dass  diese  Kontraktion  idg.  sei.  Ja,  weil  eben 
^  und  ü  die  Schwundstufe  zu  ai.  ayi  und  avi  bilden,  ist  de 
Saussure  zum  Ansatz  seiner  f,  /,  m,  n  gekommen.  Dass  aber 
die  Kontraktion  einzelsprachlich  sein  kann,  ist  gar  nicht  zu 
bestreiten.  Für  die  Wahrscheinlichkeit  dieser  Annahme 
sprechen  folgende  Thatsachen.  Es  gibt  zunächst  eine  Anzahl 
von  Fällen,  in  denen  unkontrahierte  Formen  vorliegen,  z.  B. 
ai.  tuvi-  V.  VS.,  tüvis-  V.  B.,  av.  Tchruvi-,  hhruvishya  zu  ai. 
Icravis  (vgl.  J.  Schmidt  Neutra  338  f.).  Aus  dem  Griechischen 
stelle  ich  hierher:  gr.  6iaco<;  ^religiöser  Festzug'  zu  idg.  dheja 
(s.  d.)  gr.  6edo|uai,  hom.  TTpiaxo  ^kaufte',  gegenüber  ai.  Icritds 
"gekauft),  air.  crlthid  "kauflustig',  hom.  jueieKtaGe  zu  lat.  eiere , 
falls  die  Länge  metrisch  ist;  gr.  Kuajuoc;  "Bohne'  zu  Kueiu,  €Küce, 
Kuavo^  "dunkles  Metall,  lit.  szvmas  "Blei',  gr.  x^iciiveiv,  x^iocpöc; 
"warm'. 

154.  Alle  diese  Beispiele  dürften  indessen  nicht  viel  be- 
weisen, da  sie  auch  anders  erklärt  werden  können  (vgl.  J. 
Schmidt  Ntr.  364).  Entscheidend  sind  dagegen  die  Betonungs- 
verhältnisse. Für  die  aus  ejd,  ewd  entstandenen  idg.  l  und  ü 
hätten  wir  schleifenden  Ton  anzunehmen,  das  lit.-slavische 
zeigt  aber  durchaus  Stosston,  vgl.  lit.  hüüy  serb.  Iriti,  lit.  lyti 
"regnen',  lit.  vyti  "drehen,  flechten',  serb.  mü  u.  s.  w.  s.  §  162. 
Das  lässt  sich  aus  der  lit.-slav.  Sonderentwicklung  erklären, 
sobald  wir  von  unkontrahirten  Formen  ausgehen.  Wie  erdy 
eh,  emd,  end,  erd,  eh,  emd,  eud  lit.-slav.  zu  er,  el,  em,  en, 
ir,  il,  im,  in  geworden  sind,  so  ijd,  uwd  zu  i,  u.  Das  Alt- 
indische dagegen  hat  in  diesen  Fällen  den  Schleifton,  der  sich 
durch  zweisilbige  Messung  im  RV.  enthüllt.  Vgl.  zum  folgen- 
den Oldenberg  Die  Hymnen  des  Rigveda  I  172  ff.  Wir  finden 
dort  süra-,  süri-,  süria-  zu  lit.  sätäe  "Sonne',  viras  "Mann' 
zu  lit.  vyras,  püsä  "Gott  Puschan',  dessen  Etymologie  unbe- 
kannt ist,  'bhüt,  hhüta,  hhütu  gegenüber  lit.  hüti.  Ebenso 
auch  pur  in  piih,  pürhhis,  gir.  Wir  brauchen  nur  anzunehmen, 
dass  die  im  Indischen  aus  zweisilbigen  entstandenen  einsilbigen 
Formen  schleifenden  Ton  erhalten  haben,  während  dies  im  Lit.- 
Slavischen  nicht  der  Fall  war,  um  Ordnung  in  die  Erscheinung 
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zu  bringen;  vgl.  auch  da»  au8  ayi  kontrahierte  6  (Oldenberg 
Rigveda  182),  das  sekundär  cntstjuidcnen  schleifenden  Ton 
erweist.  Dadurch  kommt  auch  die  Streitfrage  zur  Entschei- 
dung, wie  sich  ai.  -l  und  gr.  -la,  -ja  'm\  N.  8g.  der  Feminina 
zu  einander  verhalten,  vgl.  J.  Schmidt  KZ.  27,  291,  309.  Ntr. 
59  f.  und  auf  der  anderen  Seite  Hrugmann  Gr.  Gr.^  S.  102, 
M.  U.  V  58  f.  Ganz  sicher  alt  ist  gr.  ja.  Ob  la  nicht  kon- 
trahiert ist,  oder  nach  ja  liergestellt  ist,  lässt  sich  nicht  ent- 
scheiden. Im  Auslaut  werden  Lautgruppen  oft  anders  behan- 
delt als  im  Inlaut. 

155.  Die  Schwundstufenformen  eVd,  eh,  ew»,  ^md  müssen 
ganz  sicher  bis  zur  Sprachtrennung  bestanden  haben.  Sie 
sind  erst  einzelsprachlich  verändert. 

Die  Yertretung  von  RS.  im  Arischen,  Lituslavischeii 
und  Germanischen. 

1.     Das  Indische. 

156.  a.  Idg.  erd,  eh  erscheint  im  Indischen  als  ir,  ür, 
im  Iranischen  als  ar.  d  ist  demnach  mit  Hinterlassung  von 
Dehnung  im  Indischen  geschwunden. 

Aiim.  1.  Es  ist  auffallend,  dass  9  im  Indischen  hier  schwin- 
det, während  es  in  der  Stufe  ari  u.  s.  w.  erhalten  bleibt.  Man  wird, 
wenn  man  die  Ursache  nicht  in  der  Betonung  sehen  will,  daran 
denken  dürfen,  dass  das  9  in  diesen  Verbindungen  noch  etwas 
reduzierter  war  als  in  V.  I.  +  S.  Wir  müssten  eigentlich  cVj  schrei- 
ben.    Es  könnte  indessen  auch  die  Vortonigkeit  eingewirkt  haben. 

Anm.  2.  Der  Wechsel  von  ir  und  ür,  der  uns  auch  im  Lit.- 
Slavischen  begegnet,  ist  nicht  genügend  erklärt.  Bezzenberger  bei 
V.  Näg-elein  Zur  Sprachgeschichte  des  Veda  32  sieht  darin  den  Ein- 
fluss  folgender  Vokale,  vgl.  noch  Wackernagel  Ai.  Gr.  S.  28. 

157.  Beispiele:  irmdSj  jav.  ar^mö,  npers.  arm  (188); 
ai.  irhjati  (191);  kr^ä  (195);  Jcirnas,  allrsata  (202);  MrtiS 
(204);  ärtas  (2U6);  smids  (207);  agürdan  (208);  jlryati, 
jlrndm,  jürnds  (209);  ai.  glrnds  (212);  tlriids,  türtas  (224); 
dlrnds  (229);  dürvä  (230);  dhürvaü,  dhürtis  (231);  pürfdm 
(235);  pürvas,  jav.  paurvö  (236);  ai.  hhürjas  (237);  särksati 
(249);  stlrnds  (251);  spMrtis  (252);  sphürjati  (253);  clrnas 
(257);  kütam  (262);  kürcds  (265);  tünas  (279);  dtrghdsy  gav. 
dar^gdm  (281);  ai.  pürdhi,  püvnds,  pürtds  (283);  mürnds 
(291);  mürdhä  (292);  mürlMs,  mürchati,  mürtds,  mürtis 
(295);  tirna  (298). 
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158.  ß.  Iclg*.  end  ist  im  Aiiid.  sicher  in  einer  Reihe  von 
Fällen  durch  ä  vertreten.  Dass  diesem  ein  älteres  an  zu 
Grunde  liegt,  ergibt  sich  aus  der  Natur  der  Dinge.  Wie  er9 
zu  tr,  so  hat  ewa  zu  an  werden  müssen.  Der  Schwund  des 
n  nach  dem  langen  Vokal  muss  eine  spätere  Entwicklung  sein. 
Thatsächlich  nimmt  Bechtel  HPr.  220  an,  dass  an  in  gewissem 
Umfang  bewahrt  sei.  Dagegen  v.  Bradke  IF.  5,  266,  der 
vänchati  als  möglicherweise  lautgesetzliche  Form  gelten  lässt. 
Auch  mir  scheint  an  vor  Palatalen  lautgesetzlich  bewahrt  zu 
sein.  Wackernagel  Ai.  Gr.  16  und  Brugmann  Grd.  P  419 
setzen  nur  ä  an.  Beispiele:  yätä  (306);  ätä  (307);  a  (308); 
aus  (309);  ätmdn-  (310);  ädhrds  (312);  käncanam  (313); 
khadis  (316);  MrZ,  khätds  (317);  khädati,  khädds  (318);  jätds 
(319);  ghätas  (322);  täjdk  (323);  dhvämtds  (324);  -vätas^ 
vänchati  (326);  stämü-  (332). 

159.  T-  Für  idg.  emd  erscheint  gewöhnlich  am,  Bechtel 
HPr.  220  hält  dies  für  lautgesetzlich,  doch  hat  v.  Bradke 
IF.  4,  85;  5,  273  auf  eine  Reihe  isolierter  Bildungen  aufmerk- 
sam gemacht,  die  auch  hier  a  zeigen,  ai.  dära-  'Ehefrau',  gr. 
bdjuap,  ai.  järds  'Freier,  Buhle',  lat.  gener,  gr.  jaji^poc,  (doch 
ist  diese  Gleichung  bedenklich),  sodass  Brugmann  Grd.  P^  419 
und  Wackeruagel  16  ä  für  die  lautgesetzliche  Form  halten. 
Sicher  blieb  am  vor  y,  vgl.  klämyati,  tämyati,  dämyati, 
hhrcimyati,  Jämyati,  srämyati,  jav.  rämyät,  'er  soll  ruhen', 
die  den  Bildungen  wie  jiryati,  püyati  genau  entsprechen.  An- 
ders Bartholomae  ZDMG.  S.  50,  679.  Aus  emd-j  wurde  ä-mj 
mit  Erhaltung  der  Silbentrennung.  Für  Bartholomae  Iran. 
Grd.  §  149  sei  bemerkt,  dass  mädyati  von  -mäd  abgeleitet  ist, 
und  jav.  rämyät  wegen  lit.  rimti  keinem  Bedenken  unterliegt. 
Die  Ausführungen  von  Lorentz  IF.  8,  87  halte  ich  in  diesem 
wie  in  anderen  Punkten  für  verfehlt.  In  welchen  Fällen  sonst 
noch  am  auftritt,  bleibt  aber  eine  interne  Frage  der  indischen 
Grammatik,  die  für  uns  keine  Wichtigkeit  hat,  weil  darin  alle 
Forscher  einig  sind,  dass  am  dort  steht,  wo  die  Schwundstufe 
gefordert  wird.  Beispiele:  änchati  (335);  kämtas,  käidksati, 
kämtis  (336);  sämtds  (337);  krämtds  (339);  tämyati^  täthtas 
(342);  dämtds,  dämyati,  dära,  rfäsas(344);  jav.  rämyät  (346); 
ai.  vämtds  (347). 

160.  b.  ejd  erscheint  als  i,  dessen  schleifender  Ton  nach 
§154  auf  speziell  arischer  Kontraktion  beruht.     Beispiele:  ai. 
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sltdti  (353);  Jcrftäs  (356);  ßtcis  (358);  djitaUf  djitU  (359); 
hritas  (3(32);  dlyati  (363);  didihi,  dltU,  dipi/ate  (364);  dhimahij 
dhitdsy  dhiti.j,  dhiras  (366);  pivas,  p'mdsj  pwan  (367);  hhttds, 
hhimds,  hhlrüSj  bhUd  (368);  riyate,  rltU  (370);  liyatßj  linas 
(372);  vltds,  vltU  (373);  stimdH  (378). 

161.  e.  ei/?3  wird  zn  ä.  Beispiele:  wwa«  (381);  mras, 
av.  swr«  (386);  -JcütaSj  dkütU  (391);  Jcrürds  (394);  jütds, 
jütU  (396);  hütdSf  dhümahi,  hütisj  av.  zwfa  (400);  tülam 
(401);  c??7ra,9  (403);  dhütds,  dhütis  (404);  dhümds  (AOb);  pütdsy 
ptitis  (407);  püijatij  püyas,  pütis  (409)',  hhütds,  dhhüt  (411); 
brüte  (416);  Jcäma-mütas,  mm^ds  (417);  sütej  sütdsj  sünüä 
(422);  süryas  (423);  süd-  (424);  stliürds  (426);  Hhyütas  (427); 
syütds  (429). 

2.  Das  Litauisch-Slavische. 

162.  Im  Litaiiiseh-Slavischen  erscheinen  für  die  voraus- 
gesetzten eVdy  eh,  eUd,  emd,  eJ9,  eWd,  mit  Schwund  des  9  wie 
bei  V.  I.  iVj  ü,  {ür,  ül),  in,  im,  um,  y,  u.  Beispiele:  apreuss. 
irmo  (188);  lit.  ivMaSj  irti  (189);  lit.  szirszü,  serb.  srsljen 
(196);  preuss.  Jcurwis  (191)'^  lit.  kürpe,  serb.  Je rplje  {198) -^  lit. 
Mrti  (201);  serb.  krnjo  (202);  lit.  MrJcsiü  (203);  lit.  /y/r^i 
(208);  lit.  zirnis,  serb.  ^mo  (210);  lit.  girnos,  abg.  zrswy 
(211);  lit.  gürU\,  serb.  ö'Ho  (212);  lit.  zirMes  (217);  lit.  zvirblis 
(218);  lit.  #2Wi  (224);  lit.  dirbu  (227);  lit.  (Z/rfi,  t^^irfi,  serb. 
dfo  (229);  lit.  c^iriw  (230);  lit.  dirqau  (231);  lit.  spirgas  (233); 
lit.  pirmas  (236);  lit.  öwr^i  (238);  lit.  mirhsnu,  mirlsiu  (241) r 
mirgu{242)',  lit.  m?^rfi  (243);  lit.  virti  (246);  \\t.  virpiu  (241); 
lit.  sMrti{2b0y,  lit.  sp Irti  (2i^2);  lit.  sm/r.<?fi  (254) ;  —  lit.  Mfi 
(257);  lit.  ,92?'Z^i,  S2/Zfrt.<?  (260);  lit.  Mlti  {2<o2);  lit.  Ä-%a  (267); 
lit.  gilti  (269);  lit.  7w?X92fi,  serb.  müza  (274);  lit.  ii'Zfi  (276); 
lit.  tilti  (279);  lit.  aptilkes  (280);  serb.  ^«(7,  lit.  ilgas  (281); 
lit.  ^/Z^/,  pilnas,  serb.  jo«7i  (283);  lit.  pilkas,  pilkti  (286);  lit. 
?>?7c?w  (290);  lit.  miltai  (291);  lit.  w?/7A-is,  lett.  mulkis  (295); 
lit.  ^7%/yf^  (296);  lit.  ivlbinti  (297);  lit.  r//wrt,  serb.  rüna  (298); 
lit.  silpnas,  silpti  (299);  lit.  5ü^7f^  (300);  lit.  skilti  (302);  sAv/fi 
(303);  —  lit.  intey  serb.  J^^r^e  (306);  serb.  ime  (311);  lit. 
zindau  (319);  lit.  pazinti  (321);  lit.  ^/Mf^,  serb.  ie^ra  (322); 
lit.  pinti  (328);  lit.  stinkstu  (331);  —  lit.  timsras  (342);  lit. 
dümti,  serb.  rfw/i  (345);  lit.  Hmfi  (346);  lit.  vimdau  (347);  — 
serb.  jpociwwfi  (351);  lit.  szyvas,  preuss.  syican,  serb.  «/«  (354); 
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lit.  \gyti  (358);  lit  dyreti  (364);  lit.  dygü  (365);  lett.  hitiis 
(368);  lit.  lysti  (371);  lit.  lyti  (372);  lit.  vyü,  serb.  viti, 
vitao  (374);  lit.  vytinti,  vystu  (375);  abg.  sincLÜ  (377);  lit. 
styrau  (378); —  preuss.  jürin,  lit.  ^wr^s  (380);  lit.  t2dis  (382); 
abg.  sytib  (386);  lit.  Jt^^^is  (387);  serb.  kidati  (388);  lett.  «j^- 
Jcüpstu  (390);  serb.  feeo,  kisnuti  (392);  serb.  Ä;ri^i  (393); 
altpoln.  Jcry  (394);  abg.  ^z^&afi  (396);  serb.  grtsti  (398);  lit. 
Mfi  (400);  lit.  tülas,  preuss.  ttllan,  serb.  ttti,  lett.  tühstu  (401); 
lit.  dtimas,  serb.  t^zm^  lit.  (i^^?^5,  dülkes  (405);  lit.  dziüti  (406); 
lit.  piüklas  (408);  lit.  püti  (409);  serb.  pZz^i  (410);  lit.  hiUij 
serb.  Mfz  (411);  serb.  Mkd  (412);  lit.  feZiÄ' (415);  serb.  miti, 
apreuss.  au-müsnan  {411)]  serb.  H^i  (418);  serb.  ridati  {419)-^ 
lit.  Zt^i^t^  (420);  lit  sünüs,  serb.  sm  (422);   lit.  stügstu  (426). 

3.  Das  Germanische. 
163.  Im  Germanischen  schwindet  9  ebenso  wie  im  Li- 
tauisch-Slavischen,  ohne  dass  wir  an  der  Betonung  ein  Mittel 
hätten,  dies  zu  erkennen.  Im  Germanischen  sind  demnach  er 
und  evd  (die  sogenannte  kurze  und  lange  Liquida  sonans) 
unterschiedslos  zusammengefallen.  Ebenso  en  und  etid.  Nur 
ejd  und  ewd  sind  zu  t  und  ü  geworden,  was  darauf  hinzu- 
weisen scheint,  dass  einst  auch  ür  und  ün  bestanden  haben. 
Vgl.  Streitberg  IF.  6,  141  ff.,  Verf.  S.  Btr.  23,  297  ff.,  Job. 
Schmidt  Sonantentheorie  182.  Wir  finden  demnach  ur,  id, 
un,  um,  l,  ü.  Beispiele:  ahd.  hornaz  (196);  got.  haüri  (201); 
got.  haürds  (205);  got.  kaum  (210);  got.  paurp  (220);  as. 
thuruh  (224);  ahd.  zorii  (229);  ahd.  fürt  (232);  ags.  forma 
(236);  ahd.  hurst  (239);  got.  maürgins  (241);  ahd.  muruwi 
(243);  got.  waürts  (245);  ahd.  soraga  (249);  ahd.  liolm,  got. 
liulps  (258);  ahd.  holz  (263);  got.  hulundi  (264);  aisl.  kidde 
(270);  ags.  molcen  (274);  ahd.  gididt  (219):  got.  ftdls  (283); 
mild,  poltern  (290);  got.  mulda,  ahd.  molta  (291);  as.  molda 
(292);  ahd.  w;oZca/i  (296);  got.  widla  (298);  ahd.  scwZrf  (302); 
—  ahd.  honag  (313);  got.  -kujips,  kuni  (319);  Ä'«^?is^  (321); 
nhd.  wünschen  (326);  aisl.  stynja,  ags.  stunian  (330);  ahd. 
donar  (332);  —  ags.  cw'man  (359);  mhd.  ^^Z2wzew  (361);  ahd. 
grlnan  (362);  got.  -^e?'m^  (364);  got.  -deisei  (366);  got.  Zßi/>?« 
(372);  ahd.  scinan  (377);  aisl.  5^^/•^^r  (378);  —  aisl.  ^^r  (380); 
got.  hlutrs  (395);  mhd.  küchen  (397);  ahd.  chümönj  as.  kümjan 
(399);  aisl.  ^^^/V^    got.  püsundi,  ahd.  c?<7mo  (401);  md.  züwen 


04  Die  zweisilbigen  schweren  Basen. 

(402);  got.  füU  (409);  got.  hrüpn  (41Ü);  got.  lükan  (420); 
iihd.  Hcür  (425);  aisl.  stümi  (420);  aisl.  spyja  (427);  nihd. 
slürj  ags.  siüma,  aisl.  Iura  (428). 

Aum.  Brugmann  nimmt  Grd.  1-  422  f.  480  f.  auch  an,  am,  ar, 
aZ  als  Vertretung  von  RS.  an.  P'ntschieden  mit  Unrecht,  vgl.  Streit- 
berg IF.  6,  141  f.,  Urgerni.  Gramm.  293,  Verf.  S.  Btr.  23,  301  ff.  Auch 
der  Ausweg,  dass  gcrm.  ur,  ul,  un,  um  den  idg.  kurzen  r,  /,  w,  n 
entsprechen  könnten,  ist  nicht  mehr  gangbar. 


RS.  in  den  südeuropäischen  Sprachen. 

164.  Die  bisher  behandelten  Sprachen,  die  in  geographi- 
schem Zusammenhang  stehen,  stimmen  darin  tiberein,  dass  in 
den  vorauszusetzenden  era,  ela,  emd,  end  das  d  mit  Hinter- 
lassung von  Dehnung  geschwunden  ist.  Nur  für  das  Germa- 
nische ist  die  Länge  nicht  belegt,  sie  darf  aber  vorausgesetzt 
werden,  eja  und  eW9  sind  überall  zu  i  und  ü  geworden. 
Letzteres  ist  auch  in  den  stideuropäischen  Sprachen  einge- 
treten. Die  übrigen  RS.  RS.  sind  aber  anders  behandelt.  Es 
erscheinen  nämlich,  wie  ich  IF.  7,  195  ff.,  S.  Btr.  23,  299  i) 
dargelegt  habe,  für  erd,  eh,  ema,  end  im  Keltischen,  Itali- 
schen und  Griechischen  rä,  lä,  mäj  na.  Diese  auffallende 
Thatsache  lässt  sich  auf  zweifache  Weise  erklären.  Nach 
§  36.  37  ist  e  in  den  erwähnten  Sprachen  zu  a  geworden, 
so  dass  wir  als  erste  Entwicklungsstufe  ara  anzusetzen  haben. 
Hier  kann  entweder  das  zweite  a  mit  Dehnung  geschwunden, 
und  ar  durch  Metathesis  zu  ra  geworden  sein,  oder  aber  das 
erste  a  ging  zu  Grunde  und  das  zweite  wurde  gedehnt.  Eine 
Entscheidung  scheint  mir  vorläufig  nicht  getroffen  w^erden  zu 
können.  Ist  aber  en  im  Italienischen  zu  en  geworden,  so  ist 
nur  die  zw^eite  Annahme  möglich,  die  auch  dadurch  empfohlen 
wird,  dass  in  V.  I.  d  nicht  schwindet.  Die  Gruppen  rä,  lä, 
mäj  na  sind  von  den  V.  II,  soweit  diese  den  Vokal  ä  enthalten, 
nicht  in  allen  Fällen  zu  scheiden.  Am  allersichersten  können 
wir  RS.  ansetzen,  wenn  eine  V.  II.  mit  e  daneben  liegt,  weil 
es  keinen  alten  Ablaut  e  —  ä  gibt,  s.  §792.  Natürlich  kommt 
es  auch  in  Betracht,  welche  Stufe  die  Formationen  erfordern, 
in  denen  rä,  lä,  ma,  na  auftreten. 
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1.  Das  Italische. 

165.  Beispiele:  rämus  (188)-,  rädere  (190);  lat.  rävis 
(192);  cräbro  (195);  crates  (205);  gratus  (208);  gränum  (210); 
frägräre  (219);  inträre  (V.  II?,  224);  mc^ia?  (245);  strätus, 
strävi  (251);  —  clämäre,  clärus  (261);  clädes  (262);  grZaw« 
(271);  Zac  (274);  ^äz;?^5  (276);  Zä^^^s  (279);  planus  (284); 
^äre  (289);  läna  (298);  Za&or,  Zä6es  (299);  näscor,  nätus 
(319);  gnärus  (321);  mäteries  (343);  —  rra  (350);  Äf6*co  (360); 
rf2z;es  (364);  /'2^o  (365);  0J?^m^^5  (367);  n?;w5  (370);  ??f5(373); 
vlmen  (374);  stlpäre,  stlria  (378);  —  ürina  (380);  cüdere 
(387);  cmtZ?/«  (394);  tZ^^r^^s  (402);  cZtlcZwm  (403);  fümus  (405); 
pürus  (407);  pz^5  (409);  obscürus  (425);  spütum  (427). 

Anm.  Dass  RS.  im  Italischen  durch  ar,  al,  am,  an  vertreten 
seien,  nehmen  Brugmann  Grd.  F  421  ff.,  W.  Schulze  KZ.  27,  606  an. 
Neben  rä  könnte  allerdings  dra  vorkommen,  das  zu  ari  und  ar 
werden  müsste,  s.  u.  §  171. 

2.  Das  Keltische. 

166.  Beispiele:  air.  räme  (188);  air.  gräd  'Liebe'  (208) 
air.  cZär 'Tafel,  Brett',  (262);  air.  Zär 'Estrich' (284);  air.  lan 
'voll'  (283);  air.  hläith  'weich'  (291);  —  air.  cnäim  (316) 
air.  gnäth  (321);  gall.  gnätus  {^20)\  kymr.  cynrhonyn  'Holz- 
wurm' körn,  contronen  'Wanze',  bret.  contronnem  'verde  viande' 
gr.  xepribiuv  Foy  IF.  6,  337,  ir.  grün,  kymr.  gronyn,  körn 
gronerif  bret.  greunenn  'Korn',  lat.  gränum  Foy  a.  a.  0.;  air 
crithid  'kauflustig'  (356);  crü  'roh'  (394). 

Anm.  Dass  RS.  im  Keltischen  auch  durch  ar,  al  vertreten 
sei,  vermuteten  Brugmann  Grd.  IP  127  und  Strachan  BB.  315  Anm., 
denen  sich  P.  Persson  S.  85  und  Foy  IF.  6,  317  angeschlossen  haben. 
Eine  solche  Annahme,  ohne  den  Nachweis  besonderer  Bedingungen 
für  die  Spaltung,  bleibt  bedenklich.  Man  könnte  in  dem  ar  viel- 
leicht etwas  dem  gr.  apa  entsprechendes  sehen,  vgl.  kymr.  sarn 
'Fläche',  ai.  stiniäs,  aber  auch  gr.  OT^pvov,  ahd.  stirna\  —  kymr. 
körn.  bret.  dam  'Stück,  Teil',  ai.  dirnds,  lit.  dirti-,  air.  scailt  'Spalte', 
lit.  skelfi. 

3.     Das  Griechisch  e. 

167.  Auch  im  Griechisclien  ist  RS.  durch  pö^  \ä,  |uä,  vä 
vertreten.  Das  ist  nicht  die  Vulgatansicht.  Seit  de  Saussure 
sieht  man  gewöhnlich  in  puu  die  griechische  Vertretung  des 
erdj  vgl.  Brugmann  Grd.  P  477,  und  auch  ich  habe  mich 
dieser  Ansicht  noch  IF.  7,  198  mit  Vorbehalt  angeschlossen, 
bin    aber  SBtr.   23,  299   davon   abgegangen.     Zunächst   liegt 
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es  nahe,  dass  dem  gleich  zu  behandelnden  ara  und  dem  ur- 
sprünglichen ara  ein  rd  entspricht.  Einzelne  Wortgleiciiungen 
können  aber  sicher  nichts  beweisen.  Denn  ebenso  gut  wie 
(JTpujTÖ?  =  lat.  strätus  kann  man  auch  tXtitö^  =  latus,  oder 
mit  Schmidt  Kpäro^  =  ai.  krsatas  setzen.  Da  wir  re,  rä,  rö 
im  Griechischen  als  zweite  Vollstufe  finden,  so  bleibt  immer 
die  Möglichkeit  bestehen,  in  derartigen  Formen  mit  piu  voll- 
stufige Bildungen  zu  sehen.  Die  Entscheidung  gibt  hier  der 
qualitative  Ablaut.  Ein  Ablaut  e  —  ö  ist  sicher,  e-~a  dagegen 
nicht  bewiesen  und  unwahrscheinlich,  s.  unten.  Thatsächlich 
tritt  gr.  pä,  \ä  häufig  als  Ablautsform  zweisilbiger  ere-,  ele- 
Basen  auf,  so  dass  in  dem  Ablaut  das  entscheidende  Moment 
zu  sehen  ist;  vgl.  gr.  TXr|TÖ(;,  lat.  lütas  zu  got.  pul  an  [pulaidd], 
lit.  tyUti]  gr.  TiXäBoq  (äol.  kret..  doch  vgl.  Hoffmann  Griech. 
Dial.  II  S.  284)  zu  lat.  plenus\  gr.  TPäO(;  zu  abg.  zhreti  'reif 
werden';  x^ötpo<S  ^grüngelb'  zu  abg.  zeleti]  gr.  Gpdvo^  zu  lat. 
fretus. 

168.  Es  sind  daher  noch  folgende  Fälle  für  RS.  in  An- 
spruch zu  nehmen:  Gen.  Kpärö«;  (195);  Kpr|Tri(;  (198;;  KXnpo^ 
'Anteil'  (262);  dor.  -rrXdccuj  (287);  ßXdH,  ßXnxpo^  (291);  ferner 
mit  ewa  :  vficca  (309),  KvfiKoq  (313),  Kvrini?  (316);  evr|TÖ(;  (324) ; 
K|Lir|TÖq  (337);  T}ir[T6q  (341);  b|UTiTÖ<;  (344);  eJ9  in  Klveiv(352); 
ßiveuj  (358);  'Acppobiiri  (364);  biveiv  (363);  TüineXTi  (367);  feiuai 
(373);  axicpoq  (378);  ewa  in  Köpo?  (386);  Kvbdlvj  (388);  KÖbo<; 
(389);  TÜXn  (401);  beböKa  (402);  Guvuj  (404);  Bv^öc;  (405); 
TTueeiai  (409);  ttXüvuj  (410);  ecpü  (411);  Xö|Lia  (421);  cköto<; 
(425);  aiuoinai  (426);  TTöTiruu  (427);  KdccO|ua  (429). 

Anm.  Brugmann  hält  Grd.  P  421  cauch  äv,  ä|i  für  die  Vertre- 
tung von  cnd,  cma.  Seine  Beispiele  sind  nicht  haltbar.  Gr.  i^viä, 
dor.  äv{a  'Zaum'  zu  ai.  näsyam,  nasyä  'der  dem  Zugvieh  durch  die 
Nase  gezogene  Züger.  Wegen  ai.  nasyä  kann  die  Basis  nur  leicht 
sein,  die  Sippe  gehört  also  nicht  hierher.  Ebenso  ist  die  Basis  ene 
'nicht'  leicht,  s.  u.;  kcxiliviu  ist  falsch  beurteilt.  —  Über  op,  oX  =  e^^,  el^ 
vgl.  J.  Schmidt  KZ.  32,  877  AT.,  Verf.  IF.  7,  197.  Sie  sind  nicht  an- 
zuerkennen. Man  dürfte  bei  den  Anhängern  der  'Lautgesetze'  wohl 
nicht  auf  Widerspruch  stossen,  wenn  wir  doppelte  Vertretung  ohne 
zureichenden  Grund  ablehnen,  op,  o\  sind  mir  unerklärbar,  und 
ich  muss  daher  denen,  die  sie  als  Vertreter  des  idg.  crd  annehmen, 
den  Beweis  ihrer  L.autsresetzlichkeit  zuschieben. 
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Betonte  RS. 

169.  Neben  den  Schwundstufenformen  ra,  la,  nä,  mä 
treten  im  Griechischen  sehr  häufig-  die  eigentümlichen  Formen 
apa,  aXa^  ava,  ajua  auf;  und  zwar  unzweifelhaft  an  Stellen, 
die  Schwundstufe  erwarten  lassen.  Sie  würden,  ins  Indoger- 
manische übersetzt,  den  von  Joh.  Schmidt  und  uns  erschlosse- 
nen Grundformen  erd,  eld^  erid,  emd  genau  entsprechen,  und 
daher  wird  man  gerade  sie  zum  Beweis  jener  Voraussetzung 
anführen  dürfen.  Den  Grund,  weshalb  sie  im  Griechischen 
in  dieser  Form  neben  pö,  \ä,  vä,  uä  erhalten  sind,  sehe  ich 
in  der  Betonung.  Wurde  das  e  in  eVd  sekundär  betont,  so 
konnte  es  nicht  schwinden,  sondern  musste  als  a  im  Griechi- 
schen erhalten  bleiben,  vgl.  Gdvaio^,  aber  övriTÖ^,  Kd|uaT0<; 
aber  K)ur|TÖ(;. 

Anrn.  Man  vergleiche  folgende  Bemerkung  de  Saussures 
Mem.  273:  „On  connait  le  parallelisme  des  groupes  ava  et  vr|,  a|Lia  et 
\xr\,  p.  ex  dGdvaxoc;  :  GvriTÖ:,  dbdjuac;  :  d6|uri<;,  aKduaToc;  :  k|utitö^.  Deux 
liypotheses  se  presentent:  ou  bien  ava,  a|ua  sont  des  variantes  de 
VT],  iLir),  qui  ont  leur  raison  d'  etre  dans  quelque  circonstance  caciiee; 
ou  bien  ils  proviennent  de  eva,  ejua  —  formes  fortes,  gräce  au  menie 
nielange  du  vocalisme,  qui  a  produit  xdXaccai  a  la  place  de  r^Xaccai 
(Hesych.)".  Kretschmer  sag-t  KZ.  31,  402:  „Jedenfalls  ist  die  An- 
nahme, dass  ai.  Ir,  ür,  av.  ar  dem  griech.  apa,  kelt.  ara  in  derselben 
Weise  entspricht  wie  ir,  ur,  av.  ar  dem  griech.  ap,  kelt.  ar  nicht 
nur  morphologisch  gerechtfertigt,  sondern  auch  phonetisch  nicht 
unwahrscheinlich.  Vgl.  cqpdpaYoc;  (lat.  fragor)  :  ai.  spürjati,  aiol. 
ecTTÖpoxai  :  av.  stareta,  ai.  stünäs\  gr.  Kdpavva,  hom.  xdpriva  :  ai. 
slrsnäs,  sirm\  ßdpaBpov  :  ai.  girnds\  TdXapoc;,  raXaFöc;  :  ai.  tüna 
'Köcher'  aus  tülna'^. 

170.  Ist  diese  Annahme,  wie  ich  glaube,  richtig,  so 
würde  sie  dafür  sprechen,  dass  m,  lä,  mä,  nä  durch  Dehnung 
des  9  in  evd  entstanden  sind.  Jedenfalls  muss  es  darauf  an- 
kommen, das  Material  zu  sammeln.  Beispiele:  dpd)uevai"  ficu- 
Xd2;eiv  Hesych.  (191);  Kdprjvov  aus  *Kapacvov  (195);  ßdpa6pov 
(212);  xctpabpa  (216);  xapdcco),  x^paH  (217);  lapaxn,  Tapdccuu 
(231);  jLiapaiveiv,  \iapac\xö<;  (243);  äol.  eaiöpOTai  (251);  aqpd- 
paT0(;,  (y9apaY60)uai,  dairdpaYO«;  (253);  KdXaeo(S  (266);  KdXaiuo«;^ 
KaXd|uri  (^68);  ßa\aveü(;,  ßaXaveiov  (269);  ßdXavo<;  (271);  TaXn- 
vö<;  aus  *TaXacvö<;  (272);  ydXa  (274);  \6Xo.la  i21^)\  xdXavTOV, 
TdXapoc;,  eidXaccat;  (279);  edXacca  (282);  cpdXaTH  (288);  )uaXaKÖ(;, 
luaXdcciu  (291);  Kavd^uu  (314);  edvaioq  (324);  m\xaToq  (337); 
Kd|aaH  (338);    ba|udXr|<;,  ebdjuacrcra,  bd)uap  (344);    ö.\xa^O(;  (348). 
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Die  Mehrzahl  dieser  Fälle  zeigt  thatsächlich  die  vorausgesetzte 
lietonung,  bei  der  Minderzahl  kann  man  Akzentverschiebung 
oder  Analogiebildung  annehmen.  Von  l)e8onderer  Beweiskraft 
sind  die  Doppelformen :  6dvaT0<;  :  OvriTÖ<;;  KdfLiaTO^  :  TToXuKjiriTOc; ; 
idXaq  :  7To\\JTXa(; ;  Kdpr|vov  :  Kpäiö? ;  xapdcciu  :  Tpäxvj(; :  xo^Xo^a  : 
KtxXäba;  ebd|Liacca  :  bjLiriTÖ^. 

171.  Wir  haben  vollen  Grund,  die  Doppelheit,  die  im 
Griechischen  vorliegt,  auch  für  das  Italische  und  Keltische 
vorauszusetzen.  Ich  glaubte  aber  IF.  7,  209  annehmen  zu 
müssen,  dass  hier  diese  RS.-Formen  mit  denen  der  V.  I  zu- 
sammengefallen seien.  Indessen  haben  wir  jetzt  erkannt,  dass 
wir  im  Italischen  wie  im  Keltischen  ara  und  ala  finden 
müssten,  Formen,  die  sowohl  von  der  Vollstufe  era  wie  ora 
unterschieden  sind.  Allzuviel  derartiger  Formen  kann  ich 
aber  nicht  namhaft  machen,  abgesehen  davon,  dass  die  postu- 
lierte Wirkung  des  Akzentes  in  diesen  Sprachen  aus  bekann- 
ten Gründen  nicht  nachzuweisen  ist.  Beispiele  mögen  sein: 
gall.  tri-garanusy  nkymr.  garan  'Kranich'  zu  ^epavoc;;  air. 
tarathaVf  nkymr.  taradr  'terebra'  zu  gr.  Teperpov;  lat.  saluos 
aus  *salawo  zu  arm.  lav,  lat.  calam  neben  dam,  lat.  dlacer 
zu  gr.  dXduj  (256),  lat.  palma  (284),  lat.  janitnces  zu  eivdiepeq, 
lit.  inte  (306). 

172.  Vielleicht  ist  diese  ßS.  b.  auch  im  Indischen  er- 
halten, wo  sie  als  iri,  urij  tili  auftreten  mttsste.  Bechtel  HPr. 
205  hat  einige  derartige  Beispiele  angeführt.  Gr.  xaXa  ent- 
spricht ai.  tulifas  'aufgehoben',  tulimas  'wägbar';  neben  ^a/7 
in  pärtnas  (Fülle)  begegnet  puri  in  pürlsa  'Scheibe,  Ring, 
Kreis,  Gebiet,  Erde,  Land'  (Pischel  und  Geldener  Ved.  Stud. 
1.  VI  f.);  neben  hdri  (goldgelb)  steht  Mri\  zu  gr.  TTteXa^ 
stellt  Fick  (Wß*.  1,  26)  ai.  Ä^ini 'wildes  Schwein'.  Diese  Bei- 
spiele lassen  sich  noch  vermehren.  Zu  2  hr  'zerstreuen'  ge- 
hört -Tciri-  'aufgeschütteter  Haufen',  zu  2  gr  'verschlingen'  ge- 
hören gilita-,  giriturn,  die  erst  klassisch  sind-,  die  Gleichung 
hhurijj  gr.  qpdXayS  stammt  von  Johansson  IF.  2,  24.  Aber 
die  Seltenheit  dieser  Formen  und  ihr  spätes  Auftreten  widerrät 
es,  in  ihnen  lautgesetzliche  Bildungen  zu  sehen.  Einfacher 
ist  es,  sie  als  Analogiebildungen  zu  erklären.  Es  ist  zudem 
zu  beachten,  dass  im  Indischen  sonst  das  zweite  i  gesehwun- 
den ist,  seine  Erhaltung  also  Betonung  voraussetzte,  die  wir 
nur  in  hiri-  nachweisen  können. 

Anm.     Über  betonte  <y9,  t^ir»  s.  §  153. 
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Die  doppelte  Schwundstufe  SS. 

173.  Wir  setzen  als  Unterabteilung  von  RS.  eine  For- 
mation an^  in  der  das  e  der  ersten  Silbe  völlig  geschwunden 
ist,  so  dass  also  neben  RS.  eVd,  eh,  emd,  end  ein  SS.  r9,  hy 
md,  119,  jdy  wd  stellt.  Existiert  diese  Form  wirklich,  so  ist 
dies  ein  sehr  starkes  Moment  für  den  Ansatz  von  RS.  als  era. 
Dass  sie  sich  ganz  einfach  aus  den  zu  Grunde  liegenden  Voll- 
stufen ergibt,  ist  klar.  Man  kann,  wenn  man  will,  ra,  h,  md, 
m,  ja,  Wd  auch  als  Schwundstufe  zu  rä,  Zä,  mä,  na,  ja,  wä 
auffassen,  was  sie  aber  nicht  ist;  vd  verhält  sich  vielmehr  zu 
erd,  genau  wie  gurüs  zu  ägrus,  ßavd  zu  yuvri  oder  ai.  gnä 
u.  s.  w.  Es  ist  daher  zu  betonen,  dass  SS.  dem  RS.  durch- 
aus koordiniert  ist,  nicht  etwa  eine  zweite  Reduktion  reprä- 
sentiert. Darin  weiche  ich  namentlich  von  J.  Schmidt  ab. 
Ich  habe  schon  S.  Btr.  23,  305  ff.  eine  Reihe  von  Beispielen 
gegeben,  die  ich  hier  wiederhole  und  vermehre.  Was  die 
Vertretung  von  SS.  betrifft,  so  ist  sie  im  Europäischen  ganz 
regelrecht,  indem  für  rd,  h,  md,  nd  überall  ra,  la,  ma,  na 
eintreten,  im  Indischen  aber  ist  vd  zu  r  geworden,  während 
dem  nd,  wie  es  scheint,  regelrecht  ein  ni  entspricht. 

174.  1.  Beispiele  aus  den  europäischen  Sprachen:  lat. 
raus  zu  remus  (anders  Osthoff  M.  U.  5,  71  ff.,  189);  lat. 
rallum,  rastrum  'Karst'  zu  arare  (190);  ahd.  rasta  'Ruhe, 
Rast',  got.  razn  'Haus'  zu  epajuai  (191);  got.  hrama  'kreu- 
zigen' zu  lit.  Icdrti  (199);  gr.  Kpdbri,  Kpabaivuj,  aisl.  hrata 
'schwanken',  ahd.  hrado  'schnell'  zu  ai.  Jcärisat  'ausstreuen' 
(202);  ahd.  hrahan,  gr.  Kpaföv  zu  KÖpaH,  Kpvjlew  (203);  Kpo- 
Tojvri  'Astknorren'  zu  lat.  crätes  (205);  lat.  graculus,  ahd. 
chragilön,  serb.  gröchot  'lautes  Lachen'  zu  lit.  gröti  (208); 
lat.  gravis  zu  got.  qairmis  (211);  mhd.  Jcrage,  serb.  grötlo 
'Schlund'  zu  lit.  gerti  'trinken'  (212);  ahd.  chranuh,  ags.  cran 
zu  gv.  ^epavoc,  (213);  ahd.  grahan,  abg.  groM  'Grab'  zu 
Xapdccuj  (217);  lat.  trahs  zu  repajuvov  (220);  lat.  trans  zu  ai. 
dtarit  (224);  gr.  ebpaGe  zu  ai.  nidrämi  'einschlafen'  (228); 
gr.  bpaxöc;,  serb.  dröhljen  'Brocken'  zu  ai.  ddrima  'Zerspal- 
tung'  (229);  preuss.  dragios,  abg.  drozdije  'Hefe',  ahd.  treber, 
serb.  droh  'Eingeweide'  zu  lapaccuj  (231);  got.  frapi  'Ver- 
stand' zu  gr.  TTepduj  (232);  gr.  e)U7Ti7Tpa|aev  zu  eiuTriTTpriiLii  (233); 
got.  fruma,  gr.  7Tpd)uo(;  zu  Wi,  pirmas  (236);  lat.  fraxinus  zu 
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lit.  h^rias  'Birke'  (237);  gr.  (ppdliu  zu  lit.  bdrti  (238);  gr, 
ßdpvainai  für  *ßpdva|uai  zu  ai.  dmarltcl  (240);  got.  hrah  zu 
lit.  m^rkiu  (241);  gr.  ^dbainvoc;,  (Sabivöq  zu  aisl.  röf  'Wurzel' 
(245);  gr.  ^(mxc;  zu  ptuvp  'Strauchbolz'  (247);  gr.  eppamv  zu 
pr|YVU|Lii  (248);  mhd.  .schräm  'Schwertwunde'  zu  gr.  aKipacpoq 
(250);  gr.  crTpaTÖ(;,  ahd.  stracchBn,  mhd.  strant  (251);  lit. 
spragü  'prasseln'  zu  ai.  sphürjati  (253):  got.  hlapan  zu  lit. 
Möju  (259);  lat.  classic  zu  lat.  caläre  (261);  gr.  KXdce,  KXacT6(; 
zu  lit.  Jcälti  (262);  gr.  K\dbo(;  zu  russ.  Jcolöda  'Block,  Klotz' 
(263);  lat.  dam  zu  celäre  (264);  lat.  glacies  zu  gelidus  (270); 
gr.  T^dcca,  T^ot^iuj,  aisl.  Maka  'zwitschern'  zu  T^üucca  (273); 
TXdTOc;  zu  TdXa  (274);  mhd.  Jclam  zu  lit.  ^e'Z&w 'helfen' (275); 
ahd.  glat,  lat.  glaher  zu  abg.  glad^ki  (277);  ahd.  Äa/^«/,  gr. 
KttxXdZiuu  zu  KexXäba  (278);  reiXaiuev  zu  TeXajuiuv  (279);  m\i- 
TTXdvai,  TTi)LiTrXa)uev  zu  lat.  plenus  (283);  gr.  TiXaKOÖ«;,  ahd.  flado, 
gr.  TrXdOavov,  gr.  irXdH,  TrXaKÖeK;;  7TXaKepö<;,  ahd.  flah,  gr.  TiXa- 
TVJ^,  lit.  platüSy  aisl.  flatr  zu  7TeXaT0(;  (284);  gr.  ttoXkö^  zu 
lit.  pelke  (286);  lit.  plakü,  lat.  plango,  gr.  TrXdZ;uj  zu  gr.  TiXriccuü 
(287);  ags.  bläst  'Sturmwind'  zu  ahd.  hläsan  (289);  gr.  ßXa- 
CTdvuj,  ahd.  hlat  zu  eßXiu  (293);  ags.  hläc  zu  \xi\(xc,  (294); 
ahd.  slafj  lat.  laho  zu  got.  slepan  (299);  ahd.  slahan,  gr. 
XaKiZ;uj  zu  lit.  skilti  'spalten,  Feuer  schlagen'  (303);  got.  namö 
zu  gr.  övo|ua,  lat.  nömen  (311);  ahd.  knahe  zu  ahd.  Mnd 
(319);  gr.  TvdOoq  zu  lit.  zdndas  (320);  T€0va|Liev  zu  edvaTO(; 
(324);  lat.  natäre  zu  näre  (333);  got.  mapa  zu  ai.  dmiti 
(335);  €T|LiaT0v,  eijudfriv  zu  Tejuaxo^  (341);  lat.  mafeola,  abg. 
motyka  'ligo'  zu  hi\xo.(^  (343);  gr.  bjUttTea*  baiuaciea  zu  do- 
mare  (344). 

SS.  im  Indischen. 

175.  Für  idg.  r»,  Id  hätten  wir  im  Indischen  rein  sche- 
matiscb  vi  zu  erwarten.  Das  finden  wir  aber  nur  selten,  viel- 
mehr scheint  in  durchaus  einwandsfreien  Fällen  r.  Es  ist  also  a, 
wie  in  der  Gruppe  era,  geschwunden,  vielleicht  mit  Ausnahme 
der  Stellung  vor  r  (cakrlre).  Diese  Annahme  löst  eine  grosse 
Anzahl  von  Schwierigkeiten.  Bei  der  Annahme,  dass  ai.  r 
gerade  so  sekundär  ist,  wie  das  r  des  Serbischen,  kommen 
wir  mit  der  Lautvertretung  und  mit  dem  Ablaut  ins  Reine. 
Wir  sind  dadurch  in  der  Lage,  Formen  wie  gr.  TrijUTTXafiev, 
ai.    piprmds    einander    gleichzusetzen,    müssen    sie    aber    auf 
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piprdmes  zurückführen.  Wie  idg.  e,  o,  a  im  indischen  a  zu- 
sammeng-eflossen  sind,  so  vertritt  auch  ai.  r  drei  verschiedene 
idg-.  Lautgruppen,  er,  r  und  ra,  ebenso  wie  im  serbischen  r 
urslav.  hr,  rh,  ^r,  rr,  vereinigt  sind.  Weil  man  aber  das  in- 
dische r  als  einheitlichen  Ursprungs  angesehen  hat,  war  es 
unmöglich  die  europäischen  mannigfaltigeren  Verhältnisse  zu 
erklären. 

176.  Beispiele:  ai.  carJcrtis,  carJcftya  zu  dkärisam  (204); 
srtds  neben  sii'tas  (206);  ai.  dadrväms,  drtas,  dädrhi,  dftis 
zu  dirnäs  (229) :  ai.  vrJcnds,  vrscati  ^spaltet'  zu  priTVUjui  (248) ; 
ai.  -strtas  zu  sUrnds  (251);  ai.  -prnas  V.  B.  S.  piprmds  zu 
pdrinas  (283);  ai.  -mrnas  neben  mürnds  (291). 

177.  Anders  steht  es  mit  der  Vertretung  von  idg.  W9, 
md  im  Indischen.  Nehmen  wir  Schwund  des  d  an,  so  müssten 
wir  ein  nicht  vorkommendes  n  finden.  Dass  für  dieses  7i  etwa 
a  eingetreten  wäre,  ist  mir  nicht  wahrscheinlich.  Denn  der 
Übergang  von  en  und  n  m  a  war  gewiss  längst  vorüber.  So 
bleibt  denn  nur  die  Möglichkeit,  dass  nd,  md  regelrecht  zu  ni, 
mi  geworden  sind.  Dann  erklären  sich  Formen  wie  jajni-se, 
jajni-re,  jdjni-s  zu  djanista  (319):  jajni-s  zu  jnä  'kennen' 
(321);  dadhmi-re  zu  dhmä  'blasen'  (345);  -gh7ii-,  jaghni-  zu 
ghcltas  (322),  sdsni-  zu  satds,  vgl.  auch  Bechtel  HPr.  206.  Ich 
verkenne  nicht,  dass  dieses  Material  recht  dürftig  ist;  da  aber 
ni,  mi  den  geforderten  Formen  entsprechen,  wird  man  ihm 
immerhin  einiges  Gewicht  beilegen  dürfen.  An  der  verschiedenen 
Behandlung  von  vd  und  nd  ist  kein  Anstoss  zu  nehmen.  Tm 
Serbischen  wird  vorslav.  vh  zu  r,  rih  zu  na,  hv  zu  ;•,  hn  zu  e. 

Die  Vertretung  von  J9,  wa  in  den  Einzelsprachen. 

178.  Btr.  23,  305  habe  ich  angenommen,  dass  auch  diese 
Lautgruppen  den  regelrechten  Weg  gegangen,  und  in  den 
europäischen  Sprachen  wenigstens  zu  ja,  wa  geworden  sind. 
Aber  die  Zahl  der  Beispiele  bleibt  verhältnismässig  gering. 
Got.  wahsjan  beruht  wahrscheinlich  auf  einer  leichten  Basis, 
vgl.  gr.  dFeHeiv,  auEdvuj,  ebenso  mhd.  swadem,  und  swah  zu 
sitiks.  Dagegen  ist  die  Verbindung  von  got.  gapwastjan 
'stark,  fest  sicher  machen',  pwastipa  mit  gr.  caoc,  'heil,  ge- 
sund' und  ai.  tavi,  wenn  auch  nicht  unbedingt  sicher,  so  doch 
sehr  wohl  möglich.     Ahd.  weßil  (wadal)  'Wedel'  gehört  zu  we 
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'wehen',  zweisilbige  Basis  in  gr.  drmi.  Weitere  Heispiele  bei 
J.  Schmidt  Ntr.  204,  von  denen  folgende  mir  richtig  zu  sein 
scheinen:  svd-yati  zu  svatrds  'gedeihlich',  vdyati  zu  utU'(\ü- 
webe',  lit.  Jcväpas^  gr.  kottvö«;,  lat.  vapor,  got.  af-hapjan  'er- 
sticken, erlöschen'  zu  lit.  kvipti  'hauchen',  Tcüpüti  'schwer 
atmen',  got.  wans  zu  lat.  vclnus,  ai.  ünds  'nicht  voll'.  J.  Schmidt 
wirft  die  Frage  auf,  ob  dies  nicht  neugebildete  Formen  zu  der 
Vollstufe  wa  sein  könnten,  was  nicht  unbedingt  abzulehnen  ist. 
Sehr  viel  zahlreicher  sind  die  Fälle,  in  denen  an  Stelle  von 
jtty  wa  vielmehr  i,  u  auftreten.  J.  Schmidt  erklärt  diese  durch 
eine  zweite  Kürzung,  die  erfolgte,  wenn  der  Akzent  auf  die 
zweitfolgende  Silbe  fiel  oder  ein  Kompositionsglied  vor  das  Wort 
trat.  Den  ersten  Teil  dieser  Regel  kann  ich  nicht  anerkennen, 
der  zweite  ist  sicher  richtig.  Aber  die  Fälle  scheinen  mir 
zu  zahlreich  zu  sein,  um  auf  diese  Art  allein  erklärt  werden 
zu  können  Vielleicht  sind  also  J^,  icd  im  Idg.  zu  ?,  u  gewor- 
den und  jene  ja  und  wa  sind  Neubildungen.  Irgend  welche 
gegenteilige  Instanzen  lassen  sich  nicht  anführen,  da  die  An- 
nahme, dass  J3,  wd  7A\  i  und  ü  geworden  wären,  falsch  ist, 
denn  ein  Ablaut  Ja,  wa  :  e,  ü  ist  nicht  ursprünglich,  wie 
Wackernagel  Ai.  Gr.  85  annimmt,  sondern  beruht  inimer  auf 
zweisilbigen  Basen.  Danach  könnten  i  und  u  doppelten  Ur- 
sprung haben,  sie  wären  erstens  =  SS.,  also  J^,  wd  oder  =  S.  2 
Kürzung  von  i  und  zi,  wie  dies  für  die  ei-  und  ez(-Basen  sicher 
anzunehmen  ist.  Jedenfalls  ist  nicht  daran  zu  zweifeln,  dass 
i,  u  neben  2,  ü  stehen,  und  im  Ablautssystem  der  eja-  und 
e2<?ä-Basen  eine  Rolle  spielen. 

179.  Was  die  Bedingungen  betrifft,  unter  denen  diese 
doppelte  Schwundstufe  ins  Leben  trat,  so  lässt  sieh  sagen, 
dass  sie  die  Kompositions-  oder  Wortinlautsform  ist.  Es  liegt 
hier  durchaus  nicht,  wie  J.  Schmidt  KZ.  25,  54  ff.,  26,  380  A., 
Ntr.  205,  255  f.,  KZ.  32,  379  meint,  immer  eine  doppelte 
Schwächung  vor.  Naturgemäss  können  wir  diese  Wortinlauts- 
form nur  in  der  Komposition  und  in  reduplizierten  Bildungen 
nachweisen.  Ganz  regelrecht  sind  also  Fälle  wie  gr.  TeiXajuev, 
T€TXa0i,  xeOvaöi,  leOvainev,  Kixpotvai,  7Ti|LiTTXa|uiev,  ai.  piprinds^ 
TTijLiTTpajuev  zu  TTi|Li7Tpr||ui,  cdrhrse,  dad?Täms,  dädrhi,  dstrtas 
neben  stirndSy  -mrnas  neben  mürnds.  Weitere  Beispiele  bei 
Wackernagel  A.  Gr.  §  83  und  unten  §  796  ff. 


Set-  und  an^^Basen.  73 

Set-  und  anit-Bsmen  nebeneinander. 

180.  Die  Ablautsformen  der  zweisilbigen  schweren  Basen 
sind  aber  nicht  auf  die  von  uns  bisher  angegebenen  Arten  be- 
schränkt, sondern  es  stehen  daneben  unzweifelhaft  Formationen, 
die  man  zu  den  ejo-,  also  zu  den  leichten  Basen  rechnen  muss. 
80  gehört  z.  B.  zu  ai.  jätäs,  Y.jdnitös  V.  B.  S.,  Fysls.  jdnisva 
janittn  KV.,  Aor.  djani  V.  B.  djanista  Y.,  jdnistäm,  jdnitva 
Y.,janitäY.-[-,  janitra,  jdniman  V.  das  Präs.  Ja7^af^,  das  Perf. 
jajäna,  Aor.  ajan,  djijanat,  jdntva  RV.  jdnman  V.  +,  und 
dass  derartige  Bildungen  alt  sind,  ergibt  sich  aus  der  genauen 
Entsprechung,  die  sie  im  Griechischen  finden,  z.  B.  eYi-fveio, 
eYeveio,  lat.  gens,  gignit.  Gerade  dieses  Nebeneinanderstehen 
hat  es  verhindert,  dass  der  Ablaut  der  zweisilbigen  schweren 
Basen  richtig  erkannt  ist.  Es  kann  kaum  einem  Zweifel  un- 
terliegen, dass  alle  Versuche,  dieses  Nebeneinander  zu  erklären, 
unzureichend  geblieben  sind.  Heute  dürfte  das  eine  feststehen, 
dass  Bildungen  wie  ai.  jdnati,  eT^veto,  ai.  cdrati,  gr.  TieXoiaai 
mit  der  Aufeinanderfolge  zweier  Vollstufenvokale  nicht  ur- 
sprünglich sein  können.  M.  E.  haben  wir  es  daher  hier  mit  Ana- 
logiebildungen zu  thun,  die  durch  den  Zusammenfall  der  set- 
und  am7-Basen  in  gewissen  Formen  hervorgerufen  sind,  und 
zwar  denke  ich  mir  den  Weg  folgendermasscn.  Im  Idg.  hat 
zweifellos  die  Enklise  eine  grosse  Rolle  gespielt,  und  wir  ha- 
ben bei  den  einsilbigen  Basen  gesehen,  dass  in  solchem  Falle 
das  9  der  Schwundstufe  völlig  schwindet.  Nehmen  wir  an, 
dass  unsere  V.  I  era,  eh,  ema,  end,  ejd,  ewd  in  die  Enklise 
traten,  als  Glieder  zweiter  Komposita,  so  ist  vielleicht  das  d 
geschwunden  und  alsdann  war  die  Brücke  zwischen  set-  und 
amV-Basen  hergestellt.  Man  denke  ferner  vor  allem  an  das 
Enklitisch  werden  der  Verbal  formen  im  Satzzusammenhang,  und 
man  wird  das  Nebeneinanderstehen  von  Formen  wie  dkrarhsta 
V.  B.  S.  und  äkramit  V.  B.  U.,  hrdmUta  RV.  verstehen.  Das 
Nähere  s.  unten. 

181.  War  aber  in  einigen  Fällen  eine  solche  Doppelheit 
gegeben,  so  konnte  diese  vorbildlich  wirken  und  den  Übertritt 
in  die  „thematische  Flexion"  befördern.  Wir  dürfen  diesen 
Ausdruck  hier  wirklich  anwenden.  Wie  ich  IF.  8,  267  zu 
zeigen  versucht  habe,  ist  nämlich  das  ejo,  das  ursprünglich 
einen  integrierenden  Bestandteil  der  Wurzel  bildete,  schon  in 
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idg.  Zeit  ein  wirkliches  Suffix  geworden,   da»   wegen   seiner 

Dcutliclikcit  an  Ausdehnung  gewinnt.  In  allen  Sprachen  nimmt 
die  atheniatische  Flexion  ab,  auf  Kosten  der  thematischen. 
Im  RV.  heisst  es  z.  B.  noch  dnitiy  im  AV.  kommt  daneben 
ä7iati  vor.  vdmiti  ist  Vedisch,  vamati  tritt  im  Epos  auf;  ne- 
ben jdiiUva  RV.  B.  findet  sich  jdnati  schon  im  V.  B.  und 
geht  wahrscheinlich  in  die  Urzeit  zurück.  Es  sind  im  we- 
sentlichen 3  Formationen,  die  die  Aufeinanderfolge  zweier 
kurzer  Vollstuf envokale  zeigen :  1 .  die  thematischen  Präsentien, 
die  IF".  8,  267  erklärt  sind,  2.  die  wurzelbetonten  e-o,  und 
3.  die  es-os-Stärame. 

182.  Dass  die  wurzelbetonten  e-o-Stämme  eine  verhält- 
nismässig junge  Kategorie  bilden,  machen  verschiedene  Gründe 
wahrscheinlich,  1.  ihr  unbeweglicher  Akzent,  vgl.  Verf.  Idg. 
Akz.  288  ff.,  IF.  7,  117  ff.  2.  die  sehr  verbreitete  o-Stufe  der 
ersten  Silbe  und  3.  die  Vollstufe  der  zweiten  Silbe.  Ihre  Er- 
klärung ist  nicht  zu  schwer.  Es  standen  sich  gegenüber  wurzel- 
betonte einsilbige  Nomina  mit  D.  und  endbetönte  mit  RV., 
idg.  peds,  pöds  und  pedöm,  hhörs  und  bherös,  bhrös.  Die 
Bildung  von  cpöpoc;,  ai.  hhäras  war, dadurch  von  selbst  gegeben. 
Die  o-Stufe  muss  durch  irgend  welche  Assoziation  mit  dem 
Perfekt  o  hervorgerufen  oder  in  der  Komposition  entstanden  sein. 

183.  Verhältnismässig  deutlich  ist  die  Entwicklung  der 
es-  0.9-Stämme,  die  immer  ein  Hauptargument  für  die  Akzent- 
folge Udätta-Svarita  genös  abgegeben  haben.  Aber  diese  Vo- 
kalfolge hält  schon  in  den  obliquen  Kasus  nicht  Stich,  *genesoSj 
gr.  fevoxjc,,  lat.  generis,  ai.  jdnasasj  o  scheint  daher  nicht 
durch  den  Svarita,  sondern  durch  eine  andere  Ursache  bedingt 
zu  sein.  Durch  Job.  Schmidt  Ntr.  haben  wir  nun  eine  ganze 
Anzahl  verschiedener  ^'-Bildungen  kennen  gelernt,  solche  auf 
-es,  -öS,  neben  denen  andere  auf  -is,  -us  und  -9s  bestanden 
haben.  Es  ist  klar,  dass  nicht  alle  auf  gleiche  Weise  erklärt 
werden  können,  eine  Anzahl  muss  auf  Neubildung  beruhen. 
Schon  Job.  Schmidt  Ntr.  380  hat  auf  die  Zugehörigkeit  von 
es-  os-Stäumicn  zu  zweisilbigen  schweren  Basen  aufmerksam  ge- 
macht; vgl.  dvas  'Befriedigung'  zu  ütas,  dJcas  'Behagen'  zu 
ucitds  V.,  öjas  'Kraft'  zu  lat.  auge-re,  Öhas  'Geltung'  zu  öhiSe 
RV.,  jdnas  'Geschlecht',  gr.  fi\oq,  lat.  genus  zu  ai.  jätds, 
järas  'Altar'  zu  jirndSy  jdvaSj  jüvas  'Schnelligkeit'  zu  jfäds, 
tamas  'Finsternis'   zu   tämtdSy    nddhas  'Hülfe'    zu    nädhitds. 
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pdyas  ^Saft,  Kraft'  zu  pinds,  prciyas  ^Genuss'  zu  prltds,  md- 
nas  'Sinn',  gr.  |uevo^  zu  idg.  meney  pems  'Gestalt'  zu  pisUds, 
vdnas  'Verlangen',  lat.  venus  zu  ai.  vätas,  mras  'Rahm'  zu 
Kepac;,  mvas  'Stärke'  zu  sdviras,  siras  'Kopf  zu  sirsatas, 
ai.  sddas,  gr.  ebo(;,  aisl.  setr  :  lat.  sedere,  gr.  ^e\oq  zu  eßXriv. 
Dass  wir  es  hier  mit  sekundärer  Umbildung  zu  thun  haben, 
geht  aus  folgendem  hervor. 

184.  Zu  erwarten  hätten  wir  von  se^Basen  entweder 
Formen  mit  Y.  I  oder  mit  V.  II,  also  in  jenem  Fall  avls, 
ayis,  arisy  anis.  Diese  Formation  liegt  im  Indischen  nur  noch 
vor  in  Jcravis,  gr.  Kpea<;,  ai.  havis  'Opfergabe'  zu  hvä.  Das 
is-  der  übrigen  Worte  geht  auf  idg.  i  zurück,  dcxs  zu  ei-Basen 
gehört,  so  rocis  zu  lat.  lucere,  vartis  'Umlauf  der  Acvinen' 
zu  abg.  vrhteti,  serb.  vrtjeti  'drehen',  cocis  'Glut'  zu  got.  hugjmi, 
ahd.  hocgen,  iran.  hadis  zu  lat.  sedere.  Dagegen  ist  is  öfter 
in  x\bleitungen  erhalten.  Neben  tavas  liegt  tavisä,  neben  dvas 
avisyä,  neben  tdmas  tdmisrä,  neben  cardse  carisnü-.  Auch 
das  Griechische  erweist  sich  in  diesem  Punkte  altertümlicher 
als  das  Indische,  da  es  öfter  regelrecht  9  zeigt,  vgl.  Kepa^  zu 
ai.  sdras  'Rahm',  Mras  'Kopf,  Kpeaq,  ai.  Jcravisj  ^fipaq^  TnP«<5 
zu  ai.  jarimä,  hi\xaq  'Körperbau'  zu  ai.  dma\  hom.  epavvö(;, 
pindar.  yeXävrn;  lassen  ein  *epaq  und  *Ye\a(;  erschliessen.  Die 
wirklich  belegten  Formen  epuuq,  ^i\\y}(;  gehen  auf  die  zweite, 
Vollstufc  *(xpujq,  ^yaXujq  zurück.  Da  uns  also  thatsächlich  die 
zu  erwartenden  lautgesetzlichen  Formen  noch  vorliegen,  so 
müssen  die  Neutra  auf  -es,  -os  auf  einer  Neubildung  beruhen. 
Die  drei  erwähnten  Formationen  sind  also  alle  drei  gleich  un- 
ursprünglich. Sie  sind  erst  verhältnismässig  spät  ins  Leben  ge- 
treten. Ursprüngliche  Ablautsverhältnisse  liegen  hier  nicht 
vor,  sondern  Vermischungen  von  einander  zu  trennender  For- 
mationen. 

185.  Zum  Übertritt  der  set-  zu  den  amf- Basen  trug 
ferner  das  schon  von  de  Saussure  Mem.  erkannte  Gesetz  bei, 
dass  9  vor  Vokal  geschwunden  ist,  vor  allem  sicher  in  den 
schwundstufigen  Formationen.  Ganz  besonders  deutlich  ist 
dieses  Gesetz  in  der  Präsensflexion  des  Indischen  zu  erkennen. 
Es  wird  dort  flectiert:  hrdvlmi,  1.  Plur.  brümds,  aber  hru- 
vdnti.  Ich  nehme  mit  Job.  Schmidt  Kritik  72  ff.  eine  Endung 
-enti  in  der  3.  Plur.  an,  die  sich  aus  s-enti  mit  Sicherheit  er- 
gibt.    Sie   war  die  einzige  Endung,    die   vokalisch   anlautete, 
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sodass  nur  liier  das  Gesetz  zu  erkennen  ist.  Während  wir 
hrüniäs  auf  *hret09-mäs  zurückführen,  erklärt  sich  hruränti 
aus  %reWd-enfi.  Dem  Sprachgefühl  niusste  sich  hier  also  ein 
Stamm  bruw  aufdrängen.  War  ferner  von  Fällen  wie  lik^öm, 
lik^'es,  Wx-fcet  die  Endungen  -om,  -es,  -et  abstrahiert,  so  konnten 
diese  an  den  neuen  Stamm  treten.  Es  ist  hier  nicht  der  Ort, 
diesen  Process  in  seiner  historischen  Entwicklung  zu  verfolgen. 
Jedenfalls  glaube  ich  das  mit  vollster  Sicherheit  behaupten  zu 
können,  dass  ein  Typus  wie  eTevero  unursprünglich  sein  muss. 
Zu  den  Gründen,  auf  die  wir  unsere  Annahme  stützen,  darf 
auch  der  gerechnet  werden,  dass  vereinzelte,  singulare  Formen 
die  Gewähr  höheren  Alters  und  der  Lautgesetzlichkeit  für 
sich  haben. 

186.  Bei  dem  im  folgenden  angeführten  Material  sind 
derartige  unursprüngliche  Formen  nicht  berücksichtigt,  da  zu- 
nächst das  Verhältnis  von  Ablaut  und  Betonung  festzustellen  ist. 


V.  I. 

V.  IIa. 

idg.  erd 

erey  6,  ä 

ai.  ari  (arä) 

irä 

av.  ar  (?) 

arä 

gr.  epa  (epe) 

apn,  u),  ä 

lat.  eri 

are,  ö,  ä 

kelt.  era 

an,  arä 

germ.  er 

urey  ö 

lit.  er 

ire,  öy  ü 

slav.  er 

hrey  hrä 

Die  em-Basen. 

187.  Nach  dem  bisher  erörterten  zeigen  die  erä-Basen 
folgende  Ablautsstufen. 

SS. 

ra 

r 

eVe 

pa 

ra 

ra 

ra 

ra 

ra 

Beispiele: 

188.  idg.  arämos  'Arm'.  V.  I.  lat.  armus,  got.  armSy 
arm.  armukn  'Ellenbogen',  abg.  vamey  serb.  rämo  'Schulter' 
aus  *ordm-\  —  V.  II.  lat.  rämus\  —  RS.  ai.  irmd^  m.  'Vor- 
derbug, Arm',  jav.  ar^mö,  npers.  arm  'Arm',  apreuss.  irmo 
'Arm',  ai.  irmd  'bereit,  zur  Hand'. 


V.  IIb. 

RS.a. 

RS.b. 

riy  röy  rd 

erd 

erd 

ra 

ir 

iri(?) 

ra 

ar 

? 

pn,  pu),  pä 

pä 

apa 

rey  röy  rä 

ra 

ari 

riy  ra 

ra 

ara 

rey  rö 

ur 

rey  röy  rü 

ir 

rey  ra 

ir 

Anm.     Lat.  armus  aus  *a7'dmos. 
Irmas  genau  entspreclien. 


Lat.  rämus  kann  auch  ai 
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189.  idg.  ere  'in  Bewegung  setzen,  rudern'.  V.  I.  ai. 
aritram  'Ruder',  gr.  epeccuu,  ep6T)uö<; ;  —  V.  II.  lat.  remus  aus 
'^retmos,  ahd.  ruodar,  aisl.  röa,  ags.  röwan,  mhd.  rilejen 
'rudern';  —  RS.  lit.  irMas  'Ruder',  irti  'rudern',  air.  räme 
'Ruder'.  —  SS.  lat.  ratis? 

Anm.  Ai.  rnömi,  öpvu|ui  In  Bewegung  setzen'  gehören  nicht 
hierher,  sondern  zu  einer  Basis  ereu  (483). 

190.  idg.  arä  'pflügen'.  V.  I.  gr.  dpoiu,  dpoipov,  ahd. 
art,  aisl.  arär  'pflügen',  lit.  drti  'pflügen',  ärJclas  'Pflug',  serb. 
rälo  'dss.';  —  V.  IIa.  lat.  aräre,  aratrum\  lit.  ariaü  'pflügte' 
abg.  oratio  serb.  örati'^  —  IIb.  lat.  meiere 'scharren,  schaben, 
kratzen',  vgl.  terram  radere\  —  SS.  lat.  raUti^n,  rastrum 
'Karst',  falls  mit  ä  anzusetzen,  sonst  zu  V.  II  a  oder  RS. 

191.  idg.  erö  'lieben'.  V.  I.  gr.  epajLiai,  Tipdccaro  'er 
verlangte',  epaxo^  'geliebt',  epavvöq  'lieblich';  —  V.  IIa.  gr. 
epuj(;  für  dpaj<;;  II  b.  serb.  rädo  'germ.',  ahd.  ruowa,  rdwa-^  — 
RS.  a.  ai.  irsyati  'eifersüchtig  sein',  irsyä  'Neid,  Eifersucht'; 
b.  gr.  dpdjuevar  ficuxd^eiv  Hesych;  ^ —  SS.  ahd.  rasta  'Ruhe, 
Rast',  got.  raz7i  'Haus'  (vgl.  P.  Persson  242 1). 

192.  idg.  ere  'schreien'.  V.  I.  aisl.  iarma  'blöken';  — 
V.  II.  aisl.  rämr  'heiser',  römr  'Laut  der  Stimme'  ahd.  ruod 
'Gebrüll';  —  RS.  lat.  rärds  'heiser'. 

193.  idg.  kwere  'Wunder'.  V.  I.  gr.  Tepa(;  'Zeichen, 
Wahrzeichen';  —  V.  II.  lit.  -f-  Jcereti  'zaubern'. 

194.  idg.  kere  'füttern  sättigen'.  V.  I.  gr.  eKOpe'ccaTO, 
dKopecTO^,  lit.  szerti  'füttern';  —  V.  II.  +  gi'-  K6KÖpr|)uai  für 
*KeKpr|juai. 

195.  idg.  kerä  'Haupt'.  V.  I.  gr.  Kepa(;,  lat.  cerehrum 
aisl.  hjarsi  m.  'Scheitel  oder  Wirbel  des  Kopfes',  ai.  saras 
'Rahm';  —  V.  II.  gr.  Kprj-bejuvov,  got.  h^'öt  'Dach'  ('?);  —  RS.  a. 
ai.  sirsä  'Kopf,  sirsatds,  gr.  Kpäxö^;  b.  gr.  Kdpr|vov  'Kopf 
aus  *Kdpacvov. 

Anm.  Ai.  ^iras  'Haupt',  mit  Übergang  zur  thematischen  Flexion, 
stellt  wohl  zunächst  für  Hräs.  Vgl.  hierzu  ferner  Danielsson  Gram- 
matische und  Etymologische  Stud.  1  if.  Ups.  UA.  1888,  J.  Schmidt 
Ntr.  364  ff. 

196.  idg.  kerä*  'Käfer'.  V.  I.  gr.  Kepd)ußuH  'Feuer- 
schröter'(?);— RS.  lat.  cra&rö,  i\\\(i.  hornazj  Wi,  szirszii{\kk. 
PI.  szirszUus  Donal.  VII  217)  'Wespe',  serb.  sfsljen  'Horniss'. 

197.  idg.  kerä*w.     V.  I.  gr.  KepaF6<;,  ahd.  hiruz,  lit. 
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Tcdrve,  serb.  kräva,  riiss.  Tcoröva  'Kuh';  —  RS.  preuss.  kur- 
wis  'Ochse'  (mit  Stosston);  vgl.  Verf.  JiH.  24,  287. 

198.  idg-.  RS.  korop.  RS.  gr.  KprjTTic;,  lit.  kürpe  'Schuh', 
serb.  krplje  'Sclineescluihe'. 

199.  idg.  korä  'aufhängen'.    V.  I.  lit.  kärti  'aufhängen'; 

—  V.  II.  gr.  Kpri-)uvö^  'Abhang',  ai.  krämati  'schreiten'?  — 
SS.  got.  hrama  'kreuzigen'. 

Anm.  gr.  Kpf|udvvu|ai  kann  ich  nicht  mit  got.  hrama  ver- 
einigen. 

200.  idg.  koräk  'altern'.  V.  I.  lit.  kdrszti  'altern';  — 
V.  II.  lit.  kröszqs  'alt  geworden',  krosziüj  kroszeti  'lang,  breit 
dasitzen'. 

201.  idg.  korö  'heiss'.  V.  I.  lit.  kdrsztas  'heiss';  — 
V.  II.  lit.  krösnis  'Steinofen  in  Badestuben',  gr.  KpujjuaH  'Stein- 
haufen' (?);  —  RS.  lit.  kürti  'heizen',  got.  hatiri  'Kohle'. 

202.  idg.  köre  'schütteln,  streuen'.  V.  I.  ai.  Aor.  karisat 
'ausstreuen,  ausgiessen',  karitä]  —  V.U.  lit.  Ä:r^sfi 'schütteln'; 

—  RS.  ai.  kirnas,  aktrsata,  serb.  kfnjo  'splitterig'  (gehört 
wegen  der  Betonung  vielleicht  nicht  hierher);  vielleicht  auch 
ai.  kürd  'springen,  hüpfen',  kärdati  E.  +7  kürdita  C;  —  SS. 
gr.  Kpdbr)  'Wipfel',  Kpabaivuu  'schwinge',  aisl.  hrata  'schwanken', 
ahd.  7i7'ado  'schnell'.     Vgl.  auch  §  259. 

Anm.  gr.  KÖpbaH  'Tanz  in  der  Komödie'  müsste,  wenn  es 
hierher  gehörte,  auf  sekundärem  Ablaut  beruhen.  Besser  verbindet 
man  es  mit  deutsch  scherz  zu  einer  besonderen  Sippe;  doch  s.  u. 
§  801. 

203.  idg.  k  e  r  ö  'krähen,  Rabe'.  V.  I.  gr.  KÖpaH,  lat. 
corvusy  cornix  aus  cora,  lit.  szdrka^  serb.  svrdka  'Elster';  — 
V.  II  a.  gr.  Kopojvri,  wohl  für  Kapa)V]i ;  II  b.  ahd.  hruoh,  ags. 
hröc,  aisl.  hrökr  'Krähe';  gr.  KpuuZieiv  'krächzen',  lat.  crocire\ 

—  RS.  lit.  kirksiu  'kreischen'   (?);  —  SS.   ahd.  hraba7i,  gr. 

Kpd^^UJ,    KpttYÖV. 

Anm.  ahd.  hraban  wohl  aus  ^kramnos^  vgl.  Verf.  S.  Btr. 
23,  30(5. 

204.  idg.  korä  'preisen'.  V.  I.  ai.  akarisam,  akänf 
zu  kar  2  'gedenken,  rühmend  erwähnen';  —  V.  II.  abg.  krasa 
'Schönheit',  serb.  krdsan  'schön',  aisl.  hrös  'Ruhm',  hrödory 
ahd.  hruod-j  hruom,  got.  Jiröpeigs  'siegreich';  —  RS.  ai.  kirtis 
'das  Gedenken,  Ruhm';  —  SS.  ai.  carkrtü  'Ruhm,  Preis', 
carkftya  'preiswürdig'. 

205.  idg.  kerät.     RS.  lat.  crätes,  got  kaürds  'Thür'; 


Die  erä-Basen.  79 

—  SS.  gT.  KpoTuuvri  'Astkiiorren'  für  KpaTiuvri,  vgl.  J.  Schmidt 
KZ.  32,  370  ff. 

206.  idg.  k er ä 'mischen'.  V.l.  gr.  K€pdvvu)ai,  eKepacca, 
KepajJioqj  lit.  szärmas  'Aschenlauge';  —  V.  II.  ai.  srciyaü  'ko- 
chen', gr.  eTTiKpncai  'beimischen',  hom.  Kpritrip  'Mischkrug', 
KeKpöjuai,  ahd.  hruorjan  'rühren';  —  RS.  ai.  slrtas;  —  SS. 
srtäs  V. 

Anm.  Wegen  ai.  ^rlnäti,  sritds^  sräyati  ist  als  ursprünglich 
keräi  anzusetzen.  Doch  ist  der  Übergang  in  die  monophthongische 
Basis  schon  idg.     Vgl.  auch  §  453. 

207.  idg.  kerä  'zerbrechen,  zermalmen'.  V.  I.  gw  ke- 
paiZiuu  'von  Grund  aus  zerstören,  verwüsten',  ai.  asarit  'zer- 
brach'; —  V.  IIa.  ai.  srnäti]  —  RS.  ai.  m^näs,  air.  arei- 
chrifiim  'difficiscor,  zerfalle'. 

Anm.  Ich  ziehe  diese  Zusammenstellung  der  Verbindung  von 
ai.  srnäti  mit  lat.  clädes  vor,  weil  dieses  sich  leicht  mit  lit.  kälti 
vereinigt,  s.  §  262. 

208.  idg.  gwere  'singen'.  V.  I.  ai.  garih/ati,  jaritci 
'preisen,  ehren';  —  V.  IIa.  ai.  grnäü]  IIb.  abg.  graja,  grati 
'krächzen',  lit.  gröju,  gröti  'dss',  ahd.  chräjan,  ahd.  hanacrät; 

—  RS.  lit.  giriü,  girti  'lobe,  rühme';  air.  gräd  'Liebe',  ai. 
agürdan  JB.  'frohlocken',  vgl.  JAOS.  XI  p.  CXVII,  lat.  grätus, 
grätes]  —  SS.  lat.  gräculus  'Dohle',  serb.  gröchot  lautes 
Lachen',  ahd.  chragilön  'schwatzen'. 

209.  idg.  gere  'altern'.  V.  I.  ai.  jarimä  'Alters- 
schwäche, hohes  Alter',  gr.  T^paq,  TCpotiö^;  —  V.  II.  abg. 
zreti^  zrejq  'maturescere';  —  RS.  Si\.  jiryata,  firtiäm  'Gebrech- 
lichkeit, Alter',  jürnüs  'alt',  gr-  Tpöuc;.  —  gr.  T^pa^  zeigt  unor- 
ganische Dehnung. 

210.  idg.  gerä*  'Korn'.  V.  I.  ahd.  herno  'Kern';  — 
V.  II.  vielleicht  got.  gakrötön  'zermalmen';  —  RS.  lat.  granum, 
got,  kaürrij  lit.  ürnis  'Erbse',  serb.  zi'no  'Korn'. 

211.  idg.  gwerä  'Mahlstein'.  V.  I.  got.  qair-n-us 
'Mühle';  —  V.  II  b.  ai.  gräva  m.  'Stein  zum  Somapressen', 
ir.  brö  'Mühlstein',  got.  gakrötön  'zermalmen';  —  RS.  lit. 
girnos,  abg.  zr^-n-y  'Mühle';  —  SS.  lat.  gra-vis,  Übergang 
in  die  gewöhnliche  w-Flexion  in  ai.  gurüs,  got.  kaurusy  gr. 
ßapu«;. 

212.  idg.  gwere  'verschlingen,  essen'.  V.l.  lit.  geriüy 
gerti  'trinken',  abg.  zreti  'deglutire',  ahd.  querdar  'Lockspeise'^ 
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arm.  her  'Speise',  ai.  garUyati  'er  wird  verschlingen'  gr.  ark. 
Zie'peGpov 'Abgrund';  —  V.  II  a.  lat.  vorare\  II  b.  gr.  ßißpuiCKuu; 

—  RS.  ai.  gi7'näs  'verschlungen',  lit.  akk.  gürld\  'Kropf,  serb. 
giio  'Kehle';  ib.  gr.  ßdpaGpov;  —  SS.  nihd.  krage  'Hals', 
serb.  grötlo  'Schlund'. 

213.  idg.  gwerö  'Kranich'.  V.  I.  gr.  Tepa-v-0(;,  lit. 
^^r«je 'Kranich';  —  V. IIa.  abg.  -\-zeravh  für  zhravh)  serb.  zdräo 
'Kranich';  IIb.  lat.  grüs  aus  gröus,  ahd.  Ärröw 'geschwätzig': 

—  RS.  corn.  garan  'Kranich',  gall.  trigaranus\  —  SS.  ahd. 
chra-n-uhj  ags.  cran. 

214.  idg.  ghere  'glänzen'.  V.  IIa.  abg.  zhreti  'sehen', 
lit.  +  zereti  'strahlen';  II  b.  ahd.  gräo,  ags.  grceg,  aisl.  grär 
'grau';  —  RS.  gr.  xotpoiro^  'strahläugig',  lat.  rävus  'graugelb'. 

215.  idg.  ghorep  'fassen'.  V.  I.  ahd.  garha-^  — V.  II. 
lit.  grepti,  gröpti  'fassen',  ved.  grähhds  'Griff';  —  SS.  nhd. 
grappen,  grapsen^  Kluge  Festgruss  an  Böhtliugk  60. 

216.  idg.  gherä*.  V.  I.  gr.  xepa(;,  'Gerolle,  Kies',  x^- 
pabo^  'dss';  mars.  herna  'saxum'  aus  herana\  —  RS.  gr.  x«- 
pdbpa  'Riss,  Spalt,  Kluft,  Giessbach';  —  SS.  nhd.  grand? 

217.  idg.  ghere.  V.  I.  lat.  furca  'Gabel';  —  V.  II. 
ahd.  grät  'Gräte,  hervorstehende  Spitze';  ahd.  gruoba;  —  RS  a. 
lit.  zirJcles  'Scheere';  b.  gr.  xapaccuu  'spitze,  kerbe,  schneide 
ein,  grabe  ein',  xapaH  'Pfahl'.  Verf.  SBtr.  23,  293;  —  SS. 
ahd.  grahan,  abg.  grobh  'Grab'. 

218.  idg.  ghworä-  'Vogel'.  V.l.  gr.  KÖpaqpo^  *  7toiö<; 
öpviq  Hes.,  —  RS.  lit  zvirhlis  'Sperling'.  W.  Schulze  KZ. 
29,  261. 

219.  idg.  ghwere  'duften'.  V.U.  gr.  6c9pr|cec0ai  (über 
öc-  vgl.  Wackernagel  KZ.  33,  43),  ai.  ghrati,  ghnitds;  —  RS. 
lat.  fragräre\  —  SS.  gr.  oaqppaivecbai,  ai.  3.  PI.  ß-ghr-afi, 
vgl.  Brugmann  IF.  6,  100  fif. 

220.  idg.  tercb  'Gebäude'.  V.  I.  gr.  T€pa)Livov  'Haus, 
Zimmer,  Kasten'  aus  xepaßvov;  —  V.  II.  lit.  trobd  'Gebäude', 
osk.  triihum  'domum';  —  RS.  got.  paurp  'Dorf;  —  SS.  lat. 
frahs  'Balken'. 

Anm.  Welche  Ablautsform  air.  ti^eb  'Wohnsitz',  kymr.  tref 
'Dorf  darstellt,  ist  unklar,  ebenso,  was  mit  lat.  fribus  anzufangen 
ist.  Ist  es  nicht  ein  Lehnwort  aus  dem  Osk.,  so  müsste  man  schon 
eine  ei- Basis  ansetzen. 

221.  idg.  terei,  teröu,  terä.     Es  scheint  fast  unmög- 
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lieh  zu  sein,  in  eine  Fülle  von  Worten,  denen  scheinbar  ein 
Stamm  ter-  zu  Grunde  liegt,  und  die  eine  ähnliche  Bedeutung 
haben,  Ordnung  zu  bringen.  Man  vergleiche  Nils  Flensburg, 
Studien  auf  dem  Gebiete  der  idg.  Wurzelbildung  I.  Die  ein- 
fache Basis  ter-.  Lund  1887,  auf  dessen  Ausführungen  ich  nicht 
im  einzelnen  eingehen  kann.  Ich  mache  hier  den  Versuch, 
wenigstens  drei  verschiedene  Basen  zu  unterscheiden. 

222.  idg.  ter  ei.  So  haben  wir  eine  Basis  anzusetzen, 
die  'bohren'  bedeutet.  Nachdem  i  vor  Konsonant  im  Idg.  ge- 
schwunden war,  wirkte  die  Analogie  der  erä-Basen.  —  V.  I. 
gr.  xeipuu  aus  xepjiu  weist  auf  die  ei-Basis,  xepexpov  'Bohrer', 
exope  'durchbohrte',  lat.  teroj  terebray  got.  pairlcö  'Loch',  abg. 
treti  'reiben',  russ.  tereth  auf  eine  e-Basis;  —  V.  II.  gr.  xprj- 
xü^,  xpricic;,  Kompromissform  xepribuuv  'Holzwurm',  ags.  präwan, 
ahd.  dräjan,  mhd.  drätey  nhd.  draM\  got.  pröpjan  'üben', 
abg.  tratiti  'verbrauchen'  (vgl.  Brugmann  M.  U.  I  42,  Verf. 
S.  Btr.  23,  293),  gr.  xpiüTXn  'Loch'.  RS.  der  e?-Basis:  lat. 
triviy  tntus  triticum,  gr.  xplßiu,  lit.  trinti  'reiben,  feilen';  — 
RS.  der  e-Basis:  air.  tarathar  'terebra',  gr.  xpävr|(;. 

223.  idg.  t  e  r  ö  u  'durchbohren,  verwunden'  haben  wir 
anzusetzen  in  V.  I.  gr.  xepucKuu  'aufreiben,  entkräften'  Hesych, 
xepu<;  'abgerieben,  aufgerieben,  erschöpft,  schwach',  ai.  tdrunas 
'neugeboren,  jung',  tarutä  'Überwinder,  Besieger',  tärutras 
'siegreich',  tarusy-  'bekämpfen';  —  V.  II.  gr.  xpiuxö<;,  xixpiucKUJ 
'verwunde',  eHexpiw;  —  SR.  gr.  xpaujua  'Wunde',  lat.  trudere, 
abg.  trutiti  'laedere',  trud^  'Mühe';  —  SS.  abg.  tryti  'reiben', 
gr.  xpOua  'Loch',  xpüxuj  'reibe',  lit.  trükstu,  triikau  'reissen', 
aisl.  prüga  'premere',  gr.  xpucei  'er  wird  schädigen,  aufreiben', 
xexpucGcci  'erschöpft  sein',    xexpujuevo«;  'erschöpft,  aufgerieben'. 

224.  idg.  terä  'hindurchdringen,  hinübersetzen'.  V.l. 
ai.  dtärit "er  setzte  über',  got.  pai7'h  'durch',  lit.  tdrdau  'for- 
schen': —  V.  II.  lat.  inträre,  trämes,  ai.  tra  'beschützen', 
träsva,  trdtä\  —  RS.  as.  thuruh  'durch',  ai.  tirnds  zu  taVy 
türtds  'schnell',  lit.  tirti  'erfahren';  —  SS.  lat.  trans?,  vgl. 
hierzu  Flensburg  a.  a.  0.  25  und  die  dort  zitierte  Litteratur. 

225.  idg.  dhere.  V.l.  lat.  ßrmus\  —  V.U.  gr.  Gpri- 
cacGai  'sich  setzen',  lat.  fretus  'gestützt';  —  RS.  gr.  Gpävo^, 
gr.  GpricKO)*  vouj,  GpdcKeiv  dvajui)uvr|CKeiv  (zu  etwas  anhalten) 
Hesych  (Curtius  Grd.^  257). 

Hirt,  Der  indogermanische  Ablaut.  ö 
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226.  idg.  dhorö  'springen'.    V.  I.  gr.  ^öopov,  Oopoö^ai; 

—  V.  II.  gr.  GpiuCKUJ,  0pujc|iö^. 

227.  idg.  derä  'arbeiten'.  V.  I.  lit.  ddrbas 'ArheiV;  — 
V.  IIa.  lit.  daran  'thun'  für  *dira-\-u\  IIb.  gr,  bpäjLia,  bpdiu, 
lit.  drohe  'feine  Leinwand';  —  RS.  lit.  dlrbu,  dirpti  'ar- 
beiten'. 

228.  idg.  dore  'schlafen'.  V.l.  IsLt.dormio  2in8*dor9m; 

—  V.  II.  ai.  nidra  'Schlaf,  nidrämi  'einschlafen',  abg.  dre- 
mati  'schlummern',  russ.  dremath^  serb.  drijemati  'Schlaflust 
haben';  —  SS.  gr.  ebpaGe,  ai.  nidritas  'schlafend'  (Neubild.) 
für  *nidrtas. 

229.  idg.  derä  'spalten'.  V.  I.  ai.  ddrima  RV.  'Zer- 
spaltung',  dari-  RV.,  abg.  derq  'scindere,  dilacerare',  got.  tairan 
'reissen',  bepeiv  'schinden';  —  V.  IIa.  gr.  ebdpriv,  abg.  dhrati, 
serb.  derati  'zerreissen' ;  IIb.  ai.  dräd  'spalten',  uddradayan 
C.  'zerbröckeln'  (einziger,  zweifelhafter  Beleg);  —  RS.  ai.  dlr- 
nds  'gespalten,  geborsten',  lit.  [dirti]  'Rasen  abstechen,  schin- 
den', dürti  'in  etwas  stechen',  ahd.  zorn,  serb.  dl-o  'zerrissen'; 

—  SS.  gr.  bpaxo«;,  aind.  drtas,  s.  dröhljen  'Brocken',  ai. 
dadrvams.  Spuren  einer  (sekundären?)  ei-Basis  in  beipiu  — 
ebdprjv. 

230.  idg.  darä*w.  V.  I.  ndl.  tarwe  'Waizen';  —  RS. 
ai.  dürvä  'ein  bestimmtes  Hirsegras',  lit.  dirvä  'Acker'. 

231.  idg.  dherä  'verwirren,  trüben'.  V.  I.  lit.  dergia, 
derJcti  'schlecht  Wetter  sein,  stürmend  regnen';  —  V.  II.  got. 
dröhjan  'Aufruhr  erregen',  ahd.  truoM]  —  RS.  a.  gr.  Gpöcciu 
'beunruhige',  xpäxu^  'rauh,  uneben',  lit.  dirgau,  dirgyti  'einen 
Mechanismus  in  Unordnung  bringen';  mit  lo-Erweiterung  viel- 
leicht hierher:  ai.  dhürvati  'beschädigen',  dhürvane;  dhürtis 
'Beschädigung',  lat.  fraus,  fraudäre  aus  frä-w?'^  —  RS.  b. 
gr.  rapaxri;  —  SS.  preuss.  dragios,  abg.  drozdije  'Hefe',  serb. 
drözdina  'faex',  ahd.  treher  'Hefe',  serb.  droh,  droba  'Ein- 
geweide', dröban  'dicht  und  klein  an  einander'. 

Anm.  Auch  ags.  {on)drdidan  'in  Furcht  geraten',  as.  {an)- 
drädaUf  afrs.  dred  Turcht',  ags.  ondresn  'dss.'  gehören  wohl  hierher. 

232.  idg.  perä 'fahren,  erfahren'.  V.l.  gr.  Trepduü 'durch- 
bohre', direpäva  aus  *d7T6pacva,  gr.  Trepaioc;  'der  letzte',  mit 
o-Vok.  got  fa7'an,  serb.  jjrämbj  russ.  ^o?*dm5 'Schiff';  —  V.U. 
abg.  prati  'ferri',  got.  fröd-  'klug';  —  RS.  ahd.  fürt  'Furt'; 

—  SS.  got.  frapl  'Verstand'. 
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233.  idg.  pere.  V.U.  gr.  eju-TTiTTpriiLii,  irpribiuv,  irpriOiu, 
russ.  preju,  preti  "schwitzen,  sieden',  preh  f.  'Geruch  von  Ver- 
branntem'; —  RS.  lit.  spirgas  'ein  kleines,  gebratenes  Fett- 
stückchen', spirgau  'braten';  —  SS.  gr.  ejUTiiTTpaiaev. 

234.  idg.  p  e  r  ä  'verkaufen'.  V.  I.  gr.  e-rrepacca ;  — 
V.  II  a.  gr.  TTepvTijui;  II  b.  gr.  TTiTupdcKUü,  eTipäca  (Hesych), 
TrpäTÖ<;;  —  RS.  gr.  TTOpvdjuev  'TiiuXeTv'. 

235.  idg.  perö.  V.  I.  gr.  erropov;  —  V.  II.  gr.  TrerrpiuTai 
'es  ist  bestimmt';  —  RS.  a.  ai.  pürtäm  'Lohn';  b.  lat.  parSj 
falls  aus  ^pardt  (?). 

236.  idg.  perö  'vorn'.  V.  II.  gr.  Trpuu'i  'früh',  ahd.  vruo, 
ai.  prätar  'früh  morgens';  —  RS.  lit.  pirmas,  sigs.  forma,  ai. 
pürvas,  jav.  pa^rvö  'der  frühere',  lat.  prandium  aus  *pra- 
mediom\  —  SS.  got.  fruma  'erster',  gr.  TTpdjLioq,  got.  frauja 
'Herr'  aus  fra-wja:^  —  serb.  pfvo  aus  ^p^rvo  mit  Übertritt  in 
eine  leichte  Basis. 

237.  idg.  b  he  rag  'Birke'.  V.  I.  lit.  herzas,  abg.  hreza^ 
russ.  bereza,  serb.  hreza,  ahd.  birihha,  ags.  heorc,  aisl.  hjork; 
—  RS.  ai.  hhürjas;  RS.  oder  SS.  lat.  fraxinus  'Esche'  {frä 
oder  frä). 

238.  idg.  bhorä*.  V.  I.  lit.  hdrti  'schelten,  schmähen', 
russ.  boröth  'bezwingen';  —  RS.  hürti,  huriü  'Wahrsagerei 
treiben';  —  SS.  gr.  qppdZ^uj. 

239.  idg.  b  e  r  e  g  'kratzen'.  V.  II.  lit.  hrezluj  breszti 
'kratzen';  —  RS.  ahd.  burst  aus  '^burhst  'Bürste'. 

240.  idg.  merä  'zerschlagen,  kämpfen'.  V.  I.  ai.  äma- 
rlta  'Verderber';  —  V.  II.  ai.  mr^a^i 'zermalmen' ;  —  RS.  gr. 
)udpva)uai  'kämpfe';  —  SS.  gr,  ßdpvajuai  aus  *ßpdva)uai  durch 
Metathesis. 

241.  idg.  merek.  V.  I.  lit.  merlciuj  merkti  'einmal  die 
Augenlieder  schliessen',  ai.  mdricis  'Lichtstrahl'  (anders  Solmsen 
KZ.  34,  28);  —  V.  II.  lit.  brekszta,  breksti  'anbrechen'  (vom 
Tage);  —  RS.  lit.  mirksnis  'Blick',  mirksiu  'blinzeln',  got. 
maürgins'^  gr.  djuapuccuu  mit  Bezzenberger  BB.  17,  222  hier- 
herzustellen, trage  ich  Bedenken,  da  das  u  nicht  erklärbar 
ist;  —  SS.  got.  brah  'das  Blinken'. 

242.  idg.  moräg.  V.  L  lit.  mdrgas  'bunt';  —  RS.  lit. 
mirgii  'flimmern'. 

Anm.  Gr.  piopcpr]  mit  Solmsen  KZ.  34,  23  hierlier  zu  stellen, 
sclieint   mir  unmöglich   zu   sein.     Seine  ganzen  Ausführungen  sind 
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wegen  Nichtbeachtung  der  AblautsverhUltnisse  hinfällig  und  auch 
Honst  nicht  überzeugend.  Dass  lat.  for  aus  mf  entwickelt  sei,  hat 
J.  Schmidt  Kritik  29  zurückgewiesen.  Wenn  Solmsen  a.  a.  0.  28  an 
dem  Z  von  ai.  marici  Anstoss  nimmt,  so  zeigt  er,  dass  ihm  die 
Gründe  für  das  Auftreten  des  indischen  i  nicht  bekannt  sind. 

243.  idg.  more  'weich'.  V.  I.  ahd.  marawi  'zart,  mürbe', 
ags.  mearu  'dss.';  —  V.  II.  ags.  hrced  'Dunst,  Geruch',  ahd. 
bräto  Sveiches,  essbares  Fleisch';  —  RS.  a.  ahd.  muruici 
'mürbe',  lit.  mtirti  'durchweicht  werden';  b.  gr.  luapaiveiv, 
jiapacjaö?  (vgl.  Verf.  SBtr.  2;),  299). 

244.  idg.  weredh  'anreizen'.  V.  I.  gr.  epeGi^uj;  — 
V.  II.  ai.  vrädhanta  'anspornen'. 

245.  idg.  w  e  r  ö  d  'Wurzel'.  V.  II.  ags.  wröt  'Rüssel', 
aisl.  rot  'Wurzel';  —  RS.  lat.  rädix,  got.  waürts,  lat.  rämus, 
nach  Brugmann  Grd.  P  479  aus  ^'radmos,  s.  aber  oben  §  188; 
—  SS.  gr.  pdbaiuvoq  'Schoss',  pabivöq  'schlank'. 

246.  idg.  were  'kochen'.  V.  I.  lit.  verdu  'koche',  serb. 
vrelo  'Quell';  —  V.  II.  lit.  Prät.  viriaü  aus  vire-^  —  RS.  lit. 
virti  'kochen'. 

247.  idg.  w  e  r  ö  p.  V.  II.  gr.  piuip  'Strauchholz'  (eig. 
'was  sich  biegt';  —  RS.  lit.  virpiu  'beben,  vor  Schwäche  zit- 
tern'; —  SS.  gr.  paTTiq  'ßuthe,  Stab'. 

248.  idg.  w  e  r  e  g.  V.  II.  gr.  priyvoini  (priccuj)  'reisse, 
zerreisse';  —  SS.  gr.  eppayriv,  schwed.  vräk  'Eisbruch',  vrak 
'Trümmer,  Treibholz  von  einem  Schiff',  gr.  pdKoq,  äol.  ßpdKO^ 
'Fetzen',  ai.  vrknäs,  vrscati  'spaltet'. 

249.  idg.  serä*g  'hüten'.  V.  I.  lit.  sergiu,  sergmi 
'hüten',  sdrgas  'Hüter',  russ.  dial.  soröga  'ein  Mensch,  der 
schwer  zu  überreden  ist'  (vgl.  Mikkola  IF.  6,  350),  russ.  sto- 
röza  'Wache';  —  V.  II.  wird  gefordert  durch  das  slav.  f,  das 
nur  in  einer  Verbindung  sra  entwickelt  sein  kann;  —  RS. 
ahd.  soraga,  ai.  sürksati  'sich  kümmern'. 

Anm.  Vgl.  hierzu  auch  Mikkola  IF.  6,  350;  nur  scheinen  aber 
russ.-poln.  straza  nicht  alt  zu  sein. 

250.  idg.  skere  'schneiden'.  V.l.  ahd.  sceran^  scart 
'zerhauen',  gr.  (TKepa(po<;  eig.  'schneidend',  ahd.  scirbl;  —  V. 
IIa.  gr.  Kapfjvai;  IIb.  aisl.  sTcrama  'Wunde',  lit.  skrösti  'auf- 
spalten'; —  RS.  lit.  skiriüy  skirti  'schneiden',  air.  scaraim 
'trenne,  scheide';  —  SS.  nihd.  schram(m)  'Schwert wunde'. 

251.  idg.  sterö  'ausbreiten'.  V.  I.  ai.  Aor.  ««far«« 'streuen', 
stdriman  'Ausstreuen',  gr.  (TTopevvujLii,  eaiöpeca,  lat.  ster-n-O]  — 
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V.  IIa.  ai.  strnäti;  IIb.  gr.  cTTpiuciu,  eaipiuiaai,  arpiuTÖi;, 
cTTpuüjua;  —  RS.  a.  ai.  Htlimds  'gestreut',  lat.  strclvi,  stratusj 
stramen]  b.  äol.  ecfTÖpOTai;  —  SS.  ai.  -strtas  V.,  gr.  (TTparöc;, 
ahd.  stracclien  'ausgedehnt  sein',  ahd.  strach  'ausgestreckt, 
gerade,  straff',  mhd.  strant,  ags.  Strand  (vgl.  Verf.  SBtr. 
23,  306  f.). 

252.  idg.  s  p  h  e  r  0/0  'schnellen'.  V.  I.  ai.  Aor.  spTiaris 
'schnellen,  stossen',  lat.  sper-n-o ;  —  V.  II  a.  ahd.  spor-n-ön 
'mit  der  Ferse  ausschlagen',  gr.  ecr-rrdpriv;  IIb.  nhd.  sprühen^ 
ahd.  *spruoen,  mhd.  spraejen  'zerstieben',  lat.  sprevi\  —  RS. 
lit.  spiriü,  spirti  'mit  dem  Fusse  stossen',  ai.  sphürtis  'Zucken, 
Zittern';  b.  ai.  spliuritas  'zitternd'. 

253.  idg.  spereg  'platzen,  bersten'.  V.  I.  ahd.  spraJiha, 
lett.  spregstu,  spregt  'platzen,  bersten',  lit.  sprögstu,  sprögti 
'platzen';  —  RS.  ai.  sphürjati  AV.  'brummen,  dröhnen,  pras- 
seln, von  verschiedenen  Geräuschen,  z.  B.  dem  des  Feuers 
(z.B.  arcUa  sphürjäyan  RV.  10,  87, 11),  auch  hervorbrechen, 
plötzlich  erscheinen';  b.  gr.  ccpapafo^  'Geräusch',  acpapaTeo)uai 
'knattern,  knittern',  dcmdpaYO^;  —  SS.  lit.  spragü,  sprageti 
'prasseln,  platzen'. 

254.  idg.  sraerä*d  'stinken'.?  V.  I.  serb.  smräd  'Ge- 
stank'; —  RS.  lit.  smirsti,  smirdau  'stinkend  werden'. 

Die  elä-BsLSQn. 

255.  Die  elä-Basen  zeigen  auch  in  der  Entwicklung 
der  Einzelsprachen  genau  die  gleichen  Erscheinungen  wie  die 
em-Basen,  sodass  die  oben  für  diese  gegebene  Tabelle  auch 
für  sie  genügt. 

Beispiele: 

256.  idg.  elä  'treiben'.  V.  I.  gr.  nXdGri  'er  wurde  ver- 
trieben' eXairip  'Treiber';  —  RS  b.  lat.  alacer  'munter'. 

257.  idg.  kwelä*  'bewegen'.  Eine  ausserordentlich  weit 
verbreitete  Basis  mit  mannigfacher  Bedeutung;  —  V.  I.  ai. 
acant  V.  B.  U.  S.,  caritäm  'das  Gehen'  cdritum  B.  'sich  bewegen, 
gehen',  caritram  'Fuss,  Bein'  lit.  k4lti  'heben',  gr.  TeXein 
'Vollendung',  reXeiu  'beende',  gr.  ireXoiuai;  —  V.  II  a.  lit.  Jcilaü 
'erhob  sich';  b.  ai.  Tcränä^)  'gern,  willig,  sofort';  —  SS.  ai. 
cirnas  ü.  zu  car,  lit.  hiltij  kilstu  'sich  heben'. 

1)  Ich  glaube,  dass  das  ä  des  indischen  Partiziums  auf  -äna 
von  der  V.  II  der  6ef- Basen  ausgegangen  ist. 
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258.  idg.  kolö  'Erhebung,  Hügel'.  V.  I.  lit.  Mlnas 
'Hüger,  lat.  columna,  columen,  ags.  hill  'llüger;  —  V.  IIa. 
gr.  KoXujvri  'Hüger,  koXujvö^  für  *Ka\tuvri ;   II  b.  lat.  clemens ; 

—  RS.  alid.  holnif  got.  hulps  'geneigt'. 

259.  idg.  kolö  'ausbreiten,  zerstreuen'.  V.  I.  ai  kari- 
hjati,  harisai  RV.,  -Jcarifä  'zerstreuen',  aisl.  hella  'ausgiessen'; 

—  V.  II.  lit.  Möju  'breite  hin',  abg.  Madq,  klasti  'ponere', 
serb.  Mästiy  got.  *hlöpy  ahd.  hluot  'lud',  lit.  Monas  'ßleich- 
platz  hinter  der  Scheune';  —  RS.  ai.  kirnas  ausgestreut,  be- 
deckt, erfüllt';  —  SS.  got.  hlapauj  ahd.  hladan. 

260.  idg.  kele  'warm  sein'.  V.  I.  lat.  calidus  für  ce- 
lidus  nach  edlere ;  —  V.  II  a.  lat.  edlere,  lit.  szilaü  'wurde 
warm';  IIb.  ahd.  Zäo,  läwer,  aisl.  lilfjry  hlcer,  'lau,  mild',  urg. 
*hlewaz;  —  RS.  lit.  szilti  'warm  werden',  sziltas  'warm'.  J. 
Schmidt  Vok.  II,  454. 

261.  idg.  kelä  'rufen'.  V.  I.  gr.  Ke'Xaboc;  'Lärm'  (?j; 
V.  II  a.  gr.  KaXeuu,  lat.  cdläre,  ahd.  -|-  halön,  lett.  +  kalüt 
'schwatzen';  IIb.  gr.  KiKXr|CKU),  ojuoKXri  ags.  hlöwan  'rugire, 
boare',  mhd.  lüejeii;  —  RS.  gr.  KXrjxöt;,  eTTiKXricri^,  lat.  nö- 
menclator^  clämor,  clämäre,  clärus  'hell,  laut';  —  SS.  lat. 
classis. 

262.  idg.  kolä*  'schlagen'.  V.  I.  lit.  kälti  'schmieden, 
schlagen',  russ.  koJöth  'stechen,  abstechen,  schlachten',  gr. 
€UKoXo(;,  bucKoXoq  'schwer  zu  behandeln;  —  V.  II  a.  lit. 
-\-kaliail  für  kilö-\-u;  IIb.  gr.  d7T0KXd(;;  —  RS.  air.  dar 
'Tafel,  Bett',  gr.  KXfipo^  'Loos,  iVnteil',  lit.  kiHti,  kiilsiu  'dre- 
schen', ai.  kütam  'Hörn,  Hammer,  Schädel',  lat.  clädes;  — 
SS.  gr.  KXdce  'er  brach  ab,  KXaciö^  'zerbrochen'. 

263.  idg.  kolä  'Holz'.  V.  I.  russ.  kolöda  'Block,  Klotz', 
serb.  kläda\  —  V.  II.  gr.  kXujv  kXujvö^  'Schössling,  Zweig';  — 
RS.  ahd.  holzj  gr.  KXäpo<;  'Loos';  —  SS.  gr.  xXdbo^  'Zweig'. 
Wohl  zum  vorhergehenden. 

264.  idg.  kelä  'heimlich'.  V.  I.  gr.  KeXaivöq  (Verf. 
BB.  24,  268),  got.  hilan\  —  V.  IL  lat.  +  ceZärg;  —  RS  a. 
got.  hulundi;  b.  lat.  calam;  —  SS.  lat.  clanij  falls  =  klä-m. 

265.  V.  I.  lat.  culcita  'Kissen,  Polster';  —  RS.  ai.  kür- 
cds  'Bündel,  Ballen\ 

266.  idg.  kolö  'spinnen'.  V.  IIa.  gr.  KdXiu?  'Tau'; 
II  b.  KXojeuj  'spinne';  RS  b.  gr.  KdXaOoc;  'geflochtener  Korb'. 
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267.  idg.  koläp  'Handhabe'.  V.  I.  lit.  Tcdlpa  'Quer- 
holz am  Schlitten^  das  die  Kufen  verbindet',  nhd.  helh  'Griff, 
Stil  an  der  Axt';  RS.  lit.  Jcilpa  'Steigbügel'. 

268.  idg.  keläni-  'Halm'.  V.  I.  lat.  culmus,  ahd.  Jia- 
larriy  halm,  abg.  slama,  serb.  slmna  'Stroh',  russ.  solöma  'dss', 
apreuss.  sahne  (ohne  Längezeichen)  =  sälme,  lett.  sdlmi  'Stroh, 
Streu';  —  RS  b.  gr.  KdXajuoc;,  KaXd|ur|. 

269.  idg.  gwele.  Die  ursprüngliche  Bedeutung  dieser 
Basis  anzugeben,  hält  schwer,  und  ebenso  fragt  es  sich,  ob 
alles  zu  vereinigen  ist,  was  in  den  Einzelsprachen  von  dieser 
Basis  abgeleitet  wird.  V.  I.  ai.  galitas  E.  +  von  gal  'herab- 
träufeln', aisl.  Tielda  'Quelle',  ahd.  quellan  (w-Präsens);  lit. 
gelti  'stechen',  gelmenis  'heftige  Kälte',  ahd.  quelan,  gr.  ße- 
Xe^vov  'Geschoss',  ßeXövr)  'Nadel';  —  V.  II.  ai.  glayati  AV. 
'Widerwillen,  Unlust  empfinden,  sich  erschöpft  fühlen'  Brug- 
mann  M.  U.  I  41  unter  Zustimmung  von  Curtius  Et^.  474), 
ai.  gländSy  glänis  'Erschöpfung,  Ermüdung',  jav.  ni-jräire 
'sie  wurden  geworfen',  gr.  ße'ßXr|Ka,  eßXr|v;  —  RS  a.  Mi.  gilsta^ 
gilti  'anfangen  zu  stechen';  b.  gr.  ßaXaveu<;  'Bader',  ßaXa- 
veiov  'Bad'. 

270.  idg.  gelä  'kalt'.  V.  I.  lat.  gelidus,  ahd.  halt\  — 
V.  II.  lat.  +  gdäre  'gefrieren  machen';  —  RS.  aisl.  Jculde 
'Kälte';  —  SS.  lat.  glacies. 

271.  idg.  gwele  'Eichel'.  V.  I.  abg.  zeladh  'Eichel',  serb. 
ielüd;  —  V.  II  a.  lit.  gile  'Eichel';  —  RS.  lat.  glans,  glandis 
falls  für  glandis  stehend,  sonst  SS.;  b.  gr.  ßdXavo<;. 

272.  idg.  gelö  'lachen'.  V.  I.  gr.  eTeXaca;  —  V.  IIa. 
-f  ^i\^(;  für  *-^a\^c,\  —  RS  b.  t«XtivÖ(;  'ruhig  heiter'  aus  t«- 
Xacv6<;. 

273.  idg.  gelö.  V.  II.  gr.  T^uucca;  —  SS.  gr.  T^dcca, 
TXdZ^uu  'singe,  lasse  ertönen',  aisl.  Maka  'zwitschern'.  Diese 
beiden  Basen  sind  wohl  zu  vereinen. 

274.  idg.  geläg  'Milch',  z.  T.  angelehnt  an  mel^g  'mel- 
ken'. V.  I.  got.  mihiks,  lit.  melzu  'melken';  —  RS  a.  lit. 
milszti  'melken',  serb.  müzaj  das  Melken',  ags.  molcen  lat. 
Zäc;  b.  gr.  ydXa;  —  SS.  gr.  -^Xdfoc;  'Milch'. 

275.  idg.  g  w  e  1  e  b  'umfassen,  helfen'.  V.  I.  lit.  gMu, 
gelheti  'helfen';  — V.  II.  lit.  glehm,  glöhm  'mit  den  Armen  um- 
fassen', ahd.  chläftra  'Mass  der  ausgespannten  Arme';  —  SS. 
mhd.  Mam  {klammes)  'Krampf,  Beklemmung,  Fessel'. 
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276.  idg.  ghele  'grflo,  gelb'.  V.  I.  Kt.  ielti  'grünen', 
ai.  Tuiriias  V.,  lat.  helvu^;  —  V.  II.  gr.  xKiupcx;  grfinlicb,  gelb- 
lich'; —  RS.  lat.  fldvuSj  lit.  zilti  'grau  werden';  gr.  x^öp^ 
'grüngelb'. 

Anm.  Ahg.zlaiOf  got.  gulp  'Gold*  gehört  schwerlich  hierher, 
wegen  niss.  zoloto^  serb.  zlato,  ai.  hätaka-  aus  haUaka  'Land,  aas 
dem  das  Gold  kommt'. 

277.  idg.  ghelö  'glatt'.  V.  II.  abg.  gladhkh  'glatt', 
serb.  gläddk,  lit.  glödüs  'glatt  anliegend',  (Ntr.  glödu);  —  SS. 
ahd.  glcU,  lat.  glaber. 

278.  idg.  gbelä  'braose'.  V.  II.  dor.  xexXöba  'ransche, 
brause',  kcixXtiE  'kleiner  Stein,  Kiesel',  ai.  hrädinm  ^Schlössen, 
Hagel';  —  RS.  gr.  xakala  'Hagel';  —  SS.  ahd.  hagtd,  aisl. 
hagl,  ags.  hagol  'Hagel'  aus  *lcnglüa-y  gr.  KaxXd21ui. 

279.  idg.  tele  'tragen',  e  ist  auszusetzen  wegen  got. 
pulany  lit.  fyWi;  gr.  rXiiröq  enthält  daher  idg.  eh.  —  V.  I. 
gr.  TeXa^u)v  'Tragriemen,  Träger',  exeXacca  Hesych,  ai.  tälima 
n.  'Fussboden';  —  V.  II  a.  got.  ptda^  pidmns,  lit  fyleti  für 
tilefi  mit  analogischer  Dehnung  'schweigen',  ai.  tuld  'Wage'; 
—  RS  a.  tXtito^,  lat.  latus,  lit.  tüti  'schweigend  werden,  zu 
reden  aufhören',  tiltas  'Brücke',  ai.  füna-  'Köcher',  ahd.  gidult 
b.  gr.  xdXavTOV  'Wage'  xdXapo^  'Korb',  eraXacca^,  ai.  tuUmas 
'wägbar'  När.  8,  3;   —   SS.  gr.  xeiXa^iev. 

280.  idg.  teläk.  V.  I.  russ.  toUch  'stossen';  —  RS.  lit. 
aptilk^  imogüs  'ein  durchtriebener  Mensch'. 

281.  idg.  delä*gh.  V.  I.  gr.  boXixö^  (mit  auffallendem 
t),  evbcXexrj?;  —  V.  II.  ai.  draghmdn  Xänge',  draghiyas;  — 
RS.  ai.  dirghds  lang',  gav.  dar^gäm  'lange',  oss.  darjj  kurd. 
derg,  apers.  darga  lang',  abg.  dHghj  serb.  düg  lang',  lit.  ilgas. 

Anm.  Lat.  longus,  got.  laggs  kann  ich  nicht  mit  dieser  Basis 
vereinigen.  Das  i  in  boXixö^  dürfte  anf  eine  ursprüngliche  ei-Basis 
weisen. 

282.  idg.  dhelä*  'ausbreiten'.  V.  I.  lit,  d^lna  innere, 
flache  Hand',  serb.  dlan  'Handfläche',  russ.  dolönb:  —  RS  b. 
gr.  OdXacca. 

Anm.  Ich  stelle  die  Worte  zusammen,  indem  ich  auf  gr. 
irdXajoc  und  iraXdinii  verweise,  die  ebenfalls  gleichen  Stammes  zu 
sein  scheinen. 

283.  idg.  pele  füllen'.  V.  I.  slI  parinas  n.  RV.,  'Fülle, 
Reichtum',  pdriman  RV.  'Spende,  Fülle';    V  II  a.  ai.  prnäH 
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*fiillf,  lat  pl€mu9,  e^rplenufit  completum,  compi'evi,  gr.  irXfiTO, 
irXfi|Hi^,  irijiiTXivii ,  ttXtiOu^,  arm.  //  'voll',  air.  lin  'nnmerns, 
pais',  gr.  Tr€irXi]c9ai  ^schwanger  sein',  lat.  plebes;  —  RS  a.  ai. 
pürdM,  parnds,  pärid^  'gefiQlt,  voll',  lit.  pdti  'fallen',  p'dnas 
VolF,  abg.  plhwb,  serb.  pan,  got  fuUs,  gr.  iiXäGo^  (vgl.  Brng- 
maiin  M.  ü.  I  44  f.,  Brogmaims  Erklänmg  ist  aber  kaum  halt* 
bar),  air.  län  VolF,  ahd.  foW  {?  vgl.  plebeg)-^  b.  ai.  pdpuri- 
RV. ;  —  SS.  ai.  -prnas  V.  B.  S.  (nur  unbetont  vorkommend), 
pdpri-  RV.,  ainm.  per^na-  gr.  mfnrXdvai  ln^7^Xa^ev,  sd.piprmds. 

284.  idg.  pelä-  unter  dieser  Basis  vereinigen  sieh  Be- 
deatongen  wie  'ausbreiten'  und  'nahem'.  Sie  werden  hier  ge- 
trennt. V.  I.  gr.  ireXa^  'nahe',  ireXaGui,  ireXd2Iuj,  TreXarn^;  — 
V.  n.  gr.  TtXnciov,  dor.  tiXötiov  'nahe'.  —  V.  I.  gr.  ireXato^ 
'Meer',  ireXoro^  'Opferkuehen';  —  V.  n.  lit.  plexfi,  splesti 
'ausbreiten',  Kt,  plötias  'dünn',  ahd.  rluor,  air.  lär  'Estrich' 
mhd.  tluoder  'eig.  Plattfisch',  serb.  pljeca  'Spreu':  —  RS  a. 
lat.  planus;  b.  gr.  iraXdiiri  'Hand',  alat.  palma,  falls  dies  nicht 
entlelmt  ist  =  pehma,  ahd.  folmn  ahd.  folda\  —  SS.  gr. 
irXoKOu^  'Kuchen',  ahd.  flado  'Kuchen',  gr.  irXdOovov;  irXdE 
'Fliehe,  Ebene',  irXoKoei^  'flach',  iiXaicEpö^  'breit',  ahd.  flah\ 
gr.  irXoTuq,  lit  platAs  'breit',  aisl.  flatr,  ahd.  flaz  'eben,  flach', 
ai.  prihüf,  prfhiti. 

285.  idg.  p  e  1  e  'grau'.  V.  I.  lit  pdlszas  'f ahF,  ai.  pa- 
läds  'Greis,  altersgrau',  abg.  pde^h  'grau';  —  V.  II  a.  lit.  -f 
pdi  Hans*;  —  RS.  lit.  pOkas  'grau',  pükti  'grau  werden'. 

286.  idg.  pelä*k.  V.  I.  lit  pelke,  lett  pelze  'Wasser- 
pfutze',  pr.  pelly  'Bruch',  alb.  pelk  'Weiher';  —  SS.  gr.  itoXko^ 
'Sumpf  muss  für  ttXoko^  stehen,  wenn  es  hierher  gehört'. 

287.  idg,  p  e  1  e  k  'sehlagen,  weinen'.  V.  II.  abg.  pla- 
kati  'wdnen',  got.  faiflökun  'beklagen',  lit.  pUju,  ploti  gchla- 
gen,  klatschen',  lit.  plekiu  'schlage';  —  RS.  dor.  TtXdccui 
'schlage'.  tiXöto  'Schlag',  Ut  ploga-,  —  SS.  Ut  plal%  pUüUi 
'schlagen',  lat  plango,  gr.  irXdIui  'schlage,  verschlage',  irXa 
THvai,  umbr.  tupiak  'duplex'. 

288.  idg.  bhalä*g.  V.l.  ahd.  halcho-^  —  RS  b.  ai. 
hh»rij-  'Schnitzbank',  gr.  <pdX(rr€,  Johansson  IF.  2,  24. 

289.  idg.  bhele  'blasen'.  V.  U.  ahd.  hl^jan,  ahd. 
blämn,  ahd.  Mattara  'Blase';  —  RS.  lat  fläre:  —  SS.  ags. 
laasl  Sturmwind'. 
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290.  idg.  beläd  'polterif.  V.  I.  lit.  hdldau  'stark  und 
fortgesetzt  poltern',  [hÜdüu]  'pochen,  klopfen,  poltern';  —  RS. 
lit.  hildu  'hohl  poltern',  mhd.  poltern. 

291.  idg.  melä*  'mahlen'  (aus  'gemahlen'  entwickelt 
sich  die  Bedeutung  'weich'.  V.  I.  ai.  a-marita  'Verderber'  (?) 
lat.  molitus,  lit.  yndlti  'mahlen',  russ.  molöth,  serb.  mljetij  arm. 
melk  'weichlich,  schlaff;  —  V.  II.  ai.  mlänas  'welk',  mldyati 
'welkt,  erschlafft',  av.  mratö  =  ai.  mlätds  'gegerbt';  —  RS  a. 
ai.  mürnds  'zermalmt,  zerbrochen',  lit.  miltai  'Mehl',  got.  mulda 
'Staub,  Erde',  ahd.  molta  'dss.',  air.  hlaith,  mläith  'weich, 
sanft*,  kymr.  hlawt  'Mehl',  gr.  ßXdH  'schlaff,  träge',  ßXnxpö?, 
dßXr|Xpo<S  'schwach,  kraftlos,  sanft';  b.  gr.  inaXaKoq,  inaXdccuj; 
—  SS.  ai.  -mrnas  V.  B. 

292.  idg.  melö  'hoch'.  V.l.  gr.  lueXaGpov  'Dach';  — 
V.  II.  gr.  ßXiuep6(;  'hoch';  —  RS.  ai.  mürdhd  m.  'Kopf,  as. 
molda  'Kopf. 

293.  idg.  melö 'hervorkommen,  wachsen'.  V.l.  gr.  e^o- 
Xov,  )uoXoO|uai;  —  V.  II.  gr.  eßXu)*  ecpdvr)  Hes.,  ßXuucKUü,  luejußXujKa, 
dYXi-ßXuu^'  dpTi  Ttapuuv  Hes.,  lat.  flös,  ahd.  Uuot  'Blüte';  — 
SS.  gr.  ßXacTdvuj,  'sprosse',  ahd.  hlat,  vgl.  Verf.  SBtr. 
23,  305  f. 

294.  idg.  mele  'schwarz'.  V.  II.  gr.  lueXaq,  ai.  malinas 
'schmutzig,  befleckt';  —  V.  I.  ahd.  hläo  aus  *mlewaz  'blau', 
ahd.  bluot  'sanguis';  —  SS.  ags.  hlcec  'schwarz',  vgl.  Verf. 
SBtr.  23,  295;  307. 

Anm.  lit.  mUynas  'blau'  muss  sekundär  gedehntes  e  enthal- 
ten, wegen  gr.  lu^Xac;. 

295.  idg.  mala*.  V.  I.  got.  unfilamalsJcs  'unpassend, 
as.  malsc  'stolz'  übermütig;  —  RS.  ai.  mürklids  'Dummkopf; 
mürchati  'gerät  in  Geistesverwirrung,  wird  ohnmächtig,  ge- 
rinnt, wird  fest'.  Dazu  auch  mürtds  'geronnen',  mürtis  'fester 
Körper,  materielle  Gestalt',  vgl.  Johansson  IF.  2,  37  ff.,  v. 
Sabler  KZ.  31,  278,  lett.  mulTcis  'einfältiger  Tropf,  lit.  mül- 
his  'dss.'. 

296.  idg.  wolä*g  'Feuchtigkeit'.  V.  I.  abg.  vlagOy  serb. 
vläga  'Feuchtigkeit';  —  RS.  lit.  vilgyti  'befeuchtend  glätten', 
ahd.  wolcan  'Wolke'. 

297.  idg.  welebh.  V.  I.  gr.  eXeqpaipoiuai  'durch  ver- 
gebliche Hoffnungen  täuschen' ;  —  RS.  lit.  vilbinti  'beschwich- 
tigen, besänftigen'  Bezzenberger  BB.  4,  314,  apvilstu  'täuschen'. 
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298.  idg.  RS.  werdnä  'Wolle',  ai.  urnäj  lit.  vÜna, 
serb.  vüna,  g'ot.  wulla,  lat.  lana,  gr.  dor.  Xävo<;  'Wolle'. 

Aiim.  Hier  liegt  also  in  allen  Sprachen  nur  eine  Stammform 
vor.     Gehört  noch  g-r.  Xäxvr]  dazu,  so  wäre  es  SS. 

299.  idg".  seleb  'schwach  sein'.  V.  II.  got.  slepan 
'schlafen',  abg.  slahh,  serb.  släb  'schwach'; — RS.  lit.  silpnas 
'schwach,  kraftlos',  silpti  'schwach  werden',  lat.  lahor  'herab- 
gleiten', Idbes'^  —  SS.  ahd.  slafy  lat.  labo  'wanken'. 

Amn.  Zu  V.  11  gehört  auch  ahd,  släf  'Schläfe',  vgl.  ahd. 
dunivengi,  thinnabahho  'Schläfe'. 

300.  idg.  swelä*  'brennen'.  V.  I.  gr.  clXac,  'Glanz', 
ceXrjvri,  ahd.  swilizön  'langsam  verbrennen';  —  V.  II.  lit.  svilaü 
'sengte';  —  RS.  lit.  smlti  'sengen'. 

301.  idg.  skelä.  V.  I.  gr.  aKeXexöc; 'ausgetrocknet,  dürr, 
mager',  lit.  szdltas  'kalt'  (?);  —  V.  II.  gr.  (XTTOCKXf|vai  'ver- 
dorren, (TKXripo^,  dor.  CKXäp6<;  'trocken'. 

302.  idg.  skhele.  V.  I,  ai.  skhalitas  B.  taumeln,  stol- 
pern'; —  V.  II.  lit.  -|-  Skelett  'Jemand  etwas  schuldig  sein';  — 
RS.  lit.  sMlti  'in  Schuld  geraten',  ahd.  sculd. 

303.  idg.  skelä  'spalten,  schlagen'.  V.  I.  lit.  sJcelti 
'etwas  spalten';  —  V.  II.  ahd.  sluog  aus  sMö?]  —  RS.  lit. 
skilti  'spalten,  Feuer  schlagen';  —  SS.  ahd.  slahan  aus  '"'sklaharij 
gr.  XaKxlw,  lat.  laceräre{?). 
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304.  Die  Ablautsverhältnisse  sind  ganz  die  gleichen  wie 
bei  der  vorhergehenden  Abteilung,  nur  in  der  RS.  finden  wir 
im  Indischen  a  {an),  in  SS.  ni.     Die  V.  II  wird  hier  seltener. 

305.  Wir  können  demnach  folgende  Übersichtstabelle 
aufstellen : 

SS. 

nd 

ni 

va 

na 

7ia? 

na 

na 

no 


V.  I. 

idg. 

en9 

ai. 

ani 

gr. 

eva  (eve) 

lat. 

eni 

kelt. 

germ. 

en 

lit. 

en 

slav. 

e 

V. 

IIa. 

ewa* 

anä 

avri, 

d,  (i) 

ane, 

a,  ö 

am, 

anä 

unBj 

ö 

ine, 

ö,  ü 

hne, 

a 

V.  IIb. 

RS.  a. 

RS.b. 

nä* 

en9 

en9 

na 

ä(än^) 

— 

vri,  vä,  vuu 

vä 

ava 

ne,  nä,  nö 

na 

ani 

nl,  nä 

na 

ana  (?) 

ne,  nö 

un 

— 

ne,  nö,  nü 

in 

— 

ne,  na 

\ 

— 
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Beispiele: 

806.  idg.  j  e  n  ä  t  e  r  'Frau  des  Bruders'.  V.  I.  gr.  elvd- 
Tepe?  für  evotiepe^;  —  RS.  a.  ai.  yätci  'Jirudersfrau',  serb. 
jeti've  'Frauen  zweier  Brüder',  lit.  inte\  b.  lat.  janitrlces  'des 
Bruders  Frau'. 

Allin.  janitrix  ist  wohl  schlechte  Schreibung  für  janetrix 
n;ich  genitrix  für  f/enetrix,  wo  i  durch  genitor  hervorgerufen  ist. 

307.  anä*'t  'Thürpfeiler'.  V.l.  lat.  «w^«e 'Thürpfeiler', 
aisl.  qnd  'Vorzimmer',  aruien.  dr-and  'Thürpfosten,  Thür- 
scliwelle;  —  RS.  ai.  dta  f.  'Umfassung,  Rahmen',  av.  qipyd. 

308.  idg.  anö  'oben'.  V.  I.  gr.  dva,  lat.  anhelare\  — 
V.  IIa.  gr.  dvuj,  got.  ana\  b.  abg.  na,  lit.  nü,  preuss.  wa, 
no',  —  RS.  ai.  ä  'an,  auf,  herbei'. 

309.  idg.  anä*t  'Wasservogel'.  V.  I.  lit.  dntis,  abg. 
ofy,  di\\d.  anuty  lat.  anas,  anatis;  —  RS.  ai.  «^/i 'ein  Wasser- 
vogel', gr.  vficca. 

310.  idg.  anä* 'atmen'.  V.l.  Sii.  dnitiy  anisur,  anisyati, 
anitas,  anitum  'atmen',  dnilas  'Wind',  gr.  dvejuoq,  lat.  animusj 
air.  a7ial  'Atem';  —  RS.  ai.  atmä  m.  'Seele',  nach  Wacker- 
nagel Ai.  Gr.  §  12,  das  doch  aber  von  ahd.  ätum  u.  s.  w. 
schwerlich  getrennt  werden  kann. 

311.  idg.  onömen  'Name'.  V.  I.  gr.  övo|Lia,  arm.  nnun'^ 
—  V.  II.  lat.  nömeuy  mhd.  riuomen,  ai.  ndma\  —  RS.  abg. 
imq,  serb.  ime  aus  ^endtn-^  —  SS.  got.  namö. 

312.  idg.  onö  'schelten'.  V.  I.  ahd.  anado  'Kränkung', 
nhd.  ahnden^  ags.  a7ida  'Hass,  Neid',  gr.  ovöccexai  'er  wird 
schelten',  ujvocdjuriv,  övgctöc;  'tadelnswert';  —  V.  II.  gr.  vujGriq, 
vujOpö^  'träge,  faul,  matt';  —  RS.  ai.  adhrds  'dürftig,  gering' 
(Johansson  IF.  2,  41). 

Anm.  Gr.  vococ;  aus  *vo0cFo(;  mit  Brugnianii  BSGW.  1897, 
p.  29  flf.  hierher  zu  stellen,  ist  unmöglich,  weil  SS.  vdco^  lauten 
müsste. 

313.  idg.  kanäk.  V.  II.  gr.  K\r\KOc,  'Safflor';  —  RS. 
ai.  käncanam  'Gold',  ahd.  honag;  vgl.  hierzu  noch  v.  Bradke 
IF.  5,  267. 

314.  idg.  konö  'tönen'.  V.l.  gr.  KÖvaßo(;  'Geräusch', 
Kovaßeu)  'rasseln';  —  V.  II  a.  lat.  canövus\  —  RS.  b.  gr. 
KavdZ;uj  'töne',  Kavaxri  'Geräusch',  Kavaxri?  'tönend'. 

315.  V.  I.  gr.  Kovapö^  'wohlgenährt';  —  RS.  ved. 
svätrds  'angenehm'  (?),  Bechtel  HPr.  220  f.  Unsicher  nach 
Wackernagel  Ai.  Gr.  §  12  b.  S.  16. 
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316.  idg.  khanä  Tnterschenker.  V.  I.  abd.  hamma 
'Hintersclieiikel;  Kniekehle';  —  V.  II  oder  RS.  gr.  KVTnuiq 
'Beinschiene'^  Kvri)ur|  'Unterschenkel,  Schienbein',  air.  cnühn 
'Knochen';  —  RS.  ai.  Jchadis  m.  'Spange,  Ring  an  Fuss,  Arm 
und  Hand'  (?). 

317.  idg.  khanä  'graben'.  V.l.  Sii.  Jihdnitum 'gYSiben% 
hJianitä  'Gräber',  hhanitram  'Schaufel';  —  V.  IIb.  lat.  ca- 
nalis\  —  RS.  ai.  Mä  'Quelle,  Brunnen,  grabend'  (?),  khatäs 
'gegraben'. 

318.  id^.  khanöd  'kauen,  beissen'.  V.l.  lit.  kändu 
'beisse',  Jcdndau,  abg.  Icqsiti  'edere',  serb.  Msiti  'mit  vollem 
Löffel  essen';  —  V.  II.  gr.  KVuubaXov  'wildes  Tier',  Kviubiuv 
'Zahn  am  Jagdspiess',  KvuubaH  'Zapfen';  —  RS.  ai.  Tchädati 
'kaut',  -Tdiädäs  'fressend,  verschlingend',  Madam  'Futter',  khä- 
ditds  'zerbissen,  verzehrt,  vernichtet'. 

319.  idg.  gene  'gebären,  erzeugen'.  V.  I.  ri.  djani, 
jdni  'zeugen,  gebären',  djanista,  janitös,  jdnitvä,  janitram 
'Heimat',  jafiima  'Geburt',  gr.  ^evecxq,  Tcvexrip,  lat.  genitor, 
genetrix,  Sihd.  chind  'Kind';  —  V.U.  ai. //iä^2V 'Verwandter', 
gr.  YvuuTo^  'Bruder',  got.  knöds  'Stamm',  ahd.  chnuat  'dss/, 
ahd.  chnuosal  'dss.';  —  RS.  ai.  ja^rts 'Sohn',  gr.  tviitö;;,  Tvn- 
cio^,  lat.  nascoi',  nätus,  gall.  -gnätus,  got.  -kunps  'abstam- 
mend', got.  kuni  'Geschlecht',  lit.  zindau  'sauge';  —  SS.  ahd. 
knabe  (Verf.  SBtr.  23,  306). 

320.  idg.  g  0  n  ä  *  d  h  'Kinnbacken'.  V.  I.  lit.  zdndas 
'Kinnbacken';  —  SS.  gr.  fvaGoq. 

321.  idg.  gene/ö  'wissen,  kennen'.  V.  I.  lit.  zenklas 
'Zeichen',  got.  kann]  —  V.  II  a.  lit.  zinöti,  got.  kunnaida; 
II  b.  ai.  ajnäsamy  jnatds,  apers.  xsnäsätiy  'er  soll  erkennen', 
gr.  YiTVtucKuu,  -»lat.  nösco,  nötus,  ags.  cnäwan^  ahd.  chnden 
'wissen',  ahd.  ur-,  bi-knät,  cnuodelen  'bezeichnen',  abg.  znäti\ 
—  RS.  lat.  gnärus  'kundig',  ir.  gnäth  'bekannt,  gewohnt',  got. 
kumaUj  ahd.  kunst,  lit.  pazinti  'kennen';    —   SS.  ai.  -jajnis, 

Anm.  Ai.  jänäti,  auf  das  J.  Schmidt  Kritik  S.  180  sehr  viel 
Wert  legt,  geht  im  letzten  Grunde  auf  ijcn-näti  zurück,  vgl.  got. 
kunnan.  Dies  hätte  ai.  janäti  ergeben,  wofür  nach  dem  Partizium 
*jätäs,  s.  lit.  pazintas,  jänäti  eingetreten  ist;  vgl  krlnäti  zu  krlffis; 
Mnäti  zu  sritäs\  minäti  Y.B.,  aber  imnäti  OB.  znimtasY.]  vlinäti 
CB.,  aber  vlinäti  B.  zu  vllnas  B.;  prinäfi  V.  zu  prltäs  V.  Das  Par- 
tizipium jätäs  ist  zwar  nicht  belegt,  aber  mit  Sicherheit  voraus- 
zusetzen. 
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322.  idg.  ghwene  'schlagen'.  V.  I.  ai.  ghäniyhnat 
RV.;  —  V.  IIa.  lit.  -\- geneti  'Äste  abhauen';  —  RS.  ai. 
ghatas  B.  'tötend',  ghätam  B.,  ghätukas  'erschlagend'  AV.  B., 
lit.  ginti  'wehren',  serb.  zetva  'Ernte',  zeti  'ernten';  —  SS. 
ai.  jdghniS  V.  S. 

Anm.  Daneben  eine  amY-Basis  in  ai.  hdnti,  \\t.  ginti  'jagen*, 
gr.  öeivuu.  Wie  die  beiden  Basen  möglicherweise  zu  vereinigen  sind, 
siehe  §  802. 

323.  idg.  tenäg.  V.l.  gr.  leva^o^  'seichte  Stelle';  — 
RS.  ai.  tajdk  'jählings'  (Neisser  Bß.  19,  289). 

324.  idg.  dhwenä  'erlöschen'.  V.  I.  ai.  ddhvanlt  RV. 
'er  erlosch'  (Leo  Meyer  Vgl.  Gr.  II  752),  aisl.  dokkrj  afries. 
diunJc  aus  germ.  *dinqaz;  —  V  II.  gr.  reOvriKa,  T€6vTiui(;;  — 
RS.  a.  ai.  dhvämtäs  B,  'dunkel',  gr.  Gvtitö?;  b.  Gdvaro^;  — 
SS.  gr.  xeGvajuev. 

325.  idg.  mene  'gedenken'  s.  menei  §461. 

326.  idg.  wenä*.  V.  I.  ai.  vanisat  AV.,  vanisanta 
'gern  haben,  lieben,  wünschen,  verlangen',  vdnitä  'Inhaber, 
Besitzer',  got.  winja  'Weide',  unwanands  'sich  nicht  freuend'; 

—  V.  II  a.  gr.  +  ovricei  'er  wird  freuen',  övriciq  'Nutzen,  Wohl- 
ergehen', öveiap  'Nutzen,  Beistand',  lat.  +  venenum;  —  RS. 
ai.  -vätas,  Part,  zu  van^  vänchati  'wünschen',  nhd.  wünschen. 

Anm.  Daneben  eine  Basis  ?^ewew,  ai.  t;ötn?lv 'verlangend',  ahd. 
giwinnan. 

327.  idg.  sene  'spinnen'.  V.  I.  ahd.  senawa  (?);  — 
V.  II.  gr.  vrjcavTO  'sie  spannen',  euwriiö«;  'gut  gesponnen', 
vfljua  'Faden',  vfici^  'Spinnen',  vfiTpov  'Spindel',  lat.  nere,  ir. 
snim  'Gespinst',  [ai.  snävan  'Band,  Sehne],  ahd.  snuor\  — 
RS.  air.  snäthe  'Faden',  [snathat  'Nadel'  wohl  zu  ne  'nähen']; 

—  SS.  aisl.  snara  'Strick',  ags.  snear  'Strick,  Schnur,  Saite'. 

Anm.  Es  ist  merkwürdig,  dass  hier  eigentlich  nur  V.  II  vor- 
liegt, denn  senawa  und  ai  snävan  gehören  vielleicht  zu  einer  be- 
sonderen Basis,  vgl.  aisl.  snüa  'drehen',  s.  u.  §  478.  Daher  darf 
man  vielleicht  die  folgende  Basis  mit  dieser  verbinden. 

328.  idg.  spene  'flechten,  spinnen'.  V.l.  got.  spinna?ij 
gr.  TievecGai  'arbeiten,  beschäftigt  sein';  —  RS.  lit.  pinti 
'flechten'. 

Anm.  Hier  fehlt  V.  II,  die  spne  lauten  müsste,  woraus  sne 
entstanden  wäre. 

329.  idg.  swenä  'tönen'.  V.  I.  ai.  asvanitj  svöni,  sva- 
nitas  'tosen,  dröhnen,  brüllen',  lat.  sonitus;  —  V.  II  a.  -|-  lat. 
sonare. 
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330.  idg.  stene  'stöhnen'.  V.l.  gr.  cnevdxuj;  —  V.U. 
lit.  +  steneti  'stöhnen'^  abg-.  stenati  'stöhnen';  —  RS.  aisl. 
stynja  'stöhnen',   ags.  stunian  'ein  Geräusch  von  sich  geben'. 

331.  idg.  stenäg.  V.l.  lit.  stengiu,  stenkti  'sich  an- 
strengen'; —  RS.  lit.  stmJcstu,  stingau  'gerinnen,  steif,  dick 
werden',  tingau  'träge  werden'.  Vielleicht  eine  Ableitung  zum 
vorhergehenden. 

332.  idg.  (s)tonä  'donnern'.  V.l.  ai.  stanihi  'donnere', 
Aor.  astänity  stanitas,  lat.  tonitrus,  attonitus\  —  V.  II  a.  lat. 
+  tonäre]  —  RS.  ahd.  donar,  ai.  stämü-  'brüllend'  (Wacker- 
nagel §  12). 

333.  idg.  senä  'sich  baden'.  V.  II.  ai.  S7iati  'wäscht 
sich,  badet  sich',  gr.  väjua,  Nripeuq,  lat.  näre;  —  RS.  uiubr. 
snato  'benetzt',  gr.  väpö^ ;  —  SS.  lat.  natäre. 

Die  emä-Basen. 

334.  Die  Ablautsverhältnisse  und  die  Entwicklung  der 
Einzelsprachen  sind  genau  die  gleichen,  wie  bei  den  ewä-Basen, 
nur  zeigt  das  Indische  in  RS.  gewöhnlich  äw,  vgl.  hrämtäs 
zu  krämitum,  tämtds  zu  tdmitös,  Jcämtas  E  zu  Jcamitäy  dämtds 
zu  damitä,  bhrämtas  zu  hhramitum,  vämtds  zu  vdrniti,  särh- 
tds  zu  samisvüj  srämtds  zu  srdmitäj  vgl.  oben  §  159. 

Beispiele: 

335.  idg.  emä*  'bedrängen,  schädigen'.  V.l.  ai.  dmtti 
'dringt  ein,  bedrängt',  dmlvä  'Drangsal,  Plage',  aminds  'mäch- 
tig, andringend,  gewaltig',  ahd.  emazzig,  aisl.  ama  'plagen', 
amask  'Anstoss  nehmen';  —  V.  II.  gr.  juOuXoc;  'Anstrengung, 
Mühe',  lat.  möles  'Last,  Masse',  doch  ist  es  bedenklich,  dies 
hierher  zu  stellen  wegen  lat.  mölestus,  das  auf  eine  leichte 
Basis  weist;  —  RS.  ai.  änchati  'zurechtzerren'  (Wackernagel 
§  126);  —  SS.  got.  mapa  'Made,  Wurm',  ahd.  mado  'Schä- 
diger'?. 

336.  idg.  kamä*  'lieben'.  V.l.  2i\.  Tcamisyatej  Jcamitd 
'wünschen,  begehren';  —  RS.  ai.  Jcämtas  E.,  käidJcsati  'be- 
gehren', kämtis  'Begehr,  Liebreiz,  Anmut'. 

337.  idg.  kemö  'sich  mühen'.  V.  I.  ai.  asamisthäSj 
mmitds,  samUva  'sich  mühen,  eifrig  sein',  gr.  ko)li6uj,  K0)uibr| 
'Besorgung,  Pflege';  —  V.  II.  ahd.  muodi  'müde'  mit  vor- 
germanischem Wegfall  des  h\  —  RS.  a.  ai.  sämtds  'beruhigt', 
gr.  KeKjuöKux;,  K)ur)T6(;;  b.  Kajuaroc;. 
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338.  keraä.    V.l.  si\.  sämyä  'Stock,  Zapfen,  Stützholz'; 

—  V.  IIa.   av.  sima;  —  RS.  b.   gr.  xd^iaH  'Stange,  Sehaft'. 

339.  idg.  kremä*  'hangen'.  V.l.  sli.  krämitum 'schrei- 
ten',  gr.  KpejuaiLiai  'hangen',  dKpe)ndc0Tiv,  Kpe^iace,  Kpe^d^  'ab- 
hängig'; —  RS.  ai.  krämtds. 

Anm.  Daneben  kr  am  in  ai.  krämati  V.,  Kpi^vd^ievo«;  'hangend 
schwebend',  Kprunvöc; 'Abhang',  das  wahrscheinlich  zu  lit.  fcaWi gehört- 

340.  idg.  ghreme.  V.l.  gr.  ■%fi6\xa.ho(i,  xP^^tTii^uj  'wie- 
hern', ags.  grimetan  'brummen,  knirschen',  lat.  frendo',  — 
V.  II  a.  abg.  grdmeti  'donnern'. 

341.  idg.  teme  'schneiden'.  V.l.  gr.  xeiiiaxoq,  Te'iuevo^, 
lat.  templum ;  —  V.  II.  xeTjuTiKa,  Te'T)Lir|)Liai,  T|ur|briv,  T)ufi)aa  (Pin- 
dar.  xeijUTiVTai  VI  23),  ijurifuj;  —  RS.  gr.  Tinriiöq;  —  SS. 
CTjaaYOV,  eT)udYr|V  (Hom.). 

342.  idg.  t  e  m  ä  'dunkel  werden'.  V.  I.  ai.  tdmitös  'den 
Atem  verlieren',  tdmisicis  'betäubend',  tarnt  'Nacht',  lit.  temti 
'finster  werden',  ahd.  demar,  lat.  tenehrae,  ir.  temen  'dunkel', 
lat.  temere  'blindlings';    —    V.  II  a.    abg.   thmd  'Finsternis'; 

—  RS.    ai.   tämyati  'wird   betäubt',    tämtas  B.,    lit.  timsras 
'Schweissfuchs'  (Leskien  Ablaut  des  Lit.  350) ;  b.  ai.  timirds. 

343.  idg.  demä  'bauen'.  V.  I.  gr.  beinaq,  lat.  dome- 
sticuSy  dominus;  —  V.  II.  gr.  beb)LiriKa,  bebjuriiaai,  lat.  mclteries 
(Osthoff  Festgruss  au  Roth  126),  ai.  mäna-  'Haus',  av.  diß)- 
mäna,  iimäna,  vgl.  GGA.  1890  Nr.  23  S.  911,  v.  Bradke  IF. 
3,  88^.  Die  Anlautsgruppe  dm  ist  im  Indischen  nicht  vorhan- 
den; —  RS.  kann  in  lat.  mäteries  stecken  (Osthoff,  Festgruss 
an  Roth  S.  126);  —  SS.  lat.  mateola  'Werkzeug  zum  Ein- 
schlagen in  die  Erde',  abg.  motyka  'ligo'. 

344.  idg.  domä  'zähmen'.  V.l.  ai.  damitä  'Bändiger', 
lat.  domituSy  domitor\  —  V.  II  a.  lat.  domarnj  ahd.  zamöiij 
gr.  bd)uvr|)ui;  b.  gr.  bjufjcai,  b€b|ur|Ka,  db|Lir|<;;  —  RS.  a.  dämtds 
'gezähmt',  ai.  dämyati  'zahm,  sanft  sein',  ai.  därä  'Gattin', 
däsds  'Sklave',  Benfey  GGA.  1861,  140,  gr.  bjLir|T6<;;  b.  ba- 
)LidXriq,  ebdjuacca,  dbdjuaTO<;,  bdjaap  'Gattin';  —  SS.  bjuarea* 
bajuacrea  Hesych. 

345.  idg.  d  h  e  m  ä  'blasen'.  V.  I.  ai.  dhamitd^j  dha- 
misyati  'blasen';  —  V.  II.  ai.  dadhmäu,  dhmätd  'Bläser', 
dhmätds;  —  RS.  lit.  dümü  'wehen,  blasen',  abg.  dqtiy  serb. 
düti\  —  SS.  ai.  dadhmire. 

346.  idg.  remä  'ruhig  sein'.     V.  I.    gr.  iipejua  'ruhig', 


t)ie  e/a-ßäseii. 


^ 


rjpeineiv  "^ruhen',  got.  rimis  'Ruhe';  —  V.  IIa.  ai.  ramnäti 
'zum  Stillstand  bringen';  —  RS.  lit.  rimü  'ruhig  werden',  jav. 
ramyat  'er  soll  ruhen'. 

Anm.  Im  Ind.  liegt  eine  anif- Wurzel  vor,  doch  stimmt  ram- 
näti zu  den  übrigen  Sprachen.    Vgl.  auch  aräniäur  RV.,  ränitä  RV. 

347.  idg.  weme  'speien'.  V.l.  ai.  vdmiti,  avamlt,  gr. 
eVcToc;  'Erbrechen',  eHe/Lieceie,  lat.  vomitus,  lit.  vemti  'Erbrechen 
haben';  —  RS.  ai.  vämtds  'ausgebrochen',  lit.  vimdau,  vim- 
dyti  'Erbrechen  machen'. 

348.  idg.  same  'reiben'.  V.  I.  ahd.  sant,  nhd.  dial. 
sampt ;  —  V.  II.  gr.  cr)nf|v,  cjurixiw,  cjuiuxu),  aisl.  mä  'abnutzen'; 
—  RS.  b.  djuaGo^  'Sand'. 

Die  e/ä-Basen. 

349.  Nach  dem  bisher  erörterten  zeigen  die  e/ä-Basen 
folgende  Ablautsstufen: 


V.  I. 

V.  II. 

RS.  a. 

RS.  b. 

SS. 

idg.  ejd 
ai.  dyi  s.u. 
av. 

gr.  e(i)a 

{e)je,  a,  ö 

(j)yä 

{i)yä 

in,  1«?  \^ 

ej9 

t 
l 

l 

ej9 
xa? 

jd  oder  i 
i 

lat.  eja 
kelt. 

ßy  ßy  jö 
jh  ja 

l 

— 

germ.  l 
lit.  ei 
slav.  t 

je.  jö 
je,  jö,  jü 

jl  jä 

i 

y 
i 

— 

h 

Es  ist  hier  zu  bemerken,  dass  ayi  im  Arischen  durch 
Schwund  des  y  zu  ai  und  weiter  zu  e  geworden  ist,  so  dass 
in  dieser  Kategorie  im  Indischen  set-  und  anit-Basen  zusam- 
mengefallen sind,  vgl.  Wackernagel  §  48  b.  Anm.  S.  53.  Doch 
wird  dies  e  aus  ayi  zweigipfligen  Ton  gehabt  haben,  siehe 
Wackernagel  a.  a.  0. 

Beispiele. 

350.  V.  II.  abg.  jari,  'amarus,  irätus';  —  RS.  lat.  ira 
'Zorn'. 

351.  idg.  kweje  'ruhen'.  V.l.  abg.  ^oä-o> 'Ruhe';  — 
V.  II  a.  lat.  quiesco,  quietus,  quies,  jav.  säti-  'Freude'  neben 
gav.  syeiti'hyö  'den  Frohen',  apers.  siyätis  (vgl.  Brugmann 
Grd.  I^  S.  268);  -  RS.  abg.  pociti  'ruhen',  serb.  pdcinuti  'ruhen' 
aus  '^pocinuti. 

Hirt,  Der  indogermanische  Ablaut.  • 


98  Die  zweisilbigen  schweren  Basen. 

352.  idg.  keje  'bewegen'.  V.  II.  lat.  ciire  'in  Bewe- 
gungsetzen, erregen,  aufrufen';  —  RS  a.  gr.  Klveiv 'bewegen', 
Kivunevo(;  'sich  bewegend';  ^eieKiaÖe  'er  folgte  nach';  —  SS. 
Ikiov,  lat.  cltuSj  cUäre, 

353.  idg.  k  e  j  ä  'gerinnen'.  V.  II  a.  abg.  sijati  'leuchte' 
(vgl.  Danielsson  Gr.  Anm.  I  15^);  II  b.  ai.  syäyati  'gerinnt, 
gefriert',  syänas  'dürr';  —  RS.  ai.  sitds  'kühl',  knds. 

354.  idg.  kejä'grau'.  V.U.  ai.  .s'z/«??«'s 'braun',  syämäs 
'dunkel',  av.  säma  'schwarz',  syämaka  'Name  eines  Gebirges', 
syäva  'schwarz',  lit.  szemas  'aschgrau'  aus  szjema-j  Brugmann 
Grd.  12  95,  268,  289;  —  RS.  lit  szyvas  'schimmelgrau', 
preuss.  sywan  'grau',  abg.  sivh,  serb.  sw  'grau'. 

355.  idg.  k  h  a  j  ä.  V.  II.  Jchyätds  'genannt,  bekannt', 
Jchyätunij  gr.  ar\}ia. 

Anm.  Die  Vollstufe  I  muss  wegen  ai.  kh  vor  y  einst  im  In- 
dischen bestanden  haben. 

356.  idg.  krejä  'kaufen'.  V.l.  lett.  JcrenSj  alit.  krieno 
'Kaufpreis';  —  RS.  a.  ai.  Tcrltäs  'gekauft',  air.  crlthid  'kauf- 
lustig', ai.  Jcrtndti  'kauft';  b.  gr.  -rrpiacGai  'kaufen'. 

357.  idg.  gwejeu  'leben'.  Nur  unter  diesem  Ansatz  ver- 
einigen sich  die  verschiedenen  Formen  der  einzelnen  Sprachen 
leicht,  s.  eiKäw-Basen,  §  472. 

358.  idg.  gwejä  'überwältigen,  bedrücken'.  V.  I.  ai 
jayisnus  'siegreich',  jesat,  jayitä  zu  ji  'siegen';  —  V.  II  a. 
2a.  jindti  'überwältigt,  bedrückt',  gr.  ßid;  IIb.  ai.  ajyäsisamj 
jydnam  'Bedrückung',  jyäsyati  'wird  überwältigen',  Zidei  *  ßivei 
Hesych.  (Kretschmer  KZ.  31,  383);  —  RS.  gr.  ßiveuu,  lit. 
%gyjüy  igyti  'erlangen',  ai.j^fas 'überwältigt';  —  SS.  ai.jifds. 

Anm.  Die  leichte  Basis  ji  beruht  auf  Entgleisung,  hervor- 
gerufen durch  den  Übergang  von  ayi  zu  e. 

359.  gweje 'altern'.  V.  IIa.  m.  jinclfi  (Dhätup.),  av. 
jinäiti  'vergeht',  lat.  viesco,  viefus;  IIb.  ai.  J^äwi« 'Vergäng- 
lichkeit, Gebrechlichkeit';  —  RS.  ags.  cwinan,  mnd.  qulnen 
'schwinden',  ai.  djltas  'nicht  verwelkt,  frisch',  djltis  'Unver- 
sehrtheit'; —  SS.  av.  ajyamna  'unvergänglich'  (vgl.  Hübsch- 
mann Idg.  Vokalsystem  36). 

360.  idg.  ghejä  'gähnen'.  V.  I.  ahd.  geinön,  ags.  gä- 
niarij  abg.  zejq  'hiare';  —  V.  II  a.  lat.  lüärej  hiätuSj  lit.  ziöjuj 
ziötiy  abg.  zijati  'hiare',  serb.  zijati  'hiare',  ahd.  gieuy  ginen; 
—  RS.  lat.  hiscöy  —  SS.  gr.  xaivuj  aus  idg.  gh(j)9-njö. 
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361.  idg.  ghlejä  'glühen,  leuchten'.  V.l.  sihd.  gleimo 
'Glühwürmchen';  —  RS.  a.  mhd.  glimen  'leuchten,  glänzen'; 
b.  gr.  x^ictpo^  'warm',  x^^iotivw  'wärmen'. 

362.  idg.  ghrejä*.  V.  I.  sl\.  jihreti  B.  'schämt  sich', 
ags.  gränian  'stöhnen';  —  RS.  ai.  hritas  B.,  ahd.  grlnan 
'den  Mund  verziehen,  murren,  knurren'. 

363.  idg»  dejä*  'fliegen,  eilen,  sich  drehen'.  V.  I.  lett. 
deiju  'tanze',  lit.  dainä  'Tanzlied';  —  V.  II  a.  gr.  bioiKuu  'ver- 
folge' (Prellwitz);  b.  Z;fj\o<;  'heftige,  leidenschaftliche  Bewegung', 
lyxipoq  'heftig';  —  RS.  ai.  diyati  'fliegt',  gr.  bTvo<;  'Wirbel', 
biveiv  'herumdrehen';  —  SS.  cdXri  'heftige  Bewegung  des 
Meeres,  Wogengebraus',  la-  m  Zidöeo^  'sehr',  ahd.  ^aj^öw? 

Anm.  bi6|uai  'eile",  biepöc;  'geschwinde'  sind  wohl  für  bei-  ein- 
getreten. 

364.  idg.  dejä  'scheinen'.  V.  I.  gr.  beaiai  'scheint', 
beaTO  'erschien',  bodccaTO  'es -schien'  IL  13,  458,  bfiXo?  aus 
beia\p(;,  ai.  ddidet  'schien',  Perf.  didetha\  —  V.  II.  gr.  Zdv, 
lat.  länus  (?),  Diana,  gr.  mit  Ablaut  Aiuuvti,  vgl.  Meister  SB. 
S.  G.  d.  W.  1894,  199,  dessen  Erklärung  hierdurch  modifiziert 
wird;  —  RS.  ai.  didihi  RV.  'scheine',  -dltis  'Schein,  Glanz', 
dipyate  AV.  'flammen,  brennen'  u.  s.  w.,  lat.  dives,  got.  -teins 
in  sinteins,  lit.  dyreti  'gucken,  lauern',  aisl.  tira  'stieren,  genau 
sehen',  'Aq)pobiTr|;  —  SS.  ai.  dldhUisy  dinam  'Tag',  abg.  dhnh 
'dss.',  lat.  nundinae. 

365.  V.  I.  lit.  degia,  degti  'stechen',  ddiJctas  'Ding';  — 
RS.  lit.  dygstu^  dygti  'keimen',  lat.  figo  'stechen'.  Unsicher, 
ob  hierher,  oder  zu  den  ^i-Basen. 

366.  idg.  dhejä  'scheinen,  wahrnehmen'.  V.  I.  gr. 
Gedo|uai,  ai.  adidhet,  dldhayas  'scheinen';  —  V.  II  a.  gr.  0€uj- 
pö<;  für  0njupö<;;  b.  ai.  dhyäyati  'denkt',  dhyäti  'stellt  sich  vor, 
denkt',  dhyä  V.  'Denken',  dhyätä  'Denker';  —  RS.  ai.  dhl- 
mahi,  dhitäsj  dhltis  'Gedanke',  dhiras  'beharrlich,  standhaft', 
adhisamänas  RV.  10,  26,  6,  got.  filudeisei  'Klugheit',  alb. 
diture,  ditme  'Weisheit',  ai.  dhis  'Gedanke',  abg.  divo  'Wun- 
der'; —  SS.  lit.  di7nsta  man,  dinga  'mich  dünckt'  (Prellwitz 
BB.  22,  128  ff.),  ved.  didUtU  V. 

Anin.  Gr.  Biaco^  würde  RS.  b  enthalten,  wenn  es  zu  dieser 
Basis  gestellt  werden  darf. 

367.  idg.  pejä(u)  'fett  sein,  strotzen'.  V.  I.  2i\\di.  feizzit 
'feist',  lit.  penas  'Milch',  ai.  pdyas  n.  'Saft,  Wasser,  Milch', 
päyaUy  apipet'^  —  V.  II.  ai.  pyäyate  'schwellt,  strotzt',  apyä- 
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sam  'schwellte',  pyatas^  piyäna,  lat.  piare  (Danielsson  Gr.» 
Anm.  I  S.  17);  —  RS.  ai.  plvas  'Fett',  pinas  'dss.',  piran 
'fett',  gr.  7Tl)LieXr|,  mbaH  'Quelle',  TTibuuj  'quellen',  ai.  pitudartiy 
lat.  optmuSf  gr.  TTiFeipa,  ai.  plvarl;  —  SS.  ai.  pipyataniy 
ahd.  spec. 

368.  idg.  bhejä  'fürchten'.  V.  I.  ai.  hhayya,  ai.  hihMti 
'fürchtet',  lit.  hdime  'Furcht';  —  V.  II  a.  lit.  hijötis  'sich 
fürchten',  hijötina  'was  zu  fürchten  ist';  —  RS.  ai.  hfiltds 
'sich  fürchtend',  hhl-  'Furcht,  Schrecken',  hhimds  'furchtbar', 
bhml^  'furchtsam',  hMsd  'Furcht',  lett.  hlte's  'sich  fürchten';  — 
SS.  ai.  hihhyati. 

369.  idg.  mejä*  'lieben'.  V.  I.  lit.  melas  'lieb',  meiU 
'Liebe',  abg.  mih  'Mitleid  erregend,  lieb';  —  RS.  lit.  mylm, 
myleti  'lieben',  susimilstu  'liebgewinnen'. 

370.  idg.  rejä  'fliessen'.  V.l.  ai.  r^^flr.9  n. 'Guss,  Strom'; 
—  V.  IIa.  ai.  rinäti  'fluten  lassen';  —  RS.  ai.  rlyate  'frei 
lassen,  laufen  lassen',  rUi^  'Strömung',  lat.  rtvus, 

371.  V.  I.  lit.  lesas  'msigei'"'^  —  RS.  lit.  lystu,  lysti 
'mager  werden'. 

372.  idg.  lejä  'giesssn'.  V.  I.  lit.  leti  'giessen',  serb. 
Ijeto  'Sommer';  —  V.  II.  lit.  Praet.  Itjo  'es  regnete' ;  —  RS. 
lit.  lyti  'regnen',  got.  leipu  'Obstwein',  ahd.  lid  'dss.',  ai.  liyate 
'schmiegt  sich  an',  linas  'angeschmiegt'. 

373.  idg.  w  e j  ä  'erstreben,  geniessen'.  V.  I.  ai.  veti 
geniesst',  lat.  venäri  'jagen';  —  V.  II.  vyänds  RV.;  —  RS. 
lejuai  'strebe'  (Kompromissform  aus  vi  und  veja)y  ai.  vltdSy  viHs 
'Genuss',  lat.  viSy  invltus, 

374.  idg.  weje  'flechten'.  V.l.  ai.  ^?^w«.9  m. 'Webstuhl', 
vestate  'sich  winden':  —  V.  II  a.  lat.  vierej  vietum  'winden, 
flechten';  IIb.  ai.  vi-vyäya  'sich  verhüllen';  —  RS.  lit.  vyü 
'winden',  abg.  viti  'drehen,  flechten',  serb.  mti  'winden',  vltao 
'Haspel',  lat.  v'imen  'Flechtwerk',  ahd.  wida  'Weide';  —  SS. 
lit.  zilvUis  'Grau weide'. 

375.  idg.  weje  'welken'.  V.  I.  lit.  pavaiünti  'welken 
machen';  —  V.  II.  lat.  vietus  'welk,  verschrumpft';  —  RS. 
lit.  v^tinti  'welken  lassen',  lit.  v^stu  'welke'. 

376.  idg.  sc  ja  'sieben'.  V.l.  lit.  s^f«s 'Sieb',  nhg.  sito 
'cribrum',  serb.  sito  'dss.';  —  V.  II  a.  lit.  sijöti  'sieben';  II  b. 
gr.  diTiiiLieva*  cecTic^eva  Hes.,  dXeupÖTrrici^  'Mehlsieb'  Et.  M. 
60,  26,  alb.  sose  'Sieb',  G.  Meyer  Alb.  Stud.  III  41  flf.,  WB. 
s.  V.  site\  —  SS.  gr.  cdiu,  biaiTdiü. 
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377.  idg.  skejä  'scheinen'.  V.  II  a.  gr.  cTKid;  —  RS. 
ahd.  scinaUj  abg.  sinqti  "glänzen'. 

378.  idg.  stejä  'gerinnen,  hart  werden'.  V.l.  got.  stains 
'Stein',  abg.  stena  'Mauer'  (entlehnt?);  —  V.  II.  ai.  stiya 
'Schneefeld,  Gletscher',  ai.  styäyate  'sich  verdichten',  styanas 
'geronnen';  —  RS.  ai.  stimds  'träge',  lat.  stipäre  'festmachen, 
zusammendrängen',  stiria  'erstarrter  Tropfen,  Eiszapfen',  lit. 
styrau  'steif  und  lümmelhaft  dastehen',  aisl.  stirur  'stiifness  in 
the  eyes  (Persson  BB.  19,  283),  gr.  cTiTcpo«;,  criißn  'Reif;  —  SS. 
gr.  (TTißap6(;,  vgl.  Kretschmer  KZ.  31,  383. 

Anm.  Über  gr.  axeap  vgl.  Solmsen  KZ.  34,  7  f.  Gehörte  es 
zu  dieser  Basis,  so  müsste  es  aus  *stjä-jar  abgeleitet  werden.  Mög- 
lich ist  natürlich  auch  eine  selbständige  Basis  stäi. 

Die  eiüä-Basen. 

379.  Auch  hier  genügt  eine  Übersichtstabelle,  um  die 
Entwicklung  klar  zu  stellen. 


V.  I. 

V.  II. 

RS.  a. 

RS.  b. 

SS. 

idg.  ewd 

{e)we^  wäf  wo 

eWd 

eiod 

W9  und  u 

ai.  dvi 

(u)vä 

ü 

üvi 

vi      „     u 

gr.  €Fa 

(u)Fti,  Fä,  Fuj 

ü 

uFa 

Fa      „     u 

lat.  ovi 

{u)ve,  vä,  vö 

ü 

uvi 

va     y,     u 

germ.  eu 

we,  wo 

ü 

— 

wa    „     u 

lit.  jdu 

ve,  vöy  vü 

^ 

— 

va     „     u 

slav.  jü 

ve,  va 

y 

— 

vo      „     ^ 

380.  idg.  ewä*r  'Wasser'.  V.  II.  ai.  vär  'Wasser';  — 
RS.  aisl.  ür  'feiner  Regen',  lat.  ürina,  ürinäri  'unter  Wasser 
tauchen'  Bugge  KZ.  20,  29,  preuss.  jürinj  lit.  jüres  'Meer' 
(J.  Schmidt  Ntr.  204)  5  letztere  setzen  ein  ewa-  voraus,  vgl. 
Berneker  IF.  10,  162. 

381.  idg.  ewän  'leer'.  V.  II.  lat.  väntis;  —  RS.  ai. 
ünäs  'unvollständig,  mangelhaft',  armen,  tmain  'leer'  mit  ü 
(Kretschmer  KZ.  31,  384,  anders  Hübschmann  Arm.  Stud.  I 
47,  62);  —  SS.  got.  wans  'mangelnd',  J.  Schmidt  Neutr.  205. 

382.  idg.  awe-dh  'weben'.  V.  I.  lit.  äudmi  'webe';  — 
V.  II.  ahd.  wät  'Kleidung',  ai.  vätave  'weben,  flechten';  — 
RS.  lit.  üdis  'ein  einmaliges  Gewebe',  B.i.  Utas  S.;  —  SS.  ai. 
vdyati  'webt',  viutas  RV. 

383.  idg.  awe  'wehen'.  V.  I.  gr.  deWa  'Windstoss', 
d€T)uö^,  lit.  äudra  'Flut,  Toben,  Tosen,  Stürmen';  —  V.  IIa. 
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gr.  ar|)Lii  Vehc',  dr||uevai;  II  b.  ai.  väti  'webt',  väta^  'Wind' 
aus  ^väntaSf  väyüä  'Wind,  Luff,  abg.  veja,  lit.  vejas  'Wind', 
lit.  vetra  'Sturm',  got.  waia  'webe'  (waiwö)j  abd.  wuoty  abd. 
lortjan 'weben,  blasen',  lat.  ventus,  got.  winds'WiwiV;  —  RS.  b. 
gr.  ddz:iü  'baucbe'  aus  dFdbiiu;  —  SS.  abd.  wqdil  'Wedel'. 

384.  idg.  owes  'kttbl  werden'.  V.l.  \\i.  duszaUj  auszyti 
'kübl  werden';  —  V.  II.  lit.  vestUj  vesti  'kübl  werden  von 
der  Luft'. 

385.  idg.  awö  'schädigen'.  V.  I.  gr.  dFdrri  'ünbeil' 
(Fick  GGA.  1881,  1426);  — V.U.  lit.  votis  'böses  Geschwür', 
vöj^s  'leidend',  gr.  ßuuTd2:eiv  ßdXXeiv  (Heyscb),  abd.  icuol 
'Niederlage,  Verderben';  —  SS.  gr.  TctTdXai-  ouXai,  Hesych, 
abd.  wal. 

386.  idg.  kewö  'anschwellen'.  V.  I.  ai.  sdvisthas  'tiber- 
mäcbtigst',  saviras  'mächtig';  —  V.  II  a.  ai.  s(u)vä  'Hund',  gr. 
KiJiuv;  IIb.  lit.  szu  'Hund',  ai.  Perf.  [ü-haya\  dor.  irdcacGai, 
böot.  id  TTTrdjuaTa,  vgl.  Brugmann,  Ausdrücke  für  den  Begriflf 
der  Totalität  62;  —  RS.  ai.  süras  'kriegerisch',  av.  süray  gr. 
Kupo«;,  cKöce,  KU|Lia  'Leibesfrucht',  €tkö)liujv  'schwanger',  abg. 
syth  'satt'  (Osthoff  Mü.  4,  83)?;  —  SS.  ai.  svdyati  'schwillt 
an',  lat.  canis  aus  kw97ii?]  ai.  sims  'Kind,  Junges',  gr.  KiKU(; 
'Stärke'. 

387.  idg.  kowä  'hauen'.  V.  I.  lit.  Jcdujtij  Icduti  'schla- 
gen, schmieden',  serb.  Jcüjem  'baue',  abd.  houwan;  —  V.  IIa. 
abg.  kovatiy  serb.  Jcövati  'bauen';  —  RS.  lat.  cüderey  lit.  Jcügis 
'ein  grosser  Hammer'. 

388.  idg.  kowä*d.  V.  II.  got.  höta  'Drohung',  Jvöt- 
jan  'drohen';  —  RS.  gr.  KübdZiiü  'schimpfen',  abg.  hydati  ja- 
cere,  ßXaccprmeTv',  serb.  Mdati  'reissen'. 

389.  idg.  kowä*.  V.  II.  got.  höpan  'prahlen,  sich 
rühmen',  TvöftuU  'Prahlerei';  —  RS.  gr.  Koboq  'Ruhm'. 

390.  idg.  kowep  'hauchen'.  V.  II.  lit.  Tcmpti  'hauchen'; 
—  RS,  lett.  ap-hüpstUj  Jcü'pet  'räuchern,  schmauchen,  dam- 
pfen'; —  SS.  lit.  Jcvdpas  'Hauch',  lat.  vapor,  gr.  KdTTvo<;. 

391.  idg.  kowe  'wahrnehmen'.  V.  I.  gr.  Koe'iu,  ai. 
TcdviycLS  'klüger',  havis  'Seher';  —  V.  II.  lat.  +  cavere]  —  RS. 
ai.  -Jcütas,  äkütis  'Absicht'. 

Anm.    Eigentlich  wohl  eine  ease^Basis. 

392.  idg.  kowä*s  'sauer'.     V.  II.  abg.  km^h  'fermen- 
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tum',  serb.  Jcväs]  —  RS.  abg.  Jcyseh  'acerbiis',  serb.  Mseo,  abg. 
hysnati  'sauer  werden',  serb.  Täsnuü  'dss'. 

393.  idg.  krewä  'aufeinanderlegen'.  V.  I.  lit.  Tcrduti 
'aufeinandersetzen';  —  RS.  abg.  Tcryti^  serb.  Tcritiy  krtjem 
Verbergen'. 

394.  idg.  k  r  e  w  ö  'blutiges  Fleisch'.  V.  I.  ai.  IcraviS 
'Fleisch',  Tcravyam  'rohes  Fleisch',  gr.  Kpea(s,  ahd.  Ärö,  lit. 
Jcraüjas  'Blut';  —  V.  II  a.  lat.  cruor;  —  RS.  ai.  Jcrür äs  'wund^ 
rauh,  blutig',  abg.  Jcr^vh  'Blut',  lat.  crüdus  'roh',  ir.  crü  'roh', 
altpoln.  Jcry,  nslov.  Jcri  =  urslav.  *7c7'y  (J.  Schmidt  Neutr. 
318  f.). 

395.  idg.  klewä  'fegen'.  V.  I.  lit.  szlüju,  szlüti  'wi- 
schen, fegen',  szlüta '^t^m' \  —  V.  II  a.  lit.  -\- szlaviaüy  lat. 
cloaca\  —  RS.  got.  hlütrs  'purus';  —  SS.  gr.  kXuZ:uj  'spüle'. 

Anm.  Lit.  ü  steht  m.  E.  zu  au  in  demselben  Verhältnis  wie 
e'  zu  ei  und  ai,  wofür  dies  und  andere  Beispiele  sprechen,  vgl.  399. 

396.  idg.  gewä*  'bewegen'.  V.  I.  ai.  javm- 'eilend, 
rasch,  schnell';  —  V.  II  a.  ai.junäti  'rasch,  rege  sein';  —  RS. 
ai.  jütäs  'rasch',  jütis  'Vorwärtsdrängen',  abg.  zybati  'agi- 
tare',  russ.  zyhdth  'schaukeln',  zybb  'Moorgrund',  serb.  zibati 
'schaukeln'. 

397.  V.  I.  lit.  ziduJccziüti  'Aufstossen  haben';  —  RS. 
mhd.  Jcüchen  'hauchen,  keuchen',  Berneker  IF.  10,  161. 

398.  V.  I.  lit.  grduziu,  grduzti  'nagen';  —  RS.  abg. 
gryzq^  grysti  'mordere',  russ.  gryzii  'nage',  serb.  grlsti  'beissen'. 

399.  idg.  gowä  'klagen''.  V.  I.  lit  güdzüs,  güdzaus 
'sich  beklagen',  [lit.  gaudzü,  gaüsti]  'weinen,  jammern';  — 
V.U.  gr.  +  ToFrijuevai,  joau^;  —  RS.  ahd.  chümön  'trauern', 
as.  Jcümjan  'beklagen'. 

400.  idg.  ghewä  'rufen'.  V.  I.  ai.  hdmtave,  'anrufen', 
hdvltUy  Tiavis  'Opfergabe',  hdmman  'Anrufung';  —  V.  II  a.  lit. 
+  zaveti  'besprechen',  ai.  ähuäma  'anrufen',  abg.  z^vati  'rufen'; 
II  b.  ai.  Iwdta  E.  'Rufer',  av.  zbatar  'Rufer',  huzbatay  abg. 
zvatelh  'Rufer',  ai.  ahväsU;  —  RS.  ai.  hütds  'angerufen', 
dhümahi,  Tiütis  'Ruf,  Anruf,  av.  zütttj  lit.  züti  'umkommen' ;  — 
SS.  ai.  ahvi,  hvdyatiy  abg.  zvom  'Glocke'. 

401.  idg.  tewö  'stark  sein'.  V.l.  ai.  tdmtiy  tavUds 
'stark',  tavisi  'Stärke',  tdvtyas,  tävyas  'stark',  lit.  tdukasy  tauTcal 
'Fett',  ahd.  dioh  'Schenkel',  lat.  tötus]  —  V.  IIb.  gr.  (Tuipö^ 
'Haufe'  aus  twöröSy  a(x)KO(;  'kräftig,  stark';  —  SS  a.  ai.  tülam 
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'Rispe,  Wedel,  Büschel',  abg.  tyU  'Nacken',  tyti  'pinguescere', 
serb.  ütij  üjeniy  lit.  tülas  'so  mancher',  preuss.  tülan  'viel', 
gr.  TüXri  'Wulst',  lett.  tükstu  'schwellen',  aisl.  püfa  'Erhöhung, 
Hügel',  ^oi.  pusundi  '1000',  ahd.  dümo\  b.  ai.  tuvi  'mächtig', 
tüvis\  —  SS.  got.  gapwadjan  'fest  machen'  (Htr.  23,  306), 
lit.  tvänas  'Flut',  gr.  aäoc,  'heil,  gesund';  gr.  xuXoq,  lat.  tumeOf 
ai.  tumras,  gr.  TUjußoq,  ai.  tmdga-,  ai.  tütumds  'kräftig'. 

402.  idg.  dowe  'vorwärts  streben'.  V.  I.  got.  taujan, 
tawida  'machen';  —  V.  II  a.  ai.  duväs  'hinausstrebend,  un- 
ruhig', ahd.  +2awen  'von  Statten  gehen,  gelingen';  —  RS  a.  md. 
züwen  'sich  voran  bewegen',  gr.  bucoiuai,  bebOxa,  ebüv  'sich 
hinein  begeben,  eindringen',  lat.  dwrus  'hart';  b.  gr.  buva^al 
'kann'. 

403.  idg.  dewe  'entfernt'.  V.l.  ai.  daviyäms  'recht 
fern',  gr.  boFdv;  —  V.  II.  gr.  bäp6<;,  ion.  bripöq  aus  *bFäpöq, 
br|v  aus  bFdv  (Hartel  Hom.  Stud.  P  13);  —  RS.  ai.  dürds 
'fern',  lat.  düdum. 

Anm.    Über  5e\J0|uai,  beuTaroc;  s.  u.  §  803. 

404.  idg.  dhewä*  'schütteln'.  V.  I.  ai.  dhavisyati 
'schütteln',  dhavitram  'Fächer,  Wedel',  gr.  OodZiiü  'bewege 
schnell',  —  V.  II.  lit.  pri-dvejas  'dumpfig';  —  RS.  ai.  dhütds 
'geschüttelt',  dhütis  'Schütteln',  aisl.  dyja  'schütteln',  gr.  Guvu), 
Oüveiu. 

405.  idg.  dhewä  'Rauch'  wohl  zum  vorigen.  V.  I.  ahd. 
toum  'Dampf,  got  dauiis,  aisl.  daunn  'Duft';  —  RS.  ai. 
dhümäs  'Rauch',  lit.  diimas,  serb.  dim  'Rauch',  lat.  fümusy 
gr.  0O)u6(;,  ai.  dhülisj  dhüll  'Staub',  lit.  didis  'Räucherwerk', 
lit.  dülkes  'Staub',  lat.  füUgö  'Russ',  ir.  dfiil  'Wunsch'. 

406.  idg.  dhewä 'trocknen'.  V.l.  lit.  dziduju,  dziäuti 
'etwas  zum  Trocknen  hinhängen';  —  RS.  lit.  dziüstUy  dziüti 
'dorren,  dürr  werden'. 

407.  idg.  pewä  'reinigen'.  V.  I.  ai.  apävisur  'reinigen, 
läutern',  apavista,  pavitä  'Reiniger',  pavitram  'Seihe' ;  —  V.  II  a. 
ai.  punäti  'reinigt';  —  RS.  ai.  pätds,  'gereinigt'  ^Mf/i 'Reini- 
gung', lat.  pürus\  —  SS.  ai.  -pu,  -puna  E. 

408.  idg.  p  e  w  e  'schneiden'.  V.  I.  lit.  piduju  'schneide, 
schlachte';  —  RS.  lit.  pmJclas  'Sichel', 

Anm.  Lat.  pavio  'schlachte',  gr.  iraCuj  weisen  auf  eine  ei- 
Basis  oder  auf  peu. 

409.  idg.    pewä*   'faulen'.     V.  I.   lit.  piaulat   'faules 
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Holz';  —  V.  II.  lit.  püvaü  'faulte';  —  RS.  sei.  püyati  'stinken', 
püyas,  'Jauche,  Eiter',  pütis  'faul,  stinkend',  got.  füls,  gr. 
TTUO^,  lat.  püs  'Eiter',  pütesco,  TTüGeTai  'er  fault',  lit.  pilti 
'faulen'. 

410.  idg.  plewä  'spülen'.  V.  I.  lit.  plduju  pläuti 
'spülen';  —  RS.  gr.  ttXuvuj  'dss.',  abg.  plytiy  serb.  pliti 
'schwimmen'. 

Anm.    Wie  verhält  sich  dazu  ahd.  spuolan  'spülen'? 

411.  idg.  bhewä  'sein'.  V.  I.  ai.  Fut.  hhavisyati,  hhd- 
vitum  'sein';  —  V.  II  a.  lat.  fuanij  gr.  qpuri  'Wuchs',  lit.  buvaü 
'ich  war';  IIb.  lat.  amabam  aus  *bwäm;  —  RS.  ai.  hhütäs, 
dbhüt,  gr.  ecpü,  abg.  byti,  serb.  biti,  lit.  büti:  —  SS.  gr.  cpuci^, 
lat.  futürus. 

412.  idg.  bhewä*  'brüllen'.  V.  I.  serb.  buka  'Gebrüll', 
buk,  bukove  'Ort  des  Wasserfalls,  wo  das  Wasser  im  Fallen 
tost';  —  RS.  serb.  bik,  russ.  bykh  'Stier'. 

413.  V.  I.  lit.  bridujüs,  bridutis  'sich  mit  roher  Gewalt 
vordrängen';  —  RS.  gr.  ßpuuu  'strotze,  ist  voll'. 

414.  idg.  bhrewä  'Brunnen'.  V.  I.  gr.  cppeap;  —  SS. 
ahd.  brunno. 

415.  idg.  blewä  'brüllen'.  V.  I.  lit.  &Zmw^i 'brüllen' ; — 
RS.  lit.  bliüti  'in  Brüllen  ausbrechen'. 

416.  idg.  mrewä  ""sagen'.  V.  I.  ai.  brdmti  'spricht';  — 
V.  II  a.  av.  -\-mravaire  'sie  sagen';  —  RS.  ai.  brüte  'spricht', 
got.  brüps  'Braut'. 

417.  idg.  mowe  'bewegen'.  V.  I.  lit.  mdujuy  mduti 
'streifen',  gr.  d^euojuai,  ai.  -mavisnu  ?  (RV.  vgl.  J.  und  Th. 
Baunack  Stud.  auf  dem  Gebiete  der  griech.  und  arisch.  Spra- 
chen II  268  ff.);  —  V.  II  a.  +  lat.  movere-,  —  RS.  ai.  käma- 
mütas  'von  Begierde  getrieben',  mürds  RV.  'eilend,  drängend*, 
abg.  mytif  serb.  mUiy  mijem  'waschen',  ai.  mütram  'Harn', 
apreuss.  au-müsnan  'Abwaschung'. 

Anm.  Gr.  luiFaiveiv  'besudeln',  |niFapö<;  werden  von  Fick  und 
Prellwitz  hierhergestellt.  Wir  werden  wahrscheinlich  von  rnjeivä 
oder  mejeicä  ausgehen  müssen,  vgl.  Wackernagel  Ai.  Gr.  91,  s.  auch 
§  777. 

418.  idg.  rewä  'reissen'.  V.l.  lit.  rduju,  rdufl  'aus- 
reissen,  ai.  rävisam  'zerbrechen,  zerschlagen,  zerschmettern'; 
—  RS.  abg.  ryti  'graben',  serb.  rtti  'wühlen',  aisl.  ryja  'to 
pluck  the  wool  of  the  sheep';  —  SS.  ai.  rutds. 
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419.  k\g.  rewä*d  'weinen'.  V.  I.  ahd.  riozan,  lit.  rdtcdmi 
Veiuen';  —  RS.  abg.  vydati  'Acre',  serb.  ridati. 

420.  idg.  Iewä*g  'brechen'.  V.  I.  lit.  Iduzau  'fortge- 
setzt brechen',  läuziu  'brechen';  —  RS.  lit.  lüztUj  lüzau  'bre- 
chen', got.  lüJcan  'verschliessen'. 

421.  idg.  Iowa  'waschen'.  V.  I.  gr.  XoFec0ai  'baden', 
ahd.  louga^  aisl.  long  f.  'warmes  Bad'  aus  Houkd-^  —  V.  II. 
+  lat.  laväcruni'^  —  RS.  gr.  XO)Lia  'ünreinigkeit,  Schmutz'. 

422.  idg.  sewä  'zeugen,  beleben,  antreiben'.  V.  I.  ai. 
asävlt  zu  sü  'dss.',  sdvima  n.  'Geheiss,  Antrieb',  —  RS.  ai. 
sutej  sütds  angetrieben',  sünüs  'Sohn',  lit.  sünüSj  abg.  sym^ 
serb.  sin-^  —  SS.  ahd.  sunu. 

423.  idg.  sewä.  V.  I.  ai.  savitä  'der  Gott  Savitä', 
gr.  Tie\io<;  fiXio<;  aus  *säwelios,  lat.  söly  got.  sauil,  lit.  sdule\ 
—  RS.  ai.  süryas  'Sonne'. 

Anm.  Das  lange  ä  in  gr.  f^Xio<;  wird  Vriddhibildung  sein,  oder 
man  muss  von  säiv  ausgehen,  und  darf  dann  savitä  nicht  hierher- 
stellen. 

424.  idg.  sewäd  'schmecken'.  V.  II.  ai.  sväd-  'schmek- 
ken',  lat.  svävis,  ahd.  suozzi,  gr.  r]b\}<;  'süss';  —  RS.  ai.  süd 
'in  Ordnung  bringen',  got.  stets,  falls  das  u  lang  ist. 

425.  idg.  skewä  'bedecken'.  V.  I.  ai.  chavis  'Fell, 
Haut';  —  V.  II  a.  ai.  shundti  'bedecken';  —  RS.  lat.  ohscürus, 
gr.  CKÖXov  'abgezogene  Rüstung',  ckOto^  'Haut,  Leder',  ahd. 
scür  'Wetterdach,  Schutz'. 

426.  idg.  st  he  wä 'fest,  stark'.  V.l.  ai.  sthdvims  'fest, 
stark',  got.  stiuri,  —  RS.  ai.  stJiürds  'stark,  dick,  wuchtig, 
gross',  lit.  stügstu  'steif  in  die  Höhe  stehen',  aisl.  stümi  'gi- 
gas',  gr.  (TTÖo)uai  'ich  bin  steif  aufgerichtet,  eciöKa,  criöcai 
'steif  machen'. 

Anm.  Sollte  sthä  'stehen'  die  zweite  Vollstufe  repräsentieren, 
aus  sthwä?  Gr.  oravpöc,,  lat.  restauräre  beruhen  wohl  auf  sekun- 
därem Ablaut,  doch  s.  u. 

427.  idg.  spejewä  'speien'.  Ich  glaube,  dass  wir  nur 
bei  diesem  Ausatz  die  idg.  Formen  vereinigen  können,  s. 
§  776. 

428.  idg.  slewe  'schweigen'.  V.U.  +  got.  slawan, 
slawaida  'schweigen,  still  sein,  ruhig  sein;  —  RS.  mhd.  slür 
m.  'Faulenzer',  ags.  sltima,  nordengl.  sloom  'Schlummer'; 
ohne  s  aisl.  Iura  'schlummern',  mittelengl.  luven,  engl,  to  lo- 
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wer  'düster  blicken',  mhd.  luven  'lauern';  —  SS.  mhd.  slum- 
merrij  sluinen  'schlummern'. 

429.  idg.  sejewä   nähen,  s.  §  779. 

430.  Viele  Forscher,  darunter  J.  Schmidt  Neutra  204 
und  Wackernagel  Ai.  Gr.  85  nehmen  einen  Ablaut  l :  ya^  ü  : 
vä,  letzterer  auch  idg.  f  zu  ra,  n  zu  nä  an.  Diese  Auffas- 
sung halte  ich  für  falsch,  yä,  väj  ra,  nä  sind  vielmehr  immer 
zweite  Vollstufen,  so  auch  im  Optativsuffixe  -je,  wie  z.  B. 
ai.  siyäm,  lat.  siem,  got.  sijau  beweisen,  in  denen  V.  II  a. 
idg.  eje  vorliegt.  Widerlegt  wird  Wackernagels  Ansicht,  durch 
die  Unmöglichkeit  von  ra,  na  zu  f,  n,  ai.  ir,  a  zu  kommen. 

Die  ^e^«-Basen. 

431.  Die  Zahl  dieser  Basen  ist  gegenüber  den  bisher 
behandelten  gering,  sie  aber  mit  Hübschmann  Vokalsystem 
188  ganz  zu  leugnen  oder  als  Analogiebildung  zu  erklären, 
geht  nicht  an,  da  sicher  eine  Reihe  ursprünglicher  Formationen 
hier  vorliegen.  Die  Ablautsverhältnisse  sind  einfach  und  durch- 
sichtig. Von  peta  lautet  die  V.  I.  idg.  petd,  ai.  pätitum  'flie- 
gen', gr.  TTeiajuai,  ahd.  fedara\  V.  II.  muss  zu  petd  oder  ptd 
führen,  vgl.  gr.  7TTr|C0|uai,  eiTTäv,  npers.  uftäd  'er  fiel'  aus  irau 
^auaptäta.  Da  sich  in  diesem  Falle  Konsonantengruppen  er- 
geben, die  aus  zwei  Geräuschlauten  bestehen,  werden  diese 
häufig  vereinfacht  worden  sein,  wodurch  die  Erkenntnis  der 
Zusammengehörigkeit  erschwert  wird.  RS.  muss  in  der  er- 
sten Silbe  e,  in  der  zweiten  9  zeigen,  wir  finden  dem  ent- 
sprechend ai.  paü-tds  AV.  In  SS.  muss  das  e  schwinden,  ai. 
paptimd,  gr.  eiTTaTO,  TTTdjuevo<;.  Eine  Übersichtstabelle  er- 
seheint unnötig,  nur  ist  zu  bemerken,  dass  V.  I.  und  RS.  in 
den  historischen  Sprachen  nur  durch  den  Akzent  unterschie- 
den sind. 

Beispiele: 

432.  idg.  aghödh  gut'.  V.  I.  got.  göds\  —  RS. 
(XTaOö<;;  —  SS.  abg.  god^  'passende  Zeit',  as.  gigado  'seines 
Gleichen',  got.  gadiliggs  'Verwandter'  u.  s.  w. 

Anm.  Weshalb  im  o-riech.  y  statt  k  erscheint,  ist  noch  nicht 
aufgeklärt,  vgl.  aber  GuTdirip,  ai.  duhitä,  eine  Gleichung,  die  doch 
allgemein  anerkannt  wird. 

433.  idg  eke  'essen'.  V.l.  ai.  asitd\  —  V.  II  a.  ai. 
asnäti\  IIb.  ?d.  sUaü  'mitteilen,  bewirten';  —  RS.  9\.  asitds\ 
—  SS.  ai.  Süds  'bewirtet'. 
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434.  idg.  ei  sä.  V.  II.  ai.  Undti  ^schicken';  —  RS.  ai. 
Uitcis,  Uirds  'regsam',  gr.  dor.  \apö<;,  ion.  lepö?,  iaiviu  'er- 
wärmen, erfreuen',  kelt.  Isara  'Flussname'. 

435.  idg.  ghcs«ä  Versengen,  verzehren'.  V.l.  si\.  ghcisi- 
Tutter,  Speise'  von  ghas  'essen',  das  sonst  keine  Spur  des  i 
zeigt;  —  V.  II.  ai.  Tcsäyati  'versengt',  Tcsatis  'Sengen,  Glut*, 
Mamas  'ausgetrocknet',  IcSaras  Von  brennendem  Geschmack', 
gr.  Hr|pö<;  'trocken';  —  SS.  ai.  ja-Jcsiti  C.  'isst',  jdgdhi  B., 
Part.  Perf.  jalcMväms.     Unsichere  Zusammenstellungen. 

436.  idg.  petä  'fliegen'  f.  o.  §  431. 

437.  idg.  p  e  t  e  'ausbreiten'.  V.  I.  gr.  TrerdwuiLii  'aus- 
breiten', TTeracjua  'Vorhang',  TrexaXo^  'ausgebreitet',  as.  fathmos 
'ausgestreckte  Arme'; —  V.  II.  gr.  TriivriiLii,  lat.  patere;  —  RS. 
lat.  patuhis  'ausgebreitet',  gr.  TraTdvr)  aus  TreToivri,  vgl.  J. 
Schmidt  KZ.  32,  355  ff. 

438.  idg.  bhese  'verzehren,  aufreiben'.  V.  I.  got.  basi 
'Beere'  ?;  —  V.  II.  ai.  psäti  'aufzehren',  psatds,  gr.  vpfiv  'reibe, 
wische',  vpuujuoi;  'Bissen',  MJrjpo^  'zerreiblich';  —  RS.  ai.  bha- 
sitas  'zu  Asche  gerieben';  —  SS.  gr.  i|;d)aa0O(;. 

Anm.    Zu  ai.  hdbhasti  vgl.  §  802. 

439.  idg.  megä*  'gross'.  V.l.  gr.  fLiera?,  ai.  mdhi-, 
av.  mazi,  got.  mikils,  aisl.  mjqh  'sehr';  —  RS.  lat.  magnus, 
magis\  —  SS.  gr.  dY«-. 

440.  idg.  ra  e  n  t  h  ä  'schütteln,  quirlen'.  V.  I.  lit.  men- 
tü-re,  mentüris  'Quirlstock',  aisl.  mondu-ll  'Drehholz';  —  V.  II. 
ai.  mathndü  'schütteln';  —  RS.  ai  mathitds. 

441.  idg.  merde.  V.  I.  ai.  mrdndti  'reibt,  zerdrückt', 
lat.  mordere-,  —  RS.  ai.  mrditds. 

442.  idg.  sokwe  'sagen'.  V.  II  a.  ahd.  sagen-^  II  b.  lat. 
inquam  aus  insquam,  gr.  evi(TTrr|ciJU ;  —  RS.  lat.  sakyti. 

443.  idg.  sekhä  'schneiden'.  V.  II  a.  lat.  secare:,  IIb. 
ai.  chatas  'abgeschnitten';  —  SS.  gr.  cxdu)  'schlitze  auf,  ai. 
cMtds. 

II.   Die  diphthoiigischeii  Basen. 
1.  Die  ea;ei- Basen. 

444.  Die  Ablautsverhältnisse  sind  auch  hier  im  Prinzip 
genau  dieselben  wie  bei  den  zweisilbigen  schweren  Basen,  nur 
zeigt  die  V.  II.  einen  Wechsel  von  ei  und  e.  Für  V.  I.  müs- 
sen wir  ixi   ansetzen,   woraus   in  der  Enklise  exl  ward.     In 
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RS.  finden  wir  regelrecht  ext  In  dieser  Gruppe  blieb  I  er- 
halten. —  SS.  muss  xt  oder  xt  lauten.  Es  ergiebt  sich 
demnach : 

V.  I.  V.  II.  RS.        SS. 

idg.  ext  {e)xe{i)  ext  xt. 
Die  Einzelsprachen  zeigen  die  regelrechten  Entsprechungen. 
Diese  Abteilung  ist  deshalb  besonders  wichtig,  weil  ihre  ver- 
schiedenen Formen  zur  Bildung  einzelner  Tempora  und  Nomi- 
nalsuffixe beigetragen  haben,  was  ich  IF.  10,  30  ff.  erörtert 
habe.  Diese  Fragen  werden  weiter  unten  im  Zusammenhang 
dargestellt  werden,  nachdem  das  Material  vorgeführt  ist.  Zu 
beachten  ist,  dass  in  V.  IL  unsere  Klasse  allgemein  mit  den 
zweisilbigen  schweren  Basen  zusammengefallen  ist.  Es  kann 
daher  nicht  Wunder  nehmen,  dass  des  öfteren  Übertritte  in 
diese  Klasse  stattgefunden  haben.  Häufig  stehen  auch  exei- 
neben  zweisilbigen  leichten  Basen,  sodass  vielleicht  -ei  schon 
im  Idg.  als  ein  Suffix  mit  bestimmter  Bedeutung  empfunden  ist. 
Beispiele: 

445.  idg.  awei  'fördern'.  V.  I.  ai.  ävüha  (2.  Perf.) 
'fördern',  avisyäti,  avitä  'Gönner,  Förderer',  got.  awi-liup 
'Danksagung',  gall.  avi-,  ir.  eo  'gut';  —  V.  II  a.  lat.  avere 
'gesegnet,  gegrttsst  sein';  —  RS.  ai.  -ütas  RV.,  ütis  'Förde- 
rung' mit  Übertritt  in  die  eivä-BRsen. 

Anm.  Ich  setze  die  ei-Basis  wegen  got.  mvi,  gall.  avi  an. 
Sollten  diese  anders  erklärt  werden  können,  so  kann  diese  Gruppe 
auch  eine  se^Basis  sein. 

446.  idg.  ä  w  e  i  'offenbaren'.  V.  I.  ai.  ävis  'offenbar', 
abg.  javiti  'zeigen',  jave  'offenbar'*,  —  RS.  gr.  diuj  'vernehme', 
aic0dvo|Liai,  lat.  audtre  aus  awizdire{?).  V.  II.  fehlt.  Wie 
ist  abg.  urm  aufzufassen. 

446.  a.  idg.  oket  'Egge'.  V.l.  ahd.  egida,  lat.  occtty 
cambr.  ocet;  —  V.  II.  lit.  aJceti  'eggen',  dkeczios  'Egge',  pr. 
äketes. 

447.  idg.  od  ei  'riechen'.  V.  I.  gr.  öZiiw;  —  V.  II.  lat. 
olere.     Sicher  eine  Erweiterung  einer  eoje-Basis. 

448.  idg.  k  e  r  e  i  'scheiden'.  V.  I.  gr.  xeipiu  'scheeren' 
von  Prellwitz  zu  dem  folgenden  gestellt;  —  V.  I.  lat.  crem 
'ich  schied',  ex-crementum  'Ausscheidung',  Kpn-cepa  'Mehlsieb', 
Arist.  Ekkl.  991 ;  —  SS.  lat.  crthrum  'Sieb';  —  Sa.  gr.  Kpici<; 
u.  s.  w.,  lat.  discerno. 

449.  idg.  kowei  'aufmerken'  oder  kowe,    V.  I.  ai.  kä- 
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viyan,   kavU  'klug,   weise';  —  V.  II.   +  eKÖr|ca,    lat.   cavere, 
ai.  kavärU  'geizig';  —  RS.  ai.  -kutan  AV.  akütU  'Absicht'. 

450.  idg.  keukei  'leuchten'.  V.  I.  ai.  ^öcis  'Licht, 
Flamme'  (mit  i  =  idg.  i  wegen  des  Palatals),  Aor.  dHöciy 
söcU\  —  V.  II.  ahd.  hocgen  'denken';  —  RS.  ai.  sücy-ati 
'leuchtet,  strahlt',  mci§  'leuchtend,  strahlend',  got.  hugs^  as. 
liugi  'Sinn'. 

451.  idg.  kewepei  'aufwallen'.  V.  II.  abg.  kypeti 
sieden,  wallen';  —  RS.  ai.  kupyati  'aufw^allen,  zürnen,  in 
Bewegung  geraten',  kiipitas,  lat.  cupioj  cupl-vi. 

452.  idg.  kalei  'Hütte'.  V.  I.  gr.  KaXid  'Hütte,  Nest'; 
—  V.  II  a.  ai.  kuläyam  'Hütte,  Nest';  b.  umbr.  Metra  'Pack- 
fackeF,  air.  cltath  'Hürde';  —  RS.  gr.  KaXlä^;  —  SS.  gr.  KXicia 
'Hütte,  Zelt',  got.  hleipra  'Zelt,  Hütte'. 

453.  idg.  keräi  'kochen'.  V.  I.  u.  s.  w.  s.  §  206.  SS. 
ai.  sritdSy  srinäti. 

454.  idg.  g  r  e  b  h  e  i  'ergreifen'.  V.  I.  ai.  grahlta  'Er- 
greifer', agrabJilt  'er  ergriff',  grdJiUuin,  lit.  grehiu  'harke, 
raffe',  mit  der  bei  den  Jo-Stämmen  üblichen  Dehnung',  abg. 
grahiti  'ergreifen';  —  V.  II  a.  ai.  grhhnäti'^  —  RS.  ai.  grhhnlte, 
grhhUds. 

455.  idg.  gherei  'begehren'.  V.  I.  ai.  hdryati  'findet 
Gefallen  an',  osk.  heriiad^  umbr.  heris  'vis',  lat.  Tiorltur  'er- 
muntert'; —  V.  II  a.  gr.  xctpfivai;  II  b.  got.  gredus  (vgl.  Bre- 
mer SBtr.  11,280  Verf.,  23,  291)  aisl.  grädogr,  got.  gvedags 
'begierig';  —  RS.  gr.  xcti^^,  gr.  Kexapic)aevo(;,  xapi<S  'Anmut, 
Lieblichkeit'. 

456.  idg.  ghovei  'verehren'.  V.  I.  abg.  gorlja,  govisi 
'religiöse  vereri'  ai.  hdvimä  'Anrufung';  —  V.  II.  lat.  favere, 
abg.  +  goveti,  airan.  Imzbata. 

457.  idg.  ghwerdei  'sprechen'.  V.  II.  lit.  girdeti\  — 
RS.  qppd^uj. 

458.  idg.  t  e  r  s  e  i  'dürsten,  dorren'.  V.  I.  gr.  Tepco)Liai 
aus  TepciojLiai,  got.  gopairmn  Verdorren';  —  V.  II.  lat.  tor- 
rerCj  gr.  +  Tepcf|vai;  —  RS.  ai.  trsyati  'dürstet',  got.  paurs- 
jan  'dürsten',  ai.  trsitds. 

459.  idg.  bheudhei  'erwachen'.  V.  I.  ai.  Aor.  ahödhij 
hödhisat  'wachen',  bödhit  'wach,  aufmerkend';  —  V.  IL  abg. 
hhdeti  'vigilare',  lit.  budeti  'wachen';  —  RS.  ai.  büdhyatiy  ab. 
hidisiy  ai.  budhi. 
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460.  idg.  bholei  weiss'.  V.  I.  lit.  hdltas  'weich', 
hdlti  'weiss  werden';  —  V.  II.  abg-.  hled^  'pallidus',  ags.  blat^ 
ahd.  pleizza,  gr.  (pa\Tipö<;;  —  RS.  gr.  cpaXiöq  'licht,  weiss'. 

461.  idg.  menei  'denken'.  V.  I.  lit.  menü  für  "^meniu 
'erwähnen',  ai.  manyate  'denkt',  manisä  'Weisheit';  —  V.  II. 
lit.  mineti,  abg.  mhneti  'putare',  got.  munan,  munaida  'ge- 
denken'; ai.  mnätas  S.  'erwähnt'.  —  RS.  got.  muns  (St.  mu- 
ni-)  'Gedanke,  Absicht'. 

Anm.  Auf  idg.  niend  beruht  gr.  laiiLivriCKUj,  ^VT^^UJV  u.  s.  w.,  ai. 
mänas  'Seher,  Dichter',  ahhi-7nätis  'Nachstellung'.  Daneben  eine 
leichte  Basis  mene. 

462.  idg.  m  e  r  e  d  e  i  'reiben,  zerreiben,  beissen'.  V.  I. 
merdziu  'im  Sterben  sein';  —  V.  II.  ai.  mrd-n-äti  'drücken, 
reiben,  aufreiben',  lat.  mordere]  —  RS.  ai.  mrd-n-ttaj  mrditds. 

463.  idg.  j  e  u  d  h  e  i  'kämpfen'.  V.  I.  ai.  ayödhit  V. 
Mss.',  Aor.  yödhij  yodhiyas  RV.  "streitbarer,  besser  kämpfend'; 

—  V.  II.  \^i,jubere,  lit.  judeti  'wackeln,  wanken,  schwanken'; 

—  RS.  lit.  jüdinti  'schütteln',    ai.   yüdhyati  V.,   yudhis  AV., 
yüyudhis  RV. 

464.  idg.  leubhei  'lieben'.  V.  I.  ai.  [alöbhit]  'begehrt* 
abg.  Ijuhiti  'lieben'  (falls  nicht  entlehnt);  —  V.  II.  got.  lu- 
hains  'Hoffnung',  lat.  luhet  Übet;  —  RS.  lat.  lubido,  libldo^ 
ai.  lubhyati  'Verlangen  empfinden'. 

465.  idg.  wer  ei  'sprechen'.  V.l.  gr.  eipuj  aus  iüerjö\ 
V.  II.  gr.  dor.  Fprixpö,  ion.  pnipTi  'Vertrag',  pfici<;  'Rede',  got. 
wröTis  'Anklage',  wröhjan  'beschuldigen',  lit.  reju  'schreie  heftig 
los,  brülle  los'  aus  ^wrejö  (v.  Sabler  KZ.  31,  283). 

Anm.  Lat.  verbum,  got.  waurds,  lit.  vardas  'können  nicht  auf 
die  ei-Basis  bezogen  werden'. 

466.  idg.  w  e  1  e  i  'wollen'.  V.  I.  variyas,  abg.  veljq^ 
velisi  'velle',  lat.  velim,  got.  wileis  'du  willst';  —  V.  II.  ai. 
vrnati  'wählen',  urä-näs  pt.,  abg.  +  veleti\  —  RS.  ai.  vpiitSj 
vurita  VB.     Daneben  eine  einsilbige  Basis  wel-  s.  o.  §  123. 

467.  idg.  w  cid  ei  'sehen'.  V.l.  abg.  vidisi  aus  wei- 
dlsij  lat.  vidistis,  ai.  avedtt  'wissen';  —  V.  II.  lat.  vidersy 
got.  witan,  abg.  +  videtiy  lit.  pavydeti  'beneiden'  mit  sekun- 
därem y\  —  RS.  ai.  viditds,  viditvä.    Daneben  die  Basis  iceide. 

468.  idg.  s  e  1  e  i  'bewegen'.  V.  I.  lit.  sein  für  "^seliü 
'schleichen';  —  V.  II.  -f  seleti]  —  RS.  gr.  äX\o|uai,  lat.  sallre. 

469.  idg.   s  t  e  r  e  i   'fest,  hart,  starr'.     V.  I.  gr.  (TteTpa, 
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atepicpo?  'Kielbalken',  lat.  sterllu,  ai.  atarl  'vacca  stcrilis*;  — 
V.  II.  gr.  (TTprjvri^,  (Jiprivöq  'scbarf,  rauh,  stark',  lat.  strenuus; 
—  SS.  aisl.  stridr  'hartnäckig,  streng,  stark',  strld  n.  'Sr-limerz', 
'Kummer,  Bedrängnis'. 

Anm.  Hierher  auch  wohl  gr.  arcpCcKUj  crepriceic  'du  wirst  be- 
rauben'. 

470.  idg.  (s)  p  e  r  e  i  'streuen,  säen'.  V.  I.  gr.  (TTreipu) 
aus  CTTepiuj;  —  V.  II.  ^airdpriv,  —  SR.  got.  fraiw  n.  'Same, 
Geschlecht,  Nachkommenschaft'. 

Anm.  Anders  über  got.  fraiw  Osthoff  Btr.  20,  95  ff.,  dessen 
Grundform  *pro-iwo  oder  *proeiwo  für  mich  nichts  überzeugen- 
des hat. 

2.     Die  ea?a*w-Basen. 

471.  Die  thatsächlichen  Erscheinungen  sind  hier  genau 
die  gleichen  wie  bei  den  exei-Basen,  also  V.  I.  exu\  —  V.  II. 
(e).Ta*(2f);  —  RS.  exü'^  —  SS.  xü.  Allzuzahlreiche  Beispiele 
kann  ich  allerdings  nicht  anführen. 

472.  idg.  g  w  e  j  e  w  'leben'.  Unter  dieser  Grundform 
vereinigen  sich  die  verschiedenen  Formen  der  einzelnen  Spra- 
chen sehr  leicht.  V.  I.  ist  nur  erhalten  in  ßeiojuai,  ßeo)uai 
Hom.  'ich  vrerde  leben'  mit  Übergang  in  die  thematische  Fle- 
xion; —  V.  II.  mit  Sehwund  des  Wy  hiran.  jyaUt-y  jyäifi  'leben', 
gr.  Z;fiv  aus  "^dje,  etiuca,  ^lupö^  'lebendig';  —  RS.  zeigt  a  iw 
vor  Vokal,  b.  l  vor  Konsonant,  a.  ai.  jivati  'lebt',  abg.  zivq 
'dss.',  ai.  jivds  =  lat.  vlvus,  abg.  ziv^  'lebendig';  b.  ai.  jirds 
'rege',  abg.  zivh  'pascuum',  ziti  'leben'  lit.  gynü,  lat.  victtis;  — 
SS.  got.  qiuSf  gr.  ßio?,  ßiOTO?  'Leben'. 

473.  idg.  g  h  e  1  ö  u  'Schildkröte'.  V.  I.  gr.  x^'^^?  J^bg. 
zehvh  'dss.';  —  V.  II.  +  xeXuJvr). 

474.  idg.  teröu  'durchbohren,  verwunden'  s.  o.  §  223. 
V.  I.  gr.  TepucKU),  xe'pu^,  ai.  tdrunas,  tariitd'^  —  V.  II.  gr. 
TpuuTÖq,  TiipujcKUj;  —  SR.  gr.  Tpaujua,  abg.  trtidh'^ —  SS.  abg. 
tryti,  gr.  TpO|ua,  ipüxuj,  lit.  trük'sfu,  aisl.  prilga. 

475.  idg.  werä*u  'beschirmen,  bewahren'.  V.  I.  ai.  ra- 
rütä  'Beschützer',  varfitrl  'Beschützerin',  vörüfram  'Wehr, 
Schutz',  gr.  Fe'puceai,  epüco;  V.  II.  ahd.  riomo  'Band',  Gürtel, 
Riemen',  as.  HomOy  ags.  reöma;  —  SS.  gr.  puci0(;  'rettend', 
pöcBai,  pi)TÖ(;,  pOiua  'Zugseil,  Seil'. 

476.  idg.  welä*u  'umhülle'.  V.l.  gr.  eXurpov  'Hülle, 
Decke',   ai.  vartitram  'Obergewand',   gr.  eTXü|ua,   lat.  volümen 
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'Kolle,  WinduDg-',  got.  walwjan  'wälzen';  —  V.  II.  ai.   vrnöti 
'bedeckt,  hüllt  ein'  (?). 

477.  idg.  sekä*u  'hauen'.  V.  I.  lat.  secüris;  —  SS.  gr. 
aKvpoq  'Abfall  beim  Behauen  der  Steine',  lit.  sJcutü  'scheere'. 
P.  Persson  Wurzeler w,  231. 

478.  idg.  senä*u  'Band,  drehen'.  V.  I.  ahd.  senawa;  — 
V.  II.  ai.  snävan  n.  'Band'  gr.  veOpov;  —  SS.  aisl.  snüa  'wen- 
den, drehen',  vgl.  §  327. 

B.   Die  zweisilbig^en  kurzvokalischen  (leichten) 

Basen. 

479.  Die  zweite  Silbe  einer  zweisilbigen  Basis  braucht, 
wie  wir  schon  oben  bemerkten,  nicht  notwendig  einen  langen 
Vokal  zu  enthalten,  sondern  es  kann  hier  eben  so  gut  ein 
kurzer  Vokal  oder  ein  Kurzdiphthong  stehen.  Da  die  Wir- 
kung der  Betonung  überall  ein  und  dieselbe  sein  muss,  so 
herrschen  bei  diesen  Basen  die  gleichen  Arten  des  Ablauts, 
wie  wir  sie  bisher  angenommen  haben.  Geht  die  zweisilbige 
Basis  auf  einen  kurzen  Vokal  e/o  aus,  so  muss  dieser  in  V.  I 
ebenso  notwendig  schwinden,  wie  ein  langer  zu  d  gekürzt 
wird.  Dadurch  erhält  die  Basis  in  vielen  Fällen  den  Cha- 
rakter der  Einsilbigkeit,  und  so,  als  „einsilbige  Wurzeln",  sind 
diese  Komplexe  auch  meistens  aufgefasst.  Diese  Annahme 
hat  zweifellos  die  richtige  Erkenntnis  gehindert.  Ich  finde 
das  nicht  wunderbar,  da  ja  die  zweite  Silbe  als  solche  ganz 
verloren  gegangen  ist.  Wir  haben  jetzt  freilich  in  der  Dehn- 
stufe, die  derartige  Basen  zeigen,  eine  Erkenntnisquelle  für 
die  einstige  Zweisilbigkeit.  Da  indessen  die  Erklärung  der 
Dehnstufe,  obgleich  von  vielen  Forschern  anerkannt,  doch  nur 
eine  Hypothese  bleibt,  so  wird  die  Darstellung  der  zweisilbigen 
leichten  Basen  besser  nicht  mit  den  reinen  e/o,  sondern  mit 
solchen  Basen  beginnen,  in  denen  das  e  mit  einem  Sonorlaut 
{u,  i,  r,  l,  m,  n)  verbunden  war,  und  die  Silbe  als  solche 
daher  nicht  schwinden  konnte.  Wird  exeu  zu  4xUj  exei  zu 
exi,  exen  zu  exn^  so  ergibt  sich  für  ex-  die  sichere  Möglich- 
keit, es  aus  exe  abzuleiten.  Zahlreiche  hierhergehörige  Bei- 
spiele findet  man  bei  P.  Persson,  Stud.  zur  Wurzelerweiterung 
S.  231  ff.,  der  wohl  der  erste  war,  der  diesem  Problem  seine 
Aufmerksamkeit  in  erhöhtem  Masse  zuwandte. 

Hirt,  Der  indogermanische  Ablaut.  " 
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1.     Die  exeu-B&sen, 

480.  Die  Bildungen,  die  sich  unter  dieser  Kategorie  ver- 
einigen, sind  gar  nicht  selten,  aber  weil  man  das  ordnende 
Prinzip  nicht  erkannte,  stehen  die  Forscher  tadellosen  Ety- 
mologieen  skeptisch  gegenüber.  So  zweifelt  z.  B.  Kluge  noch 
in  der  6.  Aufl.  des  etym.  WB.  daran,  dass  gr.  Kopvla  und 
aisl.  hrjötüf  deutsch  Motz  zusammen  gehören.  Diese  Worte 
vereinigen  sich  in  einer  idg.  Grundform  koreud,  aus  der  bei 
Betonung  der  ersten  Silbe  körud  (gr.  KÖpuZia),  V .  I,  bei  Be- 
tonung der  zweiten  kreud  aisl.  hrjöta,  V.  II,  werden  musste. 
ünbetontheit  der  Basis  ergab  *kerud  oder  *k7'ud  (deutsch 
Eotz). 

481.  Wie  bei  den  ^e^Basen  gibt  es  auch  bei  dieser 
Klasse  Nasalpräsentien  mit  infigiertem  Nasal,  die  indische  5. 
Klasse.  An  der  Hand  der  Thatsachen  lässt  sich  die  Richtig- 
keit von  de  Saussures  Annahme  zeigen,  dass  in  krnömi  ein 
infigierter  Nasal  vorliegt.  Vgl.  im  übrigen  den  Aufsatz  von 
H.  Pedersen  IF.  2,  306  ff.,  dessen  Aufstellungen  ich  noch 
durch  eine  Reihe  von  Beispielen  ergänzen  kann.  Ich  führe 
im  Folgenden  die  Fälle  an,  in  denen  eine  ew-Basis  mit  Nasal- 
infix sicher  oder  wahrscheinlich  anzunehmen  ist. 

482.  ai.  inötiy  invati  'senden',  gr.  aivujLiai  'dringt  auf 
etwas  ein\  Da  hier  regelrechter  Ablaut  in  der  Wurzelsilbe 
vorliegt,  haben  wir  es  vielleicht  gar  nicht  mit  einem  Nasal- 
präsens, sondern  mit  einer  Basis  aineu  zu  thun  (V.  I  dinUy 
V.  II  ineu),  vgl.  auch  ai.  -inva,  V.  B.,  invakds  B.  +. 

483.  ai.  rnöü  'erhebt  sich',  gr.  öpvujLii  für  *dpvujui  'errege'. 
Das  u  liegt  vor  in  V.  I  ai.  drva  m.  'Renner',  aisl.  ^rr,  ags. 
earu  'schnell'.  V.  II  findet  sich  in  hom.  6peo)Liai,  opovju) 
'stürme  los',  lat.  rwo,  vgl.  Pedersen  IF.  2,  307. 

Anm.  Gr.  op  vertritt  nicht  f,  wie  Brugmann  Grd.  P  475  noch 
annimmt.  Auch  die  Identifikation  von  ai.  Irnds  mit  gr.  -opTÖ(;  ist 
falsch,  irnds  gehört  zu  ^peccui,  öpxö;  aber  zu  rnds.  Zu  rnomi  lässt 
sich  auch  ahd.  rinnan  stellen,  Pedersen  IF.  2,  315,  doch  s.  u. 

484.  ai.  krnöti  V.  B.  S.  'mache',  unter  dem,  was  Whitney 
WV.  zusammenstellt,  finden  sich  verschiedene  Basen.  Die  eu- 
Basis  liegt  vor  in  ai.  karünam  V.  'Handlung,  heiliges  Werk', 
kdrvaram  V.  'That'.  Hierdurch  ist  die  ew-Basis  schon  er- 
wiesen. Möglicherweise  steckt  die  Basis  weiter  in  gr.  KÖpu<;, 
Kopuccuj,  ahd.  hriostan  'bereiten'.     Noreen  stellt  dagegen  aisl. 
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gorr,  ahd.  garo  'fertig',  garawen  'bereiten'  hierher,  was  von 
unserm  Standpunkt  aus  ebenfalls  richtig  sein  könnte,  aber 
wegen  des  anlautenden  g  bedenklich  ist. 

485.  ai.  jinöti  'regt  sich,  treibt  an'  gehört  wahrschein- 
lich zu  ßv  'leben',  muss  aber  verhältnismässig  spät  ins  Leben 
getreten  sein. 

486.  ai.  rdhnöti  'gedeihen',  vgl.  drdhukas  'gedeihend', 
lat.  arduus  'hoch'  (wie  altus  zu  alo). 

487.  ai.  vrnöti  'bedecken',  vgl.  värütha-  V.,  varunasj 
V.  ürvd-,  gr.  eXuuu,  eXuTpov,  lat.  volücrumj  ai.  ulvam  (H.  Pe- 
dersen  IF.  2,  308). 

488.  ai.  däsnöti  'huldige',  gr.  br|Kvu|Liai  'begrüsse',  vgl. 
ai.  däsü-  V.,  däsuri-s  'die  Götter  ehrend'. 

489.  ai.  pinvati  'fettmachen'  zu  ttiFiuv;  —  ai.  drinvan 
'fluten',  got.  rinnan,  lat.  rwus\  —  ai.  sadhnöti  JB.  'zum  Ziele 
kommen',  ai.  sädhu-  RV.;  —  ai.  srnöti  'hören'  von  der  Basis 
kleu,  eigentlich  Jceleu,  gr.  kXOiu  u.  s.  w.  Gehört  hierher  auch 
gr.  KeXeuuj  ? 

490.  ai.  strnöti,  strnute  V.  'streuen',  gr.  (Tiopvuiui  ftir 
*(yTdpvujui.  Daneben  steht  strndti.  Wir  haben  es  hier  mit 
zwei  verschiedenen  Basen  zu  thun,  die  möglicherweise  im 
letzten  Grunde  identisch  sind,  die  aber  vorläufig  streng  ge- 
trennt werden  müssen.  Idg.  sterneuti  gehört  zu  lat.  struo 
'häufe  auf,  baue',  got.  straujan  'streuen';  strndti  dagegen  zu 
gr.  (JTpiuTÖi;,  lat.  strätus  s.  o.  §  251. 

491.  ai.  dabhnöti  'betrügen',  vgl.  ai.  d-dbhutas  'untrüg- 
lich' (Bezzenberger  BB.  3,  171).  Sollte  die  vorauszusetzende 
Vollstufe  II  {d)hheu  in  mhd.  Uute  'Beute',  aisl.  hyta  'tauschen, 
verteilen'  vorliegen  ? 

492.  ai.  Jcsnäumi  'wetze',  vgl.  ai.  Tc§urds,  gr.  Hupöv,  Huuj. 

493.  ai.  cinömi  'aneinander  reihen,  schichten,  aufbaueu, 
sammeln,  in  den  Besitz  von  etwas  kommen'  scheint  ein  Prä- 
senssuffix -neu  zu  enthalten,  da  es  citds  u.  s.  w.  heisst.  Doch 
könnte  hier  Vermischung  zweier  Basen  vorliegen.  Nehmen 
wir  eine  Basis  Jcejeu  an,  so  würde  dazu  V.  II  idg.  Jcjeu  lau- 
ten, die  in  ai.  cydvate  'sich  regen,  sich  rühren,  geschäftig 
sein',  gr.  ceoiu  'scheuchen,  treiben,  in  schnelle  Bewegung  ver- 
setzen' erhalten  sein  könnte.  Die  Bedeutungen  liegen  nicht  so 
weit  von  einander,    dass  sie  nicht  vereinigt  werden  könnten. 
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Von  'geschäftig  sein,    sich  rühren'  zu  'sammeln,   schichten'  ist 
doch  eigentlich  kaum  ein  Sprung. 

494.  ai.  stabhnömi  'stütze',  dazu  stabhüyämi,  gr.  aTe^- 
q)uXov,  CTa9u\r|.     Pedersen  IF.  2,  308. 

495.  ai.  saghnömi  'nehme  auf  mich,  bin  gewachsen',  ai. 
sdhurU  'überlegen,  gewaltig',  sahvan-  'gewaltig',  gr.  ex^po<;, 
öxup6<;,  ahd.  sigu,  got.  sihu  =  *sigu. 

496.  ai.  dhrsnöti,  vgl.  gr.  Gpacu(;,  Gapceu). 

497.  Diese  Fälle  dürften  genügen,  um  die  Infixtheorie 
auch  für  diese  Klasse  zu  beweisen.  Es  wird  aber  andrerseits 
durch  das  Vorhandensein  einer  ww-Klasse  ein  bedeutender  Um- 
fang der  exeu-Bsi^en  für  das  Idg.  vorausgesetzt,  und  diese 
Annahme  wird  auch  durch  die  Thatsachen  bestätigt. 

Anm.  Auch  die  exäii-Basen  können  bei  der  Entstehung  dieser 
Nasalklasse  beteiligt  sein.  Man  bedenke,  dass  im  Plural  auch  bei 
ihnen  nu  neben  nü  stand,  wodurch  dann  eine  Singularflexion  -neu 
hervorgerufen  werden  konnte. 

Beispiele: 

498.  idg.  akous  'hören'.  V.  I.  gr.  +  aKOuuj  (Kompro- 
missbildung); —  V.  II.  got.  hausjan  'hören'. 

Anm.  Es  sind  die  verschiedensten  Vermutungen  ausgesprochen,  • 
um  das  griechische  a  zu  erklären,  die  aber  alle  nichts  weniger  als 
wahrscheinlich  sind.     Ich  halte  es  für  V.  I.     Zu  erwarten  wäre  dKÜuj. 
Etwas    anders   Kretschmer  KZ.  33,  563.      Ist    dessen    Zerlegung    in 
ak-ous  richtig,  so  bliebe  der  Ablaut  der  ersten  Silbe  doch  bestehen. 

499.  idg.  okseu  'scharf.  V.  I.  gr.  oHoq;  —  V.  II.  ai. 
Jcs-n-äuti  'schärft',  gr.  +  öHeia  aus  *öHeFia;  —  SS.  ai.  Jcsurds 
'Scheermesser',  gr.  Hupöv. 

500.  idg.  eleudh  'hervorkommen'.  —  V.l.  gr.  riXoGov 
'kam';  —  V.  II.  gr.  +  eXeucojuai,  ags.  leödan,  ahd.  Uotan 
'wachsen',  ai.  rödhati  V.  'wächst';  —  SS.  aisl.  lodenn  'be- 
wachsen, haarig,  rauh',  loda  'festhangen,  festkleben*  (s.  Jo- 
hansson KZ.  30,  346  f.),  ai.    rudh  V. 

Anm.  Das  e  im  Gr.  erklärt  man  gewöhnlich  als  prothetischen 
Vokal. 

501.  idg.  aineu.  V.  I.  gr.  aivujLiai  'nehme';  —  V.  IL 
ai.  inöti  'treiben,  seuden'  u.  s.  w.';   —   SS.  ai.  -invas. 

502.  idg.  eneu  'ohne'.  V.  I.  got.  hm  'ohne';  —  V.  II. 
gr.  aveu  'dss.'  aus  *ewew.  Ahd.  äno  enthält  Dehnstufe,  sodass 
als  Grundform  wohl  enewe  anzusetzen  ist. 

503.  idg.  e  n  e  w  e  n  'neun'.     V.  I.   arm.  inn  (PI.  inunicj 
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innunlc  'neun',  gr.  eTvaTO<;,  evaroc;  aus  *€vFaTO^;  —  V.  II.  ai. 
ndva,  lat.  novem,  got.  niun. 

504.  idg.  apeuk  'Baumname'.    V.  I.  lit.  apuszis  'Espe*; 

—  V.  II.  gr.  TreiJKri,  ahd.  fiuhta;  —  SS.  lit.  puszis  'Fichte'. 

Unsicher,  wegen  der  nicht  genau  stimmenden  Bedeutung. 

505.  idg.  ereweg  oder  ereug  'speien'.    V.  I.  gr.  ripuYOv; 

—  V.  II.  lit.  ridugmi,   gr.   +  dpeuTOjLiai;  —  SS.  lat.  ructare. 

506.  idg.  oreugh  'grabe'.  V.  I.  gr.  opucciu  'grabe';  — 
V.  II.  lat.  7'üga  'Runzel',  corrügus  'Kanal,  Stollen'. 

507.  idg.  ereudh-  'rot'.  V.  I.  gr.  epuepö(;  (ai.  arunds 
'rötlich*,  arusas  gehören  nicht  sicher  hierher);  —  V.  II.  ahd. 
röt,  lat.  ruber,  lit.  raudonas,  abg.  rud^  serb.  rüd  'rot*;  — 
S.  1.  ai.  rudhirds. 

Anm.    Beachte  noch  den  Ablaut  lit.  raud-ö-nas,  ai.  rudh-i-ras. 

508.  idg.  aroud.  V.  I.  ahd.  aruz,  aruzzi,  andd.  arut 
'Erz,  Eisen',  (falls  nicht  Lehnwort);  —  V.  II.  serb.  rüda  'Erz'. 

509.  idg.  e  1  e  u  d  h  e  r  'frei'.  V.  I.  gr.  +  eXeOGepoc;  für 
eXoGepoc;;  — V.  II.  mhd.  liederlich,  ags.  lypre  'elend,  schlecht'; 

—  SS.  nhd.  lotter. 

510.  idg.  aleu-.  V.  I.  gr,  dXuq-  ßXdßn;  —  V.  II.  abg. 
ludd  'thöricht*,  serb.  lud,  got.  Huts  'heuchlerisch';  —  SS.  got. 
lutön  'betrügen'. 

511.  idg.  oreu  oder  orou  'rennen'.  V.  I.  ai.  drvä  m. 
{arva-,  drvant-)  'Eenner',  av.  arva-,  arvant-  'schnell',  ags. 
earu,  aisl.  orr  'schnell',  lat.  orior?;  —  V.  II.  gr.  öpouuj  'stürme 
los,  erhebe  mich'  kann  für  *dpoiJUj  stehen',  ai.  rnöti,  gr.  öp- 
vO|ui  für  *dpveu)ui,  lat.  ruo.  Vergl.  noch  H.  Pedersen  IF. 
2,  307. 

512.  idg.  kwejewo  'erregen'.  V.  II.  ai.  cydvaU  'sich 
regen,  rühren',  gr.  ceouu,  ai.  cinöti  'macht';  —  SS.  ai.  vicyu- 
tas,  gr.  GeöccuTO?. 

513.  idg.  k er ou 'schlage,  stosse'.  V.  I.  ai.  .s'^nfi 'Pfeil, 
Speer',  mrvds  AV.  'p  feil  bewaffnet',  got.  hairu  'Schwert';  — 
V.  II.  gr,  Kpouuj  'stosse*. 

514.  idg.  (s)kwereu.  V.  I.  ai.  carvati  'kaut*;  — 
V.  II.  lat.  scrüta  'altes  Gerumpel'  aus  *screuta;  —  SS.  lit. 
kifvis  'Axt*. 

515.  idg.  kokoubh  'Gipfel,  Spitze'.  V.l.  ai.  kaktibh 
f.  'Gipfel,  Höcker';  —  V.  II.  got.  Jiauhip  'Haupt*  aus  {Jc)kouhh, 
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Das  germ.  zu  ai.  Tcdkühh  gehörige  Wort   ist   von   einem  lat. 
cayut  entsprechenden  in  der  Endung  beeinflusst. 

516.  idg.  korowe.  V.  I.  gr.  KOpuqpri;  V.  II.  lit.  kräujuj 
Icrduti  'aufeinanderlegen',  gr.  KpiJußuXo<;  'Haarschopf  würde  D. 
zeigen  aus  Jcrowe  wie  itXujtÖ(;  aus  plowe\  —  SS.  aisl.  hrüga 
'Haufe'  weist  auf  eine  schwere  Basis,  vgl.  Jcrduti,  KpuußOXoq. 

517.  idg.  koreu  'bereiten,  machen,  schmücken'.  V.  I. 
gr.  KÖpu<;,  KÖpuGoq  'Helm',  Kopuccuj  'wappne',  K€KOpuO)Lievo(; ;  — 
V.  II.  ags.  hreödan  'schmücken',  aisl.  hrjöda  'ein  Schilf  ent- 
laden, säubern',  ai.  Jcrnömi  'mache';  —  SS.  ahd.  *hru8tjan 
von  hrust  'Rüstung'. 

Anm.  Nach  Kluge  EWB.  s.  v.  R  ü  s  t  e  n  ist  die  zweisilbige 
Basis  in  KeKopuBin^voc;  nicht  mit  den  germanischen  Wörtern  zu  ver- 
einigen ! 

518.  idg.  koreud.  V.  I.  gr.  KÖpuZ^a  'Schnupfen,  Rotz' 
aus  Kopubia;  —  V.  II.  aisl.  hrjöta  'schnarchen;  —  SS.  ahd. 
rü^an,  ags.  hrütan  ""schnarchen,  schnauben'  enthält  wohl  se- 
kundäres ü\  ahd.  roj,  kro^  m.  n.  'Rotz,  Nasenschleim'. 

519.  idg.  kärau  'rufen,  schreien'.  V.  I.  ai.  Jcärüs  'Lob- 
sänger', gr.  KripuH;  —  V.  II.  ai.  Icrösati  'schreit',  abg.  ^cruk^ 
'Raube',  lit.  hraukti  'schreien',  gr.  KpauTn.  Die  Kombinationen 
sind  wegen  anderer  Möglichkeiten  nicht  ganz  sicher. 

520.  idg.  keleu  'gehen,  laufen'  mit  verschiedenen  Wur- 
zeldeterminativen. V.  I.  gr.  +  Ke\euGo(;  (für  *Ke\u9o(;) ;  —  V.  II. 
got.  hlaupan  'laufen';  —  SS.  ags.  Mop  'Lauf;  lat.  callis  aus 
*calvis  enthält  wohl  eine  andere  Form  der  Schwundstufe,  RS. 
(kelw-). 

Anm  Zum  Wandel  von  Iw  zu  II  im  Italischen  vgl.  v.  Planta 
Osk.-umbr.  Gr.  I  186  flf.,  Solmsen  Stud.  135,  Brugmann  Grd.  12  325.  — 
Grd.  P  572  verbindet  Brugmann  hlaupan  mit  lit.  klüpti  'stolpern, 
niederknieen',  und  weiter  mit  pr.  poquelbt(rn  'knieend',  gr.  KdXiTT] 
'Trab',  was  mir  nicht  einleuchtet,  da  wir  dann  für  hlaupan  neu 
entstandenen  Ablaut  annehmen  müssten. 

521.  idg.  kasou  'blond'.  V.l.  ags.  hasu^  aisl.  hqss 
'fulvocinereus,  cinereus:  „wohl  ursprünglich  wolfgrau  und  ad- 
lergrau, jene  gemischte  Farbe  von  goldgelb  und  grau:  bald 
überwiegt  der  Gedanke  an  das  Goldgelbe,  bald  das  Grau  der 
Mischung',  Dietrich  ZfdA.  10,  346:  —  V.  II.  gr.  HouGög  'gelb- 
lich, bräunlich  'nach  Athen  eine  Mittelfarbe  zwischen  Hav06(; 
und  TTuppöc;,  von  dribiuv  gebraucht',  wie  im  ags.  se  hasva  fugel^ 
pone  hasvan  earn,  vgl.  Grein  s.  v. 
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Anm.  In  ähnlicher  Bedeutung  steht  daneben  idg.  käsen  V.  I. 
osk.  casnar  'senex',  lat.  cänus,  ahd.  hasan  'politus';  SR.  in  gr. 
?aveö(;  'blondgelb'.     HavGöc  und  HouGöt;  sind  bisher  unaufgeklärt. 

522.  idg.  genewo  'Knie'.  V.l.  ai.  jänu,  gr.  yövu, 
TÖvFaToq;  —  V.  II.  got.  Tcniu,  Stamm  *lcnewa-',  —  SS.  ai. 
ahhi-jnu  'bis  ans  Knie',  av.  frasnus,  gr.  tvuH,  irpöxvu,  got. 
hnussjan  'knieen';  —  D.  in  gr.  yiuvia  'Winkel',  arm.  tsunr. 

523.  idg,  golewe.  V.  I.  lit.  galvä,  abg.  glava  'Kopf;  — 
D.  II.  ai.  gläus  'Ballen,  kropfartiger  Auswuchs',  PI.  'grosse, 
klumpige  Teile';  ~  V.  II.  ahd.  chliuwa  'Knäuel',  ahd.  Uöz\  — 
SS.  rahd.  Moz. 

524.  idg.  tereu.  V.  I.  ai.  tarutä  'Überwinder,  Besie- 
ger', tdru^as  'dss.',  tarusy-  'bekämpfen';  —  V.  II.  got.  us- 
priutan  'beschwerlich  fallen',  ahd.  ardrio^an  'beschweren, 
bedrücken',  aisl.  praut  'Mühsal',  abg.  trudh,  serb.  trüd  'Mühe, 
Anstrengung',  lat.  trüdo  'stosse';  —  SS.  aisl.  pi^ot  'Mangel'. 

Anm.  Ai.  taru  ist  von  tari  natürlich  streng  zu  scheiden. 
Man  kann  auch  eine  schwere  Basis  ansetzen,  s.  o.  §  474. 

525.  idg.  1 0 1  e  u.  V.  I.  gr.  toXuttti  'Knäuel  zusammen 
gewickelter  Wolle;  Faden,  Zwirn,  Garn';  —  V.  II.  ags.  fleös 
n.  'Fliess,  Schaffell',  mhd.  vlies.     Unsicher 

526.  idg.  dejewo.  V.l.  ai.  devds  'Gott',  lat.  dlvuSj 
lit.  devos,  deive  'Gott,  Göttin';  —  D.  II.  ai.  diyäus,  dyäusj 
gr.  Zeu^,  lat.  dies',  —  SS.  ai.  divds,  gr.  Aiö^;  ai.  dyumän 
'hell,  licht',  dyumndm. 

527.  idg.  doleuk  'süss'.  V.  I.  lat.  dulcis  aus  doluJc;  — 
V.  II.  gr.  Y^eÖK0<;  'Most';  —  SS.  gr.  y^^ku<;.  Vgl.  pulmo  zu 
7TXeij)uuuv  (531);  idg.  dl:  gr.  t^.,  vgl.  G.  Meyer  Gr.  Gr.  ^  334. 

528.  idg.  d  he  reu.  V.  I.  ai.  dharüna-  'tragend,  stützend, 
Grundlage,  Stütze',  abg.  s^drav^  'gesund',  russ.  zdorövyj;  — 
V.  II.  gr.  bpoöv  iaxiJpöv,  got.  triggws  'treu';  —  SS.  lit. 
drütas  'fest,  stark',  ai.  dhruvds. 

529.  idg.  d  h  0  r  0  u  'Lärm'.  V.  I.  gr.  Göpvjßo«;  'Lärm', 
0opußeuj  'lärmen';  —  V.  II.  ags.  dreäm  m.  'buntes,  fröhliches 
Treiben,  Jubel,  Gesang,  Musik',  as.  dröm  'dss.',  got.  driugan 
'Kriegsdienste  thun',  abulg.  drugh  'Genosse',  serb.  drüg]  — 
SS.  ahd.  truht  'Schar,  Kriegsschar'. 

Anm.  Ags.  dreäm  kann  aus  drangt ni  hergeleitet  werden. 
Doch  ist  dies  nicht  nötig.  Mit  ahd.  troum  'Traum'  hat  das  Wort 
gar  nichts  zu  thun. 

530.  idg.  p  eleu 'viel'.    V.l.  got.  ^Zw,  \^t  pollere  'stark 
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sein'  aus  *polväre  {Iv  zu  II  s.  o.  §520);  —  V.  II.  2i\.  purävas 
Viele',  gr.  7ToXee(;;  gr.  7tXo0to(;  (P.  Persson  231);  also  idg. 
Nom.  peluj  Gen.  peloüSy  N.  PI.  peUwes. 

531.  idg.  pole  um  ön 'Lunge'.  V.l.  \2ii.  pulmo  aus  *po- 
lumö'^  —  V.  II.  gl*.  TrXeu|iU)v;  lit.  plaücziai  'Lunge'.  Dass 
lat.  pulmo  und  gr.  irXeiJiLiujv  zusammengehören,  hat  man  stets 
angenommen,  aber  wie  das  möglich  war,  blieb  unerklärt. 

532.  idg.  polouk  'Floh'.   V.  I.  lat  pulex  (aus  *polux?); 

—  V.  II.  got.  *flauhs,  ahd.  flöh,  ags.  fleäh  Tloh'. 

Airni.  An  der  Identität  dieser  Worte  wird  man  auch  schwer- 
lich zweifeln  können.  Stammverwandt  könnte  dann  auch  lit.  hluaä. 
abg.  hhcha  'dss.'  sein,  aus  dem  durch  Umspringen  gr.  vpOWa  ent- 
standen ist,  vgl.  Joh.  Schmidt  Sonantentheorie  29 1.  bl  aus  pl  im 
Idg.  schliesst  sich  anderen  Fällen  an. 

533.  idg.  s  p  (h)  e  r  e  w  e.  V.  I.  ai.  phdrcaras  nach  Säy. 
=  pürayitar  'der  Ausftiller';  —  V.  II.  ahd.  spriu  'Spreu',  D. 
mhä.  spraewen,  mndl.  spraeien  {got.  *sprewjan)  ""stieben,  sprühen, 
streuen',  P.  Perssson  231.     Unsicher. 

534.  idg.  bholou.  V.l.  goi.halwawesei^^o^\\Q\i\  ags. 
healuy  as.  halu,  ahd.  balo  'Übel',  abg.  höh  'Krankheif ,  holeth 
'krank  sein'; — V.  II.  aisl.  hlauär,  ags.  hleäd  'schwach,  kraft- 
los', ahd.  hlödi  'gebrechlich,  schwach,  zaghaft',  got.  blaupjan 
'entkräften',  gr.  q)XaOpO(;  'schlecht,  gering,  wertlos'. 

535.  idg.  bhereu.  V.  I.  lat.  fervere  'brausen,  sieden, 
wallen';  —  V.  I.  ahd.  briuwan  'brauen';  —  SS.  lat.  defrutum 
'abgekochter  Wein',  air.  bruHh  das  Kochen',  nhd.  brodeln. 

536.  idg.  bherou.  V.l.  ai.  bhärvati  'zermalmt';  — 
V.  II.  ahd.  brödi  'zerbrechlich'  P.  Persson  231;  —  SS.  got. 
gabrulca  'Brocken'. 

537.  idg.  senewo  'Sinn'.    V.  I.  ahd.  sinn  aus  *senwa-:, 

—  V.  II.  gr.  *v6o(;,  voö(;  aus  *snowos  'Verstand';  —  SS.  got. 
snutrs. 

Anm.  Ich  trenne  ahd.  sinii  von  sinnan  'gehen,  reisen'  und, 
wie  ich  glaube,  mit  vollem  Recht,  da  die  Bedeutungsvermittlung 
schwer  fällt.  Wie  sich  lat.  sensus  zu  ahd.  sinn,  gr.  voöq  verhält, 
ist  nicht  klar. 

538.  idg.  s  a  n  e  u.  V.  I.  ai.  sanutdr  'weithinweg',  ai. 
sanukds  RV.  'beutegierig',  gr.  fivuTO  'es  wurde  vollendet';  — 
V.  II.  got.  sniwan  'eilen',  ai.  sanoti  'erlangen',  got.  sniumundö 
'eilig'.  —  SS.  aisl.  .müda  'accelerare'  (sek.  ü?). 


Die  eccee-Basen.  121 

2.    Die  exei-Ba.QQ  n. 

539.  Die  Ablautsverhältnisse  liegen  hier  genau  so,  wie 
bei  den  exeu-Ba^en.  Wir  erhalten  demnach  als  erste  Voll- 
stufe exi,  als  zweite  xei,  resp.  exei.  In  SS.  schwinden  die 
e,  und  es  bleibt  xi.  Die  mir  zu  Gebote  stehenden  Beispiele 
sind  nicht  allzuzahlreich,  sie  gentigen  aber,  um  auch  diese 
Kategorie  zu  sichern. 

Beispiele: 

540.  idg.  soloigw.  v.l.  gr.  6Xißpö(;  'schlüpfrig';  — 
V.  II.  aisl.  sleikja  'lecken,  schlecken'. 

541.  idg.  omeigh.  V.  I.  gr.  6|mxeiv;  —  V.  II.  ai.  nie- 
Tiati,  lat.  ruejo,  ndd.  migen,  aisl.  mlga  'harnen';  —  SS.  lat. 
mingo. 

542.  idg.  eroi-  'Bock'.  V.  I.  gr.  epi-cpoq;  —  V.  II. 
ahd.  reh]  —  SS.  ai.  risya  'Antilopenboek',  nhd.  riclce. 
Unsicher. 

543.  idg.  ereid  'streiten'.  V.  I.  gr.  epi<;,  epibo^  'Streit, 
Kampf,  epibaivu),  epi^iu 'streite',  ai.  an'« 'feindlich' (?);  —  V.U. 
ahd.  reizen  'reizen,  locken',  aisl.  reita  'reizen'. 

Anm.  Man  stellt  reizen  gewöhnlich  zu  reissen  als  Kausativum 
'reissen  machen',  aber  dadurch  erklärt  sich  die  Bedeutung  schwerlich. 

544.  idg.  e  r  0  i  d  h  'Arbeiten'.  V.  I.  gr.  ep'iGoq  'Lohn- 
arbeiter, Tagelöhner';  —  V.  II.  got.  garaids  'festgesetzt',  ahd. 
hireiti  'bereitwillig,  dienstfertig'. 

545.  ereip  'reissen'.  V.  I.  gr.  fipnrov,  npiTiva  'abge- 
rissener Berg,  Absturz';  —  V.  II.  aisl.  nfa  'reissen,  schlitzen, 
spalten';  —  SS.  aisl.  rif  'Felsenriff'.     Persson  234. 

546.  idg.  awei 'Vogel'.  V.l.  lat.  am« 'Vogel'.  —  V.  II. 
ai.  Plur.  vdyas  'Vögel,  der  Vogel  (gewöhnlich  syends),  der 
den  Soma  bringt',   ahd.  wio  'Weihe'  (wie  ahd.  aro  zu  öpvi?); 

—  SS.  ai.  vis. 

547.  idg.  koneid  'Nisse'.   V.  I.  gr.  kovi^,  K0vibe(;  'Nisse'; 

—  V.  II.  russ.  gjüda  aus  ^gneida^  czech.  hnida,  poln.  gnida 
mit  Übergang  von  Tc  zu  g  vor  Nasal;  —  SS.  ags.  linitu^ 
nhd.  niss. 

548.  idg.  per  ei  'versuchen'.  V.  I.  gr.  ireTpa  'Versuch, 
Unternehmen',  Treipduj,  TTeipdZiiJU  aus  *perja,  lat.  experior,  ex- 
perimentum,  perlculum  (wohl  aus  perei)  \  —  V.  IL  got.  fraisan 
'versuchen,  in  Versuchung  führen',  ahd.  freisön  'in  Gefahr  oder 
Schrecken  sein',  got.  fraistuhm  f.  'Versuchung'. 
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549.  idg.  ra  e  1  e  i  t  'Honig'.  V.  I.  gr.  ^eXi,  |LieXiTO(;  'Ho- 
nig', got.  milip  'dss.',  ahd.  militou  'Meiiltliau',  gr.  ^eXicca  'Biene', 
lat.  mel  aus  *meli,  got.  mildeis  'mild'  (mit  Synkope)?,  —  V.  II. 
got.  hleips  'freundlich,  barmherzig,  aisl.  hlidr  'mild,  sanft' 
(eigentlich  'süss')?;  —  SS.  gr.  ßXiTTuu  'zeideln'. 

550.  idg.  seloik  'Weide'.  V.  I.  gr.  dXiKri,  ahd.  salaha 
'Saalweide';  —  V.  II.  ags.  sla  'Schlehe',  aus  *slaiha\  —  RS. 
lat.  Salix  aus  *seliJc.  V.  II.  ist  wegen  abweichender  Bedeu- 
tung zweifelhaft. 

3.    Die  exer-,  exen-Bsisen, 

551.  Als  weitere  besondere  Art  sind  die  Fälle  zu  erwäh- 
nen, in  denen  in  der  zweiten  Silbe  ein  Laut  steht,  der  sonanti- 
sche  Funktion  übernehmen  kann. 

Beispiele: 

552.  idg.  elengh  'leicht'.  V.  I.  gr.  eXaxu?  'kein,  ge- 
ring'; —  V.  II.  lit.  le.ngvasy  lengvüs  'leicht',  ahd.  llhti'^  — 
SS.  ahd.  lungunna  'Lunge'  (vgl.  engl,  lights  'Tierlunge'  zu 
light  'leicht'). 

553.  idg.  elengh w 'schnell'.  V.  I.  gr.  eXaqppoq;  —  V.U. 
ahd.  gilingan]  —  SS.  ags.  lungre  'schneir,  ai.  laghüs  'rasch, 
leicht'. 

554.  idg,  elentä  'Baum'.  V.  I.  gr.  eXairi  'Fichte,  Tanne' 
aus  ilntd]  —  V.  II.  ahd.  linda,  lat.  lentus  'geschmeidig'. 

555.  idg.  elen-bho  'Hirsch'.  V.  I.  gr.  eXacpoq  'Hirsch, 
Hirschkuh,  Hindin';  —  V.  II.  got.  lamh,  eigentlich  'Tierjunges'; 
Ableitung  zu  idg.  eleu,  gr.  eXXöq,  abg,  jelenhj  lit.  elnis, 

556.  idg.  elen  'Lünse'.  V.  I.  ai.  äweV 'Zapfen  der  Achse, 
Lunse'  aus  *alnis'^  —  SS.  ahd.  lun,  as.  lunisa,  ags.  lynes 
'Lünse'. 

557.  idg.  ewen  'beraubt'.  V.  I.  gr.  euvi?  'beraubt,  ver- 
waist'; —  V.U.  got.  wan  n.  'Mangel';  —  SS.  ai.  ündSf  'mangelnd', 
wahrscheinlich  eine  schwere  Basis  s.  o.  §  38L 

558.  idg.  ewen  'Lager'.  V.  I.  gr.  euvr)  'Bett,  Lager', 
euvdZiuj  'lege  hin';  —  V.  II.  lat.  venus,  ai.  vdnas  'Lust'  u.  s.  w. 

559.  idg.  ghejemen  'Winter'.  V.  I.  ai.  heman.  abg.  zima, 
lit.  zemäj  gr.  x^iM«;  —  V.  II.  lat.  hiernSy  D.  gr.  x^^v;  —  SS. 
ai.  himds,  gr.  bucxi)Lio^. 

560.  idg.  dekemto  'zehn'.     V.  I.  gr.  beKa,   lat.   decenij 
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got.  taihun,  ai.  ddsa]  —  V.  II.  gr.  -Kovia   aus  -(d)lcönta;  — 
SS.  idg.  (de)Jcmtöm,  ai.  satdm,  dKaiöv,  lat.  centum,  got.  hund. 

561.  idg.  stoment  'Mund'.  V.  I.  gr.  (TTÖjaa,  (TTÖnaiOi;; 
—  SS.  alid.  mund,  lat.  mentum,  Verf.  SB.  22,  228. 

4.    Die  zweite  Silbe  enthält  ein  e,  die  Basis 

schliesst  konsonantisch,  ereh,  elelc,  enelc,  emek 

ejek,  ewek-Bsisen, 

562.  Die  hierher  gehörigen  Fälle  schliessen  sich  ganz 
regelrecht  an  die  bisher  erörterten  an.  Sie  sind  nur  darum 
schwerer  erkennbar,  weil  die  zweite  Silbe  als  solche  nach 
Ausfall  des  e  völlig  schwindet.  Seit  man  auf  sie  aufmerksam 
geworden,  hat  sich  das  Material  stetig  vermehrt,  und  die  Er- 
scheinung selbst  ist  ganz  sicher  gestellt.  Die  Skepsis  Wacker- 
nagels Aind  Gr.  100  ist  völlig  unberechtigt,  wie  man  leicht 
sehen  kann.  Einzelne  Fälle,  vor  allem  solche,  bei  denen  eine 
Liquida  im  Spiel  ist,  waren  längst  bekannt.  Hier  half  man 
sich  mit  der  willkürlichen  Annahme  idg.  oder  einzelsprach- 
licher Metathese,  für  die  eine  Regel  nicht  zu  finden  war. 
Diese  Ansicht  ist  vor  allem  deshalb  unmöglich,  weil  nicht  nur 
Liquida,  sondern  alle  Laute  ihren  Platz  wechseln.  Um  dies 
zu  zeigen,  teilen  wir  nach  dem  mittleren  Konsonanten  ein. 

563.  a.  erek-Bsisen.  V.  I.  erk  (D.  erk);  V.  II.  rek'^ 
RS.  erk'^  SS.  rk.  Ob  es  von  allem  Anfang  an  ein  rek=SR, 
gegeben  hat,  oder  ob  dies  erst  auf  sekundärem  Ablaut  zu  rek 
beruht,  ist  mir  noch  fraglich.  Das  Vorhandensein  dieser  Stufe 
lässt  sich  aber  nicht  leugnen.  RS.  erk  und  SS.  rk  fallen  in 
ihrer  historischen  Entwicklung  fast  durchaus  zusammen,  vgl. 
§  24.  Doch  ist  als  normale  Schwundstufenforni  RS.  anzusetzen, 
er,  resp.  r  wird  durch  ind.  r ,  gr.  ap,  lat.  or,  kelt.  W,  germ.  wr, 
lit.  ir,  abg.  hv  vertreten.  Wegen  des  europäischen  Kürzungs- 
gesetzes ist  D.  I.  nur  im  Altindischen  zu  belegen.  Auch  in  der 
zweiten  Silbe  kann  eine  Dehnstufe  eintreten,  wenn  hinter  ihr 
noch  eine  Silbe  verloren  gegangen  ist.  Ob  die  Basis  zwei- 
oder  dreisilbig  war,  lässt  sich  oft  nicht  sagen.  Sicher  athe- 
matisch war  sie,  wenn  sie  ein  Präsens  nach  der  indischen 
siebenten  Klasse  bildet,  s.  u.  §  693. 

Beispiele: 

564.  idg.  erek-  'sprechen'.  V.  I.  ai.  drcami  'preise";  — 
V.  II.  abg.   rekq  'spreche';    D.  II.  lit.   rekti  'schreien',   dies 
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kann  aber  auch  *vrekti  sein,  s.  §  465;  —  RS.  ai.  rk  'Lied';  — 
SR.  abg.  vhCh  (Imperativ)? 

565.  id^.  e  r  e  k  'Scbaflaus'.  V.  I.  lit  erke  'Schafiaiis', 
lett.  grce  'Kuhniilbe';  —  V.  II.  lat.  ricinus  'Viehlaus,  Laus  der 
Schafe,  Hunde,  Rinder'. 

566.  id^.  arek  'abwehren,  schtitzen'.  V.  I.  gr.  dpK^u) 
Svehre  ab,  halte  ab,  schütze',  lat.  arceOj  arm.  argel  'Hinder- 
nis', argelum  'schliesse  ein,  halte  zurttck,  verhindere',  lat.  arx, 
arctty  air.  duimm-airctlie  'artabatur';  —  V.  II.  ahd.  rigil,  Ht. 
räktas  'Schlüsser,  rakinti  'sc li Hessen',  ags.  recedj  as.  racud 
'Haus';  —  RS.  lat.  orcus,  vgl  Osthoif  IF.  8,  54. 

567.  idg.  oregh.  V.  I.  air.  oi^gim  'verwüste',  gall.  Or- 
getorlx,  ahd.  arg,  aisl.  argr  'feige,  weibisch';  —  V.  II.  aisl. 
ragr  'böse,  nichtswürdig,  feige',  lit.  rägana  'Hexe'. 

568.  idg.  areg  'weiss,  Silber'.  V.  I.  gr.  äp^oc,,  apTupo?, 
lat.  argentum,  osk.  aragetud  (mit  Svarabhakti),  air.  argat 
'Silber',  arm.  arcat  'dss.';  —  V.  II.  ai.  rajatdm  'Silber';  — 
RS.  avest.  dr^zaidm  'Silber'. 

569.  idg.  arep.  V.  I.  gr.  dpTrdruj  'raffe';  —  V.  II.  lit. 
reples  'Zange,  Kneifzange',  ai.  rapas  n.  'Schaden';  —  SR.  lat. 
rapio,  rapax. 

570.  idg.  e  r  e  b  h  'klein'.  V.  I.  ai.  ärbhas,  arbhakäs, 
'klein';  —  V.  II.  russ.  rebenok  'Kind',  röhky  'schüchtern'. 

571.  idg.  erebh/b  'braun'.  V.l.  gr.  opqpvöc;  'dunkel- 
braun', aisl.  iarpr  'braun',  iarpe  'Haselhuhn',  ahd.  erpf,  ags. 
eorp,  'dunkelfarbig';  —  V.  II.  abg.  rqhh  (aus  re-mbh)  'ge- 
sprenkelt', ahd.  rehahuon  'Rebhuhn'. 

572.  idg.  kerek.  V.  I.  gr.  KepKiq  'Stab,  mit  dem  man 
das  Gewebe  festschlug';  —  V.  II.  gr.  KpeKiw  'schlagen,  klopfen, 
ein  Instrument  spielen,  KpÖKr)  'Einschlagfaden,  Gewebe'. 

573.  idg.  kerok.  V.l.  ai.  sarkarä  'Kies';  —  V.U. 
gr.  KpoKdXTi  'runder  Kieselstein  am  Meeresufer'. 

574.  idg.  koreg-  'quälen'.  V.  I.  ai.  karjati  'quält,  pei- 
nigt' (Dhätup.);  —  V.  II.  aisl.  hrekja  'quälen',  afries.  hreka 
'reissen',  air.  credit  'Wunde'. 

575.  idg.  kere-.  V.  I.  ahd.  herd  'Feuerherd';  —  V.  II. 
lat.  cremare;  —  RS.  got.  hauri  'Kohle'. 

576.  idg.  kered  'Herz'.  D.  I.  arm.  sirt,  gr.  Kfip(b), 
'Herz',    got.  hairtö;   —   V.  II.   ai.   srad-dha  'Vertrauen',    lat. 
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credö,    air.  cretim  'credo';  —  RS.  lat.   cor,    lit.  szirdis,   abg. 
sr^d^ce,  serb.  srce. 

577.  idg.  keret.  V.l.  got.  hairpra  'Eingeweide';  — 
V.  II.  ags.  hreder  'dss.'  (vielleicht  durch  Metathesis  entstanden) ; 
—  RS.  gr.  KdpTa\o<;  'Korb'.  Hierher  auch  wohl  lit.  kretalas 
'Sieb',  ahd.  hredan  'sieben'  vgl.  unser  'Netz'  für  'Eingeweide'. 

578.  idg.  koreb  'Gefäss'.  V.  I.  lat.  corhis]  —  V.  II. 
aisl.  hrip  n.  'hölzernes  Gefäss';  ahd.  ref  'Gestell  zum  Tragen 
auf  dem  Rücken'. 

579.  idg.  garog  'prasseln'.  V.  I.  ai.  garj  'prasseln, 
brüllen',  ags.  cearcian\  —  V.  II.  ags.  cracian,  ahd.  krahhön, 
'krachen'  (Noreen  Urg.  Lautlehre  89). 

580.  idg.  g  w  e  r  e  b  h  'Spross,  Kind'.  V.  I.  ai.  gürhhas 
'Kind,  Spross',  abg.  zrehq  'dss.';  —  V.  II.  gr.  ßpeqpo^  'Leibes- 
frucht, Kind,  Junges'. 

58L  idg.  gharebh.  V.  I.  ahd.  garha  'Garbe';  — 
D.  II.  ai.  gräblids  'Handvoll',  lit.  grepti  'greifen';  vielleicht 
eine  schwere  Basis,  doch  vgl.  ai.  grdhUum. 

582.  idg.  g  h  e  r  e  s  'klein,  gering'.  V.  I.  +  gr.  xepeiujv, 
Xeipujv;  —  V.  II.  ai.  hrasvds  'minder  kurz,  klein',  Kompar. 
Jirdsiyas-,  hrdsati  'wird  kürzer,  nimmt  ab',  avest.  Fem.  Komp. 
zaraheM,  nach  Bartholomae  IF.  5,  368  f.  mit  anaptyktischem 
erstem  «;  vgl.  Froehde  BB.  3,  5;  Brugmann  IF.  9,  156.  Gr. 
Xepec-  ist  Kompromissform. 

583.  idg.  1 0  r  e  k  w  'drehen'.  V.  I.  ai.  tarhüs  'Spindel', 
abg.  trak^  'Band',  apreuss.  tarkue  'Bindriemen'  (Voc),  lat. 
torquere,  torques,  ir.  torc,  cymr.  torch  'Halskette';  —  V.  II. 
gr.  dipeKri^,  nhd.  drechseln,  got.  *prehsils  (hierher,  oder  zu 
tere  'reiben');  —  SS.  gr.  ctipaKTOi;. 

584.  idg.  t  e  r  e  g  w.  v.  I.  ai.  tarjati  E.  'drohen',  aisl. 
pjarka  'schelten';  —  V.  II.  ags.  pracian  'fürchten';  —  RS. 
gr.  Tdpßo<;  'Schrecken'. 

585.  idg.  terep  'drehen'.  V.l.  gr.  Tep7TiKepauvo(; ;  — 
V.  II.  gr.  TpeiTUJ,  lat.  trepit,  ai.  trdpate  'schämt  sich';  —  RS. 
ion.  TpdTTuj,  ai.  tf'prds  'unruhig,  hastig'. 

586.  idg.  terep  'befriedigt  werden'.  V.  I.  ai.  Aor. 
atarpsit  Dehnst.,  tarpanti  E.  'ergötzen',  gr.  repTrui  'sättige,  er- 
freue', lit.  tafpti  'gedeihen';  —  V.  II.  got.  gaprafstjan  'trö- 
sten, ermutigen',  avest.  prafdö\  —  RS.  ai.  tfpyatL 

587.  idg.  terem  'Ende'.     V.  I.  lat.  terminus,  gr.  T^p^a 
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'Grenze,  Schluss,  Ende';  —  V.  II.  aisl.  jjr^wr  'äusserster  Rand; 

—  SS.  abd.  drum  n.  'Endstück,  Ende,  Stück,  Splitter',  engl. 
thrum  'Endstück'. 

588.  idg.  te res 'zittern,  springen'.  V .  l.  lat.  terreOj  gr. 
^TGpcev  •  ecpößricev  Hes. ;  —  V.  II.  gr.  ^rpece,  ai.  trdsati  'zittert', 
abg.  trqsq  'movere',  lat.  tremo,  gr.  rpeinuj,  as.  thrimman  'hüpfen', 
got.  pramstei  'Heuschrecke';  —  RS.  air.  tarrach  'furchtsam'; 
SR.  lit.  triszü  'zittern'  ist  besser  als  sekundärer  Ablaut  auf- 
zufassen. 

589.  idg.  derek  'sehen'.  V.  I.  ai.  Aor.  adarsam  'sah', 
arm.  tesanem  'sehe',  gr.  bepKOjuai,  air.  derc  'Auge'  ad-con-darc, 
'ich  sab',  got.  gatarhjan  'auszeichnen',  gatarhips  'berüch- 
tigt'; —  V.  II.  ai.  drahsydti,  drasta  'Richter',  D.  ai.  adräk; 
ahd.  trahtön  ist  nach  Kluge  EWß'^  entlehnt;  —  RS.  ags. 
torhtj  gr.  ebpaKOv. 

590.  idg.  derekw.  v.  I.  gr.  böpirov,  alb.  darJce  'Abend- 
essen'; —  V.  II.  gr.  bpeTTuu  'breche,  schneide'  bp€Trdvr|  'Sichel', 
alb.  dreJce  'Mittagessen'. 

591.  idg.  derep  'sehen'.    V.  I.  ai.   darpanas  'Spiegel'; 

—  D.  II.  gr.  bpujTrdZ^eiv,   bpuuTTTeiv  'sehen'  Hesych  (ühlenbeck 
aind.  WB.);   -  RS.  ahd.  zorft. 

592.  idg.  p  e  r  e  k  'fragen,  bitten'.  V.  I.  armen,  harsn 
'Braut',  ahd.  fergön  'bitten,  fordern',  umbr.  perscloj  persjiimu, 
(lit.  perszü);  —  V.  II.  ai.  Fut.  praksyatij  prastum,  D.  aor. 
aprät,  dprakslt,  lat.  preco,  abd.  fragen,  lit.  praszyti  'fordern, 
bitten',  got.  fraihna;  — RS.  ni. p7'chdti,  lat.  jposco,  ahd.  forsl'ön, 
lit.  pirszlys  'Freiweber'. 

593.  idg.  perek  'gesprenkelt'.  V.  I.  gr.  TrepKvo^  'ge- 
sprenkelt, schwärzlich';  —  V.  II.  gr.  irpeKVÖV  ttoikiXöxpouv 
eXacpov  Hesych,  engl.  frecMe  'Sommersprosse',  mhd.  spreckelj 
TTpöH,  irpoKotq  'Hirschkuh',  D.  rrpiuH  'Tropfen';  —  RS.  ai.  pfsnis 
'gesprenkelt,  bunt',  pfsant-  'tropfend,  gesprenkelt'. 

594.  idg.  per  ed.  V.  I.  ai.  pardate,  gr.  Trepbojuai,  tte- 
TTOpba,  TTOpbri,  ahd.  ferzan\  D.  lit.  persti\  —  V.  II.  aisl.  freta^ 
falls  nicht  auf  sekundärer  Metathesis  beruhend;  —  RS.  gr. 
eirapbov,  serb.  prda. 

Anm.  Daneben  steht  eine  Basis  pezed  mit  gleicher  Bedeu- 
tung. V.  I.  lat.  pedo,  pödex,  nslov.  pesdefi,  lit.  bezdeti,  nihd.  fist, 
nhd.  fisten\  —  SS.  gr.  ßö^uj  aus  psdejö,  klruss.  hzdity.  Dass  die 
beiden  Basen  im  letzten  Grunde  zusammenhängen,   ist  wahrschein- 
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lieh,  wenn  auch  der  Weg,  auf  dem  sie  zu  vereinigen  sind,  noch 
nicht  klar  ist. 

595.  idg.  bheredh.  V.l.  ai.  hardhakas 'sLhsehneulend, 
scheerend',  gr.  TrepGuu  'zerstöre',  lat.  forfex  'Scheere';  —  V.  II. 
ai.  hradhnas  in  satdbradhnas  'hundert  Metallspitzen  habend'^ 

—  RS.  abg.  hi^do  'clivus'. 

596.  idg.  bheredh.  V.  II.  ahd.  hret  n.;  —  RS. 
ahd.  hört. 

597.  idg.  morem  'brausen'.  V.  I.  gr.  iLiopjuupuj  'rausche 
dahin',  lat.  murmur\  —  V.  II.  gr.  ßpe'juiu  'brause',  ßpöjLioc;  'Ge- 
töse', lat.  fremo. 

598.  idg.  m  e  r  e  t  'gestorben'.  V.  I.  ai.  mdrtas  'Sterb- 
licher', gr.  |uopTÖ<;  'sterblich';  —  V.  II.  gr.  ßpotöq,  falls  nicht 
=  *ßpaTÖq;  —  RS.  lit.  mlfti  'sterben',  got.  maurpr, 

599.  idg.  meregh.  V.l.  lett.  mergö't  'sanft  regnen', 
merga  'ein  sanfter  Regen';  —  V.  II>  gr.  ßpexiu  'benetze'. 

600.  idg.  marog 'Eand'.  V.l.  lat.  margOy  ahd.  marca 
'Mark';  —  V.  II.  air.  hru  aus  "^mrog  'Rand'. 

601.  idg.  meregh.  V.  II.  lat.  hrevis',  —  RS.  got.  ga- 
maürgjan  'verkürzen',  gr.  ßpaxu^. 

602.  idg.  wereg.  V.  I.  gr.  epTOV,  epbuj,  epTdZ:o)Liai,  öp- 
Tavov,  eopYa,  nhd.  werh-^  —  V.  II.  gr.  peZiuj  'thun';  —  RS.  got. 
waürkjan,  waürhts,  waürstw  'Werk',  aus  werk\  —  SS.  idg. 
wrk  vielleicht  in  ahd.  roccJi  'Oherkleid,  Rock',  ags.  roccj  aisl. 
rokkr  aus  idg.  rugnös  =  wrgnös. 

603.  idg.  wereg.  V.  I.  ai.  värjati  'ablenken,  besei- 
tigen', gr.  eipYiu  'schliesse  ein,  halte  ab',  lit.  vargas  'Not',  abg. 
vragh  'Feind';  —  V.  II.  ahd.  wrehhan  'verfolgen';  —  SS.  lat. 
urgere, 

604.  idg.  wereg  'Roggen'.  SR.  gr.  ßpiZ:a;  —  RS.  idg. 
wrg  zu  rüg,  ahd.  rokkOy  ags.  ryge  'Roggen',  lit.  rugys  'Roggen- 
korn', abg.  r^zh  'Roggen'. 

Anm.  Es  ist  also  nicht  nötig,  wie  ich  SB.  22,  235  f.  annahm, 
das  germanische  Wort  für  ein  Lehnwort  zu  halten. 

605.  idg.  werem-  'Wurm'.  V.  I.  lat.  vermis\  —  V.  II. 
gr.  pö)Li0(;*  CKuuXriH  ev  HoXoiq  Hesych.;  —  RS.  got.  waurms. 

606.  idg.  wer  es  'hoch,  stark'.  V.  I.  ai.  vdrSma  *Höhe'; 
V.U.  ahd.  m'o 'Riese',  as.  wrisillk  (Bezzenberger  BB.  1166); 

—  RS.  ai.  vrsan-  'kräftig,  stark,  männlich',  lit.  virszits  'das 
Obere',  abg.  vricM  'Gipfel,  Höhe';  -  SR.  gr.  ^iov  'Bergspitze, 
Vorgebirg'  aus  *wresön. 
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607.  idg.  weres  Tbaii'.  V.  I.  ai.  varHm  'Kegen',  gr. 
de'pcTi;  —  V.  II.  air.  frass  f.  'Regen  aus  *vra8ta,  abg.  rosa 
'Thau',  lit.  rasäj  D.  lat.  rös  aus  wrös. 

Anm.  Ai.  räsas,  rasa  'Flüssigkeit,  Nass'  geht  auf  eine  Basis 
ohne  w  zurück. 

608.  idg.  s  e  r  e  p.  V.  I.  ai.  sasärpa  'schleichen',  lat. 
serpo\  —  V.  II.  ai.  srapsyämi,  lat.  repo, 

609.  idg.  sereb.  V.  I.  alb.  gerp  'schlürfe*;  V.  II.  gr. 
po9euj,  lit.  srebiü  'schlürfe'. 

610.  idg.  s  k  e  r  e  b  /  p.  v.  I.  ags.  sceorfan  'abreissen', 
ahd.  scarhön  'in  Stücke  schneiden',  scarpf,  aisl.  sharpr  'scharf; 

—  V.  II.  ahd.  screfön  'einschneiden V  mhd.  scÄra/"Klippe',  ags. 
scrcef  'Höhle',  ndl.  schrabhen  'kratzen'. 

611.  idg.  stereg.  V.  I.  ahd.  starc,  starah  'stark,  kräf- 
tig, gross'-,  —  V.  II.  lit.  [stregti]  'erstarren,  zu  Eis  gefrieren'; 

—  RS.  got.  gastaürJcnan  'vertrocknen',  aisl.  storkna  'gerinnen'. 

612.  idg.  st  er  ebb.  V.  I.  ahd.  as.  sterhan,  ags.  steorfan 
'sterben';  —  V.  II.  mhd.  streben  'sich  heftig  bewegen,  sich 
abmühen,  ringen'. 

Anm.  Die  Bedeutungen  Hessen  sich  sehr  leicht  vermitteln,  vgl. 
gr.  Ol  Kajuövxec;,  doch  scheint  mhd.  streben  e  aus  i  zu  haben. 

613.  idg.  sterem.  V.  II.  ahd.  stramm]  —  SS.  ahd. 
Sturm,  ab.  strhrnt  'gänzlich',  J.  Schmidt  Sonautentheorie  39. 

614.  idg.  speregh.  V.  I.  gr.  (jTrepxecGai  'eilen',  (yTrepxv6(; 
'heftig';  —  V.  II.  ahd.  srpri-n-gan. 

615.  Nach  Wackernagel  ai.  Gr.  S.  212  tritt  ai.  rä  lautge- 
setzlich an  Stelle  von  är  vor  s  +  Konsonant.  Selbst  wenn  diese 
Regel  richtig  sein  sollte,  was  Briigmann  Grd.  P  430  Anm. 
bestreitet,  würden  dadurch  nur  einige  wenige  unserer  Fälle 
dahin  fallen. 

616.  b.  eZeÄ;- Basen.  Ablaut  Avie  oben  elk  und  leJc, 
Beispiele:  idg.  aleke  'abwehren'.  V.  I.  gr.  dXKri  'Wehr,  Kraft', 
ags.  ealgian  'tueri,  defendere';  —  V.  II.  gr.  dXeHuj  (a=a) 'wehre 
ab,  schirme',  ai.  rdksati  'beschützen'. 

617.  idg.  kolos 'Hals'.  V.l.  got.  hals,  lat.  Collum \ — 
V.  II.  gr.  KXoiöq  'Halsband  aus  ^^klosios'^ 

618.  idg.  gelobh  'Kugel'.  V.U.  lat.  globus;  —  RS. 
ahd.  cholbo  m.,  aisl.  kölfr  'Wurfspiess,  Pfeil,  Pllanzenknollen'. 

619.  idg.  gel  et.  V.  I.  ai.  jdta  f.  'Flechte',  jatiläs 
'Flechten  tragend,  verschlungen,  verworren',   lit.  galtinis  'Ma- 
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schenform  zum  Flechten  der  Netze';  —  V.  II.  ags.  clide,  ahd. 
chletta  'Klette'.     Unsicher,  vgl.  Uhleubeck  und  Kluge. 

620.  idg.  golegh.  V.l.  ai.  gdrhati  'klagt,  klagt  an, 
beschuldigt,  tadelt';  —  V.  II.  ahd.  klaga\  —  RS.  av.  gdrdzaiti 
'klagt'. 

621.  idg.  pele-.  V.  I.  got.  -fill  n.,  ahd.  fei  'Häuf,  lat. 
pelUsj  gr.  TTeXXa  'Haut,  Leder';  —  V.  II.  gr.  e7TiTTXoo(;  'Netz- 
haut', gr.  TTe7r\o(;  'Gewand';  D.  lit.  pleve  'dünne,  weiche  Haut'. 

622.  idg.  pelet  'falten,  flechten'.  V.  I.  ahd.  faltan^  got. 
falpan;  —  V.  II.  abg.  pletq,  plesti  'flechten';  —  SS.  gr.  bi- 
7TXdciO(;,  ai.  putas  'Falte'. 

623.  idg.  peleth  'ausbreiten.  V.l.  ahd.  ßld  n.;  — 
V.  II.  ai.  praihate  'sich  ausbreiten',  prdthas  'Breite',  lit.  platüs 
'breit';  —  RS.  as.  folda  'Erde,  Land',  gr.  TiXaiix;,  ai.  prihüS^ 
prtMvi  'Erde'.     Eine  andere  Auffassung,  s.  o.  S.  89. 

624.  idg.  b  he  leg  'Glanz'.  V.  I.  ai.  öÄttV^ös 'Glanz';  — 
V.  II.  ai.  bh7'äjate  'erglänzt,  leuchtet'  (D.),  Aor.  abhrafy  gr. 
cpXeYUj  'ich  flamme',  ahd.  hleccJi{i)u  'ich  lasse  sichtbar  werden'; 
—  SR.  lat.  flagro ;  lit.  hligsti  'aufleuchten',  Leskien  290,  Wie- 
demann  Das  lit.  Prät.  12,  abg.  hhstati  'leuchten'.  Letztere 
gehören  wohl  zu  einer  ez- Wurzel. 

Anm.  Neben  bheleg  setzt  man  auch  eine  Basis  mit  r  an,  aber 
diese  war,  falls  'Birke'  dazu  gehört,  schwer.  Alb.  barQ  'weiss',  got. 
hairhts  'hell,  offenbar',  lit.  berszta' iAngt  an  weiss  zu  werden  (vom 
Getreide)',  entscheiden  nichts. 

625.  idg.  meled.  V.  I.  ags.  melte  'ich  schmelze,  werde 
weich';  —  V.  II.  ai.  vi-mradati  'er  erweicht',  ürna-mradas 
'wollenweich'. 

626.  idg.  meleg  'melke,  streiche'.  D.  I.  ai.  mdrSfi 
'wischt',  lit.  melzu  'melke';  —  V.  II.  ai.  mrnajani  GB.,  ai. 
mraksanti  C.  'streichen,  reiben',  -mraksa  RV.;  —  RS.  ai. 
mrstdsy  mrksä  RV. 

627.°  c.  enek-,  emeÄ;-Basen.  Ablaut  enk^  emk,  nek, 
mek.  Das  Material  besteht  fast  nur  aus  vokalisch  anlauten- 
den Basen.  Das  kann  ein  Zufall  sein,  aber  es  kann  auch  in 
unserer  mangelbaften  etymologischen  Erkenntnis  seinen  Grund 
haben.  Denn,  wenn  die  Basis  konsonantisch  anlautete,  so  cut- 
standen in  V.  II  Lautgruppen,  die  in  den  meisten  Sprachen 
nicht  vorkommen,  wie  dn,  tn,  priy  bn^  dm,  tm,  ptriy  hm,  und 
die    daher    auch  im  Indogermanischen    wohl   nicht   sprechbar 
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waren  und  vereinfacht  wurden.     Wie  es  schon  jetzt  gelungen 
ist,    einige  derartige  Fälle   aufzuspüren,   so    wird   wohl    auch  : 
später  noch  neues  Material   beschafft  werden   können,    sobald 
erst   einmal   die  Aufmerksamkeit   der   Etymologen    auf  diese 
Möglichkeit  der  Erklärung  gelenkt  ist.  j 

628.  Der  Ablaut  ist  also  V.  I.  enk,  V.  II.  nek,  RS.  enk,  \ 
SS.  nk.  Die  Lautgruppen  en  und  n  sind  in  den  Einzel-  i 
sprachen  gleich  vertreten,  ai.  gr.  durch  a,  lat.  kelt.  durch  en,  i 
germ.  durch  iiUy  lit.  slav.  durch  in.  Wird  das  e  der  zweiten  Silbe  ' 
nur  reduziert,  so  crgiebt  sich  SR  =  idg.  tick,  worin  sich  e  ganz  ! 
regelrecht  entwickelt.  Doch  dürfte  diese  Ablautsstufe  auf  se-  | 
kundärer  Entwicklung  beruhen.  j 

629.  idg.  ouek  Verfolgen'.  V.  I.  ahd.  ahta  aus  *anhta  j 
'feindliche  Verfolgung';  —  V.  II.  lat.  necare.  ] 

630.  idg.  onokt 'Nacht'.  V.l.  lit.  anksti  'frühe',  isz  \ 
afiksto  Von  frühe  an',  apr.  angst ahiai  'frühe,  morgens';  — 
V.  II.  ai.  ndktä  f.,  alban.  nate,  lit.  naküs,  lat.  nox,  ir.  nocht, 
got.  ndhts\  —  RS.  got.  ühtwö  f.  Truhe,  Morgendämmerung',  , 
ags.  uhte,  aisl.  ötta  gr.  dKTiq  'Strahl',  ai.  akfns  'Licht,  Strahl,  \ 
Dämmerung,  Dunkel';  —  SR.  gr.  vuKTiup  'bei  Xacht',  voktö^  j 
aus  *noktös,  lat.  noctis.  j 

63L    idg.   enek  'tragen'.     V.l.  gr.  eveYKeiv;  —  V.U.  \ 

lit.  neszti,  abg.  nesti  'tragen'.  \ 

632.  idg.  onokh/gh 'Nagel,  Kralle'.   V.l.  gr.  övuH  (für  | 
onks  nach  *vuxö(;),    lat.  unguis j    ai.  drdghris  'Fuss';  —  V.  II.  | 
ai.  nakhdm  n.,  naklidram  n.  'Nagel,  Kralle',  abg.  noga  'Fuss',  \ 
nog^th  'Nagel',  lit.  nägas  'Klaue',  nagä  'Huf,  ahd.  nagalj  arm. 
magil  'Kralle,  Klaue';  —  RS.  air.  iiigen,  inga.  ^ 

633.  idg.  enegw  'Niere'.     V.  I.  isl.  0kkr  'Geschwulst',  ! 
okkuenn  'geschwollen',  Noreen  Aisl.  Gram.  §  72,3;  —  V.  II.  i 
gr.   ve(pp6(;,    lat.  nefrönes,    pränest.   nehrundines,    ahd.  nioro, 
aisl.   nyra^  —  RS.  gr.   dbr|v,    lat.    inguen   'Dünne,    Weichen, 
Scham'.  i 

634.  idg.  e  n  0  g  h  'stossen'.  V.  I.  gr.  ^tXO'S  'Lanze';  —  , 
V.  II.  abg.  pro-noziti  'trausfigere',  nozh  'Messer',  lett.  nazis  \ 
'Messer',  ahd.  nagan  nagen';  —  RS.  ai.  dksus  m.  'Stange'  i 
(vgl.  Pischel  Ved.  Stud.  1,  136  f^);  —  SR.  abg.  nhzq  'stecke  \ 
ein',  gr.  vuccuj  'stosse'. 

635.  idg.  enekwe  'nahe'.  V.l.  gr.  drr^?;  —  D.H.  ; 
got.  neh.     Die  griechische  Media  nach  Nasal  ist  ganz  regel-  ; 
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massig.     Sicher  wurde  idg.   n  +  tenuis  in  unbetonten  Silben 
zu  n  -\-  Media. 

636.  idg,  onogw  ^plötzlich.  V.  I.  ai.  afljasas  'gerade 
drauf  losführend,  rasch',  Adv.  dnjasa  'rasch,  plötzlich';  —  D.  II. 
abg.  nagU  'plötzlich,  jähe'*,  got.  andks  'plötzlich'  ist  eine  Kom- 
promissbildung von  ong  und  nog. 

637.  idg.  anodh  'blind'.  V.l.  ai.  andhds  'blind,  dun- 
kel', avest.  andö,  lat.  gall.  andabata  'Gladiator  mit  einem 
Helm  ohne  Augenöffnung'  (einer,  der  blind  kämpft),  lat.  um- 
hra  'Schatten';  —  V.  II.  gr.  voGoc;  'unehelich,  unecht'  (Prellwitz). 

638.  idg.  0  n  e  b  h  'Feuchtigkeit,  Nebel'.  V.  I.  ai.  dm- 
hhas  'Wasser',  gr.  öjußpo(;  'Regen';  —  V.  II.  ai.  ndhhas  n. 
'Nebel,  Dunst,  Gewölk',  abg.  neho  'Himmel',  lit.  dehesis  'Wolke', 
ahd.  nehul,  cymr.  niwl  'Wolke',  gr.  vefpoq,  vecpeXri;  —  RS. 
ai.  ablirdm  'Wolke',  gr.  dcppo^  'Schaum',  lat.  imber, 

639.  idg.  onobh 'Nabel,  Nabe'.  V.l.  gr.  öjucpaXö? 'Na- 
bel', lat.  uinho  'Schildbuckel',  umhiUcus;  —  V.  II.  ai.  ndhhyam 
n.  'Nabe',  apr.  naUs  'Nabel,  Nabe',  lett.  naba  'Nabel',  ahd. 
naba  'Nabe',  nabalo  'Nabel';  D.  II.  ai.  ndbhis  f.  'Nabe,  Nabel', 
näbhilam  'Nabelvertiefung'  (unbelegt);  —  RS.  air.  imbliu  'Nabel'. 

640.  idg.  enobh.  V.  II.  aisl.  ^a/arr  'Bohrer';  —  RS. 
ai.  dhhris  f.  'Haue,  Hacke'. 

641.  idg.  enemo  'nehme'.  V.l.  lat.  ewo;— V.  II.  ahd. 
neman;  —  RS.  abg.  imq  aus  inm  wie  imq  'Name'  aus  inm-, 

642.  idg.  enos  'wir'.  V.l.  — ;  —  V.U.  idg.  no,  ai. 
naSj  lat.  nös,  abg.  nash;  —  RS.  asmän,  av.  aJima,  gr.  iesb. 
ajLijue,  att.  f)jueT^,  got.  uns. 

643.  idg.  g  e  n  0  b  h  'Pflock'.  V.  I.  gr.  TÖ|Li(po?  'Pflock, 
Nagel,  Pfeil'  ai.  jamhJias  'Zahn',  abg.  zqhh  'dss.',  lit.  zarnbas 
'Kante',  ahd.  kamb ;  —  V.  II.  ahd.  Jcnebil  m.  'fesselndes  Quer- 
holz, Quereisen,  Strick,  Fessel,  Knöchel'. 

644.  idg.  b  h  e  n  e  d  h  'binden'.  V.  I.  ai.  bandhati  'bindet', 
lit.  bendras  'Genosse',  gr.  TreTcjua  'Tau,  Seil',  got.  Undan\  — 
V.  II.  Ist  die  Basis  zweisilbig,  so  erhalten  wir  als  V.  H.  idg. 
bhnedh,  das  durch  Erleichterung  der  Anlautsgruppe  hätte  zu 
*nedh  werden  müssen.  Hierher  gehört  dann  ai.  ndhyati  'bindet, 
knüpft',  naddhds  V.  (anders  Wackernagel  Ai.  Gram.  250), 
waÄws^ 'befreundet,  Freund,  Genosse,  Nachbar  (vgl.  lit.  bendra8y\ 
air.  nessam,  nkymr.  nesaf,  'proximus',  umbr.  nesimei  'proxime', 
lat.    nödus,    ahd.    nestilo   'Bandschleife,    Binde';  —  RS.   got. 
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bundu7n,    ai.   badhnäti'^  —  SR.  ai.   naddhäs,    vgl.  Brugmann 
Grd.  P  628. 

645.  idg.  senot 'Süden'.  V.  II.  gr.  v6to(; 'Südwind'; - 
RS.  germ.  sunp,  Savelsbcrg  KZ.  16,  58,  Stitterlin  IF.  4,  103. 

646.  idg.  am  es.  V.  I.  ahd.  amsala;  —  V.  II.  lat. 
merula. 

647.  idg.  eraeg.  V.  II.  gr.  )neYapov  'Haus';  —  RS.  ai. 
agäram  'Haus'. 

648.  idg.  emedh.  V.  II.  ved.  medhä  aus  *mazdha 
'Einsicht';  —  RS.  ved.  addhä  'gewiss',  avest.  azda  'Gewissbeit, 
Kunde',  Johansson  IF.  2,  30. 

649.  idg.  omozgho  'Spross'.  D.  uj(Txo<;,  ujctxti;  —  V.  I. 
gr.  öcxo^,  öcxn  aus  övcxo?;  —  V.  II.  |uöcxo(S  'Spross,  Spröss- 
ling',  lit.  mäzgas  'Auge,  Knospe'. 

650.  d.  ejek-j  et^eÄ^-Basen.  Ablaut  eik^  jek,  euJc,  wek. 
Beispiele:  idg.  ejekw  'sprechen'.  V.  I.  gr.  eiirov,  lesb.  eiTiTiv, 
altatt.  eiTiev,  got.  afaikan  'negäre',  ahd.  eihhan  'vindicare';  — 
V.  II.  ahd.  jehmi  'sagen',  lat.  jpraeco  aus  *prai-jeqö\  Sütterlin 
IF.  4,  101  und  die  dort  zitirte  Litteratur.  Allerdings  heisst 
es  gort.  TTpoFeiTrdTuu  (II,  28),  was  die  Sütterlinsche  Erklärung 
zu  verbieten  scheint,  aber  das  F  kann  von  der  Basis  weq^j 
mit  der  das  Wort  zweifellos  assoziiert  war,  herübergenommen  sein. 

651.  idg.  ajekw  'eilen'.  V.l.  gr.  aiipa  'schnell',  aiipripö^; 
—  V.  II.  ai.  prdyahsati  'schnell  vordringen',  ahd.  jagön. 

652.  idg.  ajekw  'bitten'.  V.  I.  gr.  aiTeuü  'fordern,  bitten', 
a\ix\c,  'Bettler',  lett.  aizinät  herbeirufen,  einladen',  got.  aihtrön 
'erbitten,  erbetteln,  beten';  —  D.  II.  ai.  yäcati  'Bitten';  —  RS. 
gr.  TTpoiccojuai  'betteln',  irpoiKTrig  'Bettler'  zu  7Tpoicco)Liai  neu 
gebildet. 

653.  idg.  ojebh  'futuere'.  V.  I.  gr.  oicpuj;  —  V.  II.  ai. 
ydhhatiy  serb.  jeheni,  russ.  jehü. 

654.  idg.  ajem  'gleich'.  V.  I.  lat.  aemulor  'suche  gleich 
zu  kommen';  —  V.  II.  ai.  yamds  'gepaart,  Zwilling',  av.  y9mö 
'Zwilling';  —  RS.  lat.  imitorj  imägo,   got.  ihns  aus  Hinnaz? 

655.  idg.  bojes  'Furcht'.  V.  I.  lit.  baisä  'Schrecken';  — 
V.  II.  ai.  hhydsati  'er  fürchtet  sich',  vgl.  die  schwere  Basis 
bhejä  §  368. 

656.  idg.  awekwe  'sprechen'.  V.  I.  got.  auhjön  'lär- 
men', auhjödus  m. 'Lärm,  Getümmel'  (oder  m%ow?);  —  V.U. 
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ai.  vdktij  dvöcam,  lat.  vöx,  ai.  Aor.  aväcij  gr.  Iiroq;  —  RS. 
ai.  uhtds  'gesprochen'. 

657.  idg.  ewek  'ruhig'.  V.l.  gr.  euKriXoq  'ruhig,  be- 
haglich', ai.  öTcas  'Behagen' ;  — V.  II.  gr.  ^ktiXoc;  'ruhig',  Pers- 
son  228. 

658.  idg.  a  w  e  g  e  'zunehmen,  wachsen'.  V.  I.  ai.  djas 
'Kraft',  got.  aukan  'vermehren',  lat.  augere^  augustus,  lit.  dugti 
'wachsen',  duksztas  'hoch'  (D.);  —  V.  II.  ai.  vdjras  'Donner- 
keil des  Indra',  väjas  'Kraft'  (D.),  got.  toahsjan,  got.  wökrs 
'Zunahme'  (D.),  lat.  vigere,  vegere,  gr.  dFeHiu-,  —  RS.  ai.  ugrds 
'kräftig,  mächtig,  gewaltig'. 

659.  idg.  ewegh  'beten'.  V.  I.  gr.  euxojuai,  av.  aojaki 
'sprechen';  —  V.  II.  ai.  väghdt  'Beter,  Opferer',  lat.  voveo, 

660.  idg.  ewet  'wahrnehmen'.  V.  I.  lit.  jaüsti  'fühlen', 
pajautä  'sensus',  lett.  jatist  'zu  vernehmen  geben';  —  V.  II. 
ai.  api-vat  'geistig  empfangen,  verstehen',  avest.  aipi-vat  'kun- 
dig sein',  mhd.  witeren  'wittern',  aisl.  vidra  'dss.';  —  RS.  lit. 
juntü,  jüsti  'durchs  Gefühl  gewahr  werden'. 

661.  idg.  ewet.  V.  I.  lit.  jdutis  'Ochse';  -  V.  II.  got. 
wiprusj  ahd.  widar  'Widder',  ai.  vatsd-  'Kalb',  lat.  vitulus, 
Berneker  IF.  10,  162.     Die  Gleichungen  sind  bedenklich. 

662.  idg.  e  w  0  d  'Wasser'.  V.  I.  ai.  ödand-  'Brei,  mit 
Milch  gekochte  Körner',  odatl  'quellend,  wallend',  odma  n. 
'Wogen,  Fluten',  lit.  dudra  'Flut,  Tosen';  —  V.  II.  abg.  voda^ 
lit.  vandü,  got.  watö;  —  RS.  gr.  ubujp,  lat.  undtty  ai.  litsas 
'Brunnen',  uddkdm  'Wasser'. 

663.  idg.  awed.  V.  I.  gr.  aubri  'Stimme',  aubduj 
'spreche';  —  V.  II.  ai.  vddati  'sprechen',  Aor.  avädlt;  —  RS. 
ai.  uditds.  —  In  ahd.  farwäzu  'verfluche'  finden  wir  die  Dehn- 
stufe, sodass,  wenn  dies  hierhergehört,  die  sö^Basis  im  Indi- 
schen unursprünglich  wäre. 

664.  idg.  ewer.  V.l.  gr.  dtTTnOpiuv,  Part.  dTTOupa?; — 
V.  II.  dTTÖFepce,  lat.  verrere. 

665.  idg.  ewereu  'breit'.  V.  I.  gr.  eupu?;  —  V.  IL 
ai.  vdnyas]  —  SS.  urüs  (PI.  urdvas). 

Anm.  Noch  G.  Meyer  Gr.  Gr.  3  164  erklärt  €ÖpOq  durch  Pro- 
these, obgleich  man  nur  ei)pO<;  neben  ai.  urdvaa  zu  stellen  braucht, 
um  den  Ablaut  zu  erkennen. 

666.  idg.  awal  'Rundung'.  V.  I.  gr.  auXö<;  'Röhre, 
Flöte',    lit.  aulgs  'Bienenstock',    abg.  ulij  'alveus',   gr.  auXiiiv 
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Thal';  —  V.  II.   ai.  vänd-  'Röhre,  Zitze',    väni-  'Rohr,  Rohr- 
stab', got.  walus  'Stab',  lit.  apvalüs  'rund',  lat.  vallin. 

667.  idg.  ewel  'drehen'.  V.l.  russ.  JmZ« 'Drehrädchen, 
Bnimmkreisel',  juVit'  'sich  drehen  und  wenden';  —  V.  II.  ai. 
vdlate  'wendet  sich',  lit.  veliü  'wickeln'  air.  fillim  'flecto',  Ber- 
neker  IF.  10,  157. 

668.  idg.  owe,  owes  'bekleiden'.  V.  I.  lit.  au7iü,  aüti 
'Fussbekleidung  anziehen',  nmbr.  anouihimu ;  —  V.  II.  gr.  evvu)ii 
'bekleide',  got.  wasjmij  wasti  'Kleid',  lat.  vestiSj  ai.  väatram 
'Gewand,  Kleid'. 

669.  idg.  e  w  e  s  'brenne'.  V.  I.  gr.  euiu  'brenne',  lat. 
üro'^  —  V.  II.  ahd.  wasal  im  Muspilli,  osk.  Vesuvius,  Persson 
228,  lat.   Vesta  'Göttin  des  Herdfeuers'. 

670.  idg.  ewes-eu  'gut'.  V.  I.  got.  iusiza  'besser,  vor- 
züglicher', iusila  'Besserung';  —  V.  II.  ai.  vasüs  'gut',  air.  flu 
'schicklich',  gall.  vesu-  ( Vesunna,  Bellovesus),  germ.  Wisi-goti, 
got.  wizön  'sich  gütlich  thun',  got.  wer-  in  tuzwerjan,  ahd. 
war  aus  idg.  *wesro  (D.). 

671.  idg.  awese  'leuchten'.  V.  I.  gr.  r\d}<;  aus  *ausös 
(D.),  lat.  auröra,  auster,  ahd.  östara,  lit.  auszrä  'Morgen- 
röte'; —  V.  II.  lat.  ver,  aisl.  vär  'Frühling',  aus  "^vesr  (D.)*), 
gr.  eap  aus  Hvesr ,  ai.  vasantä-  'Frühling';  —  RS.  ai.  iMs, 
uchdtiy  ustds  u.  s.  w. 

672.  idg.  kwewed  'antreiben'.  V.  I.  ai.  cödati  'treibt 
an';  —  V.  II.  got.  hatjan  'wetzen,  anreizen'. 

673.  idg.  dhewes  'atmen'.  V.l.  got.  c??*w5 'animal',  lit. 
daüsos  'Luft',  abg.  duch^  'Atem,  Geist',  lat.  Füsius,  Fürius 
(Noreen  Urg.  L.  88):  —  V.  II.  gr.  0€6<;  aus  *dhicesös  (Brug- 
mann  Grd.  I^  493),  mhd.  getwäs  'Gespenst'  (D.),  lit.  dvesiü 
'atme',  dväse  'Geist',  ags.  dwcescan  'löschen',  lit.  dvesti  'at- 
men' (D.). 

674.  idg.  sewek  'riechen'.  V.l.  ahd.  rioTihan,  ags. 
reöcan,  aisl.  7'iüJca  'riechen';  —  V.  II.  ahd.  swehharij  ags. 
sweccan  'riechen',  Noreen  Urg.  L.  136. 


1)  Eine  so  singulare  Form  wie  lat.  ver,  aisl.  vär  ist  sicher  laut- 
gesetzlich. Sie  wird  erklärt  durch  ein  idg.  Lautgesetz,  nach  dem  s 
vor  r  nach  langem  Vokal  schwindet,  gr.  lap  aus  2vesr  ist  die  ge- 
wöhnliche, vesr  zu  vei"  die  antesonantische  Form.  Ehenso  sind  nach 
Kluge  zu  erklären  lat.  venis,  got.  -wers  aus  wes-ro,  ahd.  ür  zu  ai. 
usrds  'Stier'  aus  *üsro. 
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675.  idg.  sewep  'schlafen'.  V.  I.  lat.  söpire,  söpor  aus 
söupor  (D.);  —  V.  II.  ai.  svapiti  'schlafen',  aisl.  svefn,  lat. 
somnus]  —  RS.  ai.  suptds,  gr.  Ü7tvo(;,  abg.  sdm. 

676.  Ich  füge  im  folgenden  noch  einige  Fälle  beson- 
derer Art  hin/AI,  bei  denen  durch  die  neue  Auffassung  schein- 
bar einander  fernstehende  Worte  vereinigt  werden.  Es  fällt 
bei  dem  angeführten  Material  auf,  dass  konsonantisch  anlau- 
tende Beispiele  selten  sind,  während  sich  vokalisch  anlautende 
in  beträchtlicher  Anzahl  anführen  lassen.  Das  dürfte  a  priori 
betrachtet  ein  Zufall  sein.  Es  gibt  thatsächlich  eine  Reihe 
bedeutungsgleicher  oder  bedeutungsverwandter  Worte,  die  man 
schon  längst  in  Zusammenhang  gebracht  hat,  die  aber  ver- 
schiedenen Vokalreihen  anzugehören  scheinen.  P.  Persson 
Würz,  hat  sie  auf  seine  Weise  durch  Kombination  verschie- 
dener Wurzeldeterminative  zu  erklären  versucht,  eine  Ansicht, 
die  schwerlich  auf  viel  Beifall  rechnen  darf.  Legt  man  auch 
hier  zweisilbige  Basen  zu  Grunde  und  nimmt  man  an,  dass  j 
und  w  nach  gewissen  Konsonanten  geschwunden  sind,  was 
durch  eine  Reihe  von  Beispielen  gesichert  ist,  so  können  wir 
eine  Anzahl  bisher  aufgestellter  Etymologieen  rechtfertigen.  So 
wird  man  gr.  cpeßojuai,  abg.  hegati  nicht  gern  von  qpeuTUj 
trennen  wollen.  Sie  vereinigen  sich  bei  dem  Ansatz  einer  Basis 
bheweg^. 

677.  idg.  bhewegw.  v.  I.  gr.  qpeuTUJ,  got.  hiugan, 
ushaugjan  'auskehren',  \sit  fügit;  —  V.U.  gr.  cpeßojaai,  (pößo<;, 
D.  II.  lit.  begti  'laufen,  fliehen',  hegas  'Lauf,  abg.  heg^  'Flucht'. 
—  RS.  gr.  cpuYri,  lat.  fugio. 

Anm.  Der  Schwund  des  w  nach  bh  ist  durch  lat.  -bam  in 
amäbam  gesichert,  vgl.  Brugmann  I^  294,  wo  noch  weitere  Beispiele 
angeführt  werden.  Man  vergleiche  nun  mit  dieser  Erklärung,  die 
mit  ganz  regelmässigen  Vorgängen  operiert,  die  von  P.  Persson, 
die  von  einer  Basis  bhe  ausgehen  muss.  Diese  soll  zunächst  durch 
tt  erweitert  sein,  und  beide  dann  durch  das  Wurzeldeterminativ  </. 
Ist  meine  Erklärung  richtig,  so  würde  cpevyw  ein  sicheres  Beispiel 
für  die  Annahme  bilden,  dass  die  Labialisation  der  Velarlauto  nach 
einem  u  der  vorhergehenden  Silbe  lautgesetzlich  geschwunden  ist. 

678.  Um  ahd.  loub  'Laub'  mit  lit.  läpas  'Blatt'  zu  ver- 
einigen, setzen  wir  an  idg.  lewep.  V.  I.  aisl.  laufj  ags.  ledfj 
ahd.  loub  Xaub,  Blatt',  ahd.  louft  'Baumrinde,  Bast',  abg.  lu- 
piti  'schälen,  abziehen';  —  V.  II.  idg.  Iwep  zu  lep,  vgl.  lit. 
läpas  'Blatt',  gr.  Xe7T0<;,  XoTTÖg  'Rinde,  Schale',  gr.  Xcttuj  'schäle 
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ab';  —  RS.  lit.  lüpti  'scliälen,   abziehen'.     Diese  Zusammen-  \ 

Stellung  schon  bei  P.  Persson  187.  | 

679.  idg.  lewel  'wiegen'.  V.  I.  serb.  Ijüljati  'wiegen',  | 
ai.  lölati  'sich  hin  und  her  bewegen';  —  V.  II.  Iwelj  serb.  lelijati  ] 
'wogen',  lat.  lolium;  —  RS.  nihd.  lulchj  vgl.  Berneker  IF.  ; 
10,  153,  wo  noch  weitere  liierhergehörige  Worte  zu  finden  sind.  \ 

680.  idg.  tewek.  V.  I.  ai.  töJcäm  'Nachkommenschaft,  ! 
'Kinder';  —  RS.  gr.  tetukovto,  ai.  ttic  'Nachkommenschaft;  —  i 
SR.  gr.  TEKeTv,  lit.  teJcaü  'wurde  zu  Teil',  vgl.  H.  Pedersen  i 
IF.  2,  290.  Schwund  des  w  nach  t  in  unbetonter  Silbe  wie  ; 
toi  aus  twoi,  vgl.  auch  Brugmann  P  2.59. 

681.  Im  Idg.  gab  es  zwei  Basen  bhleg  und  hhleig  mit  ! 
annähernd  gleicher  Bedeutung,  Man  wird  auch  sie  in  einer  | 
Urform  bhlejeg  vereinigen  dürfen.  V.  I.  ahd.  hJllihan,  ags.  s 
hllcan,  bleich  werden',  aisl.  hUlcja  'erscheinen,  glänzen,  leuch-  i 
ten',  abg.  hlisJcati  'funkeln',  hlesk^  'Glanz';  —  V.  II.  hhleg  aus 
hhljeg,  gr.  cpXeYUj,  qpXöH  'Flamme',  ahd.  blecchazzeriy  ai.  bhräj 
'Glanz'.  j 

682.  Weiter  darf  man  ahd.  hizzan  mit  lat.  fodio  ver-  ! 
einigen  unter  idg.  bhejod.  V.l.  ahd.  hizzan^  got.  heitan  \ 
'beissen',  urspr.  'mit  einem  scharfen  Instrument  verkleinern,  spal-  | 
ten',  ai.  hhedati  'spaltet,  schlitzt,  reisst  auf,  bricht  ein,  zer-  ■ 
bricht';  —  V.  II  a.  ai.  hhindtti;  IIb.  idg.  hhjod,  lat.  fodio  ! 
grabe,  steche,  haue',  abg.  hodq  'steche',  lit.  hadmi,  hadyti;  —  | 
RS.  lat.  fissus,  vgl.  P.  Persson  178.  | 

683.  idg.  dojol  'Teil'.  V.  I.  got.  dails,  abg.  deh\  —  \ 
V.  II.  lit.  dalls  aus  *djaUs.  Hier  hat  man  sich  bisher  mit  i 
der  Annahme  idg.  i-Epenthese  geholfen,  die  ich  aber  für  un-  ^ 
erwiesen  halte.  Ich  verzichte  darauf,  weiteres  Material  in  \ 
dieser  Richtung  anzuführen.  Erschöpft  ist  es  mit  diesen  Bei-  ] 
spielen  nicht,  aber  es  ist  besser,  sich  auf  wenige  schlagende  j 
Beispiele  zu  beschränken.  \ 

684.  e.   exeJc-BasQu.     Ablaut   exlc^    xel\     Die   Bei- 
spiele sind  hier  verhältnismässig  spärlich.     Den  Grund  dafür 
möchte  ich  nicht  in  einer  objektiv  geringen  Anzahl,   sondern 
wiederum    in    unserer   mangelnden  Kenntnis  sehen.     Denn   in 
der  V.  I.  und  II.  müssten  wir  eine  Reihe  von  Konsonantenver-  ; 
bindungen  antreffen,  die  schwer  oder  gar  nicht  sprechbar  wa-  ; 
ren,  und  die  daher  erleichtert  sind.    Leider  wissen  wir  bisher  ! 
noch  gar  nicht,  welche  Konsonantengruppen  im  Idg.  sprechbar  i 
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und  welche  unmöglich  waren,  und  ebensowenig,  wie  derartige 
Gruppen  behandelt  sind.  Ich  bitte  daher  das  folgende  mit 
gebührender  Vorsicht  aufzunehmen.  Dass  wir  aber  hier  auf 
dem  richtigen  Wege  sind,  möchte  ich  aus  der  Thatsache  fol- 
gern, dass  eine  Reihe  oft  besprochener  Formen  ihre  Erklärung 
auf  Grund  der  bisher  besprochenen  Prinzipien  finden. 

685.  idg.  etek  'weben'.  V.  I.  ai.  dthas  m.  'Gewand, 
Hülle';  —  V.  II.  lat.  texo,  textor. 

686.  idg.  0  d  a  k  r  u  Thräne'.  V.  I,  ai.  dsru  'Thräne' 
aus  "^ödsru,  lit.  aszarä  'dss.';  —  V.  II.  gr.  botKpu,  lat.  lacrumaj 
got.  tagr  'dss.'. 

Anm.  Von  den  bisherigen  Erklärungen  dieser  sicher  zu- 
sammengehörigen Worte  befriedigt  keine.  Dass  akru  die  ursprüng- 
liche Form  sei,  und  dakru  durch  falsche  Abstraktion  im  Satzzu- 
sammenhang* entstanden  sei,  etwa  in  todakru  ist  ja  nicht  unmöglich, 
lässt  sich  aber  nicht  erweisen.  Dagegen  war  Bugge  BB.  14,  72 
schon  auf  dem  richtigen  Wege,  indem  er  eine  Flexion  däkru,  dkru- 
bhis  annahm,  aber  ein  akru  hätte  sich  daraus  nicht  ergeben,  wie 
Joh.  Schmidt  Kritik  33 1)  richtig  bemerkt.  Setzen  wir  aber  eine 
Flexion  ddkru,  ädkruhhis  an,  so  ist  alles  in  Ordnung.  Was  den 
Schwund  des  d  betrifft,  so  vergleiche  J.  Schmidt  KZ.  34,  495 1),  Kri- 
tik 60,  wo  er  got.  nipjis,  ved.  nädbhyas  durch  einen  idg.  Schwund 
des  p  vor  t  +  cons.  erklärt. 

687.  idg.  akamön  'Stein'  V  I.  lit.  akmüy  ai.  asmä 
'Stein',  gr.  otKjuujv;  —  V.U.  abg.  Mm?/,  gr.  Kafilvo^  'Ofen', 
ahd.  hamar.    ä  in  abg.  hamy  y\\rdi  D.  sein. 

688.  idg.  e  p  e  n  'arbeite'.  V.  I.  ai.  dpnas  n.  'Ertrag, 
Besitz,  Habe'-,  —  V.  II.  gr.  rrevoiaai. 

689.  idg.  pekten  'Kamm'.  V.  I.  lat.  pecten;  —  V.  II. 
gr.  KT€i(;,  KTevoc,  'Kamm';  —  RS.  lat.  pectinis. 

690.  idg.  käsen  'grau,  blond'.  V.  I.  osk.  casnar  'se- 
nex',  lat.  cänusj  ahd.  hasan  'polltus,  venustus';  —  SR.  gr. 
HavGö^  'blond',  vgl.  oben  §  521. 

691.  idg.  kese  'kämmen,  Wollekrämpeln'.  V.  I.  abg. 
cesq  'kämme';  —  SS.  gr.  Haivuj  'kratze,  kämme,  walke,  prügele'. 

692.  idg.  0  k  0  s  t  h-  'Knochen'.  V.  I.  ai.  aML  lat.  o», 
ossis,  gr.  öcTeov  aus  oJcsth-;  —  V.  II.  abg.  kosth^  lat.  costa 
'Rippe'. 

693.  Nachdem  wir  die  weite  Verbreitung  des  Typus 
exeJc  nachgewiesen  haben,  ist  es  möglich  auch  die  Bildung 
der  eigentümlichen   indischen  siebenten  Präsensklasse   mit   in- 
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figiertcm  Nasal  klarzustellen.  Dass  hier  wirklich,  wenn  wir 
die  tbatsächlichen  Verhältnisse  betrachten,  ein  infizierter  Na- 
sal vorliegt,  darüber  besteht  keine  Meinungsverschiedenheit, 
wie  aber  dieses  Infix  zu  Stande  gekommen  ist,  und  ob  wir 
es  mit  den  übrigen  Bildungsprinzipien  der  indogcrm.  Sprachen 
vereinigen  können  oder  nicht,  ist  eine  Frage  für  sich,  die 
vorläufig  nicht  zu  lösen  ist.  Wir  haben  es  zweifellos  mit  einer 
altertümlichen  Formation  zu  thun,  wie  Windisch  KZ.  21,  407 
hervorgehoben  hat.  Auch  wir  müssen  ihre  Bildung  von  un- 
serm  Standpunkt  aus  in  recht  ferne  Urzeiten  zurückverlegen. 
Wir  finden,  wie  bekannt,  im  Indischen  die  Flexion  yundjmij 
yunjmäs,  woraufhin  de  Saussure  annahm,  dass  in  die  Basis 
1/uj  ein  Infix  -ne  eingeschoben  sei,  das  im  Plural  regelrecht 
zu  n  werde.  Auf  Grund  dieser  Annahme  zerlegte  er  das  Prä- 
senssuffix -nä  in  nämi,  in  ne  +  9,  und  gründete  auf  diesen 
Punkt  sein  ganzes  Vokalsystem.  Dass  dies  nicht  haltbar  ist, 
hat  Hübschmann  gezeigt,  und  wir  haben  daher  mit  grösserem 
Recht  nä  in  n  -\-  ä,  neu  in  n  -{-  eu  zerlegt.  Es  folgt  daraus, 
dass  idg.  junegmi  aus  ju-eJc  herzuleiten  ist,  der  V.  II  der- 
artiger zweisilbiger  Basen,  wie  wir  sie  oben  in  Menge  nach- 
gewiesen haben.  Für  diese  Annahme  lässt  sich  die  thatsäch- 
liche  Unterlage  in  einer  beträchtlichen  Reihe  von  Fällen 
geben.  Zum  Teil  sind  V.  I  und  II  noch  belegt,  zum  Teil 
liegt  V.  II  vor. 

694.  ai.  tmdtti,  unddnti  'benetzen'  bringt  man  einerseits 
mit  abg.  voda,  got.  wato  (V.  II.)  zusammen,  während  V.  I. 
in  ai.  ödatt  RV.,  ödandm  V  'Brei,  mit  Milch  gekochte  Kör- 
ner' vorliegt.  RS.  in  gr.  öbuup;  —  ai.  unahh-  'binden,  fes- 
seln' darf  man  mit  ahd.  wehan  (V.  II.)  zusammenstellen'. 

695.  ai.  rnjate  gehört  zu  ereg.  V.  I.  ai.  drjatij  arjdka, 
arjya-j  arjana-\  —  V.  II.  ai.  -rdji,  rajisthas,  rajiyas,  lit. 
razt/ti,  lat.  rego,  got.  rakjan. 

696.  ai.  rnddhat  'gedeihen'  wird  von  Uhlenbeck  mit 
gr.  d\9o)aai  'gedeihe'  oder  (weniger  wahrscheinlich,  wie  er 
sagt),  mit  abg.  rodd  'Geburt,  Geschlecht',  rastq  'wachse'  ver- 
glichen. Nimmt  man  aber  letztere  Etymologie  an,  so  kann 
man  weiter  noch  lat.  arduus  (vgl.  altus  zu  älo)  hierherstellen, 
und  wir  erhielten  aredh  als  Basis. 

697.  Für  ai.  Tcrntdti  'schneidet'  ist  gleichfalls  eine  zwei- 
silbige  Basis  zu   Grunde   zu   legen.     Vgl.  V.  I.   in  lit.   Icertü 
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'haue',    V.  II   in  g\\   KpÖTO<s  'Schlagen'.     Das   e  in  kertü  ist 
allerdings  vielleicht  erst  sekundär,  vgl.  BB.  24,  271. 

698.  ai.  tandkti  'zusammenziehen,  gerinnen'  enthält  viel- 
leicht wurzelhaftes  7^,  vgl.  lit.  tenhü  'reiche  aus,  habe  genug', 
tdnkus  'dicht'  mit  Stosston,  der  auf  Honek  weist,  gotpeihan 
u.  s.  w.;  vgl.  ühlenbeck  EW.  s.  v.  tancikti. 

699.  ai.  mrnjata  'wischen'.  Hier  weist  die  Dehnstufe 
in  ai.  märsti  auf  mereg. 

700.  ai.  chindtti  'schneidet  ab,  spaltet'.  Gehört  dies, 
wie  man  annimmt,  zu  lit.  skedziu  'scheide',  so  ist  zweisilbige 
Basis  sicher. 

701.  ai.  hhindtfi  'spalten',  lat.  findo.  Die  zweisilbige 
Basis  wurde  §  682  erörtert. 

702.  ai.  hhundJcti  'benutzt,  geniesst,  verzehrt',  lat.  fungor. 
Hierher  könnte  gr.  qpafeTv  'essen',  ai.  bhaksati  'geniessen,  ver- 
zehren, gehören'  aus  bhwag.  Dann  müsste  allerdings  dessen  Ver- 
bindung *mit  lat.  fruor  aufgegeben  werden,  die  wegen  des  ü 
in  got.  brüJcan  so  wie  so  unwahrscheinlich  ist. 

703.  ai.  yundhtiy  lat.  jungo.  Gehört  dies  mit  ai.  i/äuti 
'bindet  an'  zusammen,  so  sichert  dies  eine  Basis  jewe. 

704.  Es  ist  aus  dem  oben  §  676  angegebenen  Grunde  klar, 
dass  es  nur  in  einigen  Fällen  gelingen  kann,  die  zweisilbige 
Basis  nachzuweisen,  weil  wir  es  vielfach  mit  eje-  und  ewe- 
Basen  zu  thun  haben,  deren  j  und  w  nach  Konsonant  z.  T. 
schwand.  Es  brauchen  auch  nicht  alle  Nasalpräsentien  ur- 
sprünglich zu  sein,  vielmehr  werden  wir  auch  unter  ihnen  Neu- 
bildungen anzunehmen  haben. 

5.    Die  zweisilbigen  auf  -e,  -o  auslautenden  Basen, 
a.  Die  exe-Baseii. 

705.  Zu  dieser  Abteilung  gehört  die  grosse  Masse  der 
gewöhnlich  als  einsilbig  angesehenen  Basen,  die  aind.  ayiit- 
Wurzeln  oder  die  thematischen  Stämme.  Wie  der  Ablaut 
dieser  Basen  sich  gestalten  muss,  ist  nach  dem  vorhergehenden 
klar.  Bei  Betonung  der  ersten  Silbe  muss  notwendig  der  'the- 
matische Vokal'  schwinden,  bei  Betonung  der  zweiten  nuiss 
die  erste  Silbe  geschwächt  werden.  Steht  hier  ein  einfacher 
Vokal  ohne  begleitenden  Sonorlaut,  so  kann  die  Silbe  auch 
ganz  verloren  gehen.  Ich  habe  die  Grundzüge  des  Ablauts 
dieser  Klasse   bereits   IF.  8,  267  ff.   erörtert,    und    mau    wird 
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jetzt  sehen,  dass  auch  hier  alles  in  Ordnung  ist,  wenn  man 
nur  die  alten  unbegrtlndeteii  Ansichten  aufgiebt.  Wir  finden 
auch  hier  4  Ablautsformen.  V.  I.  und  II,  RS.  und  SS.,  z.  B. 
D.  I.  ai.  säksva;  —  V.  II.  gr.  cxeiv,  ^-cxov;  —  RS.  idg. 
8egh{e)tös;  —  SS.  idg.  sgh-.  Die  Dehnstufe  hat  hier  ihr  eigent- 
liches Gebiet,  sie  tritt  vor  allem  im  Singular  des  athematischen 
Präsens  und  des  .9-Aoristes,  sowie  in  Nominalbildungen  auf. 
Es  kann  sich  nicht  darum  handeln,  die  ganze  Masse  der  hier- 
her gehörigen  Basen  vorzuführen,  vielmehr  können  wir  uns 
mit  einer  charakteristischen  Auswahl  begnügen.  Es  ist  auch 
hier  angebracht,  mit  solchen  Bildungen  zu  beginnen,  die  ihre 
Silbenzahl  bewahren,  die  demnach  in  der  ersten  Silbe  einen 
Diphthong  zeigen.  Im  wesentlichen  werde  ich  dabei  lautge- 
setzliche Formationen  anführen,  also  den  s-Aorist,  das  athe- 
matische Perfectum  u.  s.  w.  Ich  bemerke  noch,  dass  wir  es 
z.  T.  auch  mit  dreisilbigen  Basen  zu  thun  haben;  denn  die 
Diphthonge  der  ersten  Silbe  sind  vielfach  die  V.  I  zu  eje^  ewe 
u.  s.  w.  Doch  ist  hier  auf  diesen  Punkt,  da  er  für  das  fol- 
gende nicht  von  Bedeutung  ist,  keine  Eücksicht  genommen. 

706.  idg.  sk beide  'spalten'.  D.  I.  lit.  skedziu;  —  V.  I. 
ai.  Aor.  chedma  EV.  'abschneiden';  —  V.  II.  Aor.  achidat, 
lat.  scidit;  —  RS.  ai.  chinnäs,  lat.  scissus. 

707.  idg.  deike  'zeigen'.  V.l.  ai.  didestu,  Perf.  di- 
desüy  gr.  ebeiSa,  lat.  dzxit\  —  V.  II.  ai.  disdti\  —  RS.  ai. 
distdSj  distis,  ai.  dtSj  lat.  ju-dex. 

Anm.  Wäre  die  Basis  dreisilbig,  so  könnte  man  docere  hier- 
herstellen, das  mit  bibdcKUj  schwerlich  zu  vereinigen  ist,  s.  u.  §  790. 

708.  idg.  dheighe  'bilden,  formen'.  V.  I.  ai.  degdhi 
'bestreichen';  —  V.  II.  got.  gadigis\  —  RS.  ai.  digdhds,  -dih. 

709.  idg.  n  e  i  g  h  w  e  'waschen'.  V.  I.  ai.  anaiksit,  ai. 
-nekta\  —  V.  II.  ai.  anijam  AV.  S.;  —  RS.  ai.  niktds,  -nij. 
gr.  viTTipov  'Waschbecken'. 

710.  idg.  peike  'schmücken,  malen'.  V.  I.  ai.  Perf. 
pipesa,  gr.  7TOiK-iXo<s;  —  V.  II.  ai.  pisds  'Dammhirsch';  — 
RS.  ai.  pistds,  lat.  pictus,  ai.  pis  'Schmuck',  lat.  pingo. 

711.  idg.  b  hei  de-  'spalten'.  V.l.  ai.  Aor.  dhhedam, 
got.  hau  'biss';  —  V.  II.  ai.  Aor.  hhideyam,  2.  Sg.  Praet.  ahd. 
hizzi-^  —  RS.  ai.  hhinndSj  hhid,  lat.  fissus,  ags.  Ute,  ahd.  biz, 
lat.  findo.     Vgl.  oben  §  682. 

712.  idg.  leikwe  'freilassen'.     V.  I.  ai.  rirecüy   gr.  \e- 
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XoiTTa,  got.  laih,  lat.  liquit-^  —  V.  II.  ai.  aricat  E.,  ariricat 
B.  S.,  gr.  XiTreiv,  ahd.  2  Sg.  Prät.  liwi]  —  RS.  ai.  riktdSj  lat. 
relictus. 

713.  idg.  weide 'sehen'.  V.  I.  ai.  ved-a,  gr.  oiba  abg. 
vemh,  vede  'ich  weiss',  lat.  vidi,  apreuss.  waid-imai  Vir 
wissen',  got.  weis  'kundig';  —  V.  II.  gr.  ibeiv,  ai.  vidati,  got. 
witan\  —  RS.  ai.  vidmäSj  gr.  ib|uev,  ai.  vittds,  ahd.  giwis, 
ai.  'Vid  V. 

714.  idg.  weike  'eintreten'.  V.  I.  Perf.  vivem,  vesma 
n.  'Haus,  Hof,  Wohnung',  Aor.  veslt  RV.,  gr.  oiKabe;  —  V.  II. 
ai.  visdti  'lässt  sich  nieder,  geht  ein',  av.  visaiti;  —  RS.  ai. 
vistds,  ai.  vit  'Niederlassung',  abg.  vhsh  'Dorf. 

715.  idg.  seikwe  'ausgiessen,  seihen'.  V.  I.  ai.  sUeca^ 
Fut.  seTcsyati'^  —  V.  II.  ai.  asicat  V.;  —  RS.  ai.  siktds,  gr. 
iKiad^  'Feuchtigkeit'. 

710.  idg.  geuse  'kosten,  gemessen'.  V.l.  sii.  jösi 'sich 
erfreuen',  Perf.  jujösa,  Aor.  josat,  jösta,  gr.  ^f^uca,  got.  Perf. 
kaus'^  —  V.  II.  ai.  jusdte  V.,  -jusas  B.,  got.  kusans,  ahd. 
koran\  —  RS.  ai.  justds,  -jus^  justis,  lat.  gustus,  gustarCf 
got.  kustus. 

717.  idg.  teude  'stosse'.  V.  I.  ai.  tutöda  'habe  ge- 
stossen';  —  V.  II.  ai.  tuddti,  -tudas  AV.;  —  RS.  ai.  ttäudey 
lat.  tutudi,  ai.  tunnds. 

718.  idg.  dheughe  'Ertrag  geben'.  V.l.  ai.  dögdhi, 
'melkt,  milcht',  got.  daug\  —  V.  II.  ai.  dduhat,  Opt.  duhet, 
düghas  V.  'Milch  gebend',  gr.  TuxeTv,  got.  dugan-^  —  RS.  ai. 
dugdhds, 

719.  ig.  bheuge  'gemessen'.  V.l.  ai.  Aor.  hhöjam, 
hhöj;  —  V.  II.  ai,  hhujema  RV.;  —  RS.  bhuj. 

720.  idg.  bheugwe  'biegen'.  V.l.  ai.  dbubhößä  RV., 
gr.  TTecpeuYa,  got.  baug,  lat.  fügt]  —  V.  II.  ai.  bhujdtiy  gr. 
(puYeTv;  —  RS.  ai.  bhugnas. 

721.  idg.  jeuge  'verbinden'.  V.  I.  ai.  yuydja,  ^reuHa, 
ai.  ayöksit\  —  V.  II.  ai.  yugdm  'Joch',  gr.  Zutöv,  lat.  jugum, 
got.  juk;  —  RS.  ai.  yuktds,  yuje,  yuj. 

722.  idg.  k  er  te 'schneiden'.  V.l.  a\.  cakarta;  —  V.  Ih 
ai.  krntdti;  —  RS.  ai.  krttds. 

723.  idg.  kerse  'ziehen'.  V.  I.  ai.  cakar^a;  —  V.  IL 
ai.  krsdti;  —  RS.  ai.  krstds. 

724.  idg.  der^e  'sehen'.    V.  I.  ai.  dadärsay  gr.  b^bopxa, 
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Aor.    adarsam'^  —  V.  II.    ai.   dr4an,    ädrmnj   dr^^yam,   gr. 
^bpttKOv,  bpaKeiv;  —  RS.  ai.  dr^fds,  ai.  rfr.v;  —  SS.  gr.  uirobpa. 

725.    idg.  incrge  'wischen'.    V.  I.  ai.  mdrifiy  Perf.  ma-  j 

märjay  Aor.  amarhHt,  lit.  mÜzu  'melke';  —  V.  II.  ai.  mrjdti  , 

'wischt,  reibt  ab';  —  RS.  ai.  mrStds.  \ 

72G.  idg.  merke  'berühren'.  V.  I.  ai.  maynarm;  —  I 
V.  II.  mrsäti,  gr.  ßpaKcTv;  —  RS.  ai.  miifds,  gr.  ^dpT^TUJ. 

727.  idg.  werte  'wenden,  drehen'.     V.l.  ai.  vavartti,  ' 
varttiy    Perf.   vavarta,   Aor.   avart,   got.  warp'^  —  V.  II.  ai. 
avrtat,  got.  waürpans,    ahd.  2  Sg.  wurti;  —  RS.  ai.  vHtäs,  \ 
lat.  vorsus.  \ 

728.  idg.  serpe  'kriechen'.  V.  I.  ai.  sasarpa,  lat.  ser-  i 
pens'^  —  V.  II.  asi'paty  astsrpat'^  —  RS.  ai.  srptas.  \ 

729.  idg.  denke  'beissen'.  V.  I.  ai.  darhstä  'Beisser',  | 
ahd.  zangar]  —  V.  IL  ai.  ddmti  für  damti,  gr.  baKeiv;  —  { 
RS.  ai.  dastds.  I 

730.  idg.  bhendhe  'binden'.  V.  I.  Perf.  babdndha  AV.  ] 
'band',  got.  band,  gr.  TT€Tc)LAa  'Tau';  —  V.  II.  got.  Ptc.  bundans\  \ 
—  RS.  ai.  baddhds,  vgl.  oben  §  644.  \ 

731.  idg.  ede  'essen'.  D.  I.  lit.  eduj  edmi,  esti  'fressen',  I 
ahd.  äs  'Speise',  lat.  esum-^  —  V.  I.  ai.  dttij  lat.  ed-Oj  gr.  \ 
eb-iu,  ai.  dttum,  dttave\  —  V.  II  a.  lat.  edentes,  got.  itaiis;  1 
gr.  6bou<;,  arm.  atamn;  IIb.  ai.  dant-  'Zahn',  lit.  dantis,  ahd.  ; 
zand-^  —  RS.  idg.  *ettös,  ai.  admds  aus  *edmes'^  —  SS.  ai.  j 
Gen.  datdSy  lat.  de^iüs,  air.  det,  got.  tunpus.  —  Der  Ablaut  ! 
dont  ist  in  Zusammensetzungen  entstanden.  ■ 

Anm.    Hier  wie  in  den  übrigen  Fällen,  wo  neben  der  D.  I  e  i 

eine  V.  I  mit  e  steht,  dürfte  das  e  auf  der  Reduktionsstufe  beruhen,  i 
Es   gab,    wie  J.  Schmidt  seit  langer   Zeit  annimmt,    einen  Ablaut, 
stark  e,    schwach  <'.    Die  Basis  flektierte  im  Präsens  eigentlich  Sg. 
edmi^  etsi,   etti,   PI.  edmes,   ette,  {e)denti^    ein  Paradigma,    bei  dem 
entweder  das  e  des  Singulars,  oder  des  e  des  Plurals  durchgeführt 

wurde.  I 

732.  idg.   kese  'schneiden'.     D.  I.  ai.  sästi  'metzgen,  \ 
niedermetzeln',  asat\  —  V.  I.  msta\  —  V.  II.  gr.  Hecu  aus  Icse- 
sö  (?);  —  RS.  ai.  msträm  'Messer,  Dolch,  Waffe',  lat.  casträre,  \ 

733.  idg.  zgwese  'erlöschen'.  D.  I.  gr.  ecßr|(;  aus  ■ 
*sgess,  abg.  gasiti  'löschen';  —  V.  I.  ai.  jdsamänaj  gr.  cßev-  ■ 
vu|Lii,  lit.  gesaüy  gesyti  'löschen',  got.  qistjan  'verderben'.  \ 

734.  idg.  tekj)e  'bearbeiten'.    D.  I.  ai.  tästi  'behauen', 
gestalten';  —  V.  I.  ai.  tdksati  (3.  PI.  RV.)  vgl.  Streitberg  IF. 
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3,  402,  g-r.  TEKToiv,  ahd.  dehsa,  lat.  texo,    lit.  taszyti\  —  RS. 
ai.  tust  äs. 

735.  idg.  dbegbwe  n^rennen'.  D.  I.  ai.  adhaktit  V. 
adhäk  V.  B.  S.;  —  V.  I.  ai.  dhähsi  RV.,  gr.  xecppa;  —  V.  II. 
eventuell  in  ai.  ddhati,  lit.  c^e^w;  —  RS.  dagdhds. 

736.  idg.  nog•^ve  'nackt'.  D.I.  lit.  ?%«*-,  abg.  wöf^y», 
serb.  7iä^  'nackt';  —  V.  I.  lat.  nüdus,  air.  nochtj  cymr.  woefÄ, 
got.  naqaps,  ahd.  nahhut  'nackt';  —  RS,  ai.  nagndsj  gr.  tu)liv6(;. 

737.  idg.  pede  Tuss'.  D.I.  ai.  päd,  gr.  Troij(;,  lat. 
pes,  got.  /'öf-2^6-,  abd.  /"wo^,  lit.  pedä  'Fussstapfe';  —  V.  I.  gr. 
TTÖba,  lat.  pedem\  —  V.  IIa.  ai.  paddm  'Tritt,  Schritt',  gr. 
TTGböv  'Grund,  Boden',  lat.  oppidum]  IIb.  ai.  upa-hdds  'Gc- 
trampel'.  —   RS.  gr.  neloc,  aus  "^pedjös,   ai.  patsti,   gr.  ttocci. 

738.  idg.  bhegwe  'fliehen'.  D.I.  lit.  hegti  'fliehen', 
abg.  beg^  'Flucht',  hegnqti^  —  V.  I.  oder  II.  gr.  qpeßojuai. 

739.  idg.  b biege  'glänzen'.  D.  I.  ai.  Aor.  ahhräty  Praes. 
hhrajate  V.  + ;  —  V.  I.  oder  II.  gr.  qpXe'YUJ. 

740.  idg.  rege  'herrschen,  König  sein'.  D.  I.  ai.  Prs. 
rästi,  rät  RV.,  räj  'König',  lat.  reXy  gall.  -rlx\  —  V.  II.  lat. 
rego'^  —  RS.  lat.  rectus. 

Anm.  Ich  kann  Brugmann  Grd.  I^  504  ^  in  der  Ansetzung 
eirier  Basis  reig  nicht  folgen.  Got.  reiks  kann  diese  nicht  erweisen, 
und  ebenso  wenig  gr.  öpiYvdo,uai,  weil  das  i  hier  e  sein  kann.  Mit 
lit.  reizius  'sich  brüsten'  hat  es  eine  andere  Bewandtnis.  Gehört 
es  hierher,  so  kann  sehr  wohl  sekundärer  Reihenübertritt  stattge- 
funden haben,  vgl.  Leskien  Ablaut  S.  365,  wo  die  e-Reihe  ange- 
nommen wird;  vgl.  lit.  hraidaü  zu  hred  (Leskien  328),  lett.  draiska 
'ein  Zerreisser'  zu  dreskiu  'reissen'  (a.  a.  0.  325),  lit.  pleiszu  'reis- 
sen'  zu  plesziu  (a.  a.  0.  339);  raizgau  zu  rezgü  (340),  und  noch 
einige  andere.  Ebenso  kann  ahd.  reichen^  ags.  rcecan  auf  Reihen- 
vermischung beruhen. 

74L  idg.  weg  he  'fahren'.  D.I.  abg.  ve,n  'fahr',  ai. 
dväJcsam,  lat.  vexit]  —  V.  I.  ai.  vdksi,  lat.  vehitj  lit.  veiü, 
abg.  vezq  'fahre'  u.  s.  w.;  ~  V.  IIa.  idg.  weghe  könnte  in 
ai.  vdhati,  lit.  vezü,  abg.  vezq  'fahre',  lat.  vehit  stecken; 
IIb.  ugM  ist  nicht  belegt;  —  RS.  ai.  üdhds  V.,  lat.  w.ror? 

741.  a.  idg.  seghe  'überwältigen,  haben'.  D.  I.  ai. 
säksva,  Aor.  säJcsi;  —  V.  I.  ai.  salcHy  saJc^va;  —  V.  I.  oder 
II.  ai.  sdhate,  gr.  ^x^iv;  —  V.  II.  gr.  cxeTv;  —  RS.  ^ktö?. 

742.  idg.  Stege  'decken'.  D.  lit.  stegti  'ein  Dach 
decken';  —  V.  I.  oder  II.  ai.  sthagati  'verhüllen',  gr.  Teruj, 
lat.  tego]  —  RS.  lat.  tectus. 
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743.  idg.  eje  'gehen'.  D.  I.  jav.  aiti  'er  geht';  —  V.  I. 
ai.  gme,  gr.  eijui,  lat.  e(J)ö;  —  V.  II.  gr.  l-övr-,  ai.  yänt-;  — 
RS.  ai.  imäs,  gr.  ijuev,  ai.  itäs,  gr.  -noq. 

Anm.  eje  ist  wegen  itds  angesetzt.  Vgl.  auch  emas  'Gang', 
gr.  o\\jLoc„  lit.  eiti.  Ai.  imahe  V.  B.  kann  als  betonte  Reduktionsstufe 
erklärt  werden.  Da  man  aber  ai.  yäti  'geht',  lit.  jöti,  abg.  jachati 
aus  echafi  schwerlich  von  eje  trennen  kann,  muss  man  frühzeitigen 
Übertritt  zu  den  5e^Basen  annehmen,  ein  Vorgang,  der  auch  bei 
bhere  etwas  später  eingetreten  ist.  Möglich  bleibt  es  freilich  auch, 
von  ejä  auszugehen,  und  eje  als  sekundäre  Entwicklung  zu  fassen. 

744.  idg.  klewe  ^höreu'.  V.  I.  ai.  srösi,  asravarrij  anröt^ 
—  V.  II.  gr.  kXuuu,  ai.  sruvam;  —  RS.  kXutÖ(S,  lat.  inclutuSj 
ai.  srutds  'gehört'. 

Anm.  Dass  ahd.  Mut  hierher  gehört,  ist  sowohl  des  langen 
unbetonten  il,  sowie  der  Bedeutung  wegen  sehr  zweifelhaft.  W. 
Schulze  hat  es  KZ.  27,  427  mit  gr.  K\aiuu  zusammengestellt,  wogegen 
ich  nichts  einwenden  kann.     Abg.  slyti  ist  offenbar  sekundär. 

745.  idg.  iiewe  'jubeln,  preisen'.  D.I.  ai.  näuWlöni, 
jubelt,  preist',  lett.  nauju  'schreie';  ir.  nüall  'Schrei,  Lärm';  — 
SS.  ai.  7mtis  'Lob,  Preis'. 

746.  idg.  newe  'sich  wenden'.  D.I.  ai.  wöw^i 'wendet 
sich,  kehrt',  V.  I.  veö)aa  'Wink',  lat.  nümen\  —  RS.  gr.  vu- 
cTdZiuj,  vucca  'Prellstein',  eig.  der  'Wendepunkt'. 

747.  idg.  plewe  'schwimmen,  spülen'.  D.  I.  \iL  pJciuju 
'spüle',  got.  flödus  'Flut',  TrXujTÖ<;,  nXtuiw  'schiffe,  schwimme'; 
V.  I.  abg.  plovq,  ai.  plavate  'schwimmt',  lat.  pluit  'regnet', 
ahd.  fliozzan-^  —  RS.  ai.  plutds. 

Anm.     Sekundär-Ablaut  zu  plö  in  abg.  plyti,  gr.  irXuvuu. 

748.  idg.  j  e  w  e  'binden'.  D.  I.  ai.  yauti  'bindet  an, 
spannt  an',  gr.  Ziojvvujui,  lit.  jüsti  'gürten',  jüsta  'Gürtel'  Brug- 
raann  Grd.  II,  1020;  —  V.  II.  ai.  yuvdth  —  RS.  ai.  yutds\ 
hierher  auch  Z^u^öv,  ai.  yugdm,  got  juk,  \B,t  jugum,  Utjün- 
gas,  abg.  igo.  Daher  als  V.  II.  ai.  yundcmi  aus  Jun-egy  lit. 
jmikti  aus  junekti  wegen  des  Stosstones. 

Anm.  Einige  Formen  mit  ü  weisen  auf  eine  se^Basis,  die 
mir  aber  nicht  ursprünglich  zu  sein  scheint. 

749.  idg.  r  e  w  e  'brüllen'.  D.  I.  ai.  räuti  'brüllt',  rä- 
sati  'brüllt'  (Brugmann  Grd.  II,  1020);  —  V.  I.  lat.  rümor\ 
V.  II.  ai.  ruväti  V.  +.,  ruväthas  B.;  —  RS.  ai.  rutds. 

750.  idg.  g her e 'Eingeweide'.  D.  I.  lit.  fdrwa 'Darm', 
aisl.  garnir,    lat.   Mra  für  *heraj   vgl.  Solnisen  KZ.  34,  2  f.. 
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gl*,  xop^n  alb.  zof^  'Darm.  Eingeweide;  —  RS.  ai.  Mrd  'Ader', 
lat.  haruspex. 

Anm.     Die  leichte  Basis  ist  anzusetzen  wegen  der  Dehnstnfe. 

751.  idg.  bhere.  D.I.  ai.  ähharsarrij  ai.  bhärma,  gr. 
cpiOp,  lit.  hernas  'Knecht';  —  V.  I.  lat.  fert^  ai.  hharti  RV., 
Mhhdrti,  hibharti,  gr.  cpepipov;  —  V.  II.  gr.  biqppo^,  ai.  -babhra- 
B.y  gr.  cpapexpov;  —  RS.  ai.  bhrtäs,  bhrtiSf  got.  gabaurps 'Ge- 
burt',  lat.  fors. 

Anm.  bhere  ist  jedenfalls  eine  leichte  Basis,  die  aber  Formen 
einer  schweren  Basis  zeigt,  z.  B.  ai.  bharitranij  gr.  cpapexpov,  aber 
letzteres  ist  jung,  während  qp^pxpov  schon  in  der  Ilias  vorliegt.  Da- 
nach ist  IF.  7,  204  zu  verbessern. 

752.  idg.  gweme  'kommen'.  V.l.  av./awfw;  —  V.U. 
av.  g^map,  gmap,  ai.  Opt.  gamet ;  —  RS.  gr.  ßax6<;,  ai.  2  PI. 
gathd,  Ptc.  gatds,  ai.  gächati  gr.  ßdcKiu^  ai.  jagmür. 

Anm.  Neben  dieser  Basis  besteht  eine  andere,  die  man  idg. 
als  g'^ä  ansetzen  muss.  Wie  sich  diese  zu  jener  verhält,  ist  noch 
nicht  aufgeklärt.  Der  Versuch,  das  ä  auf  m  zurückzuführen  (vgl. 
Osthoff  MU.  IV,  IV),  wäre  für  das  Indische  lautgesetzlich  zulässig, 
ist  aber  für  das  Griechische  ausgeschlossen,  abgesehen  davon,  da.ss 
die  leichte  Basis  ihn  verbietet.  Zwei  ganz  verschiedene  Basen  an- 
zunehmen, ist  ein  gang-barer  Ausweg,  der  freilich  hart  wäre.  Es 
fällt  aber  auf,  dass  g'^eme  keine  D.  zeigt.  Eine  zweite  Sg.  idg. 
g^emsi,  auch  wohl  g^emti,  hätten  zu  g'^esi,  g^^eti  führen  müssen. 
Dass  diese  Formen  in  ai.  agäs,  agät,  jigäsi,  jigäti  vorliegen  können, 
ist  unzweifelhaft.  Der  Guttural  statt  des  Palatals  ist  zu  erklären, 
wie  in  Aor.  dgamam,  Verb,  gdrhtum,  Fut.  gamUyati.  Im  Griech. 
könnte  ^ßäv  statt  ^g-J^em  zu  ßaxöc;  nach  dem  Muster  ^cxriv  :  cxaxöc;, 
ßißä|ui  wie  l'cxä|ui  neugebildet  sein,  vgl.  H.  Pedersen  IF.  2,  309.  Doch 
wäre  auch  idg.  Wandel  von  e  zu  ä  möglich,  da  dieser  Fall  nicht 
allein  steht,  vgl.  den  folgenden. 

753.  idg.  d  r  e  m  e  'laufen'.  V.  I.  ai.  dramati  'läuft', 
Gram.,  gr.  bpöjuo^;  —  V.U.  gr.  bpajueiv;  —  D.I.  eventuell 
in  ai.  drähi,  drätu,  ddridräti,  gr.  bibpdcKiu  aus  dräm. 

Anm.  Vielleicht  lässt  sich  noch  ein  und  der  andere  der  von 
Persson  S.  67  angeführten  Fälle  so  erklären. 

b.  Die  asce-Basen. 

754.  Bekanntlich  hat  de  Saussure  a  und  o  als  Vollstufen- 
vokale  abgelehnt,  und  in  ihnen  nur  Schwundstufenvokale  wie 
i,  u  sehen  wollen.  Diese  Ansicht  gründete  sich  zum  guten 
Teil  auf  die  Zerlegung  des  Präsensinfixes  -nd  in  ne  +  a,  worin 
wir  ihm  nicht  folgen  können.  De  Saussures  Ansicht  ist 
in  Bezuo-  auf  das  a   von  Bechtel  HPr.  255  flf.   wieder  aufge- 
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nomraen  und  energisch  verfochten.     Wenige  Jahre  nach  dem  j 
Erscheinen  von  de  Saussures  Werk  hatte  aber  schon  Hübsch- 
mann diesen  Punkt  mit  guten  Gründen   bekämpft,    indem  er  \ 
nachwies,    dass  dem  a  in  ä^uj,   lat.  agOj    aisl.  afea,    wenn  es  ! 
die  Schwundstufenform  eines  langen  Vokales   wäre,    ein  indi-  ' 
sches   i   entsprechen   müsste.     Bechtel  glaubte   diese  Ansicht  \ 
mit  der  Annahme  wiederlegen  zu  können,  dass  idg.  d  im  In-  \ 
dischen  unter  sekundärem  Ton  zu  a  geworden  wäre.     Dieser 
Annahme    widersprechen    indessen,    wie   schon   oben   gezeigt 
wurde,  die  zahlreichen  Fälle,  in  denen  betontes  d  im  Indischen  ! 
als  i  auftritt,  vgl.  auch  Bartholomae  ZDMG.  50,  674  f.    Wollen  \ 
wir  aber  diese  Fälle    als   nicht    beweisend   ausscheiden,    und  i 
Bechtels  Ansicht  einen  Augenblick    als   möglich   anerkennen, 
so  bleibt  uns  immer  noch  der  Ablaut,    um  an  ihm  die  Frage 
zu  prüfen.     Dabei  wollen  wir  zunächst  die  Fälle,  in  denen  ai.  \ 
a  vor  einem  Verschlusslaut  steht,    als  zweideutig  ausscheiden, 
und  uns  an  die  halten,  in  denen  es  vor  Sonorlaut  seine  Stelle 
hat.     Hier  aber  beweist  der  Ablaut,    dass  wir   es  mit  einem  ; 
Vollstufenvokal  a  zu  thun  haben.  \ 

755.    idg.   a  i  d  h  e  'flammen'.     An   den  Gleichungen  ai.  ; 
edhas  'entzündend',    edhas  n.  'Brennholz',    gr.    ai0o^  'Brand', 
lat.  aedes  'Haus',    air.  aed  'Feuer',    ahd.   eit  'Scheiterhaufen',  \ 
lat.  aestas,  aestus  hat  wohl  noch  nie  jemand  Anstoss  genom-  j 
men.     Dass  hier  ai  anzusetzen  ist,  scheint  auf  den  ersten  Blick   i 
sicher.     Nun   könnte   man   aber   behaupten,    dass  im  Europäi- 
schen Verkürzung  eines  Langdiphthongen  stattgefunden  hätte, 
während  im  Indischen  9  -\-  i  zu  e  geworden  wäre.     Oder  man 
könnte  auch  die  Reduktionsstufe  idg.  ai  in  diesen  Fällen  su-  -i 
chen,    obgleich  dies  in  Hinblick  auf  die  morphologischen  Ka-  | 
tegorieen,   in  denen  das  ai  auftritt,    nicht  wahrscheinlich  ist.  ; 
Die  Entscheidung   gibt   die  Schwundstufe,    in    der    allgemein  I 
kurzes  i  auftritt,    vgl.  ai.   iddhds,   idhmds  'Brennholz',   gr.  j 
iGapö^  'rein,  heiter',  ahd.  essa  'Esse'.    Eine  Schwundstufe  mit  | 
i  wäre  nur  in  lat.  idüs  belegt,  das  mau  als  die  „hellen  Nächte" 
gedeutet  hat;    vgl.  Osthoff  Mü.  4,  193,   anders  Bezzenberger 
BB.  4,  322.     Ich  gestehe,    dass  ich  nicht  den  Mut  habe,  die-  ; 
ses  Wort  zu  verwenden,  weil  es  auch  im  Etruskischen  vorliegt.  \ 
Nach  Varro  de  LL.  VI  4  und  Macrobius  Sat.  I,  15  sagten  die  ] 
Tusker  Itis  oder  Itusy   und   deshalb  können  wir  es  im  Lat.  j 
mit  einem  Lehnwort  zu  thun   haben,    was   bei    dem   grossen  \ 
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kulturellen  Einfluss  der  Etrusker  auf  die  Römer  durchaus  an- 
nehmbar ist.  Demnach  haben  wir  es  mit  einer  leichten  Basis 
aidhe  zu  thun,  wie  Hüschmann  Vokalsystem  155  mit  Recht 
annahm.  Ist  aber  di  gesichert,  so  folgt  daraus  d  mit  Not- 
wendigkeit. 

756.  Ein  anderes  Beispiel  für  ai  ist  vielleicht  got.  slcai- 
dan,  lat.  caedo,  gr.  cxlZ^uu,  idg.  slcaitjd.  Bei  den  übrigen  ai- 
Basen,  die  noch  in  Betracht  kommen,  fehlt  die  entscheidende 
Schwundstufe. 

757.  Ferner  V.  I.  gr.  aueiv,  aueiv  'trocknen,  döiTen',  auo? 
'trocken',  ai.  sösa-  'das  Austrocknen',  av.  ardhoasemna  'nicht 
vertrocknend',  lit.  saüsas  'trocken',  abg.  sucM,  serb.  sücli\  — 
RS.  ai.  susJca  'trocken',  msyati  'vertrocknet',  av.  hunka 
'trocken',   lit.  s^M^  'räudig  werden',    abg.  shchnqti  'trocknen*. 

758.  Auch  zweisilbige  Basen  sind  als  für  d  beweisend 
hierherzustellen,  z.  B.  idg.  aweg  'wachsen'.  V.  I.  lit.  dugu^  gr. 
auHdvu),  ai.  öjas]  —  V.  II.  ^w  dFeHuj,  lat.  vegere,  got.  wahs- 
jan;  —  RS.  ai.  uJcsitds,  ugrds  'kräftig',  gr.  \)^v(\c,. 

759.  idg.  a  w  e  s  e-  'leuchten'.  V.  I.  gr.  aupiov,  lat. 
auröva\  —  V.  II.  gr.  ^ap  aus  *wesr\  —  RS.  ai.  ucchäti, 
usäs.  Lat.  auröra,  ai.  usäs  bilden  den  regelrechten  Ablaut 
eines  kurzen  Diphthongs.  Gr.  r\d)(;  aus  äusös  zeigt  normale 
Dehnstufe. 

760.  Sicher  liegt  a  auch  vor  in  der  ersten  Silbe  zwei- 
silbiger schwerer  Basen,  vgl.  ara  'pflügen' (190);  anat  'Thttr- 
pfeiler'  (307),  anö  'oben'  (308),  anat  'Wasservogel'  (309),  ana 
'atmen'  (310).  Man  fragt,  wenn  Bechtel  Recht  hätte,  danach, 
weshalb  in  diesen  Basen,  die  doch  z.  T.  weit  verzweigt  sind, 
niemals  der  Vollstufenvokal  ä  erscheint.  Formen  wie  öpoTpov, 
dv€|uo(;  zwingen  zum  Ansatz  eines  d.  Wir  finden  ausserdem 
d  in  folgenden  leichten  Basen. 

761.  idg.  age  'führen'.  V.  I.  ai.  djati,  av.  azaiti  'führt', 
gr.  oiTU),  lat.  ago,  got.  aka^  altisl.  aka  'fahren',  arm.  acem, 
altir.  atom-aig  'adigit  me',  ai.  djma.\  —  V.  II.  ai.  ajäs  'Trei- 
ber', gr.  -afö^;  auch  ai.  djatiy  wenn  es  für  ajdtij  idg.  agd 
steht';  —  D.  I.  lat.  amb-ag-es  (konsonantischer  Stamm),  vgl. 
ai.  dj,  belegt  in  dje  V.,  exämen  (Osthoff  Perf.  115),  ai.  aj-ii 
'Wettlauf';  —  RS.  gr.  dTpö?,  ai.  djras,  lat.  ager,  got.  akrs, 
gr.  -aKTÖ(^;  -—  SS.  ai.  pdri-jman  'herumlaufend'. 

Anrn.     Zu  gr.   öt^oc;  =  ai.  ägmas  v«rl.  §  790.     Id^.  a§e  zeigt 
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auch  Formen  einer  set-Baüis,  ai.  -ajifas,  ajiräs,    lat.  agilis,    die  ich 
für  sekundär  halte. 

762.  idg.  bhage  'zuteilen'.  V.l.  ai.  bhakH  RV.;  — 
V.  II.  gr.  (paYeTv,  ai.  bhäjati,  das  für  *bhajdti  stehen  wird;  — 
D.  I.  ai.  bhdj  V.  in  7'atna-bhäj  'Güter  austeilend'  u.  s.  w., 
Aor.  abhaksit,  abhak  V.  B.,  bhagds'^;  —  RS.  ai.  bhaktds, 
bhaktvä. 

763.  idg.  jage  'opfern,  verehren'.  V.  I.  ai.  ydkii, 
ydksva,  yastä  B.;  —  V.  II.  vielleicht  in  ai.  ydjati  für  *ya- 
jdti\  —  D.  I.  Aor.  ayäksit  V.  B.  S  ,  ayas  RV.,  ayäf  V.  B.  S.,  ai. 
yäj\  —  RS.  ai.  yajnds  V.,  gr.  dTVÖq,  blo\x(x\,',  —  SS.  ai.  Ufas. 

764.  idg.  nase  'Nase'.  D.  I.  lat.  nares,  näsus,  das 
einen  Nom.  '^näs  erschliessen  lässt,  lit.  nösis,  ai.  näsä  fem.; 
—  RS.  ahd.  nasa,  abg.  nosh,  ai.  Instr.  nam.  Alte  Flexion 
idg.  näSy  Gen.  nasös,  Akk.  ndsm. 

765.  Weitere  Beispiele  sind  unsicher  oder  für  uns  un- 
brauchbar, weil  kein  Ablaut  vorliegt.  Neuerdings  ist  auch  H. 
Pedersen  gegen  d  aufgetreten,  ohne  mich  zu  tiberzeugen.  Wenn 
dieser  Forscher  KZ.  36,  76  sagt,  dass  ai,  i  =  europ.  a  im  An- 
laut nicht  vorkomme,  so  scheint  das  richtig  zu  sein,  beweist 
aber  nichts.  Denn  wie  viel  Basen  mit  anlautendem,  langem 
Vokal  gibt  es  denn?  Im  Indischen  setzt  Whitney  nur  äp  'er- 
reichen', ar  'preisen',  as  'setzen'  an,  zu  denen  überhaupt  keine 
Ablautsformen  belegt  sind.  Ferner  findet  Pedersen  ai.  a  häufig 
nach  Gutturalen  und  v,  glaubt  aber  das  i  in  Formen  wie 
avitave,  dhavituirij  pavitum,  ucita,  ökivqSj  tigitds,  savita  aus- 
schliessen  zu  können,  weil  i  hier  einen  bestimmten  morpholo- 
gischen Wert  gehabt  habe.  Aber  es  heisst  taväsj  tavas  im 
Veda  und  trotzdem  tavisd-  V;  tdmsij  tuvis.  Und  in  Betreft* 
des  nicht  zu  beseitigenden  duhita,  wird  einfach  gesagt;  es  kann 
die  Media  (und  Tenuis?)  aspirata  einen  andern  Einfluss  aus- 
geübt haben  als  die  reine  Media  und  Tenuis.  Wenn  europ. 
a  =  Sil.  a  ferner  besonders  häufig  in  geschlossener  Silbe  vor 
Sonorlaut  +  Explosiva  oder  s,  ein  i  aber  hier  nicht  auftritt, 
so  kann  das  und  wird  das  seineu  Grund  darin  haben,  dass  es 
Basen  auf  langen  Vokal -|- Nasal  oder  Liquida4- Verschlusslaut 
nicht  gegeben  hat.  Es  bleibt  also  bei  dem  idg.  a  als  Voll- 
stufenvokal.  Seine  Reduktionsstufe  ist  a,  das  in  allen  Spra- 
chen wie  a  vertreten  ist.  Ich  mache  noch  zum  Schluss  auf 
das  Vorkommen  der  Dehnstufe  aufmerksam,    die   fast   durch- 
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weg  in  solchen  Fällen  vorliegt,    wo  wir  sie  lautgesetzlich  er- 
warten dürfen. 

c.  Die  oxe-Ba^en, 

766.  Dass  o  ein  Vollstufenvokal  war,  wird  wohl  kaum 
bestritten  werden  können.  Bei  den  zweisilbigen  schweren 
Basen  habe  ich  ihn  des  öfteren  angesetzt,  wobei  in  einigen 
Fällen  die  indischen  Gutturale  von  ausschlaggebender  Bedeu- 
tung sind,  vgl.  Verf.  BB.  24,  218  ff.  In  den  leichten  Basen 
ist  0  nicht  gerade  häufig.  Die  Dehnstufe  ist  ö,  die  Reduk- 
tionsstufe 0,  im  griech.  durch  \j,  im  Armenischen  vielleicht 
durch  a,  sonst  durch  o  vertreten. 

767.  idg.  okwe  'Auge'.  D.I.  gr.  ujip,  Ö7tuj7T€;  V.l. 
oder  RS.  gr.  ö|U)ua,  öijjojuai,  lat.  oculus\  —  V.  II.  vielleicht 
im  Suffix-Ä;^o  ai.  antikds  'mit  oder  an  etwas  das  Ende  er- 
reichend', sicher  in  ai.  änlkam  Mas  Zugekehrte,  Vorderseite, 
Angesicht,  Spitze',  prdtlkam  'Antlitz'  aus  prätijokam\  —  RS. 
gr.  öv|Ji(^,  OTTxeov  u.  s.  w. 

768.  b  h  0  d  (h)  e  'stechen,  graben'.  D.  I.  lat.  födiy  abg. 
has^',  —  RS.  lat.  fodio^  fossus,  abg.  hodq  'steche',  lit.  hadaü 
'stochern',  vgl.  aber  oben  §  682. 

769.  idg.  ode  'hassen'.  D.I.  lat.  ödl,  exösus; — RS. 
lat.  odiö,  odium,  ags.  atol  'hässlich',  arm.  ateam  'hasse'. 


Dritter  Abschnitt. 


I.    Die  dreisilbigen  Basen. 

770.  Es  ist  im  vorhergehenden  Teil  schon  verschiedent- 
lich auf  dreisilbige  Basen  hingewiesen.  Ihre  Zahl  ist  durch- 
aus nicht  unbedeutend,  ihr  Ablaut  gibt  aber  zu  neuen  Bemer- 
kungen keinen  Anlass,  denn  er  folgt  genau  den  allgemeinen 
Regeln.  Nur  das  eine  ist  wichtig,  dass  die  einzelnen  Ablauts- 
formen sich  sehr  viel  weiter  von  einander  entfernen,  als  die 
der  übrigen  Basen;  und  dass  es  daher  zu  einer  analogischen 
Verbreitung  dieser  Art  von  Ablaut  nicht  kommt,  vielmehr  die 
einzelnen  Ablautsformen  sehr  früh  selbständig  werden,  und 
dann  zu  der  selbständigen  Formation  ein  neuer  Ablaut  ge- 
schaffen wird.  Ich  begnüge  mich  im  Folgenden  mit  der  An- 
führung weniger  Beispiele,  die  die  Sachlage  klar  stellen 
werden. 

771.  idg.  dejewo 'Gott'.  V.l.  erfordert  zwei  folgende 
Schwundstufen,  müsste  also  dejus  ergeben,  eine  Form,  die 
trotz  Solmsen  Stud.  zur  lat.  Sprachgeschichte  69  in  lat.  detis 
vorliegen  kann,  vgl.  doru  und  äyus  in  den  folgenden  Para- 
graphen. Schon  idg.  ist  aber  diese  Stammform  wieder  thema- 
tisch geworden:  ai.  devas,  lit.  devas,  lat.  dlvos;  —  V.  II.  idg. 
djeus  und  dejeus,  ai.  diyäus,  dyäus,  gr.  Zevc;,  lat.  Jupiter-^  — 
RSV.  III  idg.  dejico*-  dürfte  mit  sekundärer  Akzentverechie- 
bung  in  gr.  bioc,  vorliegen,  regelrecht  dagegen  in  ai.  divds,  gr. 
Aiö?;  —  SSS.  =  idg.  diu  =  diw  oder  dju, 

Anm.  Kulturhistorisch  ist  die  Existenz  dieses  uralten  Wortes 
für  'Gott'  sehr  wichtig. 

772.  idg.  derewo  'Baum'.  V.l.  gr.  bopu,  ai.  däru, 
mit  Übergang  zur  thematischen  Flexion,  abg.  drevo  aus  derwo, 
lit.  dervä  'Kienholz';  —  V.  II.  idg.  dreus  'zu  erschliessen  aus 
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gT.  bpvc;  und  got.  triu;  —  V.  III.  ai.  druvdm,  gr.  bpuö(;;  — 
RSS.  gr.  bap\jXXo(;-,  SSS.  ahd.  trog,  gr.  bpujuö?  u.  s.  w. 

773.  idg.  ajewo-.  D.I.  ai.  ayt'a  'Lebensdauer';  - 
V.  III.  gr.  aiFiuv,  lat.  aevum,  got.  aiws\  —  D.  II.  vielleicht 
in  lat.  jus  aus  jeus  oder  jöus.  Bedeutungsentwicklung  genau 
wie  in  ahd.  ewo. 

774.  idg.  kwekwelo-  'Rad'.  V.  I.  lit.  MUas  'Hals'; 
—  V.U.  abg.  Tcolo,  serb.  Icolo  'Rad,  Kreis'  aus  *JcJcolo;  — 
RSV.  III.  ai.  cäkrdm,  ags.  hioeohl-^  —  SSV.  III.  gr.  kijkXo<;. 

Anm.  Dieses  Beispiel  ist  geeignet,  das  Nebeneinander  von 
reduplizierten  und  nicht  reduplizierten  Formen  zu  erklären  in  Worten, 
die  die  gleiche  Bedeutung  aufweisen.  Ebenso  wie  man  idg.  komt-  aus 
dekömt  herleitet,  kann  nbg.  kolo  aus  *kkele  entstanden  sein.  Es 
entspricht  dies  dem  Stehen  und  Fehlen  der  Reduplikation  im  Per- 
fektum,  got.  band  und  ai.  daddrsa. 

775.  Besonders  interessant  sind  einige  Beispiele  mit  der 
Schwundstufe  jü  iw,  die  Kretsehmer  KZ.  31,  386  behandelt 
hat.  Es  sind  ihnen,  wie  ich  glaube,  dreisilbige  Basen  der  Form 
ejewä  zu  Grunde  zu  legen.  Nur  aus  dieser  Grundform  kann 
ich  den  Ablaut  erklären. 

776.  idg.  spejewä  'speien'.  V.  I.  got.  speiwan  'speien' 
aus  idg.  speiwd;  —  V.  II.  lit.  spiduju,  spiduti  (man  beachte 
den  Stosston,  zu  dem  ü  regelrecht  im  Ablaut  steht),  abg. 
plujq  pljuti,  serb.  pljüjem,  ai.  asthamsam,  idg.  sp{e)jew9\  — 
V.  III.  idg.  *spiwa  fehlt  hier.;  —  RIIS.  ai.  sfhyütds,  gr.  ttü- 
T\l\xi  'speie,  spritze',  lat.  spütum  'Speichel',  aisl.  spj/jUy  spüda 
'vomere'.  Hier  ist  also  das  erste  e  geschwunden.  Daneben 
steht  idg.  splw  vor  Vokal,  und  was  zu  beachten  ist,  wahr- 
scheinlich mit  Vollton,  ai.  sthwati,  vgl.  auch  divyati,  mivati 
'schieben',  mtvaü  'dick  sein',  sivyati  'nähen',  demnach  kann 
l  hier  aus  idg.  ei  entstanden  sein. 

777.  idg.  mejewä  'besudeln'.  V.  I.  — ;  —  V.  II.  — 
SRIIS.  ai.  mütram  'Harn',  av.  müpra-  'Schmutz';  —  SSS. 
gr.  jLiiaiveiv  'besudeln',  juiFapöq  'besudelt,  verunreinigt';  —  ai. 
mivati  'dick  sein'  wie  oben. 

778.  idg.  mejewä  'schieben,  bewegen'.  V.  I — ;  V.  II 
lit.  mdiiju,  mduti  'streifen,  ai.  -mavisnu-?  RV.,  vgl.  J.  und 
Th.  Baunack  Stud.  auf  dem  Gebiete  der  grieeh.  und  ar.  Spra- 
chen II  268  if.;  —  V.  III.  lat.  movere-,  —  SRIIS.  ai.  Jcävia- 
mütas  'von  Begierde  getrieben',  mürds  'eilend,  drängend',  abg. 
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mytiy  serb.  miti  mtjßm  'wasche',   apreuss.  aummnan  '"Abwa- 
schung'; —  RSS.  ai.  mwati  'schie])en'. 

779.  idg.  sejewa  'nähen'.  V.  I.  idg-  «^i(t/7) ? ;  —  V.  II. 
ahd.  soum  'genäliter  Rand  eines  Gewandes,  Saum',  ahd.  siula 
'Ahle,  Pfriemen'  aus  *sjewila\  —  SRS.  lit.  siütiy  serb.  Siti 
'nähen',  ai.  sütram  'Faden',  lat.  suo,  gr.  Kaccuiu,  ai.  syütds; 
ai.  sivyati  wie  oben. 

Anm.  Die  mit  ?  angesetzte  V.  I  könnte  in  der  §  91  bespro- 
chenen et-Basis  vorliegen. 

780.  Die  Ansetzung  derartiger  Grundformen,  wie  es  hier 
geschehen,  wird  es  ermöglichen,  eine  Form  der  Wurzel- 
variation zu  erklären,  für  die  Noreen  ürgerm.  Lautlehre  67 
Beispiele  aus  dem  Germanischen  gegeben  hat,  den  Wechsel  von 
ei-  und  e2*-Basen,  wie  er  vorliegt  z.  B.  in  abg.  strigq  'scheere', 
ags.  strican,  ahd.  strlhhan  'streichen',  aschwed.  hüp-strika 
'prügeln':  aschwed.  striüJca,  ahd.  strühhen  'streichen',  abg. 
strugati  'scheeren',  gr.  crrpeuTecGai.  Setzen  wir  hier  strejeweg 
an,  so  musste  in  V.  I  streiwg  entstehen,  wo  w  wohl  geschwun- 
den ist,  in  V.  II  würden  wir  dagegen  str(j)etig  finden  müssen. 
Diese  Andeutung  mag  hier  genügen,  weiteres  späterer  Unter- 
suchung vorbehalten  bleiben.  —  Man  wird  aus  den  bisherigen 
Zusammenstellungen  erkannt  haben,  welch  weitgehende  Per- 
spektiven sich  für  die  Erschliessung  der  idg.  Ursprache  er- 
öffnen. Das  Bild  aber,  das  wir  von  ihr  gewinnen,  ist  anders, 
als  man  es  bisher  gezeichnet  hat.  Freilich  ist  es  nicht  überall 
gleich  sicher.  Soweit  es  sich  um  die  Rekonstruktion  von  Sil- 
ben mit  reduzierten  Vokalen  oder  Sonorlauten  handelt,  können 
wir,  da  uns  ein  Lautgesetz  den  Weg  weist,  mit  ziemlicher 
Sicherheit  vorschreiten.  Wo  aber  die  Silben  völlig  oder  gar 
Konsonanten  geschwunden  sind,  sind  wir  nicht  so  glücklich 
daran,  wir  sind  in  solchen  Fällen  nur  auf  die  etymologische 
Kombination  angewiesen,  die  immer  unsicher  bleibt.  Während 
wir  aus  gr.  Trexaiuai  und  ^tttiiv  die  zweisilbige  Basis  peta  mit 
Zuversicht  erschliessen  können,  werden  Zusammenstellungen 
wie  cpevjYU)  und  qpeßojuai  immer  unsicher  bleiben.  Das  kann 
aber  nicht  hindern,  auf  die  Möglichkeit  derartige  Basen  laut- 
gesetzlich zu  vereinigen,  aufmerksam  zu  machen.  Gibt  es 
doch  eine  ganze  Reihe  derartiger  Fälle,  deren  Zusammenge- 
hörigkeit schon  längst  vermutet  ist,  und  für  die  wir  eine  Er- 
klärung gewonnen  haben. 
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Es  wäre  verlockend,  ein  allgemeines  Gesetz  der  Bildung 
der  indogermanischen  Basen  aufzustellen,  aber  ich  halte  das 
noch  für  verfrüht,  und  verweise  nur  auf  Möller  PBr.  Btr. 
7,  492  ff.,  dessen  Aufstellungen  mir  einen  gesunden  Kern  zu 
enthalten  scheinen. 


II.  Neue  Ablaustypen. 

781.  Der  Akzent  hat,  wie  wir  gesehen  haben,  ausser- 
ordentliche Veränderungen  im  Indogermanischen  hervorgerufen, 
Veränderungen,  die  den  etymologischen  Zusammenbang  der 
Wörter  aufs  stärkste  gefährdeten,  und  gegen  die  daher  die 
Sprache  notwendig  durch  Neubildungen  wirken  musste.  Man 
kann  nun  in  den  modernen  Sprachen,  namentlich  im  Slavi- 
schen  beobachten,  dass  für  das  Sprachgefühl  die  Basis  mit 
dem  letzten  Konsonanten  schliesst,  dass  sie  also  in  den  meisten 
Fällen  als  einsilbig  gefühlt  wird.  Überschiessende  Vokale 
werden  daher  gern  als  Endungen  verwendet  oder  zur  suffixalen 
Bildung  gezogen.  Man  braucht  nur  an  die  Ausbreitung  des 
Elementes  -ov  im  Slavischen,  des  -ir  (idg.  -es)  im  Deutschen 
zu  denken,  um  auch  für  das  Idg.  die  richtigen  Direktiven  zu 
gewinnen.  Auch  im  Idg.  haben  im  Sprachgefühl  einsilbige 
Basen  bestanden.  Alle  Möglichkeiten,  die  sich  aus  dem  Ab- 
laut ergaben,  sind  früher  oder  später  zu  neuen  Bildungen 
benutzt.  Der  gewöhnliche  Vorgang  ist  der,  dass  V.  I  und 
V.  II  kombiniert  werden  zu  Formationen,  die  den  idg.  Ur- 
formen genau  entsprechen.  Im  Idg.  ist  freilich  der  Zusammen- 
hang von  V.  I  ex9  und  V.  II  {e)'i'ä  noch  gefühlt  worden  und 
in  Folge  dessen  lassen  sich  noch  keine  idg.  Neubildungen  bei 
den  schweren  Basen  nachweisen.  Dagegen  treten  sie  in  den 
Einzelsprachen  auf,  z.  B.  in  gr.  KeKopno)«;,  lat.  arare.  ahd.  halön. 
Derartige  Formen  sind  verschiedentlich  angeführt  und  in  der 
Zusammenstellung  der  Basen  zu  finden.  Im  Lit.-Slavischen 
schwindet  ausserdem  das  a,  und  es  stehen  also  einsilbige  For- 
men der  V.  I  solchen  mit  V.  II.  gegenüber,  der-q,  dhr-ati. 
Kein  Wunder,  dass  a  als  Suffix  empfunden  wird  und  sich  als 
solches  weiter  ausbreitet,  s.  u.  §  812.  Ebenso  steht  es  mit 
den  ere^Basen,  deren  alte  Verhältnisse  im  Slavischen  und 
Griechischen  noch  erkennbar  sind,  während  Germanisch  und 
Italisch  das  e  der  V.  II.  als  ableitendes  Element  benutzt  haben, 
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s.  §  814,  sodass  hier  häufig  zwei  Vollstufen  neben  einander 
stehen.  Die  e.rew-Basen  sind  nicht  weiter  produktiv  geworden. 
Ausserordentlich  wichtig  werden  dagegen  die  e.re-Basen,  und 
zwar  schon  im  Idg.  Es  standen  sich  hier  V.  I+S  als  ein- 
silbige Formation  im  athematischen  Präsens,  dem  »-Aorist  und 
Perfektum  und  S.-fV.  II.  als  zweisilbige  Formation  im  Aorist 
gegenüber.  Bei  dem  Nebeneinander  von  ebheugsnij  hebougtha 
und  hhuge  (cpuTCiv,  m.  hhujdti)  musste  die  Sprache  letzteres 
sicher  in  hhug-e  zerlegen,  und  e  als  Suffix  auffassen.  Das- 
selbe geschah,  wenn  peds  und  pedöm  im  Sprachgefühl  zu- 
sammengefasst  wurden.  Es  ist  daher  kein  Zufall,  dass  wir 
beim  Verbum  wie  beim  Nomen  dieselben  Suffixe  finden.  Es 
ist  in  der  That  das  gleiche  Element,  dass  sich  bei  beiden 
ausgebreitet  hat.  Wie  der  Weg  der  Entwicklung  auch  gewesen 
sein  mag,  sicher  hat  es  schon  im  Idg.  wurzelbetonte  e-o-Prä- 
sentien  und  wurzelbetonte  e-o-Stämme  mit  V.  I.  gegeben.  Wir 
erhalten  demnach  den  Typus  hhere,  in  dem  wir  e  als  suffi- 
xales Element  auffassen  dürfen.  Weiter  hat  sich  dann  das 
e-o  auch  bei  den  e^rä-Basen  eingestellt,  sodass  neben  exd  und 
xa  ein  ex4  oder  exe  getreten  ist.  Dass  Aoriste  wie  gr.  ßa- 
XeTv  zu  eßXriTO,  TriecGai  zu  eTTTaio,  xaiueTv  zu  KeKjuriKa,  x^vecöai 
zu  ai.  janisva,  Gaveiv  zu  Te6vr|Ka,  xaiueTv  zu  TeT|ur|Ka  u.  s.  w. 
jung  sind,  hat  Thurneysen  IF.  4,  84  hervorgehoben,  wenn- 
gleich er  irrtümlich  die  grössere  Verbreitung  des  Aoristtypus  ganz 
leugnet.  Er  will  alles  aus  der  einzigen  Form  gr.  eibov,  ai. 
ävidat  ableiten.  Man  ist  jedoch  jetzt  mit  Recht  mistrauisch 
gegen  Deutungen  geworden,  die  eine  ganze  Formenkategorie  von 
einer  einzigen  Stammform  ausgehen  lassen,  und  es  sind  auch 
oben  eine  Eeihe  anderer  Fälle  angeführt,  in  denen  der  regel- 
rechte Aoristtypus  der  leichten  Basen  vorliegt.  Wie  diese  neue 
Ablautsform  zu  erklären  ist,  ob  e  an  RS.  getreten  und  a  dann 
geschwunden,  also  TrexecGai  aus  peta-e  entstanden  ist,  oder  ob 
e  sich  einfach  an  die  Stelle  von  a  gesetzt  hat,  weil  dies  in 
der  3.  Plur.  Praes.  fehlte,  ist  kaum  sicher  zu  entscheiden. 
Jedenfalls  spielt  der  Typus  pete  oder  pete  in  der  Entwicklung 
der  Einzelsprachen  eine  ausserordentlich  grosse  Rolle.  Er  ver- 
drängt den  Typus  pfä  u.  s.  w.  (V.  II.)  allmälig  ganz.  Dass  ge- 
rade die  Präsentien  nach  der  indischen  sechsten  Klasse  und 
die  Aoristi  secundi  die  massgebende  Rolle  gespielt  haben, 
lässt   sich    namentlich   im  Indischen   an  der  Hand   der  That- 
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Sachen  zeigen.  Ausserdem  besteht  noch  ein  weit  verbreiteter 
Typus,  idg.  hhoro-.  Das  o  der  ersten  Silbe  ist  bisher  noch 
nicht  erklärt.  Wir  werden  weiter  unten  dieses  o  besprechen 
und  verschieben  die  Erklärung  bis  an  diesen  Ort. 

Unklar  bleiben  eine  Reihe  von  Fällen  wie  die  unbetonte 
Endung  im  Nom.  Flur,  der  konsonantischen  Stämme  wie  idg. 
pedes,  trejes,  pelewes,  die  der  1.  und  3.  Sg.  des  Perfekts 
dedörha,  dedörJce,  und  Formen  wie  idg.  penJc^e,  k^e  'und'. 
Wenn  man  mit  Pedersen  annimmt,  dass  es  eine  Gleichung  aus- 
lautendes europäisches  -a  =  ind.  i  nicht  gegeben  habe,  so 
Hesse  sich  wenigstens  das  a  von  gr.  oTba,  ai.  veda,  oTcOa  und 
vettha  aus  idg.  d  erklären.  Man  könnte  dann  in  der  1.  Pers. 
Perf.  endungslose  Bildungen  der  .^e.^Basen  sehen:  ai.  jajänaj 
gr.  fifoy/a  =  idg.  gegönd,  die  Endung  -tha  könnte  im  Ablaut 
zu  -thes  stehen,  aber  e  in  oTbe  bliebe  immer  noch  dunkel,  und 
Pedersens  Meinung  scheint  mir  durchaus  nicht  sicher  begründet 
zu  sein. 

III.    Der  qualitative  Ablaut. 

782.  1.  e-o,  e-ö.  Der  qualitative  Ablaut  besteht  nach 
allgemeiner  Ansicht  in  dem  Wechsel  der  in  der  Vollstufe  auf- 
tretenden Vokale  mit  ö.  Doch  kommt  wesentlich  nur  I  in  Be- 
tracht, dem  in  zahlreichen  Fällen  o  zur  Seite  tritt.  Dieses  o 
wird  gewöhnlich  nach  Mahlow  die  langen  Vokale  ÄEÖ  161, 
Fick  GGA.  1880,  417  ff.  und  Möller  PBr.  Btr.  7,  489,  496  ff. 
als  aus  dem  idg.  Svarita,  dem  Nach-  oder  Nebenton,  ent- 
standen angesehen,  aber  diese  Ansicht  ist  neuerdings  besonders 
von  Kretschmer  KZ.  31,  366  ff.  und  Baudouin  de  Courtenay 
IF.  4,  53  ff.  bekämpft  worden,  ohne  dass  ihre  Einwendungen 
alle  Forscher  überzeugt  hätten,  vgl.  Wackernagel  ai.  Gram. 
75  und  die  dort  zitierte  Litteratur.  Diejenigen,  die  an  dies 
Gesetz  glauben,  nehmen  gewöhnlich  an,  dass  der  Svarita  un- 
mittelbar auf  den  Hauptton  gefolgt  sei,  um  dadurch  Bildungen 
wie  cpepiu,  gr.  Tevo<;  zu  erklären.  Doch  trifft  das  Gesetz  schon 
für  die  2.  Sg.  und  den  Gen.  Sing,  nicht  zu.  Es  heisst  idg. 
bheresi,  genesos.  Die  Annahme,  dass  die  Betonung  in  diesen 
Formen  unursprünglich  sei,  ist  durchaus  unbewiesen,  und  nach- 
dem, was  wir  sonst  wissen,  unwahrscheinlich.  Diese  Formen 
müssen  also   aus  dem  Spiel  bleiben.     Ebenso  sind  Bildangen 
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wie  idg.  dedörka,  hhöros  nicht  aufgeklärt  und  mit  diesem  Ge- 
setz nicht  zu  vereinigen,    da  sie  o  unter  dem  Ton  zeigen,    e  \ 
in  dedörJca  zudem  schwaches  e  ist,  sodass  selbst  die  Annahme 
einer  ursprünglichen  Betonung  deddrka  nicht  möglich  ist.    Von  j 
denjenigen  o,  die  überhaupt  nicht  mit  e  wechseln,  wie  das  in 
der  Endung  der  1.  Sg.  Praes.  und  Aoristi  idg.  hherö,  bheroniy  ; 
im  Nora.  Akk.  der  o-Stämme  -o«,  om^  muss  man  natürlich  bei 
der  Aufstellung  irgend  welcher  Gesetze  absehen. 

783.  Eine  grosse  Anzahl  von  Fällen  lässt  sich  indessen  \ 
unzweifelhaft,  nach  dem  Mahlow-Fick-Möllerschen  Gesetz  er-  ; 
klären,  wenn  man  dieses  nur  ein  wenig  modifiziert,  wie  ich  | 
das  IF.  10,  55  auseinandergesetzt  habe.  Idg.  o  ist  aus  e  \ 
entstanden,  wenn  dieses  den  Gegenton  bekam,  d.  h.  wesent-  ^ 
lieh  in  der  Komposition  oder  bei  Akzentverschiebung.  Nie- 
mals aber  folgte  der  Svarita  unmittelbar  auf  den  Hauptton.  I 
Am  deutlichsten  liegt  bekanntlich  das  alte  Verhältnis  im  Grie- 
chischen  vor,  wo  ganz  entschieden  in  einer  Reihe  von  Fällen  ; 
Endbetonung  und  e-Vokalismus,  o-Vokalismus  und  Komposition  : 
mit  zurückgezogenem  Akzent  im  Zusammenhang  stehen.  \ 

Beispiele:  ] 

784.  1.  Bildungen  auf  -er,  -ör:  gr.  Trarrip,  dirdTiup  aus  : 
ÖTTaiibp,  |ur|Tp07TdTUJp,  )Lüco7TdTuup ;  —  ILiriT^P  für  älteres  *^TiTr|p,  I 
aber  djariiujp,  bucjuririup,  KaK0)ar|Tuup,  dvrip,  aber  buadviup,  pr|Hr|-  I 
vu)p.  Entsprechend  erscheint  ä  in  ai.  tvdt-pitaras  Mich  zum  \ 
Vater  habend'  neben  pitdras  Täter',  wie  gr.  dTrdiopeq  :  Träte-  ] 
pe<;,  vgl.  E.  Leumann  Et.  Wb.,  Wackernagel  Ai.  Gr.  75.  In 
Fällen  wie  idg.  hUrätöVy  sw4sör  liegt  demnach  höchst  wahr- 
scheinlich Komposition  oder  sekundäre  Akzentverschiebung  vor.  ■ 

785.  2.  Mit  den  Bildungen  auf  -e7i  steht  es  ebenso,    es  ; 
heisst  gr.  9pr|V,  aber  dqppujv  aus  aqppübv,  batqppüuv,  euqppübv,  ai. 
•häj  gr.  B€XXepo9U)v  mit  Akzentverschiebung,  TT€pae9Övri,  vgl.  ; 
TTepcecpacca.  ; 

786.  3.  Von  einzelnen  Fällen  ist  sehr  beweiskräftig  das  1 
-0  in  gr.  -Kovxa,  gr.  TexpiuKOVTa,  air.  sehtmoga.  Denn  komf  er-  1 
scheint  nie  ausserhalb  der  Komposition.  In  anderen  Fällen 
sind  die  Verhältnisse  etwas  verwischt.  Es  heisst  lat.  peSy  aber  -; 
umbr.  dupursuSy  gr.  biTroix;,  ai.  Akk.  cafuspädam,  tripd-  \ 
dam  AV.;  lit.  efzilas  'Hengst',  alb.  herh^  'Hode',  aber  arm.  j 
mi-orji  'ixovoqxxc;,  daraus  isoliert  gr.  öpxi?  'Hode';  gr.  Ced,  j 
ai.  ydvas,  aber  qpuciJ^oo^  'Spelt  hervorbringend'  Fick  BB.  13,  \ 
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316^  gl*.  eTXeci)uujpoq ,  gall.  Viridonulrus,  ViriomäruSy  Se- 
gomärusy  u.  s.  w.  :  got.  mers'^  lit.  zeme,  abg.  zemlja:  gr.  dvo- 
cixOujv,  gr.  bil),  lat.  -do  in  endo,  ahd.  2wo  (Streitberg,  IF. 
3,  331  ff.)  zu  deme.  In  der  Komposition  können  entstanden 
sein:  gr.  6ho\)c„  obövioc;,  lit.  danüs,  abd.  zand,  lat.  dens,  got. 
tu7ipus,  idg.  Flexion  dd?^^5,  ec?wfd,9  mit  Verallgemeinerung  der 
Kompositionsform,  vgl.  ahd.  uherzan,  bachozan,  marczand, 
Mnnizand,  lat.  Mdens,  ambidens,  ai.  uhkayädant,  vfmdantj 
mtddant;  lat.  genu:  gr.  xpiTiuvo^,  lit.  hernas:  ahd.  &m*w  in 
westiharn,  gom7nanbar7i;  ai.  zjäÄ;,  Akk.  tmcam,  \sit.  vöx,  vgl. 
ai.  anrtavac,  durväc,  dröghaväc,  bhadravac,  satyaväCj  suväc; 
-dmr,  abg.  dvorh,  lat.  forum,  vgl.  ai.  sahdsradvar-,  ndva- 
dvära-,  gr.  TrepiKiiovec;,  dja(piKTiove<;. 

787.  4.  Aus  der  Komposition  dürfte  sich  auch  der  Typus 
idg.  -hhoros  herleiten  lassen,  den  ich  als  die  thematische  Er- 
weiterung eines  idg.  -hhor  auffasse.  Doch  ist  es  vorteilhafter, 
die  genauere  Erklärung  dieser  Bildungen  auf  eine  spätere 
Stelle  zu  verschieben.  Zu  beachten  bleibt  noch,  dass  das 
schwache  e  nicht  mit  o  ablauten  konnte.  Die  ursprüngliche 
Flexion  eines  in  der  Enklise  entstandenen  pöds  war  also  Gen. 
pedos,  Dat.  pedai,  Akk.  pödm.  In  den  obliquen  Kasus  fielen 
demnach  die  Paradigmata  peds  und  pöds  zusammen,  und  man 
versteht  sehr  leicht,  dass  sich  auch  im  Simplex  pöds  an  Stelle 
von  peds  setzen  konnte.  Auf  e  geht  das  auffallende  €  im  Grie- 
chischen zurück,  das  wir  z.  B.  in  dpYupÖTre^a,  KaTÜußXevp,  ßoö- 
KXeiji,  TupÖKXeij;,  vaKÖKXeij^  finden,  und  das  Kretschmer  KZ. 
31,  369  als  dem  Gesetz  wiedersprechend  hervorhob. 

788.  5.  Im  Verbum  steht  anscheinend  präsentischem  e 
perfektisches  o  gegenüber  im  Aind.,  Griech.  und  Germanischen. 
Ist  diese  Verteilung  wirklich  indogermanisch,  so  sehe  ich  keine 
Möglichkeit,  diesen  Wechsel  durch  alte  Akzentverhältnisse  zu 
erklären,  und  es  bleibt  dann  abzuwarten,  ob  ein  anderer  die 
Regel  finden  wird.  Da  wir  aber  durch  v.  Bradke  IF.  8,  123  flf. 
belehrt  sind,  in  welch  hohem  Masse  gerade  das  Perfektnm  aus 
einer  manigfaltigeren  Formation  vereinheitlicht  ist,  so  darf  man 
vielleicht  wagen,  auch  die  Ursprünglichkeit  des  perfektischen 
0  anzuzweifeln.  Ich  gehe  aus  von  dem  durch  Solmsen  Stud. 
z.  lat.  Sprachgeschichte  S.  10  aufgedeckten  Fall.  Überein- 
stimmend heisst  es  lat.  velim  und  ags.  wille,  aber  lat.  nöliuij 
ags.   neue,    die   auf  *7ievoUm  zurückgehen   müssen.     Solmsen 


168  Der  qualitative  Ablaut:  e-o,  S-o. 

hat  den  Fall  ganz  richtig  gedeutet,  der  so  gut  ist,  wie  man 
ihn  sich  nicht  besser  wünschen  kann.  Zieht  man  aus  diesem 
Fall  eine  allgemeine  Regel,  was  man,  da  er  völlig  isoliert  ist, 
wohl  darf,  so  würde  sich  im  Idg.  ein  Nebeneinander  von  voll 
betonten  e-Forraen  und  enklitischen  o-Formen  ergeben.  Es 
hätte  also  geheissen  hherti,  aber  pröbhört,  Perf.  dederka,  aber 
prödörka.  Diese  Konsquenz  zu  ziehen,  ist  niclrt;  nur  gestattet, 
sondern  sogar  notwendig,  wenn  überhaupt  jenes  Beispiel  richtig 
ist.  Ein  solcher  Zustand  der  Dinge  liegt  zwar  nirgends  mehr 
vor,  wohl  aber  gibt  es  auch  im  Präsens  und  ^-Aorist,  denen 
wir  gewöhnlich  e-Vokalismus  zuschreiben,  Formen  mit  o-Vo- 
kalismus.  Freilich  ganz  isoliert  sind  die  Fälle  nicht,  sondern 
es  ist  immer  eine  Erklärung  per  analogiam  möglich,  wenngleich 
durchaus  nicht  wahrscheinlich.  So  heisst  es  gr.  eKopeccaxo, 
während  lit.  szerti  ^füttern'  den  e-Vokalismus  erweist,  daneben 
steht  allerdings  das  Perf.  KeKopriiuai.  Neben  edtöpeca  haben 
wir  aber  nur  ecTTpiujaai  •  e- Vokalismus  ist  wegen  lat.  sternere 
vorauszusetzen.  Allerdings  könnte  eaiöpeca  nach  CTÖpvuini  ge- 
bildet sein,  das  lautgesetzlich  für  *CTdpvujui  steht,  doch  ist  das 
nicht  gerade  wahrscheinlich.  In  gr.  eTiuca,  lit.  jüsti  sieht  Brug- 
mann  Grd.  II  1020  mit  Recht  eine  Weiterbildung  von  ai.  yäutij 
vgl.  oben  §  748.  Man  darf  ferner  lat.  jüngere  mit  dieser  Basis 
vereinigen,  und  dann  würde  gr.  l^\)^oc,  den  e- Vokalismus  er- 
weisen. Woher  dann  aber  öu'}  Man  könnte  sagen  von  ^lu- 
cirip,  lit.  jüstasy  würde  aber  damit  nur  ein  y  für  ein  x  setzen. 
Ferner  gr.  bodccaxo,  bodccerai  neben  beaio,  exopov  neben 
xeipuj.  Aus  dem  Lateinischen  lässt  sich,  soviel  ich  sehe,  nichts 
bestimmtes  für  unsere  Annahme  anführen,  was  bei  der  Eigen- 
tümlichkeit des  italischen  Vokalismus  nicht  weiter  auffallt. 
Dagegen  kämen  wohl  die  Fälle  aus  dem  Germanischen  in  Be- 
tracht, die  ich  SBtr.  23,  303  ff.  auf  andere  Weise  zu  erklären 
mich  bemüht  habe.  Sie  könnten  doch  auch  hierher  gehören. 
So  got.  faraUj  zu  gr.  Trepduj,  gaggan  zu  lit.  zengiü  'ich  schreite', 
hlandan  zu  lit.  blendziäs  'ich  verfinstere  mich',  got.  malan, 
lit.  mdlti  zu  abg.  meljq.  Vor  allem  aber  ahd.  tuom  neben 
tat,  gitan,  dessen  Erklärung  noch  nicht  recht  gelungen  ist, 
vgl.  Osthoff,  Perf.  238  '),  v.  Fierlinger  KZ.  27,  432.  Sollte 
nicht  dorn,  in  ndsi-döm  lautgesetzlich  entstanden  sein,  und  das 
Simplex  beeinflusst  haben,  während  got.  nasides  diesem  um- 
gekehrt sein  e  verdankt?     Wir  werden  weiter  unten  eine  Er- 
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klärung  der  im  schwachen  Präteritum  auftretenden  Formen  der 
Basis  dhe  geben,  durch  die  ein  dhöm  eine  noch  bessere  Be- 
gründung- finden  wird  als  bisher.  Schliesslich  darf  man  auch 
das  Indische  heranziehen,  wo  z.  B.  cikesi  vorliegt  neben  Aor. 
äcetj  Part,  citäs.  Es  ist  dies  eine  sehr  auffallende  Form,  die 
als  Analogiebildung  mit  Brugmann  Grd.  I^  618  zu  erklären, 
mir  bedenklich  bleibt.  Auch  darauf  möchte  ich  hinweisen, 
dass  im  if  Aorist  zuweilen  langes  a  auftritt.  Ist  die  Gleichung 
idg.  ö  =  ai.  ci  richtig,  so  würden  sich  Mrisatj  akärisam, 
atärlt,  atämt,  avädit,  ahäiiit  dem  gr.  Kopeccaro,  bodccaio, 
cTOpe  zur  Seite  stellen.  Ich  lege  aber  hierauf  kein  Gewicht. 
Während  also,  wie  es  scheint,  im  Präsens  und  5-Aorist  o  ne- 
ben e  auftritt,  herrscht  o  im  Perfektura  nicht  ausnahmslos. 
Ich  erinnere  daran,  dass  verschiedene  Forscher  für  die  1.  Ps. 
Sg.  e- Vokalismus  angesetzt  haben,  vgl.  de  Saussure  Mem.  72  f., 
Osthoff  Gesch.  d.  Perf.  61,  s.  auch  Biugmann  Grd.  II  1205. 
Dass  dies  sehr  zweifelhaft  ist,  kann  keinem  entgehen,  und 
weshalb  gerade  die  1.  Sg.  e  Vokalismus  haben  sollte,  bleibt 
unter  allen  Umständen  ein  Rätsel.  Viel  einfacher  würden  sich 
die  Verhältnisse  erklären,  wenn  man  für  den  Singular  des  Per- 
fektums  doppelte  Vokalisation,  einen  Wechsel  von  e  und  o, 
annähme.  Ist  diese  Hypothese  auch  nicht  erweisbar,  so  ist  sie 
doch  auch  nicht  unmöglich.  Hervorzuheben  ist  auch,  dass  das 
Partizipium  Perfekt!  durchaus  e- Vokalismus  zeigt,  was  sich 
leicht  daraus  erklärt,  dass  nominale  Bildungen  bei  weitem  nicht 
so  leicht  komponiert  und  enklitisch  werden  konnten  als  Verba. 
Ich  würde  meine  Ansicht  folgendermassen  präzisieren.  Da 
eine  Reihe  von  Fällen  wahrscheinlich  macheu,  dass  e  aus  o 
in  der  Komposition  entstanden  ist,  im  Perfekt  aber  dieses 
Verhältnis  nicht  mehr  vorliegt,  so  müsste  man,  um  das  Perfekt 
0  zu  erklären,  annehmen,  dass  auch  hier  e  und  o  neben  ein- 
ander gestanden  hätten,  das  o  aber  aus  nicht  erkennbaren 
Gründen  verallgemeinert  sei.  Eine  Möglichkeit,  wie  dies  ge- 
schehen ist,  will  ich  hier  noch  andeuten.  Bei  den  Basen,  die  in 
der  ersten  Silbe  ein  einfaches  e  enthalten,  wie  sede^  musste  im 
Präsens  und  s-Aorist  die  Dehnstufe  e  des  Singulars  mit  e  im 
Plural  wechseln,  sedmi  —  sedrnes.  In  der  Enklise  konnte  sich 
nur  das  e  des  Singulars  in  ö  wandeln,  nicht  aber  das  e  des 
Plurals.  Im  Perfektuni  aber  schwand  im  Plural  das  e,  es 
hiess  sezdme.    Es  ist  wohl  klar,  dass  ein  prösödmi  —prösed 
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mos  sehr  rasch  wieder  zu  prösedmi-  prösedmös  ausgeglichen 
wurden,  wälirend  das  o  im  Perfekt,  das  keine  Stütze  an  Plu- 
ralformen  hatte,  bleiben  konnte. 

789.  6.  Ausser  in  der  Komposition  konnte  aber  ein  e 
einen  Gegenton  erhalten,  wenn  der  Akzent  durch  irgend  welche 
Ursachen  verschoben  wurde.  Ich  habe  eine  Reihe  derartiger 
Akzentverschiebungen  in  meinem  Akzent  angeführt,  und  es 
lässt  sich  thatsächlieh  in  solchen  Fällen  ein  Wechsel  von  e 
und  0  nachweisen.  Vor  allem  habe  ich  Idg.  Akzent  258  flf. 
zu  zeigen  versucht,  dass  die  idg.  o-Stämnie  keinen  Akzent- 
wechsel besitzen,  dass  es  nur  oxytonierte  und  nicht  oxytonierte 
Stämme  gab,  und  dass  die  Adjektiva  überwiegend  Endbeto- 
nung hatten,  vgl.  auch  IF.  7,  117  ff.  Wenn  es  eine  Reihe  nicht 
oxytonierter  Adjectiva  thatsächlieh  gibt,  so  konnten  wir  hier 
in  einigen  Fällen  noch  zeigen,  dass  eine  Akzentverschiebung 
wirklich  stattgefunden  hat.  So  sind  namentlich  im  Indischen 
eine  Anzahl  von  Adverbien  endbetont,  während  die  dazu  ge- 
hörigen Adjektiva  Anfangsbetonung  zeigen,  vgl.  Akzent  S.  259. 
Dass  hier  die  Adverbia  die  ältere  Betonung  bewahrt  haben, 
dürfte  zweifellos  sein.  Joh.  Schmidt,  Festgruss  an  Böhtlingk 
S.  100  hat  den  Wechsel  des  Akzentes  in  Adv.  apakä  Tern', 
apäkät  'aus  der  Ferne',  Adj.  aber  äpäkasy  Adv.  upaM,  Adj. 
üpakas  u.  s.  w.  mit  dem  Wechsel  von  e  und  o  in  lateinischen 
Adverbien  und  Adjektiven  in  Verbindung  gebracht,  certe  —  certOy 
facilumed,  alted,  falisc.  7'ected,  osk.  amprufidy  aber  im  Ad- 
jektivum  altOy  recto  u.  s.  w.  Das  lässt  sich  daraus  erklären, 
dass  die  oxytonierten  Adjektiva  regelrecht  e-Vokalismus  hatten, 
bei  dem  Übergang  des  Akzentes  auf  die  erste  Silbe  der  alte 
Akzent  aber  als  Gegenton  erhalten  blieb,  und  e  sich  in  o  wan- 
delte. Bei  den  Stämmen  auf  ~ter,  die  im  Griechischen  in  der 
Komposition  -tör  zeigen,  wechselt  im  Indischen  der  Ton  zwi- 
schen Endbetonung  und  Betonung  der  ersten  Silbe.  Ich  habe 
Idg.  Akzent  230  Lindner  beigestimmt,  der  die  Betonung  der 
ersten  Silbe  durch  Anlehnung  an  die  des  Verbums  erklärt.  Aber 
wie  diese  neue  Betonung  auch  entstanden  sein  mag,  war  sie 
einmal  ins  Leben  getreten,  so  wandelte  sich  das  alte  betonte 
e  in  ö.  Wir  brauchen  also  in  Fällen  wie  gr.  biuTuup  neben 
btuTrip,  lat.  dator,  statov,  gr.  ßwiiup  neben  ßoiiip,  TtpaKiiüp 
neben  irpaKtrip,  priiiup  neben  prixrip  das  o  nicht  allein  aus  der 
Komposition  erklären,    wir  können   auch  eine  frühzeitige  Ak- 
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zentverschiebung  dafür  verantwortlich  machen.  Andere  Fälle 
dieser  Art  mögen  noch  sein:  ai.  tdksä,  gr.  TeKxuJV,  idg.  aus 
tekpen,  gr.  Treiruuv,  gr.  ttiojv  ai.  Akk.  pivänarn,  gr.  aK^uJV; 
ferner  auch  die  Verwandtschaftsworte  idg.  swesör,  hhrätör. 
Besonders  lebhaft  wird  sich  die  Wirkung  des  Gesetzes  in  En- 
dungen zeigen,  weil  ja  in  Deklination  und  Konjugation  zahl- 
reiche Akzentverschiebungen  und  Enklisen  stattgefunden  habens 
Während  die  Endungen,  die  vor  der  Wirkung  des  Akzente, 
unbetont  waren,  reduziert  oder  geschwächt  werden,  zeigen  die 
sekundär  unbetonten  Ablaut.  Daher  stehen  mi,  -si,  -ti  neben 
-maiy  -saij  -tai,  andrerseits  -mos  neben  -mes,  im  Gen.  Sg.  -08 
neben  -es^  im  Lok.  -oi  neben  -ei,  im  Abi.  -öd  neben  -ed,  im 
Instr.  -ö  neben  -e.  Es  hiess  also  idg.  esmes,  aber  hheromdSj 
pedeSj  aber  tripedös\  gr.  ireT,  auiei,  TOureT,  xrivei,  biTiXei,  eKcT 
aber  okoi,  djuaxei  zu  a|uaxo<;;  got.  hadre,  idg.  -tre,  aber  Jva- 
prö,  idg.  Ic^ötröd,  ai.  pascä,  pascät.  Ich  glaube  aus  allen 
diesen  Thatsachen  folgern  zu  dürfen,  dass  das  Gesetz,  dem 
die  meisten  Sprachforscher  zugestimmt  haben,  richtig  ist.  Aber 
es  ergibt  sich  aus  dem  Angeführten,  dass  wir  es  hier  mit  einem 
späteren  Gesetz  zu  thun  haben,  als  das  der  Schwundstufe,  und 
darin  ist  es  begründet,  dass  es  zunächst  schwer  fallen  musste, 
die  beiden  Gesetze  in  ihren  Wirkungen  aus  einander  zu  halten. 
So,  wie  jetzt  aufgefasst,  dürften  sich  die  Thatsachen  erklären 
lassen. 

790.  Wir  haben  bisher  nur  den  Ablaut  e-o  besprochen. 
Dass  auch  a  im  Gegenton  zu  o  wurde,  Hesse  sich  aus  dem 
Wechsel  von  a  und  o  in  einigen  Basen  vermuten,  vgl.  Httbsch- 
mann  190,  irgend  einen  beweisenden  Fall  weiss  icli  aber  nicht 
anzuführen.  Man  stellt  hierher:  gr.  öt|uo<;  neben  lat.  agmen. 
Doch  kann  man  ö^^oq  zur  Not  aus  dT|uö<;  erklären  mit  Akzent- 
verschiebung und  nach  Schmidts  Gesetz,  wie  box^öq  aus  *bax- 
)uö<;,  KoxuJVTi  aus  *KaxuJvn.  Gr.  Kdciiup,  eig.  'der  prangende', 
KttKab^evo«;  zu  köc^o^  ist  besser  aus  einer  en-Basis  abzuleiten, 
KÖcno<;  aus  k6vc^0(;,  Kab  aus  Jcnd,  was  wegen  des  Zischlauts  in 
ai.  md  schon  BB.  24,  232  vermutet  wurde,  cdcpa,  cacpri?  : 
co(pö(;.  Letzteres  hat  J.  Schmidt  KZ.  32,  371  durch  Assimi. 
lation  aus  Hacpoc;  hergeleitet,  durchaus  mit  Recht,  wie  ich 
glaube.  dTKujv  :  ötko<;,  lat.  tmcus,  adunais.  Die  Gleichung 
wird  von  Prell witz  mit  einem  Fragezeichen  versehen,  und  es 
lässt  sich  in  der  That  lit.  vqszas  mit  ötko?  vergleichen.    Ich 
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trenne  also  otYKUiv  und  ötko^.  öpxiw  :  öpxano(;,  Bartholomae  BB. 
17,  123.  öpxuj  kann  r  enthalten.  TTavbaindTUJp :  lat.  domdre 
a.  a.  0.  ist  falsch  beurteilt,  ajua  ist  gleich  ema.  Lat.  baetere, 
gr.  qpoiTOi;,  90iTduj  (OsthofF  bei  Hübschmann  190).  Schon  der 
Anlaut  stimmt  nicht,  so  dass  man  sich  auf  diese  Gleichung 
nicht  wird  stützen  können.  Unsicher  und  nicht  hierhergehörig 
ist  schliesslich  alles  aus  dem  Lat.  angeführte.  Die  Fälle  eines 
a  vor  V,  lat.  laväcrum :  gr.  Xoeiu,  cavßre :  ÖuöcKOoq,  Koe'iu, 
avilla  :  ovis,  pavere  :  TTioeuj,  haud  :  oi>  erklären  sich  durch 
Thurneysens  Gesetz,  s.  o.  §  35  Anm.  In  lat.  acabo  :  scohis 
kann  a  =  e  sein;  ebenso  in  alo  neben  olesco.  In  lat.  auris 
neben  gr.  ouaia  liegt  idg.  gu  vor;  bibdcKiu  zu  lat.  docere 
zu  stellen,  ist  sehr  verlockend.  Aber  man  kann  bibdcKui  nicht 
von  disco  trennen,  die  Form  ist  also  alt.  Da  aber  die  sko- 
Bildungen  Schwundstufe  der  Basis  erfordern,  so  kann  gr.  a 
nur  =  idg.  9  sein,  denn  ein  kurzer  Vokal  hätte  nach  §  797 
schwinden  müssen.  Wir  haben  es  also  mit  einer  schweren 
Basis  zu  thun.  Falls  nicht  erst  im  Lat.  Synkope  eingetreten 
ist,  verhalten  sich  bibdcKuu  und  disco  zu  einander,  wie  gr. 
Ti9€)Liev :  ai.  dadhmasij  s.  §  801.  doceo  aber  kann  nicht  zu 
einer  schweren  Basis  gehören.  Es  bleibt  von  all  den  Bei- 
spielen also  kaum  ein  anderes  übrig  als  gr.  dKpo^  neben  ÖKpi^, 
ÖKpiöeiq,  lat.  aciiOj  acies,  ocris,  Ocriculum.  Wer  auf  Grund 
dieses  und  vielleicht  noch  einiger  anderer  Fälle  einen  idg.  Ab- 
laut a-o  ansetzen  will,  wird  die  Unsicherheit  einer  solchen  An- 
nahme nicht  verkennen.  Wenn  das  so  sehr  verbreitete  idg. 
ageti  nur  eine  einzige  zweifelhafte  Form  mit  o  aufweist,  so 
wird  es  vorsichtiger  sein,  auf  den  Tag  zu  warten,  an  dem  gr. 
ctKpo^  und  oKpioeic;  durch  ein  spezitisch  griechisches  Gesetz 
erklärt  werden.  Irgend  ein  Anhalt,  dass  a  im  Gegenton  zu 
0  geworden  wäre,  liegt  entschieden  nicht  vor. 

791.  Der  Ablaut  a-ö  scheint  etwas  besser  gestützt  zu 
sein  wie  der  von  a-o.  Man  nimmt  ihn  an  in  cpä^i:  9ujvr|, 
dTUJYri:  lat.  amhageSj  TreTTTuuKa  zu  pta,  ßui|u6^  'Alter'  zu  gr. 
eßr|v,  TTTUJXÖ«;  zu  Tririccuj,  t60(juyM6VO<;  zu  6i'-|Y6i,  lat.  7iätes  —  gr. 
vuJTOV,  rädere  —  rödere,  scäptis  —  scöpaej  gnarus  —  gnöscere, 
quadräginta  —  TexpuuKOVTa.  Aber  von  diesen  Beispielen  sind 
viele  nicht  sicher :  TexpiuKovTa  kann  nach  ÖYbuuKovia  geschaffen 
sein  (Baunack  KZ.  2b,  235)  und  quadrä  entspricht  gr.  leccapa; 
scäpus  ist  nach  G.  Meyer  Alb.  Stud.  III  60  griechisches  Lehn- 
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wort-  in  rädere,  7iätes,  gnärus  kann  und  wird  RS.  stecken; 
xeGujTILievo^  u.  s.  w.  ist  spät  überliefert  und  schwerlich  alt  er- 
erbt; ßaj|u6<;  kann  regelrecht  zu  g^f^eme  gehören;  dTUiTn  ist 
ganz  unklar;  TreTTTuuKa  erklärt  Osthoif  Perf.  383  für  Analogie- 
bildung nach  bebujKa;  TrTUJxö<;  zu  iririccuj  ist  nicht  sicher,  und 
es  bleibt  schwerlich  etwas  anderes  übrig  als  cpiuvri  zu  qprmi.  Wer 
für  diesen  Fall  idg.  Ablaut  annehmen  will,  mag  es  thun,  ich 
werde  es  nicht  wagen.  Denn  die  Annahme,  dass  a  und  a 
ebenso  im  Tiefton  zu  o  und  ö  geworden  sind,  wie  e  und  e, 
ist  nicht  von  vornherein  gerechtfertigt.  Jedenfalls  hat  auch 
dieser  Ablaut,  wenn  er  wirklich  zu  Recht  bestände,  keine 
grosse  Rolle  gespielt. 

Anm.  Da  ö  regelrecht  neben  e  stand,  die  RS.  im  Griechi- 
schen und  Italischen  aber  rä  u.  s.  w.  ergab,  so  war  die  sekundäre 
Entwicklung  eines  Ablauts  ä-ö  sehr  wohl  möglich,  und  der  Ablaut 
rärö  u.  s.  w.  konnte  dann  auch  auf  Fälle  übertragen  werden,  in 
denen  kein  Sonorlaut  im  Spiel  war. 

792.  Einen  qualitativen  Ablaut  e-ä  nehmen  verschiedene 
Forscher  an,  wie  Bremer  PBr.  Btr.  11,  267  ff.,  Persson  91, 292  f., 
Ljungstedt  Anmärkningar  tili  det  starka  preteritum  S.  24  ff., 
Noreen  ürg.  Lautlehre  S.  56.  Diese  Art  des  Ablauts  kann 
nur  in  den  klassischen  Sprachen  beobachtet  werden,  weil  sonst 
ö  mit  ä  zusammengefallen  ist.  Hier  erscheint  er  in  der  That 
ziemlich  häufig,  aber  fast  durchweg  hinter  Liquiden  und  Na- 
salen, rä,  lä,  nä,  mä  erklären  wir  aber  aus  er?,  ehy  etwa, 
eud.  Wenn  aber  re{rö)  und  rä  u.  s.  w.  nebeneinander 
standen,  konnte  überhaupt  ein  Ablaut  e-ä  ins  Leben  treten, 
derartige  Fälle  sind  aber  selten.  Wer  Jänus  zu  got.  j^r  'Jahr' 
stellt  als  'Gott  des  Jahres',  muss  sich  erst  mit  der  Frage  aus- 
einandersetzen, ob  der  Gott  und  damit  der  Name  nicht  etrus- 
kisch  sind.  Ahd.  mägo,  dor.  ludKUJV  'Mohn'  ist  als  Kulturwort 
der  Entlehnung  dringend  verdächtig,  doch  könnte  ja  mä  aus 
emd  erklärt  werden,  ebenso  lat.  räpa  neben  a!)g.  repa  ans 
er9pä,  Lat.  pegi,  neben  compäges,  dor.  7T€7TäYa  kann  nach 
Fällen  wie  egi,  jeci,  feci  neugeschaffen  sein. 

793.  Andersartiger  qualitativer  Ablaut  ist  nicht  vorhan- 
den. Denn  d-o,  ä-ö  sind,  wie  diese  Laute  selbst,  problematisch. 
Ich  leugne  nicht,  dass  ein  d,  6  im  Idg.  existierten,  aber  dass 
sie  von  o,  ö,  dem  Ablaut  von  e,  e,  verschieden  waren,  abgesehen 
davon,  dass  diese  im  Tiefton  standen,  ist  unerweislich.  Ich  stimme 
in  dieser  Beziehung-  H.  Pedersen  KZ.  36,  86  durchaus  bei. 
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IV.   Die  Bedingungen  für  das  Auftreten  von  R.  nnd  S. 

794.  Wir  haben  in  der  Einleitung  einige  allgemeine  Be- 
merkungen über  das  Auftreten  der  Schwund-  und  Reduktions- 
stufe  gegeben,  haben  es  aber  verschoben,  die  genaueren  Be- 
dingungen zu  ermitteln,  unter  denen  der  Vokal  geschwächt 
wurde  oder  gänzlich  ausfiel,  um  erst  das  Material  vorzuführen. 
Jetzt  aber  muss  der  Versuch  gemacht  werden,  die  feineren 
Bedingungen  der  Vokalreduktionen  systematisch  zu  entwickeln. 

1.    Fallende  Betonung. 

795.  Wir  hoffen  einen  Punkt  völlig  erwiesen  zu  haben: 
Die  stärkste  Kürzung  der  Vokale,  sodass  ein  kurzer  Vokal 
schwindet,  ein  langer  zu  9  wird,  findet  unmittelbar  nach  dem 
Ton  statt,  wofür  die  Typen  Jcerd,  teri,  höru,  hher  anzuführen 
genügt.  Von  diesem  Gesetz  wird  man  keine  Ausnahme  sta- 
tuieren dürfen,  man  wird  daher  einen  Typus  wie  hhere,  hhorOj 
der  allein  produktiv  geworden  ist,  auf  Neubildung  zurück- 
führen müssen. 

Folgte  auf  die  zweite  unbetonte  Silbe  noch  eine  dritte, 
so  scheint  auch  diese  gekürzt  zu  sein,  wenigstens  zeigen  die 
Personalendungen  Schwandstufe,  ai.  brdmmi  u.  s.  w.,  vgl.  auch 
das  Suffix  -mn  in  övojua  u.  s.  w.  Ich  habe  zunächst  daran 
gedacht,  dass  in  Formen  wie  deiwos  aus  *dejewos  das  0  laut- 
gesetzlich erhalten  und  durch  eine  Betonung  c^^^yez^jö  hervorgerufen 
worden  wäre,  kann  aber  diese  Ansicht  gegenüber  Formen  wie 
ai.  äyus^  idg.  döru  aus  dereico,  gönu  aus  genewo  nicht  aufrecht 
erhalten;  vgl.  auch  reduplizierte  Bildungen  wie  ai.  hihhyati 
für  idg.  %heibhj-enti  mit  3  Schwundstufen  nach  dem  Ton,  s.  u. 
Dass  also  auch  in  der  zweiten  Silbe  nach  dem  Ton  Schwä- 
chung eintritt,  halte  ich  für  durchaus  sicher,  Aer  man  muss 
die  Frage  aufwerfen,  ob  hier  nicht  auch  die  Reduktionsstufe 
hat  stehen  können.  Für  ai.  hihhyati  werden  wir  später  eine 
Grundform  hJieihJijenti  erschliessen,  und  zwar  deshalb,  weil 
völliger  Ausfall  des  Vokals  zu  hlwibhinü  geführt  hätte.  Zwar 
hat  Osthoff  Mü.  4,  285  ein  konstitutives  Lautgesetz  der  Ur- 
sprache angenommen,  dass  von  zwei  in  derselben  Silbe  zu- 
sammentretenden Sonorlauten  stets  der  erste  die  Rolle  des 
Konsonanten  übernahm,  während  der  zweite  Sonant  wurde. 
Aber  dieses  Gesetz  ist  durchaus  unbewiesen,  und  Akk.-Formen 
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wie  dgnim  'Feuer',  pelum  Viel'  sprechen  direkt  dagegen. 
Wenn  in  hheihhj-enti  die  dritte  Silbe  wirklich  nur  reduziert 
ist,  so  kann  dies  seinen  Grund  in  der  langen  Silbe  haben, 
die  dem  enti  vorausgeht.  Leider  kann  ich  andere  Fälle  der 
Art  nicht  namhaft  machen,  sodass  eine  Sicherheit  nicht  zu 
gewinnen  ist.  Schwindet  nach  dem  Ton  ein  kurzes  e  voll- 
ständig, so  ist  dies  die  Stelle,  wo  wir  silbische  Liquida  und 
Nasale  anzusetzen  haben,  und  auch  ohne  jedes  Bedenken  an- 
nehmen dürfen.  Man  wird  daher  trotz  des  Widerspruchs  von 
Bechtel  und  Job.  Schmidt  idg.  pedm,  nomn,  vesr  Trübung', 
idg.  jeTc^r  schreiben  dürfen.  Dass  wir  es  hier  mit  n,  niy  r 
zu  thun  haben,  geht  daraus  hervor,  dass  die  antesonantischen 
Formen  mit  unsilbischem  n,  m,  r  noch  daneben  stehen.  Ich 
sehe  nämlich  nicht  ein,  weshalb  lat.  Jovem,  hovem  minder  ur- 
sprüngliche Formen  sein  sollen,  als  ai.  Dijäm,  gäm,  gr.  Zfiv, 
ßujv.  Diese  sind  entstanden  aus  idg.  djerrij  g^öm,  die  auf 
djeum,  gu^öum  zurückgehen,  und  jene  wird  man  ebenso  er- 
klären müssen,  wie  gr.  eap  aus  wesr,  neben  lat.  ver  aus  wesr, 
d.  h.  im  Akk.  Sg.  wechselte  unsilbisches  m,  r  mit  silbischem, 
je  nachdem  der  folgende  Anlaut  vokalisch  oder  konsonantisch 
war.  Die  antesonantischen  Formen  konnten  sich  nur  unter 
besonderen  Umständen  halten,  wie  in  djeum,  weil  hier  das  u 
schwand,  oder  in  wesr,  wo  das  s  das  gleiche  Schicksal  erlitt. 
Weshalb  aber  ein  pdierm  nicht  bewahrt  blieb,  dürfte  klar 
sein.  Ich  kann  also  Job.  Schmidts  Erörterungen  Kritik  S.  11, 
der  den  Unterschied  von  ai.  dyäm  und  pitdram  betont,  kein 
Gewicht  beilegen. 

2.  Steigende  Betonung. 
796.  a.  Gruppe  tete.  V.  II.  Vor  der  betonten  zweiten 
Silbe  erscheint  in  einer  Reihe  von  Fällen  R  im  absoluten  Satz- 
anlaut, vgl.  ai.  tgä  'jener'.  Im  Versanfang  steht  lo  mal  figd, 
4  mal  ti/d  im  V.  Bei  tvam  'du'  steht  im  1.  Mandala  des  RV. 
93  mal  tuvdm,  8  mal  tvd^n.  Neben  jga  kommt  jig-  im  Vers- 
anfang vor,  vgl.  Wackernagel  ai.  Gr.  S.  204.  Auf  der  an- 
deren Seite  ist  die  Form  SV.  II  so  häufig,  vgl.  die  exa  und 
exeJc-Baseriy  bei  denen  sie  fast  ausschliesslich  herrscht,  dass 
für  das  Innere  eines  Sprechaktes  jedenfalls  vollständiger 
Schwund  des  Vokals  angenommen  werden  muss.  Da  ein  Wort 
unendlich  viel  häufiger  im  Innern  eines  Sprechaktes,   als  im 
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absoluten  Anlaut  vorkommt,  ist  es  nicht  wunderbar,  dass  SV.  II  i 
die  regelrechte  Form  ist.  Ich  halte  demnach  für  Normalfor-  ; 
men:  gr.  Zevc;,  ai.  dyäu§,  lat.  Jupiter y  ai.  na{r)  gegenüber  gr.  i 
dvrip,  gr.  KTei(;  gegenüber  lat.  pectinisy  ai.  stair)  gegenüber  gr.  ' 
dcrrip,  und  auch  got.  hang,  band  u.  s.  w.  gegenüber  ai.  da-  \ 
därsa,  gr.  bebopKa,  ai.  gnä,  gr.  T^vri,  air.  mnä  gegenüber  gr.  \ 
ßavd,  lit.  ^mü  gegenüber  lat.  homo,  got.  guma^  vgl.  auch  ai.  ' 
Mmds  neben  IcMmä,  gr.  xaM«i  aus  -em{eyä  u.  s.  w.  Ein  , 
strikter  Beweis  für  diese  Annahme,  die  der  bisherigen  An-  ; 
schauung  direkt  entgegengesetzt  ist,  lässt  sich  nicht  führen,  I 
doch  müssen  die  Formen  mit  S.  in  der  ersten  Silbe  irgendwo  ; 
entstanden  sein,  und  eine  andere  Kategorie  als  die  eben  be-  i 
sprochene  sehe  ich  nicht.     Vgl.  das  folgende.  ] 

797.  b.  Gruppe  tetete.  Bei  dieser  Gruppe  und  allen  ■ 
folgenden  ist  sicher  der  Vokal  der  ersten  Silbe  auch  im  In-  ' 
nern  eines  Sprechaktes  nicht  geschwunden,  sondern  'i 
nur  reduziert.  Die  regelrechte  Form  ist  hier  RSV.,  die  auf 
ein  tetete  mit  einem  Nebenton  auf  der  ersten  Silbe  weist. 
Diese  Form  gilt  sowohl  für  den  Anlaut  wie  für  den  Inlaut  \ 
des  Sprechaktes.  Wäre  dies  nicht  der  Fall,  so  könnten  die  \ 
folgenden  Formen  nicht  die  normalen  sein.  Als  normale  ( 
Form  der  ^e^Basen  hatte  sich  uns  ergeben :  evd,  eh,  enidj  eUd,  \ 
ejd,  ewd,  neben  denen  nur  unter  besonderen  Bedingungen  r»,  i 
h  u.  s.  w.  stehen.  Ich  glaube  diese  Grundformen  über  allen  j 
Zweifel  erhoben  zu  haben.  Aber  eine  derartige  Erhaltung  i 
der  ersten  Silbe  liegt  auch  bei  den  übrigen  Gruppen  vor.  I 
Bei  den  Vire-Basen  ergibt  sich  regelrecht  el'töSj  vgl.  pektös.  \ 
Auch  die  reduplizierten  Perfektformen  erweisen  dies,  weil  im  \ 
Plural  die  Reduplikation  in  allen  Sprachen  erhalten  ist,  vgl. 
ai.  sedimä,  lat.  sedimus  aus  s^zd-.  Die  Doppelformen  wie  \ 
gr.  dcirip,  ai.  star  erklären  sich  demnach  aus  einer  Flexion  ' 
ster,  ästres;  ai  nä(r),  gr.  dvbpö^  ergänzen  sich  zu  idg.  nevy  '• 
mres)  lit.  zmüy  lat.  homo,  got.  guma  zu  idg.  ghmön,  ghem-  ] 
nös;  gr.  ktcic;,  lat.  pectinis  zu  htens,  pektenös.  Die  Formen 
der  set-  und  ejL'e-Basen  sind  durchaus  beweisend  und  wider-  ' 
legen  das  von  J.  Schmidt  KZ.  25,  30  if.  aufgestellte  und  oft  > 
wiederholte  Gesetz,  vgl.  §  21,  dass  eine  zweite  Verkürzung 
der  ersten  Silbe  stattfinde,  wenn  der  Akzent  weiter  nach  hinten  \ 
rücke,  sie  zeigen  vielmehr,  dass  gerade  das  umgekehrte  ! 
richtig  ist.     Ich  will  dabei  noch  hervorheben,  dass  diese  An-  | 
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nähme  auch  a  priori  durchaus  wahrscheinlicher  ist,  denn  ein 
Nebenton  stellt  sich  viel  leichter  zwei  Silben  vor  dem  Haupt- 
ton als  unmittelbar  vor  ihm  ein,  und  besonders  wird  die  erste 
Silbe  leicht  einen  gewissen  Nachdruck  erhalten,  da  mit  ihr 
das  Wort  einsetzt.  Und  wenn  man  dies  für  das  Idg.  annimmt, 
so  ist  verständlich,  warum  sich  in  einzelnen  Sprachen,  wie  im 
Germanischen,  eine  Betonung  der  ersten  Silbe  entwickeln  konnte. 
Es  hätte  alsdann  nur  ein  Umspringen  zweier  Akzente  statt- 
gefunden. Ich  möchte  übrigens  noch  für  diesen  Punkt  auf 
die  ganz  analoge  Behandlung  der  slavischen  h  und  *  erweisen. 
Das  Slavische  zeigt  in  vielen  Punkten  eine  Entwicklung,  die 
der  üridg.  sehr  ähnlich  ist,  sodass  man  auch  die  für  diesen 
Punkt  gebotene  Parallele  nicht  gering  schätzen  darf.  So  wird 
aus  abg.  ^{:^to  im  serb.  fcfo,  aus  t^kati  —  tkati,  aus  dhno  — 
dno,  aus  d^sti  —  ci.  Dagegen  wird  aus  thmica  tärika,  aus 
hgdJca  la{g)7ca  ^). 

Anm.  1.  Fälle  wie  ai.  pitä  und  av.  f9drö  fallen  nicht  unter 
dieses  Gesetz;  das  letztere  kann  vielmehr  nur  aus  der  Komposition 
hergeleitet  werden. 

In  der  Form  tetete  tritt  in  der  Mittelsilbe  die  Schwund- 
stufe ein.  Das  ergiebt  sich  aus  pMös  u.  s.  w.  Wir  müssen 
daher  auch  an  dieser  Stelle  die  sonantischen  Nasale  und  Li- 
quiden finden.  Wir  können  dies  wiederum  durch  den  Wechsel 
antevokalischer  n,  m,  r,  l  und  antekonsonantischer  w,  w,  r,  l 
erschliessen.  Trat  an  die  Basis  pätero  die  Endung  -s,  so  er- 
giebt dies  idg.  pdtrös,  gr.  'n:aTpö(S,  lat.  patris,  got.  fadrs.  Da- 
gegen heisst  es  ai.  pitfsu,  gr.  Traipdci  aus  idg.  patrm.  Mehr 
der  bekannten  Fälle  anzuführen,  halte  ich  nicht  für  nötig. 
Die  sonantischen  Liquiden  und  Nasale  sind  für  mich  völlig 
gesichert;  sie  folgen  auch  nicht  daraus,  dass  man  dem  Ablaut 
ei-i  ein  er-r  parallell  setzt,  sondern  sie  sind  aus  dem  eben  be- 
sprochenen Wechsel  zu  erklären.     Stand  in  der  zweiten  Silbe 


1)  Ich  muss  hier  noch  bemerken,  dass  keiner  der  von  Joh. 
Schmidt  angeführten  Fälle  etwas  beweist.  Sie  beruhen  auf  einer 
willkürlichen  Auswahl  aus  den  betrefTenden  Formen.  So  führt  er 
z.  B.  KZ.  32,  378  an:  jlräs,  ßvds,  a,h(ir  jinuvids,  es  heisst  aber  ebenso 
jinoti  mit  kurzem  i.  Mit  dimds  und  dunvdnti  steht  es  ebenso.  Ich 
sehe  ganz  davon  ab,  dass  diese  Nasalpräsentien  in  der  ersten 
Silbe  nie  ein  langes  i  gehabt  haben,  ktcvöc;  kann  nach  ktcC^  gebildet 
sein  u.  s.  w.,  vgl.  auch  Bezzenberger  GGA.  1896,  S.  946  ff. 
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eine  alte  Länge,  so  wurde  diese  zu  a  gekürzt,  Beispiele  sind 
in  den  RS.  der  zweisilbigen  Basen  zur  Genüge  zu  finden. 

Anm.  2.  Das  Gesetz,  dass  in  der  ersten  Silbe  unmittelbar  vor 
dem  Ton  S.  steht,  dagegen  R.,  wenn  der  Ton  des  Wortes  auf  der 
dritten  oder  vierten  Silbe  ruht,  ist  von  fundamentaler  Bedeutung. 
Wir  können  aber  auch  dies  Gesetz  zu  umgekehrten  Rückschlüssen 
benutzen.  Finden  wir  in  der  ersten  Silbe  des  Wortes  unmittelbar 
vor  dem  Ton  R,  so  liegt  die  Vermutung  nahe,  dass  eine  zweite  Sübe 
völlig  verloren  gegangen  ist.  Da  es  regelrecht  heisst  ai.  sdnti,  idg. 
sentit  abg.  kölo,  neben  gr.  kukXgc;,  irpöc  neben  irapä,  got.  sat  neben  se- 
dimus,  ai.  sedimd,  ai.  Gen.  Mmcis,  ai.  Gen.  ven  'des  Vogels',  sind  For- 
men wie  gr.  xci|ua(,  ai.  pade  aus  pcde-ai,  gr.  ßaXeiv  aus  g'^cla-^  zu  er- 
klären. Es  ergiebt  sich  also  auch  aus  diesem  Gesichtspunkt,  dass 
die  Stufe  ere  der  se^Basen  unursprünglich  ist. 

798.  c.  Gruppe  tetetete.  Auch  hier  dürfen  wir  nur  Re- 
duktion, nicht  Schwund  der  ersten  Silbe  voraussetzen.  Stand 
in  der  zweiten  Silbe  ein  kurzer  Vokal,  so  schwand  dieser, 
während  ein  9  der  dritten  Silbe  jedenfalls  erhalten  blieb.  So 
erklären  sich  Formen  wie  gr.  Te0va)LA€V  zu  dhwenäj  2A.  jajnUe 
zu  gene,  ai.  piprmäs,  gr.  TTijUTrXajuev  aus  pepelemes.  Für  einen 
kurzen  Vokal  der  dritten  Silbe  und  vermutlich  auch  den  der 
zweiten  galt  dagegen  wahrscheinlich  das  von  Sievers  Pßr. 
Btr.  5,  129  ff.  gefundene  Gesetz,  vgl.  auch  AVackernagel  ai. 
Gr.  206,  das  wir  in  unsere  x\uffassung  übersetzt  dahin  formu- 
lieren müssen,  dass  Reduktions-  und  Schwundstufe,  falls  der 
Ton  folgt,  wechseln,  je  nachdem  die  vorausgehende  Silbe  lang 
oder  kurz  war.  So  erklärt  sich  z.  B.  pafrejös  aus  päterejös 
gr.  7TdTpi0(;,  ai.  pitriyas  gegenüber  ai.  satyds^  av.  ha^pyttj  got. 
sunjis  Vahr',  got.  hairdeis  und  harjis.  Dass  die  Jo-Stämme 
ursprünglich  das  Suffix  betonten,  habe  ich  Idg.  Akzent  S. 
274  ff.  angenommen.  Sicher  trifft  die  angegebene  Bedingung 
zu  für  den  Wechsel  von  ai.  -nuvdnti  und  -nvdnti  im  Präsens 
der  5.  Klasse ;  letzteres  steht  nach  kurzer  (hinvdntij  sunvdntif 
rnvdnti,  Jcrnvätiti,  srnvanti),  jenes  nach  langer  Wurzelsilbe 
{dabhnuvantiy  omuvaiUi,  prusnuvanti),  und  der  Akzent  folgt. 
Für  eine  Reihe  anderer  Fälle  findet  man  Material  in  Osthoffs 
Perfekt  391,  wo  aber  auch  manches  nicht  hierhergehörige  an- 
geführt ist.  Daraus  ergibt  sich,  dass  die  Schwundstufe  nach 
kurzer  Silbe  fast  ausnahmslose  Regel  ist,  dass  aber  nach  langer 
Silbe  Schwund-  und  Reduktionsstufe  wechseln.  So  steht  sva 
in  dhisvdj  Jcr^vd,  dadhisvd  u.  s.  w.  regelrecht,  aber  es  heisst 
auch  träsva,  räsva,  yäJcsva,  sähsva,  mdtsvüj  vämsva,  Formen, 
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die  ich  für  regelrecht  halte,  während  -suva  aus  den  endbe- 
tonten Formen  stammen  mtisste.  Ebenso  dürfte  sich  -dhuvS 
neben  -dhve  erklären,  afdgdhuvSj  aber  JcämdyadhvS,  ebenso 
ämugdhuvam  neben  trddhvam.  Es  ist  mir  augenblicklich  nicht 
möglich,  dieses  Gesetz  in  allen  seinen  Konsequenzen  zu  ver- 
folgen, ich  hoffe,  dies  aber  später  thun  zu  können.  Denn  die 
ganze  Frage  muss  noch  einmal  in  v^eitem  Umfang  untersucht 
werden. 

Anm.  1.  Ich  will  es  nicht  unterlassen,  hinzuzufügen,  dass  die 
schwundstufigen  i,  u,  r,  Z,  m,  n  m.  E.  niemals  mit  ij,  uw,  rr,  II,  mm, 
'^n  wechseln  der  Art,  dass  diese  sich  erst  aus  jenen  entwickelt 
hätten.  Der  altindische  Ausgang  am  im  Akk.  der  konsonantischen 
Stämme  kann  jedenfalls  nicht,  wie  Wackernagel  ai.  Gr.  §  263  b  Anm. 
und  Bartholomae  ZDMG.  50,  678  annehmen,  aus  mm  entstanden  sein. 
Wie  ai.  Dyäm  gegenüber  lat.  Jovem  beweist,  war  m  die  antesonan- 
tische  Form  von  m.  Dies  folgt  auch  aus  dem  Wechsel  von  idg. 
pdtrbh-,  Gen.  pdtrös.  Falsch  ist  auch  Osthoffs  Erklärung  (Perf.  401  f.) 
des  ai.  -iväms  neben  -värhs.  i  ist  überall  gleich  a,  vgl.  öki-väihsä 
zu  ucitds,  jajni-vän  zu  gene,  papti-vamsas  zu  petä,  tasthi-vän  zu 
sthä,  dprösivän  zu  vas  'wohnen',  vgl.  usitas. 

Anm.  2.  Derartige  Lautgruppen  von  4  Silben  finden  sich  be- 
sonders häufig  in  reduplizierten  Bildungen.  Ich  muss  aber  hier  be- 
tonen, dass  es  ungerechtfertigt  ist,  die  Wirkung  der  Reduplikations- 
silbe, wie  dies  J.  Schmidt  KZ.  32,  379  und  Brugmann  Grd.  l-  500 
thun,  mit  der  eines  vortretenden  Kompositionsgliedes  auf  eine  Linie 
zu  stellen.  Bei  den  reduplizierten  Bildungen  haben  wir  es  mit  fer- 
tigen Worten  zu  thun,  bei  Kompositen  aber  mit  zwei  erst  viel  später 
zusammengetretenen  Elementen.  Es  liegen  hier  zeitlich  nicht  zu- 
sammengehörige Prozesse  vor.  Was  geschah,  wenn  dem  Ton  mehr 
als  3  Silben  vorausgehen,  lässt  sich  nicht  mehr  ermitteln,  da  der- 
artige Beispiele  nicht  sicher  erkennbar  sind. 

3.  Enklise. 

799.  Wenn  sich  ein  Wort,  auf  das  das  Akzentgesetz 
schon  gewirkt  hatte,  enklitisch  an  ein  anderes  anlohnte,  so 
treten  eine  Reihe  von  weiteren  Schwächungen  ein.  Zum  Teil 
fallen  diese  mit  den  in  §  798  erörterten  zusammen,  d.  h.  die 
Wirkung  der  Reduplikation  ist  in  einigen  Fällen  die  gleiche, 
wie  die  eines  Kompositionsgliedes,  aber  dass  hier  die  gleichen 
Wirkungen  verschiedener  Ursachen  vorliegen,  ergiebt  sich  aus 
einer  Reihe  von  Thatsachen.  Die  Wirkungen  eines  betonten 
ersten  Kompositionsgliedes  sind  folgende. 

800.  a.  Die  Vollstufenvokale   e  und   5  wandeln  sich  in 
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0  und  ö,  aber  niemals  tritt  ein  Ausfall  derselben  ein,  p€8f  aber 
biTTOuq,  vgl.  oben  §  782  ff. 

801.  b.  e  und  d  können  dagegen  an  allen  Stellen  des 
Wortes  schwinden.  Konkurrieren  e  und  a,  so  schwindet  mei- 
stens e  als  der  schwächere  Laut.  Die  hierhergehörigen  Bei- 
spiele sind  schon  verschiedentlich  gesammelt,  ich  begnüge  mich 
daher  mit  der  Anführung  charakteristischer  Beispiele. 

a.  Das  d  der  einsilbigen  Basen  fällt  aus,  vgl.  ai.  *ditä8y 
aber  devdttas  'Gott  gegeben',  attas  'genommen',  dpratlttas 
(AV.)  'nicht  zurückerstattet',  punarttas  'wiedergegeben',  hhä- 
gattU  'Glücksgabe',  maghdttis  'Empfang  von  Gütern',  vdsuttU 
'dss.'.  pdrittU  'Übergabe',  got.  frasts  'Kind',  falls  zu  se  'säen', 
ai.  savya-stM{r),  der  links  stehende  Wagenkämpfer',  av.  radae- 
star  'Krieger'  aus  -st-tor  (Brugmann,  Grd.  P  636),  lat.  cae- 
laestis  aus  -st-ti,  ebenda,  u.  s.  w.,  ai.  pitä,  av.  f^drö,  vgl.  gr. 
TpiTrdTope(;,  ai.  ddJcsapita,  matdrapitr.  Stand  in  der  ersten 
Silbe  ein  e,  so  ist  es  derselbe  Vorgang,  wenn  wir  finden  ai. 
mitd-jnu  zu  genu  und  andere  Fälle,  die  §  20  angeführt  sind. 
Dagegen  werden  schwache  e,  hinter  denen  eine  Silbe  ge- 
schwunden ist,  wie  in  *settös  aus  sedetös,  1.  PI.  Perf.  sezd- 
mej  wie  es  scheint,  nicht  synkopiert,  s.  u.  Dem  Ausfall  des 
9  entspricht  es,  dass  die  Schwundstufen  t,  ü  der  ei-  und  a*u- 
Basen  zu  i  und  u  gekürzt  werden,  vgl.  ai.  tryudhdn-  'drei 
Euter  habend':  udhan,  hrhddri  zu  ved.  räy  'Besitz'.  Man 
darf  für  diese  Fälle  noch  Erhaltung  des  di  für  die  Zeit  vor- 
aussetzen, in  der  der  Ausfall  stattfand. 

ß.  Auch  in  der  zweiten  Silbe  des  Wortes  finden  wir,  na- 
mentlich in  reduplizierten  Bildungen,  Ausfall  eines  9,  vgl.  ai. 
Prs.  dadhmasi,  dadhmas,  datthas,  dadmasi;  J.  Schmidt  nimmt 
unter  Zustimmung  von  Brugmann  Grd.  P  501  an,  dass  der 
Schwund  hier  aus  der  Wirkung  der  vorgetretenen  Redupli- 
kationssilbe zu  erklären  sei.  Aber  mit  Recht  hat  Bartholomae 
IF.  7,  68  hervorgehoben,  dass  es  im  gr.  xiOeiuev,  bibojLiev,  icia- 
|Liev  und  im  indischen  Perfektum  dadhimd  heisst.  Wäre  Schmidts 
Annahme  richtig,  so  müssten  die  griechischen  Formen  Ana- 
logiebildungen sein.  Doch  weiss  ich  ein  Muster  für  sie  nicht 
anzugeben.  Viel  einfacher  ist  es,  beide  Formen  als  lautgesetz- 
lich gelten  zu  lassen:  xieeiuev  ist  die  Form  des  orthotonierten 
Verbums,  während  ai.  dadhmasi  nur  in  der  Enklise  berechtigt 
war.     Weitere   Beispiele   werden   wir   später   kennen   lernen. 
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Nur  eins  ist  hier  gleich  zu  erörtern.  Der  Eeduplikationsvokal 
ist  im  Griechischen  i,  das  natürlich  nicht  schwinden  konnte. 
Ursprünglich  ist  das,  wie  wir  als  wahrscheinlich  erkennen 
werden,  nicht,  vielmehr  wird  bei  den  einsilbigen  schweren  Ba- 
sen zunächst  d  in  der  Reduplikationssilbe  gestanden  haben. 
Dies  war  aber  der  Synkope  wie  jedes  a  unterworfen,  und  ist 
wahrscheinlich  auch  geschwunden.  Delbrück  sagt  Idg.  Syn- 
tax 2,  74:  „Dass  eine  Form  wie  ecxri  ebenso  gebildet  ist  wie 
eqpri  und  also  ursprünglich  das  Imperfektum  eines  Präsens 
*(TTTmi  darstellt,  ist  eine  so  nahe  liegende  Betrachtung,  dass 
man  sich  wundern  muss,  sie  nicht  früher  anzutreffen  als  bei 
Lobeck  u.  s.  w."  Wenn  aber  Formen  wie  ecxriv,  *e6r|v  aori- 
stische Bedeutung  haben,  so  ist  mir  das  viel  rätselhafter  als 
Delbrück.  Eine  Betonung  der  zweiten  Silbe  zweisilbiger  Ba- 
sen verlieh  aoristischen  Charakter,  wie  wir  unten  sehen  werden, 
aber  bei  einsilbigen  liegt  kein  Grund  für  aoristische  Bedeu- 
tung vor.  Weshalb  gr.  ecpriv  ein  Imperfektum,  ^cttiv  ein  Aorist 
ist,  ist  vielmehr  völlig  rätselhaft.  Wir  müssen  also  Formen 
wie  esthäm,  edhem  als  Imperfekta  auffassen,  und  dann  dürfen 
wir  fragen,  ob  sie  nicht  auch  zur  reduplizierten  Basis  gehören 
können.  Delbrück  ist  gezwungen  ein  Präsens  dhidhemi  und 
dhemi  anzusetzen.  Von  diesen  beiden  Sippen  sei  je  die  eine 
Hälfte  der  Formen  verloren  gegangen.  Stand  aber  in  der  Re- 
duplikationssilbe einst  ein  d,  so  musste  dieses  in  der  Kompo- 
sition schwinden,  es  hiess  also  dhddhemi,  aber  prödhemi.  Das 
ist  ein  Verhältnis,  das  dem  indischen  *ditäs  zu  prdttas  ge- 
nau entspricht.  Damit  hätten  wir  ein  Paradigma.  Die  ein- 
silbigen Stämme  nahmen  dann  leicht  durch  Einfluss  der  zweisil- 
bigen Basen  wie  eiririv  aoristische  Bedeutung  an.  Des  weiteren 
weisen  auf  dasselbe  Gesetz  ved.  dadi-,  aber  -di-  JB.,  dädhi- 
V.  B.,  aber  -dhi  V.,  dadhisü-  AV.,  didhisü  V.  +,  aber  -dhitm 
S.  -f.  Auch  ddtram,  gav.  da&m  könnte  eine  reduplizierte 
Bildung  sein,  aus  dattram.  Anders  Bartholomae  ZDMG.  50, 677. 
Jedenfalls  müssen  wir  bei  den  einsilbigen  Basen  in  weiterem 
Masse  mit  Schwund  der  Reduplikation  rechnen,  als  bisher  ge- 
schehen ist.  Dass  auf  diesem  Wege  entstandene  Doppelkonso- 
nanten, z.  B.  pro-dhdh9mos,  gr.  TTpöOeiuev  den  ersten  Doppel- 
konsonanten lautgesetzlich  oder  analogisch  vereinfachten,  bedarf 
kaum  eines  Wortes. 

Y-    Die  e^ä-Basen.    Konkurrenz  von  e  und  d.    Bei  ihnen 
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schwand  e  als  der  schwächere  Laut.  Es  heisst  daher  ai.  stir- 
näs,  aber  -strtas,  gr.  ciparöj;;  ai.  -mrnwi  V.  B.,  neben  mür- 
nds  (Whitney);  ved.  sü-MU  'gute  Geburt'  neben  sätU  'Ge- 
burt'; -bhu  in  dprahhu  'unvermögend',  mhhüä  'kräftig';  ved. 
sudina-  'hell',  madhydn-dina-  'Mittag',  lat.  nundinae,  isoliert 
abg.  dhnh  zu  idg.  dejcl,  aber  got.  sinteins;  vgl.  Wackernagel 
ai.  Gr.  §  83  f.  Dass  SS.  in  unzähligen  Fällen  wieder  aus  der 
Komposition  entlassen  ist,  beweisen  die  §  174  angeführten 
Fälle.  Aus  den  europäischen  Sprachen  kann  man  noch  hier- 
herstellend lat.  defrutum  Vergil.  georg.  IV  269,  Martial  IV 
46,  9,   Statins  silv.  IV  9,  39  neben  gr.  ßpÖTOv  (Osthoff  M.  ü. 

4,  87);  gr.  pöTÖq,  lat.  dirutus;  gr.  ixeä 'Weide'  zu  wejä  'bin- 
den', aber  lit.  zilvitis  'Grauweide,  Weidenrute'.  Weitere  zahl- 
reiche Fälle  für  das  Nebeneinander  von  ü  und  ü,  l  und  i  findet 
man  bei  Osthoff  M.  U.  4.,  dessen  Beispiele,  soweit  sie  nicht  fälsch- 
lich angeführt  sind,  auf  zweisilbige  schwere  Basen  zurück- 
gehen. 

b.  Standen  im  Idg.  zwei  e  in  unbetonten  Silben,  so  war 
das  zweite  schon  durch  das  erste  Kürzuugsgesetz  gefallen, 
das  erste  aber  stand  alsdann  vor  Doppelkonsonanz,  was  den 
weiteren  Ausfall  hinderte,  spzdm^  blieb  also  auch  in  der 
Komposition,  ebenso  sedtös,  ai.  sattds,  lat.  sessus.  Es  ist  der 
Forschung  noch  nicht  gelungen.  Formen  wie  pIctöSj  sttös  nach- 
zuweisen ,  denn  auf  ottto«;  =  pktös  mit  prothetischem  Vokal 
wird  keiner  bauen,  und  sie  haben,  wie  J.  Schmidt  Kritik  S.  4, 
allerdings  aus  anderen  Gründen  als  wir,  hervorhebt,  nie 
existiert. 

802.  Aber  auch  in  der  V.  I  der  sg^Basen  wird  das  d 
in  der  Enklise  synkopiert  sein,    wie  Wackernagel  ai.   Gram. 

5.  82  richtig  bemerkt  hat,  vgl.  auch  Bartholomae  IF.  7,  70, 
N.  Flensburg  Die  einfache  Basis  ter  im  Idg.  S.  71.  An  Bei- 
spielen führt  jener  nur  an:  ai.  siitdrman  zu  terä  'überschreiten'. 
än-asvärhs  'nicht  gespeist  habend'  :  asi-tävant  'gespeist  ha- 
bend'. Wir  finden  ferner  im  RV.  regelrecht  jdnimaj  in  der 
Komposition  das  einzige  sujdnlman.  Daneben  steht  selbstän- 
diges jdnma  häufig  genug,  aber  in  der  Komposition  treffen 
wir  sva-janmariy  sücijanmanj  hhürijanman,  dvijdnmmi,  su- 
jdnman.  Im  AV.  steht  ebenso  das  einzige  sujdniman  neben 
visvdjanmanj  samändjanmany  sarvdjanmanj  sujdnman,  Eini- 
germassen ist  also  das  alte  Verhältnis  noch  gewahrt.     Flens- 
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bürg  führt  ferner  an  prd-hharman  neben  hhärlman,  vidhar- 
man  neben  dhdriman,  visdrman  neben  sdrlman.  Wenn  auch 
hhere  keine  ^e.^Basis  ist,  so  kann  doch  das  ursprüngliche 
Muster  vorbildlich  gewirkt  haben. 

Wenn  wir  nun  bedenken,  dass  Nomina  sehr  häufig  zu- 
sammengesetzt und  Verba  noch  viel  häufiger  enklitisch  wurden, 
so  kann  ein  Nebeneinander  von  set-  und  am>ßildungen,  in  den 
Formationen  der  V.  I  +  S,  nicht  besonders  auffallen.  Ich 
führe  hier  noch  einige  Fälle  nicht  beweisender,  aber  instruk- 
tiver Natur  an.  Neben  akärisam  steht  akärsam  im  AV., 
neben  Jcrämista,  dhramit  im  RV.  akrarhsta  in  V.  B.  S. ;  zu  car 
'bewegen'  wird  acarU  gebildet  (V.  B.  ü.  S.)  und  acärsam;  atcir- 
sit  steht  in  S.  neben  ätärit,  tärisat  in  V.  B.  S.  Die  Basis  1  dr 
'sprengen,  spalten'  ist  entschieden  eine  ^e^Basis,  vgl.  dirnäSj 
ddriman  RV.  Davon  kommt  ein  athematisches  Präsens  ai. 
ddrsi  (RV.)  fast  ausschliesslich  mit  ä  verbunden  vor.  Der 
Aorist  därs  erscheint  betont  nur  einmal  im  RV.,  853,  7,  sehr 
häufig  aber  mit  Präpositionen  vi,  dva,  ä,  pari.  Wegen  ai. 
psä  ist  bhas  eine  s^.^Basis.  Im  RV.  finden  wir  allerdings 
hhas  in  habhas-at,  aber  mit  prd  verbunden.  Man  vergleiche 
ferner  Bartholomae  IF.  7,  70.  Dass  derartige  in  der  Kompo- 
sition entstandene  Formen  sich  weiter  ausgedehnt  und  Neu- 
bildungen nach  sich  gezogen  haben,  ist  nicht  auffällig.  Man 
wird  so  die  anit-Bsim  hu  "opfern'  mit  hü,  hva  'rufen'  ver- 
einigen dürfen.  Man  beachte,  dass  von  hu  fast  nur  athema- 
tische Bildungen  vorkommen,  einmal  unbetontes  höH,  das  für 
*havisi  steht,  dann  juhömi,  das  4  mal  betont,  6  mal  unbetont 
vorkommt,  u.  s.  w.  Ebenso  hat  bei  hart  'töten'  die  enkliti- 
sche Form  gesiegt,  denn  die  Basis  ist  zweisilbig  schwer,  und 
schliesslich  dürfen  wir  dasselbe  auch  auf  ram  anwenden  (lit. 
rimti).  Zu  bemerken  ist  noch,  dass  die  aus  zweisilbigen  Basen 
entstandenen  athematischen  Präsentien  keine  Dehnstufe  zeigen, 
so  jesij  hdnti,  juhotiy  hösi.  Als  Bezeichnungsweise  für  diesen 
Typus  ergiebt  sich  VS2. 

803.  Beispiele  aus  den  europäischen  Sprachen  könnten 
sein:  ^\\  aieuTai  zu  ai.  sthaviras,  lat.  restaurare;  gr.  CTTepvov 
'Brust',  ahd.  stirna  zn  sterö  (251);  lepiua 'Ende,  Gränze,  Ziel', 
lat.  terminus  zu  terä  (224);  bep)ua  'Fell,  abgezogene  Haut', 
bepxpov  'Netzhaut'  zu  derä  (229);  KÖpcn  'Schläfe'  zu  kera  (195); 
Kepvoc;  zu  Kepajuoc;,   x^P^ok;  'Kiesel'  zu  x^paöo<;  'Geröll',  beOie- 
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po(;,  b€UTaTO(;  zu  dewä  (403);  KÖpbaH  zu  ai.  Mrdati  (202); 
gr.  euvi^  ^beraubt'  zu  ai.  ünds  'mangelnd'  (.381).  Die  Auf- 
fassung dieser  Formen  hängt  davon  ab,  ob  es  gelingt,  für  sie 
häufiges  Auftreten  in  der  Komposition  wahrscheinlich  zu  ma- 
chen. Mit  grösserer  Sicherheit  wird  man  die  im  Griechischen 
gewöhnlichen  s-Aoriste  zu  «^/-liasen,  wie  ^'qpOeipa,  vgl.  q)6apf|vai, 
^beipa,  vgl.  bapfivai  aus  derartigen  enklitischen  Formen  erklären 
dttrfen. 

804.  Auf  Orthotonese  und  Enklise  beruhen  auch  eine  Reihe 
von  Formen,  die  nach  der  bisherigen  Auffassung  unter  das 
Sievers'sche  Gesetz  fallen  müssten,  sich  ihm  aber  nicht  fügen: 
ai.  rudhiräs,  aber  gr.  epu0p6<;,  lat.  ruber,  vgl.  lit.  raudönasy 
abg.  7'^deti,  lat.  rubere;  ai.  isirds,  kelt.  Isara  und  thrak. 
"lcTp0(;,  gr.  xpoq  zu  ai.  ihiäti;  \map6c,  neben  ai.  riprdm 
'Schmiere,  Schmutz,  ünreinlichkeit',  vgl.  ariprdm  'ohne  Flecken' 
und  abg.  prihpeti.  Grd.  II  170  führt  Brugmann  noch  einige 
andere  Formen  mit  scheinbarem  Suffix  -rro  an,  die  sich  aber 
bei  genauerer  Untersuchung  als  sehr  unzuverlässig  erweisen. 
So  ist  cMdiras  'Axt,  Schwert'  nur  bei  Grammatikern  belegt, 
und  gr.  (JKibapöv  überliefert  nur  Hesych.  Da  ai.  chindtti 
athematisch  ist,  müssen  die  Formen,  falls  sie  überhaupt  zu 
Recht  bestehen,  Neubildungen  sein.  In  ubapö<;  'wässerig', 
ebenfalls  einer  späten  Form,  stammt  das  a  wohl  von  ubaroq. 
Ebenso  kann  i0ap6q  zu  idg.  aidhe  nicht  alt  sein,  es  stammt 
aus  Hesych,  und  ai.  mihirds  'Wolke'  gegenüber  gr.  ö^ixXri, 
lit.  miglä  beruht  auf  Grammatiker  Zeugnis.  Der  Stammbil- 
dungslehre harren  hier  weitgehende  Aufgaben. 

805.  Auf  dieselbe  Weise  kann  man  und  muss  man  den 
Wechsel  von  ^  und  i  in  der  Flexion  der  ee-Verben  erklären. 
Es  hiess  memsi,  aber  prömenisi,  und  es  ist  ein  merkwürdiger 
Zufall,  dass  das  Slavische,  das  durchw^eg  ^  zeigt,  die  Formen 
des  orthotonierten  Verbums  bewahrt  hat,  während  im  Litaui- 
schen, das  kurzes  l  durchgeführt  hat,  auch  die  enklitischen 
Formen  vorliegen,  vgl.  Verf.  IF.  10,  23,  Idg.  Akzent  172. 
Auch  das  Griechische  setzt  für  seine  jo-e- Verben  wahrschein- 
lich i  voraus,  und  dass  hier  die  enklitischen  Verbalformen 
vorliegen,  ist  allbekannt.  Ebenso  steht  es  mit  dem  Wechsel 
von  ü  und  u  in  püxöq  und  Ipuco.  Es  ist  bei  dieser  Hypo- 
these ferner  leicht  verständlich,  wie  im  Indischen  sich  t  au 
die  Stelle  von  i  setzen  konnte.    Bestand  für  das  Sprachgefühl 
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die  Möglichkeit  i  und  t  beliebig  anzuwenden,  so  konnten  Ge- 
setze des  Rhythmus  zur  Verallgemeinerung  einer  Form  führen. 
Es  ist  offenbar,  dass  man  die  Aufeinanderfolge  dreier  kurzer 
Silben  zu  meiden  suchte,  und  dass  man  daher  l  wählte,  wenn 
die  erste  und  die  letzte  kurz  waren. 

806.  Man  könnte  nun  noch  weitere  Möglichkeiten  er- 
wägen und  z.  B.  fragen,  was  wird  aus  dem  Typus  idg.  dhedhnd- 
mes,  gr.  TcOvaiuev  in  der  Enklise.  Auch  hier  hätte  a  schwinden 
können,  und  es  hätte  sich  im  Idg.  ein  prö-dedhnme  eingestellt. 
Da  n  im  Indischen  und  Griechischen  zu  a  wird,  so  wäre 
es  nicht  unmöglich,  dass  Formen  wie  feTciMev,  7T€9aTai  (lit. 
gmti)  neben  leGvajuev  ebenso  lautgesetzlich  sind  wie  TiGcjuev 
neben  ai.  dadhmas.  Dasselbe  könnte  man  für  rd  vermuten. 
Doch  fehlen  mir  hier  beweisende  Formen,  weil  vd  und  r  im 
Griechischen  und  Indischen  zusammengefallen  sind. 


T.   Die  Dehnstufe. 

807.  Durch  den  Schwund  einer  Silbe  wurden  im  Idg. 
dieser  Silbe  vorausgehende  betonte  Kürzen  in  offener  Silbe  ge- 
dehnt, lange  Silben  bekamen  schleifenden  Ton,  d.  h.  sie  wurden 
zu  dreimorigen  Längen  überdehnt.  Diese  Erscheinung  ist  dem- 
nach nicht  direkt  vom  Akzent  abhängig.  Da  die  ganze  Frage 
von  Streitberg  IF.  3,  305  ausführlich  behandelt  ist,  so  kann 
ich  mich  hier  auf  eine  kurze  Übersicht  und  Ergänzung  seines 
Materials  beschränken.  Die  Entstehung  der  Länge  fällt  natur- 
gemäss  mit  der  Entstehung  der  Schwundstufe  zusammen,  da 
sie  ja  durch  diese  bedingt  ist.  Ihr  eigentliches  Gebiet  hat  die 
Dehnstufe  bei  den  ind.  anit-j  unsern  ej^-e-Basen,  doch  musste 
sie  auch  bei  den  e^eA^-Basen  in  weitem  Umfang  auftreten, 
während  sie  bei  allen  übrigen  Basen  nicht  vorkommen  kann. 
Es  fällt  hierher: 

1.  Die  Dehnung  im  Nominativ  Sg.  der  e-o-Stämme:  idg. 
djeus^  ai.  dyäus,  gr.  Zeu?,  zu  lit.  d^vas,  lat.  dlvos'^  ai.  giiiis, 
gr.  ßoöq,  lat.  höSy  idg.  g^i^ös  und  g^öus;  ai.  päd,  gr.  Trouq, 
lat.  pes,  got.  föt-usj  lit.  ped-ä  neben  ai.  paddm,  gr.  tt^ögv; 
ai.  välc,  lat.  vöx  zu  idg.  weJct^'e]  ai.  rat^  lat.  rex,  gall.  -rix 
zu  idg.  rege-^  lat.  lex  zu  gr.  Xöyo^;  gr.  ßXu)vp  neben  ßX^rruj; 
kXuuijj  neben  KXeTTTuu,  kXott6(;;  CKuuip  zu  ckottö^;  aiTiXujvp  zu  Xenuj; 
gr.  cpwp  zu  9opö^ ;  ai.  dvar  zu  lat.  forum ;  gr.  erjp,  lit.  iver-iSj 
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abg.  zvevh  (ursprünglich  konsonantischer  Stamm)  zu  lat.  ferus» 
Ferner  alle  Bildungen  mit  dem  Nominativ  auf  -ery  -ör,  -fer, 
-tör,  eriy  -ö7i  wie  gr.  Trarrip,  avrip,  dcirip,  buuTrjp,  cppnv,  7roiMr|v 
u.  8.  w. 

2.  Die  Dehnung  im  Akkusativ  der  gleichen  Formationen, 
sobald  die  Endung  m  konsonantisch  wurde,  sowie  ähnliche 
Fälle,  die  sich  aus  dem  Wechsel  eines  silbischen  und  unsil- 
bischen Sonorlautes  erklären.  Hierher  ai.  dyärrij  gr.  Zfjv,  idg. 
dje{u)mj  ai.  gäm,  gr.  ßü)v  neben  lat.  Jovem  und  hovem;  lat. 
veVj  aisl  vär  neben  gr.  eap  aus  wesr  und  wesr;  gr.  fiirap 
neben  lat.  jecur,  ersteres  aus  idg.  jek^r, 

3.  Die  Dehnung  im  Sing,  des  athematischen  Präsens  und 
des  5- Aoristes.  Hierher  ai.  tästij  av.  taHi  neben  ai.  taJcsati; 
ai.  näufi  zu  [nuvati]-^  ai.  snäuti  B.  zu  snutas;  ai.  stäufi  zu 
stuvdte ;  ai.  ymiti  zu  yuvdti,  gr.  e^uuca,  lit.  jüsmi  mit  Schwund 
des  u  vor  s\  ai.  abhaksit  zu  hhdjati  inr  %haj dt i,  gr.  (payeiv; 
lit.  sedmi\  lat.  lexi,  rexi,  ai.  rästi,  rät  (RV.);  gr.  €|Lir|caT0  zu 
|Liebo|uai. 

4.  Die  Dehnung  in  der  Reduplikationssilbe  der  3.  Plur. 
Perf.  und  zum  Teil  des  Präsens:  got.  setun,  qemun^  lat. 
venimus. 

5.  Die  Dehnung  in  der  ersten  Silbe  der  e«e^•-Basen. 
Sie  ist  durchaus  nicht  selten,  freilich  auch  nicht  so  häufig, 
als  man  rein  theoretisch  angesehen  erwarten  sollte.  Z.  T.  ist 
dies  darin  begründet,  dass  im  Europäischen  Langdiphthonge 
verkürzt  werden  mussten.  In  vielen  Fällen  können  wir  die 
V.  II  dieser  Basen  noch  nachweisen.  Beispiele:  idg.  kerd 
'Herz',  arm.  sirt^  gr.  Knp  zu  ai.  sraddhä-  (576).  Die  ursprüng- 
liche Flexion  war  kerdj  Gen.  k^rdös,  lat.  cordis]  lit.  perstl 
neben  aisl.  freta  (594);  ai.  märsti^  lit.  melzu  (626);  lit.  dugtl 
zu  lat.  vegere  (658);  lit.  jdutis  zu  got.  tciprus  (661);  gr.  r\(i)q 
aus  *äusös  zu  gr.  vas  'leuchten'  (671);  gr.  a>|uo(5  'Schulter'  aus 
ömsos  zu  ai.  amsas^  got.  amsans  (Akk.  PL),  lat.  umerus;  ai. 
«1/1^5 'Lebenszeit'  zu  ajewo-^  2^\,  pärsnis  Terse'  zu  gr.  Triepva, 
got.  fairzna\  gr.  u)V0(;,  lat.  mnum  verhält  sich  zu  ai.  vasndm 
wie  peds  zu  pedöm. 

Besonders  wichtig  sind  die  enek-,  eweÄ:-Basen,  weil  n 
und  m  nach  langem  Vokal  unter  noch  nicht  ganz  feststehen- 
den Bedingungen  geschwunden  sind.  Von  der  genaueren  Be- 
stimmung dieser  Bedingungen  hängt  es  ab,    ob  und  wie  weit 
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die  angeführten  Beispiele  hierher  gehören.  Ai.  andkti  'salbt, 
bestreicht'  ist  eine  zweisilbige  leichte  Basis,  zu  der  man  ai. 
änjanam  ^das  Salben',  lat.  unguentum,  air.  imh,  ahd.  ancho 
'Butter'  stellt.  Ferner  zieht  man  allgemein  ai.  äjyam  'Opfer- 
schmalz' hinzu,  das  neben  änjanam  'Salbe'  steht.  Früher  hat 
man  das  a  wohl  aus  n  erklärt,  was  heute  nicht  mehr  angeht. 
äjyam  muss  vielmehr  als  dehnstufige  Bildung  gefasst  und  aus 
änjyam  hergeleitet  werden.  Hier  ist  offenbar  n  nach  langem 
Vokal  vor  j-\-y  geschwunden.  Ahd.  adara,  ags.  cedre  gehört 
mit  gr.  fJTop  'Herz',  fJTpov  'Bauch'  zusammen.  Einen  Ablaut 
zeigt  das  Wort  nicht.  Ich  fasse  es  als  Dehnstufe  zu  gr.  ev- 
xepov  'das  Innere,  Gedärme'  und  erkläre  es  aus  *enfrom. 
Abg.  pes^lcb  'Sand'  gehört  zu  ai.  pämsüs  'Staub',  weist  aber 
Schwund  des  n  auf.  Dass  wir  es  mit  einer  Dehnstufe  zu 
thun  haben,  wird  durch  den  Bau  des  Wortes,  langer  Vokal + 
Nasal + Konsonant,  wahrscheinlich.  Ai.  mämsdm  'Fleisch', 
abg.  meso,  got.  mimz,  lat.  memhrum  und  ai.  Ntr.  mäs  sehen 
aus  wie  eine  reduplizierte  Form,  idg.  memeso.  Hierher  kann 
man  auch  mit  Prellwitz  gr.  |ur|pö(;  'der  fleischige  Teil  des 
Schenkels'  stellen,  zunächst  aus  mesro,  wie  lat.  ver  aus  wesr. 
Ob  mesro  weiter  aus  memsro  entstanden  ist,  lässt  sich  nicht 
sagen.  Gr.  nviä,  dor.  dviä  'Zaum'  hat  Brugmann  Grd.  1-421 
nach  de  Saussures  Vorgang  mit  ai.  näsyam,  nasyä  'der  dem 
Zugvieh  durch  die  Nase  gezogene  Zügel'  zusammengestellt 
und  durch  eine  Grundform  mit  n  erklären  wollen.  Das  geht 
wegen  des  kurzen  a  im  Indischen  nicht  an,  da  dadurch  eine 
leichte  Basis  erwiesen  wird.  Ist  diese  Gleichung  richtig,  so 
wäre  gr.  *ävciä  ganz  regelrechte  Dehnstufenbildung  zu  der  zwei- 
silbigen Basis  anas-,  während  näsyam  seinerseits  D.  der  zweiten 
Silbe  zeigte.     Das  Wort  gehört  aber  wohl  zu  näa  'Nase'. 

808.  Durch  die  Entstehung  der  Dehnstufe  trat  nun  im 
Sprachbewusstsein  ein  neuer  Ablaut  ins  Leben :  V.  e,  ö,  R.  e, 
oder  wie  Job.  Schmidt  KZ.  25,  13  ff.,  26,  381,  Neutra  196 
zuerst  erkannte:  stark  e,  ö,  schwach  e,  ai.  pädy  Gen.  padäs, 
lat.  pesj  pedis.  Wo  auf  das  e  ein  Sonorlaut  folgte,  musste 
dieses  freilich  modifiziert  werden,  vgl.  gr.  Kfjp,  Kapbia,  ai.  rffrtr, 
ahd.  turi,  ai.  dyäus,  divds.  Derartige  Paradigmata  fallen 
aber  stark  auseinander  und  werden  entweder  ganz  uniformirt, 
gr.  Grip,  Onpöc;,  oder  nach  dem  Schema  e :  e  behandelt,  gr. 
dvrip,    dvepog,    ßoö<;,    ßoöc;.      Auch    der   Ablaut   ü\u    öcppö^, 
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öqppiJO<s,  l :  i,  kxc,  ,  kiö<;  ist  dadurch  ins  Leben  gerufen.  Im 
Akk.  Sg.  stand  freilicli  vollstufiges  kurzes  ^,  ö,  aber  der 
Wechsel  peds  :  pedös  führte,  da  der  Akk.  als  starker  Kasus 
im  Sprachbewusstsein  empfunden  wurde,  zum  Eindringen  der 
Länge,  lat.  vöcem,  gr.  (Lira.  Andrerseits  kann  es  nicht  auf- 
fallen, dass  die  Dehnstufc  sich  weiter  verbreitet,  sobald  zwi- 
schen dehnstufigen  Bildungen  und  neuen  Kategorieen  eine 
Beziehung  hergestellt  war.  Das  trat  verschiedentlich,  beson- 
ders aber  im  Germanischen  ein.  Bück  hat  AJPh.  17,  401 
eine  Anzahl  von  Beispielen  mit  Dehnstufe  gesammelt,  um  den 
Typus  ai.  hhäras  zu  erklären,  er  hat  aber  dabei  tibersehen, 
dass  es  sich  im  Germanischen  um  einen  Anschluss  an  die 
Dehnstufe  im  Plural  des  Perfektums  handelt,  vgl.  ags.  cet  zu 
got.  etum,  ahd.  hära  zu  got.  heriin,  ags.  hrök  zu  ahd.  hrähhiin, 
aisl.  dräp  zu  ahd.  traffun,  ahd.  fuora  zu  got.  förurij  ahd. 
fära,  zu  dem  das  Verbum  fehlt,  ahd.  fräga  zu  got.  frehun, 
aisl.  gäfa  zu  got.  gehurij  aisl.  Jcväma  zu  got.  qemun  u.  s.  w. 
ohne  Ausnahme.  Da  wir  die  gleiche  Erscheinung  im  Litauisch- 
Slavischen  treffen,  müssen  wir  auch  für  diese  Sprachgruppe 
die  Existenz  regelrechter  debnstufiger  Bildungen  voraussetzen, 
an  die  sich  die  o-  und  «-Stämme  angeschlossen  haben.  Dies 
genauer  festzustellen,  muss  der  einzelsprachlichen  Grammatik 
überlassen  bleiben. 


VI.  Übersicht  der  regelrechten  Nominal-  und  Terbaltypen. 

809.  Die  indogermanische  Grundsprache  besass  eine  grosse 
Anzahl  von  Nominal-  und  Verbalbildungen,  die  in  älterer  Zeit 
z.  T.  Spuren  grösserer  Verschiedenheit  zeigen,  in  den  histo- 
rischen Sprachperioden  aber  immer  einheitlicher  gestaltet  werden. 
Einzelne  Kategorieen  gewinnen  an  Umfang  und  verdrängen 
andere  ganz  oder  nahezu  vollständig.  Man  findet  diese  For- 
mationen in  Brugmanns  Grd.  dargestellt.  In  die  Mannigfal- 
tigkeit, die  wir  hier  treffen,  können  wir  aber  mit  Hilfe  der 
neuen  Erkenntnis  des  Ablauts  eine  grössere  Einheitlichkeit 
bringen.  Bei  dem  folgenden  Versuch,  dies  zu  thun,  habe  ich 
auch  einige  unsichere  Punkte  nicht  unterdrückt,  und  ich 
bitte  eine  Reihe  der  angeführten  Erklärungen  immer  nur  als 
Möglichkeiten  betrachten  zu  wollen,  die  einer  besseren  Erklärung 
gern  den  Platz  räumen  werden. 
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1.    Präsens-  und  Aoristtypus. 

810.  Im  Griechischen  steht  bekanntlich  neben  thema- 
tischen Präsentien,  mit  Betonung  der  ersten  Silbe  und  V.  I., 
der  sogenannte  Aoristus  secundus  mit  Betonung  der  zweiten 
Silbe  und  V.  II.,  cpeu^eiv  —  (pu^eTv,  XeiTieiv  —  Xiireiv,  bepKO)Liai 
—  bpaKeiv.  Die  gleiche  Verschiedenheit  liegt  auch  im  Indi- 
schen vor.  Es  ist  jetzt  allgemein  anerkannt,  dass  dieser  Aorist 
nichts  anderes  als  ein  Präsens  mit  aoristischer  Aktionsart  ist. 
Wir  können  jetzt,  nachdem  wir  den  Ablaut  richtig  erkannt 
haben,  feststellen,  dass  wenigstens  3  Arten  unserer  Basen  diesen 
Unterschied  zeigen,  dass  demnach  die  Betonung  der  zweiten 
Silbe  aoristische  Aktionsart  hervorrief.  Die  Betonung  ist  da- 
bei, soweit  wir  bisher  erkennen  können,  im  Aorist  fest,  wäh- 
rend sie  im  Präsens  wechselt.  Im  Singular  ruht  sie  auf  der 
ersten  Silbe  und  im  Plural  auf  der  Endung.  An  den  Plural 
schliesst  sich  das  Medium  und  eine  Reihe  anderer  Formen  an. 

811.  a.  Die  exa-Basen.  Wir  haben  hier  zu  finden: 
Präsens  Sing.  V.  I.+S.+S.,  Plural  des  Präsens  RS.+V.  III, 
im  Aorist  V.  II.  Regelrechte  Präsensbildungen  sind  nur  im 
Indischen  und  Griechischen  erhalten,  vgl.  Fick  GGA.  1881, 1425, 
während  in  den  übrigen  Sprachen  Übergang  in  die  thematische 
Flexion  stattgefunden  hat.  Hierher  gehören  also  Präsentien 
wie  vdmimi,  äniti,  stanihij  vdsisva  (gr.  ^avöq),  jdnisva  und 
mit  langem  ^,  tamtiy  hrdmmi  {brüte),  amisi,  samUva  u.  a., 
im  Griechischen  Kpe)Lia|uai,  epa|Liai,  ayaiLiai  mit  RS.,  das  aus  dem 
Plural  stammt,  beatai  •  boKei  Hesych,  TTetaiuai;  vgl.  Brugmann 
Grd.  II  948.  Häufig  ist  der  Übergang  in  die  thematische 
Flexion,  so  in  ^^\a\x},  baindo),  eXdiu,  Kebdojuai,  K€pduj,  Ked^uj, 
ediu,  dXeoj,  e|ueuj,  KaXeuu,  övocai. 

Der  Aoristtypus  liegt  teils  als  solcher,  teils  als  selbstän- 
diges Verbnm  vor,  vgl.  aisl.  röa,  mhd.  rüejen  'rudern'  zu  gr. 
epeccuu.  Wie  weit  derartigen  selbständigen  Verben  aoristische 
Aktionsart  zukommt,  ist  eine  Frage  weiterer  Untersuchung. 
Dagegen  mögen  hier  eine  Reihe  regelrechter  Aoriste  folgen. 
So  finden  wir  z.  B.  ai.  ghräyat  S.  zu  ghrä  'riechen';  ajüayi 
V.,  gr.  ^Tvuj;  ai.  aprät  V.  B.,  gr.  ttXtito;  gr.  ^bpäv,  ^tXöv,  ttXtito 
'näherte  sich',  Hu|aßXr|Tr|v,  ßXnio,  dTTOCKXnvai,  eßXuj,  Kaitßpuj?, 
e^eipuu.  Nun  erklärt  sich  auch  lat.  striwi  gegenüber  sternere, 
sprevi  gegenüber  spernere,  lat.  fnam^  lit.  huvaü  u.  s.  w. 
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Anm.  Ich  bemerke,  dass  in  einigen  Fällen  wie  ItXp.v  RS.  er- 
scheint. Aber  im  Griechischen  und  Italischen  ist  offenbar  der  Typus 
mit  nacligcstelltcm  langem  Vokal  einheitlich  aut'gefasKt  und  als  Aorist 
verwendet  worden.  Eigentlich  aber  ist  ^rXrjv  eine  Präsensform,  ge- 
nau wie  Iqpüv. 

Schon  Bechtel  hat  HPr.  191  angenommen,  dass  die 
zweite  Vollstufe  dem  Aorist  zukommt,  und  nicht  dem  Präsens, 
eine  Annahme,  die  sich  in  jeder  Weise  durch  die  Thatsachen 
rechtfertigen  lässt.  Nur  darin  ist  Bechtel  im  Unrecht,  dass 
er  die  zweite  Vollstufc  auch  für  das  Perfektum  in  weiterem 
Umfang  in  Anspruch  nimmt. 

812.  Dieser  Aoriststamm  ist  vor  allem  als  sogenannter 
zweiter  Stamm  für  das  Verbalsystem  des  Litauischen  und  Sla- 
vischen  bedeutungsvoll  geworden,  indem  hier  das  zufällig  Ge- 
gebene funktionell  verwandt  wurde.  Auf  der  zweiten  Voll- 
stufe  beruhen  nämlich  die  slavischen  Infinitive  auf  ati,  und 
überhaupt  der  zweite  Stamm  auf  -a,  natürlich  nicht  in  allen 
Fällen,  da  die  Bildungen  auf  -a  analogisch  weiter  gewu- 
chert haben.  Für  folgende  Fälle  ist  aber  das  a  sicher  oder 
höchst  wahrscheinlich  alt:  abg.  dhrati,  de7*q  ^schinden',  phrati, 
perq  'treten',  ginati,  zenq  'treiben,  jagen',  pljhvati  'speien', 
zwati,  zovq  'rufen',  Tcovati,  Jcovq  'schmieden',  znati  'kennen'. 
Im  Litauischen  dagegen  ist  der  zweite  Stamm  auf  -ä*  für  die 
Präteritalbildung  benutzt.  Bekanntlich  sind  die  früheren  Er- 
klärungsversuche dieser  eigentümlichen  Bildung  von  Wiede- 
mann  Das  lit.  Präteritum  eingehend  besprochen  und  mit  Recht 
abgelehnt  worden.  Er  selbst  hat  dann  diese  Formation  aus 
sekundären  Verbalstämmen  auf  -ä  und  -e  abgeleitet,  d.  h.  in 
Wirklichkeit  aus  Stämmen  mit  unserer  zweiten  Vollstufe  (vgl. 
8.  176).  Wiedemann  hat  einwandsfrei  festgestellt,  dass  „falls 
in  der  litauischen  Verbalflexion  altererbter  Ablaut  bewahrt  ist, 
im  Präteritum  die  Wurzelsilbe  auf  der  Sehwundstufe  steht", 
was  wir  von  unserem  Standpunkt  aus  erwarten  müssen.  Ich 
führe  auch  hier  die  Fälle  an,  die  sich  mit  Hilfe  der  verwandten 
Sprachen  als  alt  erweisen  lassen,  w^obei  ich  auch  die  mit  auf- 
nehme, die  keinen  Ablaut  mehr  zeigen.  Was  die  Doppelheit 
-au  und  -iau  in  der  Endung  betrifft,  so  ist  sie  für  unsere 
Zwecke  bedeutungslos,  da  sich  das  Auftreten  von  -ati  und  -iau 
im  wesentlichen  nach  der  Präsensflexion  richtet.  Die  Bil- 
dungen auf  -iu  haben  durchweg  -iauy  die  auf  -ti  meistens  -au. 
lit.  äugauy  lat.  atigere;  gavaü\  möviaUj  lat.  movere'^  piöviaUj 
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piduti\  spiöwiau,  ab^.  pljhvati\  viriaü  7X\  v4rdu;  gijaü,  gr. 
rnv;  t^riau,  tirti;  huvaü,  lat.  fuam,  ahg.  he;  puvaü,  iat.  püs-, 
tilaü,  eiXriv;  zuvaü,  züti\  hariaü,  hdrti;  geliau,  gelti,  gr.  ^ßXri; 
gyriaü,  girti\  kaliaüj  Mlü\  MUau,  Imlti;  miniaü,  minti^ 
pyniau,  pinti\  sJci/Uau,  skilti]  szeriau,  szerti;  zeliau,  zeitig 
rimaü,  rimti;  szlaviaü,  lat.  cloäca;  zinaü,  abg.  zna;  Ujo,  lyti\ 
hudaüj  abg.  l>^deti\  lit.  Miau,  MUi\  szilaüy  lat.  calere;  zilaü, 
zilti'^  ariaü,  lat.  arcitrum'^  düriau,  dürti;  geriau,  eßpuuv;  ynau, 
irti,  Jceliau,  Jcelti;  maliaü,  mdlti-,  pyliau,  püti;  skeliau,  skelti; 
spyriau,  spirti\  vemiau,  vemti.  Diese  Beispiele  dürften  ge- 
nügen, um  den  angenommenen  Ausgangspunkt  als  möglich  er- 
scheinen 7A1  lassen. 

813.  Das  Litauische  und  Slavische  zeigen  fernerhin  zwar 
nicht  mehr  die  alte  atheraatische  Flexion  im  Präsens,  wohl 
aber  die  Abstufung,  in  dem  teils  V.  I.,  teils  RS.  verallgemei- 
nert ist^),  vgl.  irti  rudern'  zu  epeccuu,  drti  ^pflügen',  szerti 
'füttern',  hdrü  'aufhängen',  kürti  'heizen',  girti  'loben',  gerti 
'trinken',  abg.  zreti  'deglutire',  dirhu  'arbeite',  dürti  'in  et- 
was stechen',  hdrti  'schelten'  und  hürti  'Wahrsagerei  treiben', 
verdu  und  virti  'kochen',  sergiu  'hüten',  skirti  'schneiden', 
sptrti  'mit  dem  Fusse  stossen',  ktlti  'sich  heben'  und  kelti 
'heben',  szüti  'warm  werden',  kdlti  'schmieden,  schlagen'  russ. 
kolötb  und  külti  'dreschen',  zelti  'grünen'  und  zilti  'grau 
werden',  tilti  'schweigend  werden',  pilti  =  ai.  pürdhi,  häldau 
und  hildau  'poltern',  mdlti  'mahlen',  süpti  'schwach  werden', 
skilti  'in  Schuld  geraten',  skelti  und  skiUi  'spalten',  kdndu 
'beisse'  ai.  khadati,  lit.  pazinti  'kennen',  ginti  'wehren',  pinti 
'flechten',  lit.  dümti  'wehen',  serb.  düti,  lit.  rimti  'ruhig 
werden',  lit.  vemti  'Erbrechen  haben',  leti  'giessen'  und  lyti 
'regnen',  lit.  vyti  'winden',  serb.  viti  'dss.',  äudmi  'weben', 
äuszau  'kühl  werden',  kdiiti  'schlagen',  serb.  kiipm,  lit.  krduti 
und  abg.  krijti,  lit.  gräuziu  und  abg.  gryzq  'nagen',  abg.  tyti 
'pinguescere',  lit.  piduju  'schneide',  lit.  püti  'faulen',  plduju 
'spülen'  und  abg.  plyti  'schwimmen',  lit.  hiltiy  abg.  hyti^  lit. 
Uiduti  und  Uiüti  'in  Brüllen  ausbrechen,  lit.  mdnti  und  abg. 
m^ti  'waschen',  lit.  rduti  'ausreissen'  und  abg.  ryti  'graben', 
lit.  räudmi  'weinen'  und  abg.  rydati, 

1)  Ich  führe  den  Infinitiv  an,  weil  sich  an  ihm  die  zweisilbige 
Basis  erkennen  lässt.  Das  Präsens  ist  meist  in  die  Jo-  Flexion  über- 
getreten. 
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Anm.  Jagics  Annahme,  dass  idg.  eu  im  slav.  zu  y  werde, 
halte  ich  für  unrichtig.  Die  Fälle,  in  denen  slav.  y  einem  lit.  du 
entspricht,  erledigen  sich  durch  Ablaut.  Bei  diesem  Ablaut  hat  na- 
türlich nicht  nur  die  alte  Präsensflexion,  sondern  auch  die  Bildung 
der  Supinums  auf  -tum  und  der  Infinitive  auf  -ti  mitgewirkt,  vgl. 
Leskien  Archiv  f.  slav.  Phil.  5,  512  f. 

814.  b.  Die  eajei-Basen.  Das  wesentliche  für  diese 
Kategorie  ist  IF.  10,  10  ff.  auseinander  gesetzt,  wo  näheres 
zu  finden  ist.  Bei  den  ea?ei-Basen  standen  präsentischen  wurzel- 
betonten Formen  der  Form  V.  I  +  S.  =  ä.ri  aoristische  mit 
Betonung  der  zweiten  Silbe  gegenüber  S  +  V.  II  =  xe.  Dieser 
Stand  der  Dinge  ist  im  Slavischen  bewahrt,  wo  im  Präsens  i, 
im  zweiten  Stamm  e  steht,  vidisi,  videti.  Auch  das  Litauische 
zeigt  das  alte  Verhältnis,  nur  ist  im  Präsens  stets  kurzes  t 
eingetreten,  lit.  smirdime,  smirdeti.  Dieses  i  kann  jedenfalls 
in  der  Enklise  entstanden  sein.  Im  Plural  des  Singulars 
musste  bei  Betonung  der  Endsilbe  R+S  in  den  beiden  ersten 
Silben  eintreten.  Es  ist  daher  kein  Wunder,  dass  bei  diesen 
Verben  in  der  ersten  Silbe  die  schwache  Form  tiberwiegt. 
Jedenfalls  ist  es  nicht  nötig  anzunehmen,  wie  ich  es  a.  a.  0. 
gethan  habe,  dass  z.  B.  gr.  x«ipiJu  sein  a  vom  Aorist  erhalten 
hat.  Auch  im  Plural  musste  es  gherimes  heissen.  Wir  finden 
also  abg.  mhnisi,  mhiieti,  smr^disiJ  srriTrbdStij  lit.  smirdeti^ 
smirdime,  abg.  hhdisiy  h^dUi,  lit.  hudeti,  gr.  xo'ip'JUj  xctpnvcti. 
Im  Lateinischen  und  Germanischen  sind  aus  diesen  beiden 
Formen  selbständige  Paradigmata  erwachsen,  got.  Jiahay  Jia- 
haiSj  habaip,  ahd.  Jiahem  und  as.  hebhiu,  hehis,  lat.  habes, 
habet  und  cupis.  Im  Griechischen  ist  das  athematische  Prä- 
sens thematisch  geworden,  in  einer  Reihe  von  Fällen  aber  das 
alte  Verhältnis  von  i  im  Präsens  und  e  im  Aorist  gerettet, 
vgl.  xaipuj  —  xotP^voti,  qpaivojuai  —  dqpdvrjv,  Tepcojuai  —  repcrivai, 
pr|cciu  —  eppayriv,  Kaiuu  —  eKOtri,  TrXriTTUJ  —  KaT€TrXr|Yr|  u.  a. 

815.  c.  Die  e-o-Basen  müssten  athematische  Präsentien 
mit  Wurzelbetonung  und  Aoriste  mit  Betonung  der  zweiten 
Silbe,  resp.  Präsentien  nach  der  indischen  sechsten  Klasse 
zeigen.  Doch  sind  nur  letztere  regelmässig  erhalten,  während 
die  Präsentien  meistens  thematisch  geworden  sind.  Reste,  die 
das  regelrechte  Verhältnis  zeigen,  sind  indessen  vorhanden, 
vgl.  ai.  ävidat  'er  fand',  gr.  ibeiv,  got.  witan  zu  ai.  redmij 
vidmds\  gr.  axeiv  zu  ai.  sdksva]  gr.  XnreTv  zu  lit.  Ukti\  gr. 
bpaKeiv,  ai.  ddrsan  zu  ai.  ddarsam;  ai.  sruvam,  gr.  kXuuj  zu 
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ai.  6'r6si:  gr.  luxeTv,  ai.  dduhat  zu  ai.  dögdhi;  ai.  JcHydti  zu 
kseti,  ai.  yuvdti  zu  yäuti.  Als  alte  Aoriste  dürfen  ferner 
gelten  ai.  dämti  'beissen',  gr.  baKcTv,  ai.  hhujdti,  gr.  cpuTcTv, 
ai.  mrsdti,  gr.  ßpaKeiv  Hesych,  ai.  avöcat,  gr.  emov,  vgl. 
Verf.  IF.  8,  276.  Wir  finden  auf  der  anderen  Seite  eine  Reihe 
regelrechter  athematischer  Präsentien,  wenn  auch  meistens  nur 
in  einer  Sprache,  während  in  den  tibrigen  thematische  Bil- 
dungen eingetreten  sind.  Wenn  es  im  ai.  ddmi  heisst,  gegen- 
über gr.  ehix),  lat.  edo,  got.  ita,  so  kann  es  wohl  keinem 
Zweifel  unterliegen,  dass  die  indische  Form  altertümlicher  ist 
als  die  der  europäischen  Sprachen.  Wo  in  der  Wurzelsilbe 
kein  Sonorlaut  steht,  wie  in  edo,  können  solche  Bildungen 
auch  Aoristpräsentien  sein,  wie  dies  von  ai.  äsadat,  gr.  eZieTO 
feststeht,  vgl.  Delbrück  Idg.  Syntax  II,  95  f.  Ein  sicheres 
Kriterium  für  ursprüngliche  athematische  Bildung  ist  auch  das 
Auftreten  der  Dehnstufe,  vgl.  lit.  edu.  Der  sehr  verbreitete 
kurze  Vokal  stammt  dagegen  aus  den  endbetonten  Formen, 
da  ursprünglich  flektiert  wurde  edmi,  edmes.  Hierher  ge- 
hören also  ai.  sdtsi  neben  lit.  sedmi;  ai.  sähsva,  sdJcsi,  gr. 
aber  e'xeiv,  ai.  fästi,  daneben  fdJcsati,  das  ursprünglich  Aorist 
sein  kann;  ai.  näuti,  während  nävate  sekundär  ist,  und  mit 
durchgeführtem  kurzem  Vokal  ai.  vdJcsi  neben  ai.  vdhati,  lat. 
veho,  got.  -wiga,  ai.  dhdJcsi  "brenne',  lit.  degml,  russ.  aber 
zgü,  av.  jantü.  Das  alte  Verhältnis  von  „athematischera  Prä- 
sens" und  „thematischem  Aorist"  wurde  aber  im  Lauf  der 
Sprachgeschichte  dadurch  gestört,  dass  die  athematischen  Prä- 
sentien schon  im  Idg.  begonnen  haben,  thematische  Flexion 
anzunehmen,  eine  Entwicklung,  die  im  historischen  Lateinisch, 
Germanisch  und  Slavisch  vollendet,  im  Griechischen  ziemlich 
durchgeführt  ist.  So  wird  das  Verhältnis  von  gr.  cpeuTciv  zn 
cpuTeTv  in  den  historischen  Epochen  zum  normalen,  und  dieser 
Umstand  hat  die  richtige  Erkenntnis  der  waltenden  Gesetze 
ausserordentlich  erschwert. 

816.  d.  Die  ejet^- Basen  haben  keinen  feststehenden 
Aoristtypus  ausgebildet.  Ob  zwischen  V.  I  und  V.  II  Bedeu- 
tungsunterschiede vorhanden  waren,  bedarf  der  Untersuchung, 
ebenso  ob  dies  bei  den  Stufen  exk  und  xek  der  Fall  war. 

2.     Der  s- Aorist. 

817.  Im  5-Aorist  tritt  ein  Element  s  an  die  Basis.     Es 
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herrschte  wahrscheinlich  im  Singular  Betonung  der  ersten 
Silbe  und  demnach  V.  I  +  S.,  während  der  Plural  wie  bei 
allen  atheniatischen  Bildungen  einst  das  Suffix  betonte.  Wir 
werden  hier  daher  RS.,  und  in  enklitischen  Bildungen  SS. 
ansetzen  müssen.  Auf  dieser  Grundlage  erklären  sich  die 
historischen  Verhältnisse  in  ganz  anderer  Weise  als  bisher. 

817  a.  a.  Von  den  exa  Basen  stammt  der  idg.  a«- Aorist. 
ds  erscheint  im  Indischen  als  i^,  im  Griech.  als  a<;.  1.  Wir 
finden  -is  im  Indischen  ganz  regelmässig  und  zwar  meistens 
durch  das  ganze  Paradigma  durchgeführt,  vgl.  daviiani  zu 
du  'brennen',  jö.nistäm  zu  ja,  vanisat  zu  -vatas,  sanijat  zu 
sätas,  dkramisam  zu  Jcrämtds,  ammisthäs  zu  särhtds  u.  s.  w. 
Dem  entsprechen  griechische  Bildungen  wie  reXaccai  *  ToX)uficai, 
TXfjvai,  TEpeccev  •  erpiuce,  eTÖpvuuce  Hesych,  Kepacca,  Kepdcaq, 
hom.  zu  ai.  dsirtas  'gemischt',  gr.  Kpäirip,  Kpejudcac^,  ecrröpeca, 
ai.  astaristay  ebodccaio  zu  beaiai  eaKebaca,  tTreiaca  ouöccai, 
KttXeccai.  Da  ayi  im  Indischen  zu  e  wurde,  vgl.  oben  §  349, 
können  die  e/ä-Basen  keinen  is-Aorist  mehr  zeigen,  ihre  Bil- 
dungen sehen  daher  aus,  wie  gewöhnliche  s- Aoriste,  die  aber 
keine  Dehnstufe  besitzen,  vgl.  anesta  V.  B.,  nesat  zu  nitdsy 
vgl.  auch  Präsens  nesiy  dnitäm  RV.,  ai.  sesan  RV.  zu  sl 
'liegen'.  Schon  hierdurch  wurde  eine  Vermischung  der  is-  und 
5-Aoriste  herbeigeführt.  2.  Weiter  aber  muss  es  von  den  exa- 
Basen  6'- Aoriste  mit  RS.  geben,  da  ja  im  Plural  Endbetonung 
vorauszusetzen  ist.  Da  in  dieser  Ablautsstufe  d  im  Indischen 
schwindet,  tritt  wiederum  Zusammenfall  mit  den  s-Aoristen 
ein.  Hierher  gehören  Fälle  wie  dnüsi  V.  B.  zu  nu  'preisen' 
neben  anavista  RV.,  aktrsata  PB.  neben  'karisat  zu  ^7*  'zer- 
streuen', adhüHa  RV.  S.  zu  dJiü  'schütteln'  neben  nicht  be- 
legtem adhavista,  adhwrsata  RV.  zu  dhvdrati  'beschädigt', 
ahüsata  RV.  zu  hvä  'rufen'.  Aus  dem  Griechischen  können 
hierher  gestellt  werden:  ebdjuacca,  eidXacca,  ebüca,  eXöca,  eilca 
u.  a.  m.  3,  Schliesslich  müssen  wir  hier  auch  SS.  finden,  so 
in  gr.  cpXdccai,  GXdccai  'quetschen',  KXdccai  'brechen',  ai.  astvsL 

818.  b.  Von  den  e^rei-Basen  stammt  der  zi- Aorist  des 
Indischen,  der  is- Aorist  des  Lateinischen,  vgl.  ai.  yödhis  zu 
lat.  jubere,  dmsU  zu  lat.  cennere,  avedlt  zu  lat.  videre,  vi- 
distis,  ai.  agrahhit,  ai.  astänit  zu  lit.  stenetij  vgl.  Brugmaun 
Grd.  II  1199  f.,  Verf.  IF.  10,  29. 

8 19.  c.  Von  den  ed?e-Basen  müssen  wir  den  gewöhn- 
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liehen  «- Aorist  des  Indogermanischen  herleiten,  aber  wir  müssen 
aiTch  hier  genau  unterscheiden.  Bei  den  gewöhnlichen  exe- 
Basen  musste  im  Sing.  Dehnstufe  auftreten,  die  wir  denn  auch 
reichlich  antreffen,  vgl  ai.  dmty  lat.  vexi,  abg.  ves^J  ai. 
ddJiaksam,  abg.  zacM,  ferner  lat.  lexi,  rexi,  texi,  abg.  jash 
zu  ed  'essen',  nes^  zu  nesq  'tragen',  recM  zu  rel^q,  techh  zu 
tekq.  Lautgesetzlich  haben  wir  die  Dehnstufe  auch  in  den 
Basen  zu  erwarten^  deren  mittlerer  Konsonant  ein  Sonorlaut 
ist,  z.  B.  ai.  dkärsam  abhar§am\  sie  hat  sich  aber  ausgedehnt, 
indem  sie  auch  auf  Formen  übergriff,  die  ursprünglich  nicht 
zum  6'-Aorist  gehört  haben,  wie  anäisam.  Die  Dehnstufe  findet 
sich  ausserdem  in  Bildungen  mit  geschlossener  Basis  wie  acait 
zu  cetati,  di'äiJc  zu  rindhti.  Streitberg  IF.  3,  306  hält  alle 
diese  Formen  für  Analogiebildungen,  die  durchaus  verständlich 
wären.  Aber  es  gibt  zweifellos  auch  hier  lautgesetzliche  Bil- 
dungen, die  nämlich,  die  auf  den  ea?eÄ:-Basen  beruhen.  So 
wird  die  zweisilbige  Basis  für  drätk  durch  inndkti  wahrschein- 
lich, vgl.  ferner  amärMlt  zu  mdrsti,  avärJcsiS  zu  vrnnkti. 
Standen  diese  neben  den  übrigen,  so  mussten  die  mit  Voll- 
stufe ohne  Dehnung  allmählig  völlig  erdrückt  werden.  Wenn 
im  Plural  das  Suffix  betont  wurde,  konnte  die  erste  Silbe  bei 
den  Basen  auf  Geräuschlaut  nur  schwaches  e  enthalten,  das 
wir  im  Griech.  regelrecht  wiederfinden.  Lat.  lexi  und  gr. 
eXeHajuev  sind  aufzufassen  nach  dem  Verhältnis  peds  :  pedös, 

3.     Das  Perfektsystem. 

820.  Das  Perfektsystem  hat  zuletzt  eingehend  v.  Bradke 
IF.  8,  123  behandelt,  und  die  ursprünglichen  Verhältnisse  im 
wesentlichen  richtig  dahin  erschlossen,  dass  der  „Bindevokal" 
i  von  den  se.^Basen  ausgegangen  ist,  während  den  anif  Basen 
die  Formen  ohne  diesen  zufallen.  Ich  würde  seinen  Erör- 
terungen nichts  hinzuzufügen  haben,  wenn  nicht  durch  die 
Ansetzung  der  Schwundstufe  SS.,  die  Bradke  nicht  kannte, 
die  Verhältnisse  noch  einfacher  und  lautgesetzlicher  würden, 
als  jener  Forscher  annahm.  Im  Singular  des  Perfektunis 
herrschte  jedenfalls  Betonung  der  ersten  Silbe  der  Basis,  im 
Plural  Endbetonung,  wir  haben  daher  bei  den  ,9f5^Basen  im 
Sg.  V.  I  +  S.,  im  Plural  wegen  der  vorausgehenden  Redupli- 
kation SS.  zu  erwarten.  Dem  aind.  vettha,  Plur.  vidmd,  gr. 
okea,  ib|uev  würde  ein  *papdtitha,  Plur.  pa-pti-md  entsprechen ; 
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zu  idg.  §enö  'wissen'  würden  die  Formen  lauten  ai.  *jajdnitha^ 
jajnimd;  zu  jajana  beisst  die  2  S^.  Med.  regelrecht  jajni-S6^ 
der  Plur.  jajflire,  zu  juhäva  regelrecht  juhtirS. 

Anm.  Das  in  tasthi-md  und  anderen  Formen  einsilbi^cer  Basen 
das  i  der  Ablaut  zu  ä  ist,  braucht  heute  kaum  noch  hervorgehoben 
zu  werden.  Die  Übereinstimmung  von  tasthimü  und  gr.  ^craiicv 
widerlegt  auch  den  von  Schmidt  der  Wirkung  der  Reduplikations- 
silbe zugeschriebenen  Schwund  des  9. 

Im  Griechischen  sind  regelrecht  T€0va)uev,  TtxXauev,  neben 
denen  andere  derartige  Formen  in  weiterem  Umfange  vorhan- 
den gewesen  sein  werden,  vgl.  v.  Bradke  IF.  8,  150.  Ich 
möchte  sie  namentlich  aus  dem  Auftreten  der  V.  II.  im  grie- 
chischen Perfekt  erschliessen.  Wir  finden  dort  von  set-Bemeu 
ßeßXriK«,  xeGvriKa,  TeijuriKa,  )uejuvri|nai,  TeTXr|6Te<;,  KeKjuriu)^,  TT€7TXr|- 
YU)^,  Formen,  die  nach  Ausweis  des  Indischen  schwerlich  ur- 
sprünglich sind.  Im  Veda  treffen  wir  von  derartigen  Bildun- 
gen nur  paprätha,  jajnäü,  ßjyäü  ^).  Die  griechischen  For- 
men werden  daher  Neubildungen  nach  der  Form  des  Plurals 
TeGvaiuev  und  nach  dem  Muster  eciriKa,  eciaiLiev  sein.  Höchst 
wahrscheinlich  steckt  SS.  auch  noch  in  Formen  wie  bebapiiiai, 
ecxapjuai,  ecrrapiLiai,  in  denen  ap  für  pa  nach  den  übrigen  For- 
men eingetreten  ist,  in  denen  der  Vokal  der  Liquida  vorausging. 
Weiter  auf  das  Perfektsystem  einzugehen,  muss  ich  mir  ver- 
sagen, ich  hoffe  aber  darauf  zurückkommen  zu  können.  Ich 
möchte  nur  die  eine  Frage  aufwerfen,  ob  nicht  auch  die  V.  II 
im  Perfektsystem  auftreten  konnte.  Wir  haben  ja  soeben  einige 
derartige  Formen  zitiert,  und  es  liegt  nahe,  an  das  Partizipium 
zu  denken,  da  auch  das  KomparativsuflSx  -jes  die  V.  II  in 
einigen  Fällen  zu  erfordern  scheint,  vgl.  ai.  drä-ghiyas  zu 
boXixö(;,  vgl.  Möller  PBr.  Btr.  7,  506  und  unten. 

821.  Präsens,  s-Aorist,  der  ja  nichts  anderes  als  ein 
Präsens  ist,  und  Perfektum,  bildeten  demnach  eine  in  Beto- 
nung und  Ablaut  einheitliche  Kategorie  mit  Betonung  der 
ersten  Silbe  im  Singular,  Betonung  der  Endung  im  Plural. 
Dem  steht  ein  einheitlicher  Aoristtypus  mit  Betonung  der 
zweiten  Silbe  gegenüber,  bei  dem  die  Betonung  fest  gewesen 


1)  Den  beiden  ersten  dürfte  allerdings  wohl  idg.  Alter  zu- 
zusprechen sein,  denn  man  kann  papräi'i  und  jajnäü  mit  Fick  GGA. 
1883  S.  594  =  lat.  pUvi^  növi  setzen. 
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Prs.  Sg. 
idg.  g  w  e  r  a  m  i 
ai.  aniti 
gr.  TTeiaiuai 
lat.  petit 
lit.  spidumi 

idg.  m  e  n  I  s  i 
ai.  tdviti 
gr.  T6pco(uiai 
lat.  velis 
as.  /je&is 
lit.  smirdziu 


Sg.  idg.  e  d  m  i 
ai.  tästi 

lat.  65 

lit.  ec^mi 

5-Bilduiig  Sg. 
idg.  g  e  n  a  s  m 
ai.  aj anist a 
gr.  TeXdccai 
idg.  menism 
ai.  ayödhit 
lat.  -isti 
idg.  r  egs  m 
ai.  dvät 

lat.  «?eici 
abg.  ves^ 

Perf. 
idg.  gegönatha 
ai.  *jajanitha 
gr.  ^ifovac; 
idg.  memönitha 
idg.  d  e  d  ö  r  k  a 
ai.   daddrsa 
gr.  bebopKa 


Plur. 

gwerömes 
ai.  hvümds 
gr.  ctYainai 
lat.  petimus 


menimes 
ai.  [i'udimas] 
gr.  qpaivoiaev 
lat.  cupimus 

lit.  smirdime 
abg.  Mdirm 
PI.  edmes 
ai.  admds 
gr.  ecfiiev 
lat.  esfis 
got. 


PI.  genasme 
ai.  dkirsata 
gr.  eX6ca)U€V 
menisme 

lat.  -is^is 
r  egsmes 
ai.  arutthas 
gr.  €XeHa|U€V 


dedmome 
ai.  jajnimd 
gr.  TeGvajuev 
m  e  m  n  I  m  e 
d  e  d  r  k  m  e 
ai.  dadrsmd 
gr.  *bebpaK|Liev. 


Aor. 
g  w  r  ö  m 
ai.  aprat 
gr.  eßpoiv 
lat.  spr^vi 
lit.  fi^flw 
abg.  ziva 
Aor.  menem 

gr.  juavfivai 
lat.  habere 
ahd.  dagen 
lit.  smirdeti 
abg.  &?jc^e^2 
Aor  edöm 
ai.  sac^rtf 
gr.  bpaKeiv 
lat.  fidit 
got.  i^ji^rtw 
abg.  zhreth. 
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zu  sein  sclicint.  Der  Betonung  entsprechen  genau  die  Ab- 
lautsverliältnisse.  Ich  gebe,  um  den  Zusammenhang  anschau- 
lich zu  machen,  eine  Übersichtstabelle  mit  Ansetzung  der  idg. 
Grundformen  und  den  Entsprechungen  in  den  Einzclsprachen. 

4.    Die  Nasalpräsentien. 

822.  Die  Nasalpräsentien  bilden,  wie  de  Saussure  er- 
kannt hat,  und  wie  die  Untersuchungen  H.  Pedersens  IF.  2, 
285  bestätigt  haben,  eine  einheitliche  Kategorie.  Dem  ent- 
sprechend konstatiert  Delbrück  (vgl.  Syntax  2,  40),  dass  ein 
Bedeutungsunterschied  zwischen  den  drei  indischen  Klassen 
nicht  zu  finden  ist.  Es  herrscht  im  Singular  Betonung  der 
zweiten  Silbe  und  RV.  II,  im  Plural  Endbetonung  und  RS.  Der 
Nasal  wird  vor  dem  zweiten  Vokal  der  Basis  infigiert.  Die 
einzelnen  Klassen  sind  daher  folgendermassen  abzuleiten,  wo- 
bei noch  zu  bemerken  ist,  dass  die  erste  Silbe  durchweg  Re- 
duktionsstufe zeigt. 

823.  a.  Von  den  e^ä-Basen  stammen  die  w^-Präsentien 
(ai.  -nämi,  gr.  -vti)lii,  -vajuev),  vgl.  oben  §  127.  Als  idg.  ist 
anzusetzen :  Basis  domä,  RV.  II  demä,  daher  gr.  bd)Li-v-Ti-)Lii ; 
plur.  RS.  demdj  daher  bd)u-v-a-)aev ;  3.  PI.  de^n-n-d-enti,  ai. 
punänü. 

824.  b.  Von  den  eicei-Basen  stammen  die  wee-Präsentien 
(ai.  -nämi,  -nimäs),  vgl.  hierzu  J.  Schmidt,  Festgruss  an  Roth 
181,  z.  B.  ai.  grhhnätiy  grbhmmds  (vgl.  grbhltäs),  ahd.  mor- 
nen  'trauern'  zu  gr.  )Liepi|uva.  Wie  sich  im  Griech.  die  alte 
Präsensflexion  der  ei-Basen  thematisch  umgestaltet  hat,  so 
dürften  auch  die  Präsentien  auf  -njo  auf  die  ?jee-Klasse  zu- 
rückgehen. 

825.  c.  Von  den  exeu-B'äsen  stammen  die  weM-Präsen- 
tienj  ai.  strnömiy  strnumäsj  gr.  cxöpvujLiev  aus  *starnumeny 
vgl.  §  481.^  ■ 

Anm.  Dass  in  gr.  öxöpvuiui,  öpvuiai  ein  Wandel  von  ap  zu  op 
stattgefunden  hat,  wie  J.  Schmidt  KZ.  32,  377  ff.  annimmt,  halte  ich 
für  ganz  evident. 

826.  d.  Aus  den  exeJc-Basen  geht  die  indische  siebente 
Klasse  hervor,  vgl.  §  693  fl*. 

Anm  Nach  der  Analogie  dieser  4  Klassen  ist  zu  erwarten, 
dass  die  ccce-Basen  ein  Präsens  exne  bilden.  Aber  wir  finden  der- 
artige Formationen  nicht,  vielmehr  ist  auch  bei  ihnen  der  Nasal 
infigiert,  vgl.  ai.  vindati  'findet',  gr.  lvödX\o|nai  'zeige  mich,  erscheine' 
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zu  iveide  u.  s.  w.  Man  könnte  ja  daran  denken,  dass  hier  in  eini- 
gen Fällen  eine  lautgesetzliche  Metathese  stattgefunden,  vgl.  auch 
lat.  unda,  lit.  vandü  zu  abg.  voda,  und  dann  die  Analogie  weiter 
gewirkt  hätte,  wie  Brugmann  Grd.  P  347  annimmt,  aber  beweisen 
lässt  sich  dies  nicht,  und  zur  Erklärung  der  vier  ersten  Nasalklassen 
trägt  dies  nicht  bei.  Vielmehr  wird  die  Infigierung  des  Nasals  nur 
noch  gesicherter,  wenn  wir  auch  ecc-n-e-Präsentien  anzusetzen  haben. 

5.     Die  Präsens  bildenden  Suffixe. 

Die  präsensbildenden  Suffixe  werden  im  allgemeinen  be- 
tont und  zeigen  dem  entsprechend  RS.  in  der  Basis. 

827.  a.  Suffix  -sTco.  1.  von  eoJä-Basen:  ai.  mürchati 
"gerinnt,  erstarrt',  hürchati  'gleitet,  fällt',  vänchati  'wünscht', 
ahd.  wunsJcen,  gr.  GvriCKiu,  OpriCKUJ'  vcuj  zu  idg.  dhere,  vgl. 
Curtius  Grd.  ^  257,  lat.  hiscö,  näscor.  Im  Griechischen  ist  in 
einigen  Fällen  die  V.  II  verallgemeinert,  offenbar  unter  dem 
Einfluss  des  Zusammenfalles  von  rä  und  era,  vgl.  Trpo-ßXiucKiu, 
dvaßpuüCKuuv  •  KaTea0iiuv  Hesych,  0piucKiu  'springe'.  2.  von 
exet-  und  ea^ei-Basen  haben  wir  -isko  und  -isko  zu  erwarten. 
Diese  Kategorie  ist  im  Griechischen  produktiv  geworden,  vgl. 
dpapicKuu  zu  dpi6juö(;,  dTTOCtepiCKUj  zu  dirocTepeuj.  3.  von  den 
e^ei^-Basen  müssten  Verba  auf  -usko  stammen,  die  nicht  pro- 
duktiv geworden  sind.  4.  von  e;x;e-Basen:  ai.  gdchati,  gr. 
ßdcKE,  ai.  prchdtij  lat.  posco,  ahd.  forscön.  Die  ganze  Klasse 
ist  im  übrigen  klärlich  denominativ. 

828.  b.  Suffix  -jo.  Bei  den  jo-Präsentien  müssen  wir, 
wie  ich  Idg.  Akzent  193  auseinandergesetzt  habe,  zwei  Klassen 
unterscheiden,  eine  primäre,  die  von  den  öi-Basen  ausgegangen 
ist,  und  eine  sekundäre.  Bei  diesen  steht  in  der  Basis  RS., 
es  herrscht  aber  Wurzelbetonung.  Das  spricht  für  denomina- 
tive  Ableitung.  Ist  das  richtig,  so  bedürfte  diese  Klasse  hier 
keiner  Besprechung,  doch  folgen  hier  einige  Beispiele:  a.  von 
eicä-Basen  stammen :  ai.  jiyate  zu  jyä  'überwältigen',  siyate 
zu  sl  'fallen',  juryati,  püryamänaj  dämyatiy  tämyati,  av. 
rämyäty  lesb.  Guiiu  Xöuj,  aisl.  dyja  'schüttle'  u.  s.  w.  b.  von 
eice-Basen :  ai.  mHyaUj  av.  mer^yeitiy  lat.  morior  u.  8.  w. 

Anm.  Ob  Formen  wie  gr.  ßdWuü  (aus  *gTVelo-jo  mit  Schwund 
des  9  vor  j)  oder  solche  wie  *öpäiuj  lautgesetzlich  sind,  vermag  ich 
nicht  zu  entscheiden. 
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6.     Die  reduplizierten  Bildungen. 

829.  Die  reduplizierten  Bildungen  dürfen  ein  besonderes 
Interesse  beanspruchen,  nicht  ihrer  Flexion  wegen,  die  in 
keiner  Weise  von  der  der  nicht  reduplizierten  Bildungen  ver- 
schieden ist,  sondern  weil  wir  hoffen  konnten,  bei  ihnen  über 
die  Ablautsverhältnisse  umfangreicherer  Gruppen  ins  Klare  zu 
kommen,  und  weil  wir  andrerseits  den  Versuch  machen  müssen, 
die  bisherigen  Regeln  auf  die  Reduplikation  anzuwenden.  Ich 
verkenne  nicht,  dass  manches  von  dem  folgenden  problematisch 
bleibt,  aber  andrerseits  hoffe  ich  durch  konsequente  Durch- 
führung der  Ablautstheorie  doch  auch  da  Aufklärung  geben 
zu  können,  wo  wir  bisher  nichts  erkennen  konnten,  und  des- 
halb habe  ich  den  folgenden  Versuch  nicht  unterdrückt.  Ich 
gehe  dabei  von  der  Annahme  aus,  dass  die  Präsens-Redupli- 
kation des  Verbums  in  der  Wiederholung  der  Basis  bestand. 
Dieser  ursprüngliche  Stand  der  Dinge  ist  indessen  schon  im 
Idg.  z.  T.  auf  erkennbare  Weise  modifiziert.  W^urde  die  Basis 
vollständig  wiederholt,  so  gibt  es  hinsichtlich  der  Betonung 
nur  drei  Möglichkeiten:  es  konnten  beide  Glieder  vollbetont 
sein,  oder  es  konnte  sich  das  erste  dem  zweiten  oder  das 
zweite  dem  ersten  unterordnen.  Die  erste  Art  bietet  für  die 
Ablautsverhältnisse  nichts  bemerkenswertes,  die  beiden  andern 
sind  ausserordentlich  wichtig. 

830.  A.  Präsensreduplikation.  Die  indischen  redu- 
plizierten Bildungen  flektieren  wie  die  athematischen  Präsen- 
tien.  Die  Reduplikationssilbe  ist  mit  Ausnahme  der  dritten 
Pluralis  unbetont:  bihhemif  hihhimäSj  hihhyati.  Dem  entspre- 
chend muss  die  Reduplikationssilbe  geschwächt  werden.  That- 
sächlich  sind  bei  diesem  Wort,  da  i  ein  Schwundstufenvokal 
ist,  Ablaut  und  Akzent  in  allen  Formen  in  vollkommener  Über- 
einstimmung, nur  in  der  3.  Pers.  Plur.  finden  wir  vier  Schwund- 
stufen ohne  Vollstufe.  Da  die  Schwundstufe  in  der  Endung 
dieser  Form  nicht  notwendig  aufzutreten  braucht,  denn  wir 
finden  Formen  wie  ai.  sänti,  yunjanti,  kann  man  den  un- 
ursprünglichen Teil  der  3.  Plur.  nur  in  der  Reduplikationssilbe 
suchen.  Setzen  wir  für  sie,  was  durch  die  Betonung  ausser- 
dem gefordert  wird,  ein  *hhei-hhj-enti  voraus,  erschliessen  wir 
damit  für  eine  Form  des  Präsenssystems  Vollstufenvokalismus 
der  Reduplikationssilbe,  so  lösen  sich  eine  Reihe  von  Schwie- 


Reduplizierte  Bildungen.  191 

rigkeiten^  die  das  Verständnis  der  reduplizierten  Bildungen 
bisher  bot  ^).  Im  lebendigen  Formensystem  konnte  sich  ein 
Wechsel  von  hhibhimds  —  bheibhjenti  nicht  gut  halten,  es 
wurde  entweder  die  Schwundstufe  oder  die  Vollstufe  durch- 
geführt. Und  darauf  beruhen  überhaupt  die  verschiedenen 
Arten  der  Reduplikation. 

831.  a.  Die  e/e-Basen  mussten  mit  eje-  reduplizieren, 
das  zu  i  wurde.  Ganz  regelrecht  sind  daher  ai.  bihhemij  bi- 
bhiniäs,  cikemi,  cikimds,  vivesti,  vivismds,  ahd.  bibem.  Da- 
gegen musste  die  3.  Plur.  bheibhjenti  lauten.  Diese  Form 
liegt  im  Indischen  thatsächlich  vor,  nämlich  als  3.  Plur.  des 
Intensivums,  vgl.  vevidati,  nenijati,  und  es  wird  keine  zu 
kühne  Annahme  sein,  von  dieser  3.  Plur.  das  indische  Inten- 
sivum  überhaupt  herzuleiten.  Ich  erinnere  an  Delbrücks  Be- 
merkung Idg.  Syntax  II  16,  dass  schon  die  einfachen  redu- 
plizierten Präsentia  iterative  Aktion  zeigen.  Daraus  entwickelt 
sich  die  intensive  mit  Leichtigkeit.  Aus  dem  Griechischen 
darf  man  die  Reduplikation  in  Fällen  wie  diccuu  aus  FaiFiKJiü, 
juai)Liduj,  übertragen  Trai(pdccuj,  baibdXXiü,  baibüccecGai  ebenfalls 
aus  der  3.  Plur.  ableiten,  soweit  hier  nicht  Sekundärbildungen 
vorliegen.  —  Ai.  bibhemi  stammt  eigentlich  von  einer  schwe- 
ren eJä-Basis,  für  die  als  ursprüngliche  Form  der  Redupli- 
kation l  zu  erwarten  ist.  Auch  dies  liegt  in  dem  ^  von  ai. 
didhi  'leuchten',  dtdl  'dss.',  p^p^  'schwellen'  vor.  Für  dieses 
i  musste  in  der  Enklise  i  eintreten,  t  müssen  wir  ferner  als 
regelrechten  Reduplikationsvokal  der  äi-Basen  erwarten;  er 
liegt  vor  in  ai.  pibämi,  lat.  bibo,  air.  ibini  von  pöi.  Eine 
Übertragung  dieses  i  auf  die  einsilbigen  schweren  Basen  wie 
stha  war  ausserordentlich  leicht.  Reduplizierten  nämlich  diese, 
wie  wir  voraussetzen,  mit  a,  so  musste  dies  in  der  Komposi- 
tion schwinden;  wie  ai.  prdttas  aus  prö-d{d)tos,  so  musste  es 
prö-dhemi  neben  dhddhemi  heissen,  s.  o.  §801.  Da  aber  die 
Reduplikation  eine  besondere  Bedeutungsnüance  der  Basis  ver- 
anlasste, und  sie  demnach,    wo  sie  lautgesetzlich  verloren  ge- 


1)  Das  richtige  hat  schon  V.  Michels  IF.  4,  65  nahezu  erkannt. 
Nur  hat  er  die  indischen  reduplizierten  Präsentien  noch  nicht  her- 
angezogen, vgl.  auch  Streitberg  IF.  7,  149  f.  Allerdings  darf  man 
die  erste  Person  des  Plurals  nicht  zur  Hilfe  rufen,  sondern  nur  die 
dritte,  die  aber  auch  vollkommen  genügt,  wie  wir  weiter  sehen 
werden. 
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gangen  war,  wieder  eingeführt  werden  musste,  so  griff  man 
zu  dem  i  der  andern  Basen,  das  stets  erhalten  blieb.  Dass 
die  Durchführung  des  i  nicht  idg.  war  beweisen  Formen  wie 
ai.  dadJiämi,  lit.  dedü^  ahd.  teta,  die  e  in  der  Reduplikation 
zeigen.  Dass  aber  die  schweren  Basen  mit  dem  langen  Vokal 
und  9  reduplizierten,  das  lässt  sich  wiederum  auf  Grund  der 
Voraussetzung  wahrscheinlich  machen,  dass  die  3.  P.  PL  Voll- 
stufenvokalismus  hatte,  d.  h.  bei  den  einsilbigen  schweren 
Basen  langen  Vokal.  Von  der  Basis  dö  'geben'  liegt  dieser 
vor  in  abg.  dadqtdj  lit.  dümi  aus  düdnii.  Was  bis  jetzt  von 
Mahlow  AEO.  S.  85  und  von  Wiedemann  Das  lit.  Prät.  S.  55 
zur  Erklärung  dieser  eigentümlichen  Formen  vorgebracht  ist, 
befriedigt  wenig,  vor  allem  deshalb  nicht,  w^eil  dabei  das  ahd. 
tatun,  got.  dedun  unberücksichtigt  blieb.  Auch  diese  Form 
ist  unerklärt.  Streitbergs  Annahme  Urg.  Gr.  S.  329,  dass  das 
e  von  tatun  durch  Dehnung  entstanden  sei,  ist  unmöglich, 
weil  in  diesem  Fall  keine  Silbe  geschwunden  ist.  Ebenso  ist 
die  Gleichung  ahd.  teta  ai.  dadhäü  unbefriedigend,  weil  die 
Ausgänge  sich  nicht  decken,  also  eigentlich  nur  die  Redupli- 
kation gleich  ist.  Ahd.  teta  ist  seiner  Endung  nach  ein  Im- 
perfektum =  gr.  eOriv,  während  der  Reduplikationsvokal  dem 
in  lit.  dedüf  ai.  dadhämi  gleich  ist.  Die  Schwierigkeiten 
lösen  sich  sehr  einfach,  wenn  man  ahd.  teta  =  ai.  ddadhät 
(Imperf.)  gleichsetzt.  Nun  aber  steht  dem  teta  in  der  Kom- 
position eine  unreduplizierte  Form  gegenüber,  ahd.  neri-fa, 
got.  nasi-da,  die  nach  idg.  Gesetzen  aus  jener  hervorgegangen 
sein  kann.  Ahd.  teta  und  neri-ta  verhalten  sich  wie  ai.  *ditds 
und  prättas.  Dann  aber  liegt  es  ausserordentlich  nahe  in  ahd. 
tatun,  got.  nasi-dedun  die  in  der  3.  Plur.  lautgesetzliche 
Vollstufe  der  Reduplikation  zu  sehen.  Ahd.  tatun  und  abg. 
dad^ti  stützen  sich  gegenseitig.  Die  ursprüngliche  Flexion 
war  also  dhadhem,  dhadhdmes,  dhedhant,  neben  denen  enkli- 
tische dliem  (eigentlich  dhöm),  dhamesj  dhedhnt  standen.  Wir 
haben  also  anzusetzen  urgerm.  salhö-dem,  -des,  -ded,  -damo, 
-ddde,  salhödedun.  Aus  diesem  Paradigma  ist  im  Ahd.  die 
3.  Plur.  verdrängt  {neritun),  während  im  Got.  ded-  auch  in 
die  1 .  und  2.  Plur.  eingedrungen  sind,  was  beim  Simplex  auch 
in  ahd.  tatum,  tatut  geschehen  ist.  Gerade  der  umstand,  dass 
im  Germ,  die  Stufe  ded  auf  den  Plural  beschränkt  ist,  genau 
wie  in  got.   qenmn   muss   darauf  führen,    beide  Formationen 
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durch  das  gleiche  Prinzip  zu  erklären.  Ahd.  neritun  und  got. 
nasidedun  sind  das  Ergebnis  einer  Ausgleichung^  wie  sie  auch 
in  ai.  sedimd  und  got.  setun  vorliegt,  s.  u.  Das  e  der  Re- 
duplikation in  ai.  dadhämij  lit.  dedüj  ahd.  teta  schliesslich 
wird  das  Produkt  einer  qualitativen  Angleichung  an  das  e 
der  3.  Plur.  sein. 

Anm.  Eine  ganz  andere  Deutung  der  Reduplikationssilbe  i 
gibt  Bruginann  Grd.  II  852.  Er  identifiziert  das  t  von  üjijanat,  bi- 
bharti  mit  dem  von  bharlbharti,  bhäribhrati  und  sieht  darin  einen 
Kasusausg-ang.  Ich  kann  einer  derartigen  Auffassung  nicht  zu- 
stimmen, weil  sehr  viel  Schwierigkeiten  bleiben.  Man  fragt  zunächst 
was  für  ein  Kasus  das  i  und  das  ai  in  gr.  |Liai|udiu  gewesen  sein  soll. 
Für  das  Perfekt  e  muss  schliesslich  ein  dritter  und  vierter  Kasus 
angenommen  werden.  Ferner  bedürfte  es  der  Erklärung,  wie  die 
vorausgesetzten  Analogiebildungen  zu  Stande  gekommen  sein  sollen 
u.  s.  w.  Ich  will  mich  hier  auf  eine  ausführliche  Widerlegung  nicht 
einlassen.  Da  wir  alle  mit  Hypothesen  arbeiten  müssen,  so  fragt 
es  sich,  ob  die  folgende  mehr  erklärt. 

832.  b.  Die  ewje-Basen.  Die  Reduplikationssilbe  rausste  u 
oder  eu  erbalten,  woraus  sich  Formen  wie  ai.  juhömi,  juhu- 
mds,  und  die  Intensive  ai.  nönumas  von  nu  'schreien,  rufen, 
jöhuvänas  erklären.  Über  den  Palatal  s.  Brugniann  II  489. 
Bei  den  ^^-Basen  tritt  häufig  auch  i  als  Reduplikation  auf; 
doch  könnte  dies  auf  einer  idg.  Dissimilation  beruhen. 

833.  c.  Die  ere-,  ele-j  ene-y  eme-Basen.  Die  Hochstufen- 
form der  Reduplikation  ist  im  indischen  Intensivum  erhalten, 
z.  B.  vdrvrtaü  von  vart  'vertere',  sarsrte  sarsre  von  sar 
'flicssen'.  Wahrscheinlich  gehören  hierher  auch  Formen  wie 
gr.  ripapov,  dpapeiv,  TaTTctveueiv,  TTaincpaivuj.  In  der  Haupt- 
sache ist  aber  bei  diesen  Verben  i  eingeführt. 

834.  d.  Die  6ice-Basen  müssten  schwaches  e  in  der  Re- 
duplikation zeigen,  in  der  3.  Plur.  aber  e  resp.  mit  Dehnstufe 
e.  Auch  derartige  Formen  sind  erhalten,  vor  allem  in  Formen, 
die  als  Aoriste  Verwendung  fanden,  und  daher  der  Analogie- 
bildung des  Präsens  entzogen  waren,  doch  ist  der  Konsonant 
der  Basis  überall  verloren  gegangen,  und  einfaches  e  einge- 
treten. Hierher  ai.  sdscatij  gr.  ecTioiTO  aus  8e8ie)kf^^;  av.  «t- 
sardhasü  aus  sasasti,  idg.  ^sezdeti,  gr.  e^oiaai.  Von  derartigen 
Basen  ist  e  als  Reduplikationsvokal  auch  auf  5e^ Basen  über- 
gegangen, vgl.  ai.  jajänti  (Grammatiker),  av.  zäzanti  'gignif, 
ai.  Part,  ja-ghnant,  gr.  ejrecpvov  u.  s.  w.,  ai.  bdbhasti  für  *&«- 
bhdsti,  3  PI.  bdpsati.    Es  ist  klar,  dass  sich  die  Dehnstufe  in 

Hirt,  Der  indogermanische  Ablaut.  ■^'^ 
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der  3.  Plur.  nicht  halten  konnte,  sie  wurde  entweder  beseitigt 
oder  ganz  durchgeführt.  Diese  Fälle  liegen  in  dem  rätsel- 
haften e  der  Formen  wie  ai.  nänadaii,  Int.  von  nad-  'schreien, 
brüllen',  jdgrati  'sie  wachen',  gr.  bribexaiai,  br|beKTO  vor. 

835.  e.  Die  se.Miasen.  Nehmen  wir  an,  dass  auch  die 
se.^Basen  ursprünglich  volle  Eeduplikation  gehabt  haben,  so 
wechselte  RS.  mit  V.  I  in  der  3.  Plur.  Einige  Formen  lernten 
wir  schon  oben  kennen  in  ai.  didhif  dldl,  pipi.  Eine  sehr 
alte  Form  sehe  ich  auch  in  lat.  frägräre  aus  gh^f^era-gkräy  gr. 
tTpriTOpoi  für  ^eTpäfopa.  Die  V.  I.  aber  liegt  m.  E.  in  den  in- 
dischen Intensivbildungen  auf  -i  vor,  vgl.  hhdri-bhrati,  ghd- 
nighnatj  dhävidhvat.  Brugmanns  Vermutung,  dass  in  dem  i 
ein  Kasusausgang  stecke  (Grd.  II  S.  852),  ist  mir  unwahrschein- 
lich, vielmehr  scheint  es  mir  auf  der  Hand  zu  liegen,  dass  das 
i  mit  dem  Ausgang  der  «ef-Basen  identisch  ist.  Das  ist  auch 
schon  von  Benfey,  Hermes,  Minos,  Tartaros  §  13  erkannt, 
vgl.  auch  Burchardi  BB.  19,  177.  In  folgenden  Fällen  ist 
das  alte  Verhältnis  im  Rgveda  bewahrt:  pdnipnat  zu  panitds 
RV.,  Aor.  panista  V.,  panitä  u.  s.  w.;  pdmphanat  zu  phän- 
tas  B.\  sanisnata  zu  sätds]  svanisvanat  zu  svanitas  RV., 
Aor.  svänlt  RV.;  ghdnighnat  RV.  zu  ghatas  B.,  lit.  geneti 
§  322;  tdritrat  zu  tlrnäs;  bhdribhrati,  hhar  ist  zwar  eine 
am.^Basis,  aber  hhdrlma  ist  schon  vedisch;  Icanikrad  zu  hran- 
ditas  C,  die  Unregelmässigkeit  in  der  Reduplikation  wird  auf 
Dissimilation  beruhen.  Die  übrigen  Fälle  wie  ganiganti  (vgl. 
aber  Aor.  gamistam^  lat.  venire)\  Jcdrikrat  und  einige  andere 
müssten  dann  als  Neubildungen  erklärt  werden. 

836.  B.  Perfektreduplikation.  Die  Perfektredupli- 
kation bot  bisher  eine  Reihe  ungelöster  Schwierigkeiten.  Denn 
es  waren  im  Idg.  nicht  nur  reduplizierte  und  unreduplizierte 
Formen  vorhanden,  sondern  es  gab  auch  noch  den  eigentümlichen 
Typus,  der  uns  in  got.  setum  u.  s.  w.  erhalten  ist.  Wendet 
man  aber  auf  die  Perfektreduplikatiou  die  bisher  erkannten 
Gesetze  an,  so  ergiebt  sich,  dass  sowohl  gr.  bebopKa,  ai.  da- 
ddrsa  wie  got.  gah,  gehun,  und  ai.  sedimd  ihre  Berechtigung 
haben.  Dass  der  Vokal  der  Perfektreduplikation  im  Idg.  nur 
e  war,  ist  sicher.  Ob  dieser  eine  ältere  grössere  Mannig- 
faltigkeit verdrängt  hat,  ist  eine  Frage,  die  uns  hier  nicht  zu 
beschäftigen  braucht.  Da  der  Reduplikationsvokal  unbetont 
war,  müssen  wir  in  ai.  daddrsa,  gr.  bebopKa  schwaches  e  se- 
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hen.  Dieses  e  musste  unmittelbar  vor  dem  Ton  schwinden  s.  o. 
§  476,  sodass  also  Formen  wie  got.  gab  u.  s.  w.  mit  der  auf- 
gegebenen Reduplikation  regelrecht  sind  gegenüber  ai.  da- 
därsa,  gr.  bebopKa.  Die  Erhaltung  der  Reduplikation  war  da- 
gegen notwendig  in  den  endbetonten  Formen,  sodass  ai.  da- 
drsmd  und  gr.  bebopKajuev  ihrerseits  die  regelrechten  Formen 
sind  gegenüber  got.  hundum.  Aber  auch  diese  Formen  sind 
nicht  allein  durch  die  Analogie  der  Singulare  hervorgerufen, 
sondern  es  wirkten  die  enklitischen  Formen  mit,  in  denen  das 
e  dann  schwinden  musste,  wenn  der  Stamm  einen  Laut  enthielt, 
der  silbisch  werden  konnte.  Es  hiess  also  wohl  dedrJcmej 
aber  pi'ödrJcme,  dagegen  pro  sezdme,  prö-peptdme.  Es  standen 
also  im  Idg.  reduplizierte  und  unreduplizierte  Formen  neben- 
einander, und  es  ist  daher  kein  Wunder,  dass  die  eine  Sprache 
diese,  die  andere  jene  Art  verallgemeinert  hat.  In  der  3. 
Plur.  aber  lag  wahrscheinlich  auch  im  Perfektum  der  Ton  auf 
der  ersten  Silbe.  Zwar  ist  das  nicht  mehr  direkt  nachzu- 
weisen, aber  da  in  der  3.  Plur.  alle  Silben  Schwundstufe  zeigen, 
können  wir  dies  nach  Analogie  des  Präsens  erschliessen. 
Dann  aber  haben  wir  idg.  mit  Dehnstufe  anzusetzen:  sezdr, 
gegmr,  aus  denen  lautgesetzlich  oder  auf  analogischem  Wege 
idg.  sed  und  gern  entstanden  sind.  Formen  die  im  Indischen, 
Germanischen,  Keltischen  und  im  Italischen  vorliegen.  Statt 
weiterer  Auseinandersetzungen  wird  es  genügen,  in  einer  Ta- 
belle die  postulierten  Grundformen  und  ihre  historischen  Fort- 
setzungen anzuführen. 
I.  idg.  söda         ai 

gr.  [xeTOKa] 

got.  satj  ai.  veda 

ai.  sedimd 


södtha 

söde 

sezdme 

sezde 

sezdi' 


prösoda 

prösodtha 

prösode 

prösezdme 

prösezde 

prösezdr 


got.  sat 
ai.  veda 


ai.  sedimd 


air.  rogenar 

got.  setun 

air.  romidar 

ai.  säksva 
II.    idg.  Ihouga        got.  hang         pröhhouga 
bhougtha     lat.  fugit  pröhhougtha 

hhouge  pröbhouge 

hhehhugme  gr.  bebopKa       pröbhugme 
bhebhuge      ai.  sasarpa       pröbhuge 
bhebhugr     got.  haihaitun  pröbhebhug?' 


ai.  upasarpa 
got.  -batig 
lat.  fügit 
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Das  Germanische  hat  also  den  Stand  des  Singulars  und 
des  komponierten  Verbunis  durchgeführt  und  die  Reduplikation 
nur  in  den  Formen  beibehalten,  wo  sie  nicht  schwinden  konnte, 
in  setum.  Weshalb  dies  im  Germanischen  geschehen  ist,  scheint 
mir  klar  zu  sein.  Es  hatte  im  Ablaut  ein  vorzügliches  Mittel, 
um  das  Perfekt  zu  kennzeichnen,  bedurfte  also  der  Redupli- 
kation nicht  mehr,  die  es  nur  bei  den  Formen  bewahrte,  die 
keinen  Ablaut  zeigen.  Bei  den  Verben  4.  und  5.  Klasse  wurde 
die  nicht  mehr  als  Reduplikation  empfundene  Dehnstufe  der 
3.  Plur.  verallgemeinert,  nachdem  wohl  frühzeitig  ein  gegm 
zu  gern  (got.  qemum,  lat.  venimus),  medt  zu  met  geworden 
waren.  Auch  im  Lateinischen  sind  im  wesentlichen  die  redu- 
plikationslosen Formen  durchgeführt,  während  im  Indischen 
und  Griechischen  die  reduplizirten  gesiegt  haben. 

7.    Die  Wurzeln  omina. 

837.  Die  Nominalbildungen  sind  bei  weitem  nicht  so 
durchsichtig  wie  die  verbalen,  da  schon  in  idg.  Zeit  hier  zahl- 
reiche neue  Klassen  und  einheitliche  Gebilde  entstanden  sind, 
die  das  alte  vollständig  überwuchert  haben.  Immerhin  lässt 
sich  der  Ausgangspunkt  einer  Reihe  von  Kategorieen  erkennen 
und  mit  den  Gesetzen  des  Ablauts  in  Einklang  bringen.  Es 
ist  ja  längst  aufgefallen,  dass  zwischen  Verbal-  und  Nominal- 
bildung eine  Reihe  auffallender  Ähnlichkeiten  bestehen,  und 
wir  werden  noch  einige  hinzufügen  können,  sodass  im  letzten 
Grunde  beide  vielleicht  identisch  sind.  Jedenfalls  besteht  auch 
beim  Nomen  wenigstens  in  einem  sicheren  Falle  dasselbe  Ge- 
setz, das  wir  beim  Verbum  konstatieren  konnten,  dass  näm- 
lich in  gewissen  Kategorieen  V.  I  herrscht,  dabei  aber  Akzent- 
wechsel vorhanden  ist,  während  die  Bildungen  der  V.  II  festen 
Akzent  haben.  Dem  Verhältnis  von  ai.  Prs.  vedmij  vidmds 
mit  beweglichem  Akzent  zu  viddfi,  gr.  ibeiv  mit  unbeweglichem 
entspricht  das  von  peds,  pedös  zu  dem  oxytonierten  ai.  pa- 
ddm  mit  festem  Akzent.  Für  die  übrigen  Arten  von  Basen 
ist  etwas  derartiges  noch  nicht  nachgewiesen,  aber  vielleicht 
doch  vorauszusetzen.  Wir  können  jedenfalls  den  Satz  auf- 
stellen, dass  von  allen  unsern  Basen  Wurzelnomina  gebildet 
werden. 

838.  Die  schweren  Basen,  a.  eir<2 -Basen.  For- 
men  der  V.  I  sind  selten,    und   nur  noch  in  isolierten  Resten 
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vorhanden.  Vielleicht  gehören  hierher  lat.  indigena  zu  ai. 
jani-  'Weib',  gr.  Kpea,  vgl.  J.  Schmidt  Neutra  337.  Zahlreiche 
Reste  würden  in  der  3.  Sg.  Aor.  Pass.  des  Aind.  vorliegen, 
wenn  wir  sie  oben  S.  49  richtig  gedeutet  haben.  Nehmen 
wir  nun  an,  dass  diese  Formation  in  den  obliquen  Kasus  die 
Endung  betonte,  so  hätte  dann  in  der  Basis  RS  stehen  müssen, 
die  wir  auch  in  einigen  Fällen  treffen.  So  geht  ai.  pürhhii 
auf  eine  ^e^Basis  zurück,  zu  der  wir  einen  regelrechten  No- 
minativ poh  rekonstruieren  dürfen.  Dieser  könnte  in  gr.  ttöX-i? 
vorliegen,  wenn  in  dem  i  ein  suffixales  Element  zu  suchen 
wäre.  Vor  Vokal  schwindet  ja  d.  Der  indische  Nominativ 
pur  muss  in  jedem  Fall  eine  Neubildung  sein.  Zu  idg.  gena 
(lat.  indigena)  musste  der  Lok.  Plur.  gendsü  lauten,  der  in  ai. 
jäsu  vorliegen  könnte.  Got.  miluks  und  gr.  -^aka  ergänzen 
sich  zu  einem  Paradigma  idg.  geldk^  gehJc-.  Vgl.  hierzu  nach 
J.  Schmidt  Neutra  S.  337  ff.  Bei  weitem  zahlreicher  sind 
dagegen  die  Bildungen,  die  auf  V.  II.  zurückgehen.  Ich  leite 
nämlich  von  den  zweisilbigen  e^cä-Basen  die  femininalen  Ver- 
balabstrakta  auf  -ä  ab.  Sie  erforderten  ursprünglich  R.  oder 
S.+V.  II.  Frühzeitig  ist  zwar  in  die  erste  Silbe  die  o-Stufe 
eingedrungen.  Aber  in  diesem  Eindringen  der  V.  I  wird  man 
den  Einfluss  jener  im  wesentlichen  verlorenen  ersten  Klasse 
sehen  dürfen,  der  Art,  dass  das  9  der  zweiten  Silbe  durch  a 
ersetzt  wurde.  Ich  stelle  hierher  ai.  jarä  'Lied,  Gesang',  vgl. 
girbhis,  jarä  'Lebensalter',  gr.  Tnpa«^?  ^i-  jy^  'Gewalt'  in  pa- 
ramajyä,  ai.  stiyä  'Schneefeld,  Gletscher'  zu  steja  (378).  Aus 
dem  Griechischen  vgl.  man  bopd  'Fell',  ai.  dariman,  ttotti 
'Flug'  zu  irexaiuai,  xo^iri  'Stumpf  zu  xeTjUTiKa,  |Liecö-b|HTi  zu  hih- 
jUTiKtt  und  be)Lia<;,  CKid,  ai.  cJiäyä  'Schatten',  vgl.  abg.  skinqti, 
gr.  xapd  zu  x«Pnvai,  ßopd  zu  ßißpuucKUJ,  (pGopd  zu  90apfivai; 
ferner  lit.  gijä  'Faden',  ai.  jya,  lit.  gelä  'heftiger  Schmerz' 
zu  gelti,  ai.  gläpayati  'verdrossen,  erschöpft  sein'. 

Anm.  Da  ursprünglich  die  Vokale  ä,  e,  ö  im  Auslaut  der 
zweisilbigen  Basen  vorkommen^  muss  es  auch  Abstrakta  auf  e  und  ö 
gegeben  haben,  doch  sind  diese  durch  solche  auf  ä  verdrängt. 

b.  Die  exei-Bsi^en  sind  nicht  besonders  fruchtbar  ge- 
wesen. Von  V.  I,  resp.  RS.  stammen  eine  Reihe  von  i-Stäm- 
men,  die  ich  IF.  10,  32  zusammengestellt  habe,  z.  B.  ai.  kaviS 
'Weiser',  av.  kavis  'Kernig',  zu  lat.  cavere,  ai.  yüyudkiS  'streit- 
bar' zu  juhere,  got.  Jiugs  zu  htigjan,  got.  qiims  zu  venire^  got. 
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muns  zu  idg.  menH  (s.  §  461),  gr.  ilitivk;.    Bildungen  der  V.  II 
kann  ich  nicht  nachweisen. 

839.  c.  Von  den  e.xew-Basen  sind  einige  w-Stämme  ausge- 
gangen, vgl.  got.  filuy  gr.  ttoXik;  zu  7rXoÖTO(;.  Es  wechselte 
V.  I+S.  im  Nom.  Akk.  Sg.  mit  RS.  in  den  übrigen  Kasus: 
idg.  pÜu  (got.  filu)j  Gen.  pelwes,  gr.  ttoXXoö;  idg.  pelcu,  got. 
faihuy  ai.  pdsu,  lat.  pecu,  Gen.  pekwSs,  ai.  pasväs.  Die  En- 
dungen -o^l.?,  -^ioaz  u.  s.  w.  stammen  dagegen  von  den  oxy- 
tonierten  exeu-Bsisen. 

840.  d.  Die  ej?e-Basen  führen  zu  zwei  regelrechten  Ty- 
pen. V.  I+S.  liegt  in  den  Wurzelnomina  vor  wie  *ped8y 
*regs,  Hegs\  —  R(S)-|-V.  II  in  den  endbetonten  o-Stämmen: 
ai.  padärriy  gr.  irebov,  gr.  ZiuTov,  ai.  ajäs  'Treiber',  gr.  -a-^oc, 
u.  a.  neben  aj.  Bei  diesen  lässt  sich  kein  Akzentwechsel  nach- 
weisen, und  es  hat  auch  wie  beim  Aoristtypus  keiner  bestanden. 
Dagegen  ist  er  beim  ersten  Typus  bis  in  die  historischen 
Zeiten  hinein  lebendig  geblieben.  Wahrscheinlich  haben  wir 
für  den  Genitiv  V.  II  anzusetzen  ai.  padäs,  gr.  *7T6bö^,  lat. 
pedis,  in  den  übrigen  Kasus  aber  RS.  ai.  padäy  lat.  pedi, 
Lok.  Plur.  ai.  patsü,  gr.  ttocci;  als  idg.  Flexion  ergiebt  sich 
also  pedSj  Akk.  pedm,  Gen.  pedös  (eigentlich  hdöSj  vgl.  ai. 
kSmds,  Dat.  ped-ai.  Ebenso  idg.  ghpem  'Erde'  (lit.  zem-e,  abg. 
zemlja,  gr.  xöiJuv),  Gen.  ghpmös  (ai.  Jcsmds),  Dat.  ghpemai 
(gr.  x«^ai) ;  idg.  djeus,  Gen.  diwöSy  Dat.  diw-ai  (gr.  ZeOq,  Aiöq, 
ai.  dyäuä,  diväs,  dive).  Wie  man  an  dem  letzten  Beispiel 
sieht,  fallen  die  Formen  der  verschiedenen  Kasus  lautlich  ziem- 
lich auseinander,  und  es  sind  daher  die  Paradigmata  entweder 
nach  dem  Nominativ-Akkusativ  oder  nach  den  Kasus  obliqui 
ausgeglichen.  In  den  Einzelsprachen  hat  sich  bald  das  eine, 
bald  das  andere  erhalten.  Idg.  g^t^öuS  müsste  flektieren  gu'ous 
guwös.  Hier  hat  die  Nominativform  gesiegt,  es  ist  ausge- 
glichen zu  ßoO<s  ßoö(;,  lat.  bös,  bovis.  Dagegen  ist  in  gr. 
öcppOoc;  der  regelrechte  Genitiv  erhalten  geblieben  und  ein  neuer 
Nominativ  gr.  ocppOq,  Akk.  oqppOa,  abg.  brivh  gebildet,  wäh- 
rend die  ahd.  Form  bräwa,  gall.  briva  aus  einem  Nominativ 
breus  entwickelt  ist.  Die  schwache  Stammform  von  ai.  vit 
'Niederlassung',  av.  vis,  alb.  vis,  abg.  vhSh  muss  aus  den  Kasus 
obliqui  stammen,  während  die  regelrechte  Akkusativform  idg. 
woikm  in  gr.  oWabe  vorliegt.  Da  die  Kasus  obliqui  an  Zahl 
den  starken  Kasus  überlegen  sind,  so  kann  es  nicht  auffallen, 
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dass  vielfach  die  schwache  Stammform  g:esiegt  hat,  z.  B.  in 
lat.  nix,  nivis,  gr.  viqpa,  gegenüber  lit.  snegas,  got.  Hnaiwsy 
die  themavokalisch  geworden  sind;  ebenso  ai.  -dis  'Himmels- 
gegend', lat.  dicis  causa,  ai.  drüh  'Schädigung'  u.  a.  Neben 
diesen  beiden  Typen  scheint  noch  ein  dritter  mit  der  Fomi 
SS.  vorhanden  gewesen  zu  sein,  der  nach  Streitberg  in  der  Kom- 
position entstanden  ist.  Streitberg  leitet  nämlich  IF.  3,  337  ff. 
den  Typus  ai.  madhu-krt  aus  medhwo-Jcerto  ab,  worin  ich 
ihm  nicht  folgen  kann.  Denn  in  einem  Jcrtö-  hätte  das  voll- 
stufige 0  auch  in  der  Komposition  erhalten  bleiben  müssen, 
weil  kein  Vollstufenvokal  in  der  Komposition  schwindet.  Die 
Fälle  lassen  sich  viel  einfacher  durch  Ausgleichung  und  Ver- 
drängung der  Nominativform  erklären.  Die  durchgehende 
Flexion  madhu-Jcft  steht  für  mddhu-Jcart,  mddhukrtos.  Glück- 
licherweise liegt  die  alte  Bildungsweise  noch  in  den  Kompo- 
sitis  mit  -han  'schlagend'  vor.  Ai.  vrtra-han  flektiert  Nora. 
vrtra-Jiä,  Akk.  vrtrahdnam,  Dat.  vrtraghne  u.  s.  w.,  und  dass 
dies  alt  ist,  ergibt  sich  aus  dem  genau  entsprechenden  gr. 
BeWepocpijuv.  Ebenso  ist  auch  idg.  -Kovia  und  ai.  -sat,  vgl. 
Streitberg  IF.  5,  372,  auf  ein  altes  Paradigma  mit  wechseln- 
dem Akzent  zurückzuführen.  Aus  Jcmtöm  hat  auch  in  der 
Komposition  nicht  Jcmt  entstehen  können. 

8.    Dies- Stämme. 

841.  Das  Nominalsuffix  -s  hat  man  schon  längst  mit  dem 
-s  des  Aoristes  in  Zusammenhang  gebracht,  und  da  dieser 
gewiss  nichts  weiter  ist  als  ein  s-Präsens,  d.  h.  eine  Erwei- 
terung der  Basis,  so  kann  man  die  nominalen  .v-Stämme  als 
Wurzelnomina  der  erweiterten  s-Basis  betrachten.  Wir  haben 
daher  bei  den  5-Stämmen  genau  dieselben  Ablautsverhältnisse 
wie  beim  5-Aorist  und  den  bisher  besprochenen  Kategorieen 
zu  erwarten,  und  diese  finden  wir  auch,  allerdings  nur  in 
Eesten,  weil  eine  neu  auftretende  überaus  fruchtbare  Kategorie 
auf  -es  die  alten  Bildungen  verdrängt  hat. 

842.  A.  Wir  treffen  zunächst  Bildungen  mit  V.  I  -f  S. 
1.  Die  ea;ä-Basen.  Ich  habe  die  hierhergehörigen  Fälle  schon 
oben  S.  74  besprochen,  so  dass  hier  nur  die  Beispiele  wie- 
derholt zu  werden  brauchen.  Am  besten  sind  sie  im  Griechi- 
schen erhalten,  vgl.  Tnpa<;,  xepa^,  Kpea^,  ai.  hravis,  Kepa<;, 
bejLia<;,  ai.  havisy  tavis  in  tavisäs,  tamisra-,     2.  Die  ea^'gi-Basen 
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bilden  Neutra  auf  -is,  vgl.  ai.  röcU  'Licht'  zu  lucere,  av. 
hadisy  apers.  hadis  zu  sedere^  gr.  kövk;,  lat.  cinis.  3.  Die 
exeu-Bsisen  mttssten  Neutra  auf  -us  bilden,  doch  sind  sichere 
Beispiele  nicht  erhalten.  4.  Die  exe-hsmen  schliesslich  niüssten 
Schwund  des  e  und  Dehnstufe  zeigen.  Derartige  Bildungen 
sind  nur  in  Ableitungen  erhalten,  vgl.  ai.  vatsds  'Jahr,  Kalb' 
neben  Feto?,  ai.  ö^adhi-  f.  'Heilkraut'  zu  ävas  'Förderung'. 
Dass  derartige  Bildungen  einst  in  grösserer  Zahl  vorhanden 
gewesen  sein  müssen,  geht  aus  der  Dehnstufe  hervor,  die  wir 
bei  den  s-Stämmen  nicht  selten  treffen,  vgl.  lat.  nübes,  für 
*nöbs  stehend,  sedes,  gr.  THPoi?- 

843.  B.  Es  gibt  aber  auch  Bildungen,  die  S.  +  V.  II 
zeigen,  und  gewöhnlich  kollektiven  Sinn  haben.  1.  ea?ä-Basen. 
Gr.  Tt^uL)^  .zu  Y^Xcivvo^,  aibiu^  zu  aibeojaai,  abg.  thinä  'Finster- 
nis', vgl.  J.  Schmidt  Neutra  143,  206.  2.  Von  den  ea^-ei-Basen 
stammt  lat.  sedes, 

9.     Norainalsuffixe. 
Es  gibt  im  Indogermanischen  eine  Reihe  primärer  No- 
minalsuffixe,   bei    denen   sich    der  Zusammenhang  von  Ablaut 
und  Betonung  noch  deutlich  erkennen  lässt. 

844.  a.  Suffix  -tewo  (-tu).  Im  Nom.  Akk.  Sg.  herrschte 
Betonung  der  ersten  Silbe  der  Basis,  sonst  wurde  das  Suffix 
betont,  set-  und  amY- Basen  sind  deutlich  geschieden,  vgl.  bhd- 
vitum  —  hhütvä,  aber  gdmtum,  gatvd,  vgl.  zur  Betonung  noch 
Idg.  Akz.  S.  220  f.  Das  lange  i  des  Indischen  in  dus-tdritu 
'unüberwindlich',  dur-dhdrltu  'unentrinnbar'  ist  rhythmisch, 
stammt  aber  eigentlich  von  den  ea^-ei-Basen. 

845.  b.  Suffix  -teje  (-ti)  zeigt  gewöhnlich  Schw^nndstufe 
der  Basis,  doch  hat  höchst  wahrscheinlich  im  Nom.  Akk.  Sg. 
bei  Unbetontheit  des  Suffixes  Vollstufe  der  Basis  bestanden, 
auf  die  einzelne  durchgeführte  Vollstufen  zurückgehen,  ai. 
dätiS  'Gabe',  lat.  dös.  Von  exä-Basen  stammen  ai.  ütis  'För- 
derung', gürtis  'Beifall',  lat.  grätes,  jütis  'Beweglichkeit',  dhitis 
'Gedanke',  dhürtis  'Beschädigung',  pürtis  'Gewährung',  satis 
'Erwerb',  sämtis  'Ruhe'.  Nach  Verschlusslaut  ist  d  =  ai.  / 
erhalten,  vgl.  üditis  'Rede'.  Vgl.  ferner  gr.  ejueci^,  Xdxeci^. 
Ablaut  liegt  vor  in  lat.  gens  (Te'veci«^)  und  nätio.  Da  diese 
Bildungen  häufig  komponiert  wurden,  ist  es  nicht  auffällig, 
dass  bei  den  eiPä-Basen  auch  SS.  auftritt,  vgl.  ai.  dftU  'Leder- 
schlauch', gr.  bdpCK;  für  *5paciq. 
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846.  c.  Suffix  -tero  {-ter).  Hier  liegt  die  Sache  inso- 
fern anders,  als  die  Basis  niemals  betont  war.  Wir  hätten 
daher  bei  ihr  RS.  7ai  erwarten.  Wir  finden  aber  thatsächlich 
fast  durchgehend  Vollstufe.  Das  erklärt  sich  kaum  anders, 
als  dass  wir  hier  nicht  ein  Suffix,  sondern  Komposition  anzu- 
nehmen haben,  wie  im  deutschen  -schaß,  -heit  u.  s.  w.  In 
diesem  Fall  wurde  der  Ton  des  ersten  Gliedes  als  Gegenton 
bewahrt.  Wir  finden  alle  Basen  regelrecht  vertreten,  a.  Die 
eicä-Basen:  ai.  avi-tä  'Gönner',  Ichani-tä  'Gräber',  dami-td 
'Bändiger',  lat.  domitor,  pavi-tä  'Läuterer',  gr.  dpoirip,  gr. 
Tevetrip,  lat.  genitor  u.  s.  w.  ß.  Die  e.rei-Basen :  ai.  prati- 
grahi-tä  'Empfänger',  ä-marltä  'Verderber',  f.  6a?ew-Basen: 
ai.  taru-tä  'Überwinder',  varü-td  'Äbwehrer',  sdnutä  'gewin- 
nend', b.  exe-Bsi^en:  jöS'tä'\\ehend%  bhar-td'Trä^ger',  yök-tä 
'Anschirrer',  attä  'Esser',  paJctä  'Koch'  u.  s.  w.  Es  zeigt  sich 
indessen  auch  einigemale  RS.  in  der  Basis,  namentlich  bei  dem 
Verwandtschaftsworte:  ai.  pitä,  gr.  Trairip,  ai.  duhitä,  gr.  6u- 
Totirip,  lit.  intej  lat.  janitrices  gegenüber  gr.  €ivdTep€(;;  man 
vergleiche  auch  boirip,  ai.  savye-sthar.  Bei  den  einsilbigen 
Basen  würde  ich  das  für  das  regelmässige  halten.  Trat  der 
Ton  auf  die  erste  Silbe  über,  so  wurde  -er  in  der  letzten 
zu  -ör.  Das  Suffix  -tröm,  die  V.  II  zu  -ter,  zeigt  dieselben 
Verhältnisse,  vgl.  ai.  Mianitram  'Schaufel',  janitram  'Geburts- 
stätte', yöktram  'Strick'  u.  s.  w. 

847.  d.  Suffix  -meno.  Die  mit  diesem  Suffix  gebildeten 
Formen  zeigen  zwei  verschiedene  Arten.  Suffixbetonte  Nomina 
auf  -men  und  wurzelbetonte  Neutra  auf  -mn.  Letztere  zeigen 
ganz  regelrechte  Bildung,  a.  exä-  und  ej-ei-Basen :  ai.  jänima 
'Geburt',  ddrlma  'Zerstörung',  pdrlma  'Fülle',  sdmma  'Ge- 
heiss',  hdvima  'Anrufung',  starima  'Streu',  gr.  övoina.  Doch 
tritt  häufig  auch  V.  II  auf.  Gr.  \i\r\\xa,  (TTpüJiua,  lat.  strämen, 
ßXfijua  'Wurf,  cä|ua  'Zeichen',  lat.  nömen,  ai.  näma.  Die  Ent- 
stehung der  historischen  Verhältnisse  bedarf  demnach  noch  der 
Untersuchung,  ß.  e^-e-Basen:  2d.  ddina,lidrma,  cdrma  xx.^.vf. 
Das  Suffix  -men  war  ursprünglich  gewiss  mit  RS.  der  Basis 
verbunden,  vgl.  ai.  hhümä  'P'ülle',  gr.  (pö|aa,  es  ist  das  aber 
nicht  mehr  sicher  nachzuweisen. 

848.  e.  Das  Komparativsuffix  -jes  erfordert  z.  T.,  wie 
schon  Möller  PBr.  Btr.  7,  506  bemerkte,  V.  II;  vgl.  ai.  vdrijas 
zu  eupu^,    ai.  prdthlyas  zu  prthüs,    ai.  süddlyas,  fjbiujv,    lat. 
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svävior,  während  der  Positiv  doch  eigentlich  südüs  lauten 
niüsste;  ai.  draghiyas  gegenüber  dlrghds,  ai.  Adv,  präyas, 
av.  fraydhy  gr.  TrXeiuu^  gr.  Kpeiccujv. 

849.    f.    Die  primären  Nominalsuffixe  -to,  -nOj  -mOy  -rOy 
-lo  erfordern  RS.  der  Basis,  da  sie  betont  sind.     1.  Suffix  -to. 
a)  e.rä-Basen:  ai.  JchätdSj  gürtüs,  jätds,  jütds,  dhütäSj  mtäsy 
pütäSj  vUds,  sürtds,  srämtdSj  pürtdm,  dütds  'Bote',  gr.  0vt^- 
t6(;,  KjuriToq,  tXtito«;,  Xütö^,  lat.  gnatus,  strütuSj  latus,  grdtus, 
solutus,  got.  -Jcunds,  aisl.  lüdr,  lit.  pazintas  u.  s.  w.;    ai.  pa- 
titds,  isitds,  uditds\    ß)  e.rez-Basen:   ai.  dhrHtds,  trSitds,  lat. 
habitus;  t)  exe{k)-BsiBen:  ai.  srufds,  gr.  kXutÖ(;,  lat.  indutus, 
ai.  mrtds,    ahd.  mord,    ai.  vrttds,    lat.  vorsus,    ai.  gatds,  gr. 
ßaxöq,  lat.  ventus  u.  s.  w.     2.    Suffix  -no.     a)  e^'ß-Basen:   ai. 
pürnds,  lit.  pilnas,  serb.  pti?i,  got.  ftills,  air.  7a^2,  ai.  dlrnds, 
ahd.  2orw;  ai.  tlwas  'mangelnd'^  ai.  ftzwas 'Köcher',  s^i.  sthmid 
Tfosten,  Säule',  gr.  0Ovo(;  'Andrang,  Kampf,  ai.  dhünos  'heftig 
bewegt',    ai.  jirnds,   serb.  zrno  'Korn',    got.  Tcaürn,  ai.  ürnä, 
lit.  i7iZw«,    serb.  vüna,    got.  wulla,    lat.   Zäwa,    gr.  ^avö(;    (ai. 
vasi-sva);  ß)  6a•e^-Basen:  «miwa^ 'ungestiim',  Äarmds 'Gazelle', 
ddksinas  (gr.  beHi-oc;);   y)  ea'e(Ä:)-Basen :  ai.  nagnds,  budhnds, 
yajnds,  vasnds,  svitnas,  svdpnas,  tfnam,  gr.  creßvöq.    3.  Suffix 
-mo.    a)  eiZ^ä-Basen :  ai.  irmds  'Arm',  preuss.  irmo,  ai.  dhümds, 
serb.  dim,  lit.  dümas,  lat.  fümuSy  gr.  6i))Li6<s,  ai.  hhimds  'furcht- 
bar', ^?ä7?^fis 'schön',  s^^mas 'träge';  ß)  ej'e(Ä:)-Basen:  dX.  djmas 
'Lauf,  Bahn',    idhmds  'Brennholz',    tigmds  'scharf,   yudhmds 
'Kämpfer',  Mmds  'Kälte'.     4.  Suffix  -ro,  -lo.    a)  exa-  und  exei- 
Basen:   ai.  vlrds,  lit.  vyras,  ai.  sthürds,  süras,  gr.  KÖpoc;,  ai. 
dhiras,    ai.  tämrds  'dunkelrot',  dürds  'fern',  jirds,   ahd.  ^mt, 
Wi.stiras,  &.hg.  syr^,  got.  sJceirs;  a\.  isirds,  gr.  mpoq,  rudhirdSj 
hadhirds  'taub',  madirds  'erfreuend',  gäbJürds  'tief;  ß)  exe{7c)- 
Basen:   ai.  abhrdm  'Wolke',  gr.  dqppöq,  lat.  imber,  ai.  ugrds, 
usrdsj  Ic^urdSy  gr.  Hupöv,  citrd^,  chidrds,  dasrds,  pajrds,  hhor 
drds,  suhrds,  subhrds,  djras,  gr.  dTpö<;. 

850.  Diese  kurzen  Andeutungen  mögen  genügen,  um  die 
Grundsätze  zu  bezeichnen,  nach  denen  die  idg.  Suffixlehre  be- 
handelt werden  muss.  Dies  im  Rahmen  dieses  Buches  näher 
auszuführen,  würde  zu  weit  führen,  und  es  bleibt  besser  für 
eine  besondere  Arbeit  aufgespart. 
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10.     Verbalendungen  und  Kasussuffixe. 

851.  Hat  es  in  der  idg.  Grundsprache  zur  Zeit  der  Vo- 
kalschwächung schon  eine  ausgebildete  Flexion  gegeben,  so 
mussten  auch  die  Flexionsendungen  der  Wirkung  des  Akzentes 
unterliegen  und  Ablaut  zeigen.  Thatsächlich  finden  wir  das, 
was  wir  zu  erwarten  haben,  in  einigen  Fällen,  während  in 
der  Hauptsache  keine  Klarheit  mehr  über  die  ursprünglichen 
Zustände  zu  gewinnen  ist.  Zunächst  ergibt  sich  ein  Zusammen- 
hang der  aktiven  und  medialen  Endungen  des  Singulars. 
Stellen  wir  ai.  est  und  ise,  eti  und  ite  zusammen,  so  sind  hier 
Ablaut  und  Betonung  im  Einklang.  Wir  werden  also  idg.  -si 
und  -ti  aus  -sai  und  -tai  herleiten,  wie  schon  Begemann  Zur 
Bedeutung  des  schwachen  Präteritums  der  germ.  Sprachen 
S.  188  und  Osthoft*  Mü.  4,  282  vermutet  haben.  In  demsel- 
ben Verhältnis  stehen  mai  und  -mi,  wenn  jenes  auch  nicht 
mehr  im  Indischen  vorliegt.  Für  die  Sekundärendungen  lässt 
sich  der  Nachweis  nicht  so  sicher  führen,  dass  -m,  -s,  -t 
Schwundstufen  von  -me,  -se,  -te  {-mOy  -so,  -to)  sind,  man  ver- 
gleiche aber  ai.  3.  Sg.  Opt.  Med.  dvisitd  und  Act.  dvUydt. 
Aber  da  auch  -mo  und  -m,  -so  und  -s,  -to  und  -t  ein  regel- 
rechtes Ablautsverhältnis  bilden,  braucht  man  an  dem  Zu- 
sammenhang nicht  zu  zweifeln.  In  der  3.  Plur.  wechselte 
-entiy  vgl.  ai.  s-änti,  got.  sind,  ai.  yunjdnti  einerseits  mit  -Jiti 
in  ai.  juhv-ati  und  andrerseits  mit  -ntai,  ai.  duhdte,  wo  Ak- 
zentverschiebung anzunehmen  sein  wird.  Es  ergibt  sich  also, 
dass  die  Diathesis  des  Verbums  ursprünglich  nur  durch  die 
Betonung  ausgedrückt  war,  und  dass  primäre  und  sekundäre 
Endungen  ganz  von  einander  zu  trennen  sind.  In  der  2.  Sg. 
finden  wir  ausserdem  die  Endung  -tha  im  Perfektum,  ai.  vettha, 
gr.  oTcGa.  Steht  sie  nicht  ausserhalb  des  Rahmens,  so  kann 
hier  nur  eine  Schwundstufenbildung  vorliegen,  man  müsste  in 
gr.  a,  ai.  a,  idg.  d  sehen,  und  könnte  die  Form  thd  zu  -thss, 
ai.  adithäs,  gr.  eböOric;  in  Beziehung  setzen.  Aber  -thSs  könnte 
auch  eine  Dehnstufe  enthalten  und  aus  the-\-so  hergeleitet 
werden.  Wird  hier  die  Auffassung  schon  unsicher,  so  bieten 
die  Pluralendungen,  um  von  denen  des  Duals  ganz  zu  schwei- 
gen, noch  mehr  des  Unerkennbaren.  Wir  treffen  in  der  1. 
Pers.  Plur.  eine  solche  Fülle  verschiedener  Endungen,  dass  bis 
jetzt  jeder  Versuch  sie  zu  vereinigen  gescheitert  ist.     Nimmt 


204  Rückblick, 

man  indessen  die  alte  Vcnniitung  wieder  auf,  das»  die  En- 
dung der  ersten  Tluralis  eigentlich  „ich  und  du"  bedeutet  habe, 
d.  h.  aus  den  Endungen  der  ersten  und  zweiten  Singularis  kom- 
biniert ist,  so  bietet  sieh  eine  Möglichkeit  der  Erklärung. 
Man  würde  dann  in  dem  -ma  des  Perfekts  ai.  vidmd  eine 
Form  sehen,  die  überhaupt  nicht  pluralisch  charakterisiert  ist, 
sondern  die  nur  die  Vollstufe  zu  dem  -m  des  Singulars  ent- 
hält. In  -mes^  -mos  wäre  dazu  die  Endung  -s  der  2.  Sg.  ge- 
treten, in  -mesi,  ai.  masi  aber  -si.  Das  ahd.  -mes  würde 
eine  regelrechte  Dehnstufe  enthalten  und  demnach  aus  -meso 
herzuleiten  sein.  Die  griech.  Medialendung  -)Lie6a  zerlegt  sich 
in  -me-\-tha  (gr.  okea),  während  ai.  -mahi  das  -dhi  des  Im- 
perativs enthielte,  vgl.  -mähe.  Die  zweite  Pluralis  idg.  -the 
ist  wiederum  nicht  pluralisch  charaktensiert.  Eine  Beziehung 
zu  dem  -tha  des  Perfektums  und  dem  -thes  des  Mediums  an- 
zunehmen liegt  nahe.  Beim  Nomen  lässt  sich  noch  weniger 
vermuten,  nur  Dat.  ai.  pitre  und  Lok.  pitari  bilden  ein  regel- 
rechtes Ablautsverhältnis,  und  ihr  Zusammenhang  ist  mir  nicht 
unwahrscheinlich.  Weiteres  kann  erst  eine  neue  Untersuchung 
der  Flexion  ermitteln. 
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852.  Wenn  wir  nunmehr  am  Schluss  die  Arten  des  idg. 
Ablauts  und  seine  Entstehung  noch  einmal  überschauen,  so 
köunen  wir  unser  Ergebnis  sehr  kurz  zusammenfassen.  Wenige 
einschneidende  Lautgesetze  haben  die  idg.  Ursprache  verändert 
und  einen  Zustand  hervorgerufen,  der  gerade  noch  das  Ur- 
sprüngliche erkennen  lässt.  Das  Wesentliche  an  der  Erschei- 
nung ist  die  Schwächung  aller  unbetonten  Vokale,  sie  werden 
teils  reduziert,  teils  fallen  sie  ganz  aus.  Für  unsere  histo- 
rische Erkenntnis  ist  dies  ein  einheitlicher  Prozess.  Aber  es 
ist  nicht  nur  sehr  wohl  möglich,  sondern  sogar  wahrscheinlich, 
dass  er  zum  mindesten  in  zwei  aufeinander  folgende  Vorgänge 
zu  zerlegen  ist,  nämlich  dass  zuerst  alle  Vokale  nur  reduziert 
sind,  und  dass  dann  erst  der  Schwund  an  gewissen  Stellen 
des  Wortes  eingetreten  ist.  Dazu  führt  erstens  die  Erwägung 
des  phonetischen  Vorganges.  Dass  die  kurzen  Vokale  sofort 
ausfallen,  die  langen  gleich  zu  d  werden,  ist  nicht  wahrschein- 
lich, vielmehr  müssen  wir  ganz  allmäligcn  Übergang  annehmen. 
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Wir  besitzen  ja  auch  die  Mittelstufe,  unsere  Reduktionsstufen 
noch  in  vielen  Fällen,  und  man  wird  die  Erscheinungen  besser 
erklären  können,  wenn  man  annimmt,  dass  diese  R.  einst  in 
allen  Fällen  vorhanden  war,  und  nur  unter  besonderen 
Bedingungen  bewahrt  ist.  Dadurch  erklärt  sich  vor  allem, 
dass  R.  nach  langer  Silbe  und  in  der  ersten  Silbe  des  Wortes 
steht.  Die  Parallele  mit  dem  Slavischen  wird  dann  vollständig. 
Während  im  Abg.  noch  folgende  Formen  vorliegen:  bögh^ 
Jc^tö,  hg^köy  heisst  es  serb.  hög  mit  Dehnstufe  =  idg.  peds 
aus  pedos  über  pedos;  Mo  =  idg.  djeus,  smes  'wir  sind',  ai. 
Mmds  'der  Erde'  und  lagho  =  idg.  pelctös.  Da  das  heutige 
Serbische  jedenfalls  auch  den  Charakter  der  idg.  Betonung 
treuer  als  irgend  eine  andere  Sprache  bewahrt  hat,  wird  man 
auf  diese  Parallele  einiges  Gewicht  legen  dürfen.  Ich  stelle 
daher  folgenden  Gang  der  Entwicklung  auf: 

1.  Alle  Vokale,  die  zur  Zeit  der  Akzentwirkung  nicht 
den  Hauptton  trugen,  werden  reduziert,  die  kurzen  Vokale  zu 
e,  0,  a,  die  langen  zu  a,  e,  o. 

2.  Die  schwachen  Vokale  fallen  aus,  a,  f,  o  werden  zu  d 
a)  nach  dem  Hauptton.  Ist  der  Ausfall  der  kurzen  Vokale  mit 
Silbenverlust  verbunden,  so  tritt  Dehnung  des  vorausgehenden 
Vokales  ein,  idg.  peds  aus  pedoSy  serb.  hög  aus  högh.  b)  Un- 
mittelbar vor  der  zweiten  betonten  Silbe:  idg.  twörn^  ai.  tväm, 
idg.  djeus,  idg.  smes  'wir  sind',  idg  dönts  'Zahn'  u.  s.  w.; 
serb.  Uo,  dno,  thatl  Nur  im  absoluten  Anlaut  bleibt  im  Idg. 
e  in  diesem  Fall,  c)  Nach  dem  erhaltenen  schwachen  e  der 
ersten  Silbe  eines  drei  oder  mehrsilbigen  Oxytonons,  wenn  die 
vorausgehende  Silbe  kurz  ist,  sedtös,  serh.  lako-,  nach  voraus- 
gehender langer  Silbe  bleibt  e  wahrscheinlich  in  allen  Stellen 
vor  dem  Ton  erhalten. 

3.  Treten  die  neuen  Bildungen  in  die  Enklise,  so  >yird 
e  zu  o,  e  und  9  fallen  aus,  wenn  sie  relativ  unbetont  sind; 
e  fällt  im  allgemeinen  eher  aus  als  9;  doch  richtet  sich  dies 
im  wesentlichen  nach  der  Stellung. 

Die  Entwicklung  des  Slavischen  bietet  aber  noch  eine 
Erscheinung,  die  man  auf  das  Idg.  übertragen  könnte.  In 
serb.  tank-  aus  thmk-,  lako-  aus  hgik-  ist  das  schwache  b 
wieder  zum  Vollvokal  geworden.  Und  so  darf  man  auch  an- 
nehmen, dass  in  Formen  wie  idg.  sedtös  aus  sedetös  schon 
in  id£-.  Zeit  das  Gleiche  eingetreten  ist.     Thatsächlich  finden 
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wir  in  derartigen  Fällen  in  allen  Sprachen  e,  gr,  ireKTÖ^,  lat. 
sessusy  ai.  paJctds  u.  s.  w.,  und  die  Annahme,  das»  dieses  e 
im  Griech.  und  Lat.,  wo  für  e  i  und  a  auftreten,  durch  Ana- 
logie wieder  hergestellt  wäre,  lat.  sessus  für  ^sassus  würde 
uns  nötigen,  zahlreiche  Neubildungen  anzunehmen.  In  Wirk- 
lichkeit liegen  aber  die  Thatsachen  so,  dass  sich  die  gr.  i, 
die  lat.  a  vor  allem  in  Silben  finden,  die  unmittelbar  vor  dem 
Ton  standen,  vgl.  ic8i,  Triivrijui,  CKibvriiLii  aus  petnämi^  Tiicupe?, 
vgl.  ai.  catväran,  vuktö^,  lat.  quattuor,  aper,  patere  u.  s.  w. 
Man  vergleiche  die  §  28.  29  angeführten  Fälle,  und  man  wird 
sehen,  dass  diese  Annahme  die  Schwierigkeiten  im  wesent- 
lichen löst. 


Wortindex.*) 


aj  761 
aktüs  630 
dksus  634 
agäram  647 
clTdghris  632 
anjasas  636 
a^fcöts  685 
ad  731  815 
addhä  648 
ädbhutas  491 
an  310 

änäsväms  802 
andhäs  637 
api-vat  660 
dpnas  688 
dprattUas  801 
äprabhu  801  t 
aprösivän  798 
abhräm  638 
dbhris  640 
aw  335 
dmbhas  638 
ariprdm  804 
ari6'  543 
arc  564 
drbhas  570 
av  445 
avisyd  184 
2  a6'  433 
asmä  687 
d^rw  686 
1  as  122 
as^Tii  692 
asmdn  642 
ä  308 

äjyam  807,  5 
änchati  335 
ämi  556 
ö^ä" 307 


Altindisch. 

ä^ti  309 

ä^^as  801 

ädhrds  312 

ä2/M,s'  773.  807,  5 

äms  446 

äs  102 

2  2,  wv  482.  501 

ic?/i  755 

2  e>'  434 

isirds  804 

irnds  483 

Irmas  188 

irs?/  191 

li*  68 

i/c?  662  694 

t^öÄ  694 

wrw.v  665 

ünd's  381.  557 

i^r/iä  298 

r  483  511 

i  Tj  695 

fn<2S  483 

rnömi  189 

rc?7i  486.  696 

oA:as   657      oki-vdmsä 

798,1 
kakübh  515 
fcötn  71  a 
fcam  336 
karjati  574 
fcavis?  838 
käncanam  313 
akärisam  802 
fcäZds  71 
fcmi  172 
akirsata  817 
fcwp  451 
kuläyam  453 
fcw  391  449 


kütam  262 
kürcäs  265 
fcürci  202 

1  fcr  484  517 

2  fcr  202  259 

3  kr  204  519  äkäriam 
802 

1  fcr^  697  722 

Ä:r/723 

fcram  199. 339  krämUta 
802  akramlt  180.  802 
akramsta  180  802 

fcravi's  184  842 

kränä  257 

fcri  356 

fcrz^  394 

krus  519 

fciamö  796  797, 2 

fcsä  435 

fcWds  492  499 

k'hm  492  499 

A:,Wds  796  797,  2 

fcAan  317 

khäd  318 

fcÄäc^w  316 

fcÄi/ä  355 

gam  752 

(grctr/  579 

gärbhas  580 

flrarÄ  620 

flraZ  269 

1  gä  752 

2  gä  74 

^röM^  807  flfäm  795.  807 
girbhlj  838 
gühati  25 

1  crr  208 

2  g}  212 
götrdm  61  a 


*)  Die  Zahlen  beziehen  sich  auf  die  Paragraphen. 
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Wortindex. 

(jnä  796 

tu  401 

dharman  802 

grabh  215 

tue  680 

dhariman  802 

qrähhäs  581 

<Mrf  717 

1  dÄä  50  dadhämi  831 

'yrävä  211 

tul  279 

2  d/iä   79 

qlä  269 

tidimas  172 

-d/ti  801  ß 

yläu^  523 

<wvi-  153 

-dÄiY«w  801  ß 

^/tö!.s'  435 

<r  222.474.524  ^ärwa^ 

dAl  366 

ghrä  219 

802  ütärlt  802  a^ör- 

dhü  404 

cakrdm  774 

.vi^  802 

dhümds  405 

. 

car  257    ac^7rf^  802 

trp  586 

dÄwrü  231 

carUniL  184 

^öA:«m  680 

adhursata  817 

carv  514 

^2/a  796 

adhüHta  817 

cä?/  71  a 

trap  586 

d/tr  528 

1  ci  493.  512 

^ra*  585 

dÄT-Ä'  496 

c^^:eJS^  780 

trä  224 

dÄjyä  366 

ciräs  71 

tryudhdn  801 

dhvan  324 

ciram  72 

^vam  796 

n«A:<ä  630 

cud  672 

dü!m6'  729  815 

nakhäm  632 

ceiam  72 

ddtram  801  ß 

Wrtö/ia.s-  638 

com  184 

cZöfiZi  801  ß 

nähhyam  639 

c.vw'493.  512 

<iarfÄ2-  801  ß 

wdva  503 

chavis  425 

dadhim-  801  ß 

was  642 

chä  443 

rfaM  491 

naÄ  644 

cÄäva  838 

dam  344 

nänadati  834 

cÄici  700  706 

darpanas  591 

nöwa  311 

chidiras  804 

<^ar^^^  802 

w«r  796 f 

1  Jaks  435 

c^a.s'a  560 

7iäS67  764 

Jdfä  619 

(^öÄ  735 

näsyam  168 

Jan 319  jajrn-vänldS^l 

1  da  62 

ni;  709 

jänma  802  jänima  802 

3  (iä  49 

1  nu  745    rt?iit.«fe  817 

^. 

jambhas  643 

därä  344 

2  WM  746 

Jarä  838 

c?örw  772 

pan  85 

jägrati  834 

dävdne  62a 

pard  594 

jäni^  522 

rföi  488 

papfi-vämsas  798, 1 

i 

Jasw  838 

c^äsas  344 

paddm  807 

1  ii  358 

■di-  801  ß 

palitds  285 

2  ji,  jinv  485 

didhih'i-  801  ß 

pärlttis  801 

Jim«  797 1) 

rf?\v  7Ö7 

;?aicö  789 

jlv  472 

6^2/1  708 

i?a^cö^  789 

jiväs  797 1) 

1  dl  363 

1  pä  82 

jw.s'  716 

2  dz  364 

2pä  83 

jü  396 

dirghds  281 

pämsüs  807,  5 

1  jr  209 

dwA  718 

päd  737  807 

2  ;>  208 

dundfi  797^) 

pärsnis  807,  5 

jivä  321    jajnäu  820 

cfiiri;ä  230 

pö^a«  59 

11 

jäna<2  321 

1  dr  229 

pi  367 

j2/ä  358.  796.  838 

(Zr*'  589.  724 

pini;  489 

taks  734 

devättas  801 

ptYö  797.801 

täkm  789 

det-ds  526.  771 

pitriyas  798 

^ailc  698 

d2/ä?/.v  526.771.796.807 

pibämi  831 

fam  342 

dyäm  795.  798,1.807 

pw  710 

tämisrä  184  842 

dram  753 

pliudäru  84  ' 

tarunas  223 

1  drä  753 

piy  81 

«ötrM,«?  583 

2  dm  228 

pivänam  789 

<arj  584 

dräghiyas  820.  848 

pwfas  622 

tavü-  842    ^avwä  184 

df«r  807 

punarttas  801 

<^7j«ä:  323          '             1 

dham  345 

pwm-a  172 
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purü-  530 
pü  407 
püy  409 
pü'rtäm  235 
1  pr  283 
prthüs  284 
pßnU  593 
J02/^  367 
prach  592 
prätikam  767 
jora^Ä  623 
präthiyas  848 
prr7  283 
papräü  8201) 
prätar  236 
präyas  848 
pZlÄä  97 
pÄ«  438 
phärvaras  533 
&an<//i  644.  730 
bardhakas  595 
5MC?/i  459 
brhddri  801 
bradhnas  595 
öra  416 
bhaksati  702 
bhägaitis  801 
öÄö)  762 
bhärlman  802 
hharman  802 
bhdrvati  536 
öÄas  438.  802 
öÄ^rf  682.  701.  711 
?>Äi  368 

1  fc/M/;  720 

2  ö/iMj  702.  719 
ö7mnj  172.288 
ÖM  411 
bhurjas  237 
öÄr  751 
bhrstis  24,  2 
bhyas  655 

7;/irrti  624.  681.  739 
magliättU  801 
ma^Ä  440 

madhyandina  801  y 
ma/i  461 
mdrlcis  241  f 
marut  24 
mdrtas  598 
malinas  294 
mavisnu-  778 
ma/i  439 

1  w«  51 

2  wä  87 
mämsdm  807,  5 
mädyati  159 


mäna-  343 
was  807,  5 
m«7i  541 
mihirds  804 
mw  417 
mivati  111  f 
mutram  111 
mürds  113.  778 
mürch  295 
mürnds  801  y 
mürdhä  292 
mulam  114 
2  mr  240.  291 
m7;;''626.  699.  725 
-mrnas  801  y 
mfd  441.  462 
wrc?,  mrad  625 
m;/-,^  726 
medhd  648 
mZä  291 
?/aA:i  651 
2/«i'763 
2/a&/i  653 
yamds  654 
iyä  743 
2/äc  652 
2/«^ä  306 
1  2/«^  748 
2/wj  703.  721 
jyw^Ä  463 
rafc«  616 
rajatdm  568 
rdnitä  346 
raw  346 
rapas  569 
rasötÄ'  607 
1  rä  88 
räj  740.  807 
rasa^^  749 
ri  370  489 
Wc  712 
7^prdm  804 
rz.vz/a  542 

1  ri*  749 

2  rw  418 
rudh  24 

1  rwfZÄ  500 
rudhirds  507.  804 
rocw  184  842 
laghüs  553 
iif&Ä  464 
lul  679 
vac  656 
vaj  658 

m^sa-  661.  842 
vad  663 
vädhris  28 
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vaw  326 
vdnas  558 
?;am  347 
vdyati  178 
vdyas  546 
vdriyns  848 
t;ar<i.<J  184 
varMm  607 
vdrsma  606 
^0^667 
1  vüfs  671 
vasantd-  671 
vdsuttU  801 
vasüs  670 
vdstram  669 
vasndm  807,  5 
?;aÄ  741 

1  v^  383 

2  vä  382 
väghat  659 
vänchati  158.  326 
vänd-  666 
väiave  382 

?;är  380 
1  iJicf  467.  713 
vibhüs  801  Y 
wV  714  840 
w*'<  374 
vi'  *373 

1  vr  475.  476.  487 

2  i;V  123.   466 
?;/*J  603 

üW  727 
vrd/t  24 
vkv  797,2 
vyä  374 
wa^c  248 
4at  840 
^atäin  560 
1  Ä*am  337 
§ämyä  338 
sdru§  513 
sarkarä  573 
s'öÄ  732 
&«ä  64.  433 
.s«ös<t  29 
;ff?'as  195 
Mkävdti  70 
&V.va  195 
AMC  450 
.fö  315.  386 
1  fy  207 
i5ö.4rt-  757 
syä  353 
tn'addhä  576 
ATä  206 
^•71*  489.  744 
14 
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§väyati  178 

^thiv  776 

sagh  495 

satyds  798 

äsadat  815  sedimn  797 

san  538 

sanutdr  538 

sdn^f  797,2 

sarman  802 

sartman  802 

savya-stfiä  801 

«aÄ  741a 

1  sä  91 

ÄärfÄ  489 

säyäm  93 

sie  715 

sinäti  91 

siyäin  430 

S2?;  779 

sutärman  802 

sudina-  801  y 

süsutis  801 Y 

S'^'  422 

si^^is'  801 T 


ajyamna  359 
aojaHi  659 
ardTtiö  188 
a2/>?/rt  307 
npers.  uftäd  431 
khruvi-  153 


«n?iw  311 
arcaf  568 
ar^eZ  566 
armukn  188 
aZeam  769 
ö«7i  58 
dr-and  307 
harsn  592 


aw€  102 
da.s^e  62 
darfee  590 
rfeTe  79 
rfl^wre  366 


sutram  lld 

Süd  424 

sürks  249 

süryas  423 

srp  608.  728 

sÄ:w  425 

sfcÄaZ  302 

s^an  332 

stambh  494 

s^ä  77 

slämü-  332 

s<«r  796 f 

.9^1?/^  838 

str  251.  490   stlrnäs 

801 T   «s^m  817 

atrtas  801  y 
s<2/«°  378 
s^ri  52 
s^Äa^r  742 
sfÄä57.118.426  ^as^Äz- 

ma  820     tasthi-vän 

7981)  ^is//iä^  65  a 
.97iä  333 


Iranisch. 

capru-karana  24 
jantü  725 
c^aGra  801  ß 
dugddä  144  Anni. 
/a<?rö  797.  801 
raQaestar  801 

Armenisch. 

Äwr  109 
iwn  503 
fcer  212 
ZZ  283 
magil  632 
meZfc  291 
parar  55 


Albanesisoh. 

<ire/ce  590 
^'erp  609 
Voe  56 
?na^€  51 


snävan  327.478 

sphä  55.  94 

sphirÜH  55 

sphürj  253 

.97?7ir  252 

syälds  119 

Äuaw  329 

sua/)  675 

svädlyas  848 

Aan  322    Ä«w<i  322 

-Äan  840 

har  276.  455 

Äan's  184.842 

1  hä  76 

Äirä  750 

hiri-  172 

Äw  400.  802 

hü  400   ahüsata  817 

heman  559 

Aras  582 

7imd  278 

/irZ  362 

/tu«  802 


rämyät  159.346 
säti  351 
säma  354 
zarahehi  582 

j  Äa  Jiv  842 
\haJpya  798 


seW  576.  807,  5 
tamk  62 
^asn  31 
tesanem  589 
tsuni'  522 
unain  380 
vafsuji  30 


ddTn  385 
äaxoq  117 
ÖYö-  439 
dYaeöc  432 
ÖYKuüv  790 
äYvöq  763 


Griechisch. 

j  ÖYWPK  23,  2 
!  äfvj  761 
i  ÖTi^Tiri  791 
!db>^v  633 
:  ä^Huu  658 
I  d€T|Li6(;  383 


Wrt/e  630 
peik  286 
io.v€  376 
zof£  750 


1  alYiXiwqp  807 
I  aibwc,  843 
I  aieo;  755 

aivuMQi  482.  501 

aiT€iu  652 
i  di\\ia  651 
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diuj  446 

aitüv  773 

äKixvjv  687.  789 

ÖKouiu  498 

äKpo«;  790 

äKTic,  630 

äU^w  616 

äXXo}jiai  468 

ä\u<;  510 

äiaaGoc;  348 

djaapi'iccuü  241 

diaaxei  789 

ä\i\x€  642 

d|uu|Liujv  112 

äva  308 

äv€\xoc,  310 

av€u  502 

dvrip  796  f. 

diiriijpujv  664 

dpYÖc;  568 

dpTupÖTr62:a  787 

dpKeuj  566 

dpöo)  190 

dpTrdZiuü  569 

dpxu)  790 

dcirdpaToc;  253 

dcTrip  796 f 

dTp€Kf|(;  583 

auYri  106 

aubri  663 

aöeiv  757 

auXöc;  666 

aOpiov  759 

'AcppobiTri  364 

dcppöc;  638 

ßaXaveix;  269 

ßdXavoc;  271 

ßdWuj  269 

ßaXeiv  797,2 

ßavd  796 

ßdcKUJ  752 

ßbeuü  594 

ßeio^ai  472 

ß^X€|Livov  269 

ßeXövn  269 

^ßnv  752 

ßid  358 

ßißpuüCKuu  212 

ßTv€Uj  358 

ßio^  472 

ßXdH  291 

ßXacTdvuj  293 

ßXuuepöq  292 

ßXdjcKUJ  293 

ßXuuHi  807 

ßoÖKXevy  787 

ßoO<; 807,840  ßu)v795.807 


ßopd  838 

ßpaxiic;  601 

ßp^iuuu  597 

ßp^qpoq  580 

ßp^X^  599 

ßptra  604 

ßpiöba  28 

ßpoTÖ(;  598 

ßpöTOv  801 T 

ßpOuj  413 

ßuj|Liö(;  791 

ßujTUjp  61.  61a 

TdXa  274.  838 

TaXrivöt;  272 

YeXävrjg  184 

TeXduü  272   f^ixx;  843 

yivecic,  319 

T^pavoc;  213 

T^pac;  184.  209 

Tnpac;  184.  209.  838.  842 

YiTvuücKUü  321 

yXuku^  527 

YXOüCca  273 

TvdGo^  320 

YvuuTÖc;  319 

ToduD  399 

YÖ|H(po<;  643 

fövu  522 

Ypäuc;  167.  209 

Tuvri  23,11.  28,1.  796 

bttKeiv  729 

bdxpu  686 

dbdjuacca  817    6d|uvri|Lii 

344 
5dvo(;  62  a 
hapTÖc,  24, 1 
b^axai  364 
^6€iHa  707 
Ukü  560 

b^Mac;  184.  343.  842 
b^peiv  229 
ödpKO|uai  589 
ö^piua  803 
ö^pxpov  803 
5€i)0|aai  403 
&eÜT€poq  803 
brib^X^i'^^i  ^34 
6riKVU|Liai  488 
hr\v  403 
bibdcKUJ  790 
bibn/bnce  49 
bibpacKUJ  753 
bibiDjui  62 
bie^ai  363 
biepö^  363 
btvoq  363 
hXoc  771 


bnrXdcioc;  622 
biuuKUj  363 
AiOivri  364 
bodv  40S 
bodccaro  788 
boF^vai  62  a 
boXiYÖc;  281 
bopa  838 

bÖpTTOV  590 

böpu  772 
boxMÖc;  790 
bpdiü  227 

bp^TTU)  590 

bpÖMoq  753 
bpoöv  528 
bpOq  772 
bpuuirdJIeiv  591 
Ibüca  817 
biJCO|uai  402 
bu)  786 

^ap  671.  759.  807 
^ff\)<;  635 
^YpilTopa  835 
^TXo«;  634 
^^pcn  607 

gZ€TO  815 

elvdxepeq  306 
cTttov  650 
eipYtu  603 
€ipuü  465 
elci  122 
^KriXo^  657 
^Xdxn  554 
^XairiP  256 
^Xaq)o<;  555 
^Xa(ppö<;  553 
^Xaxuq  152 
IXcOeepoc;  509 
^Xeqpaipojaai  297 
^iKti  550 
auTpov  476.  487 
^XOu)  487 
?H6T0(;  347 
^varo?  503 
^veYK€iv  b31 
^vicirricu)  442 
?vvum  668 
^vocixeiuv  786 
^■iro<;  656 
^pajLiai  191 
^pavvö(;  184 
^PYOV  602 
ipeQilui  244 
^pkcu)  189 
4p€0YO|iai  505 
^pieo<;  544 
lp\(;  543 


212 


Wortindex. 


?pi(po(;  542 

^puepö(;  507.  804 

^pucGai  475 

^puco  805 

gcTaM€v  820 

^TTriM^va  376 

euKTi\o(;  657 

eÖKoXoc;  262 

euXaxa  24 

£vv^  558 

€Övi<;  557.  803 

eupuc;  665 

euxo|Liai  659 

eöuj  669 

e'xeiv  741a 

exupög  495 

Z:d€i  359 

IdQeo^  363 

Z:^pe0pov  212 

Zeüq  526.  771.  796.  807 

Zf|v  795.  807 
Zf]\oq  363 
Zf\v  472 
Ivyöv  748 

^üjvvuiLii  748  älojca  788 
flbuc;  424 
fiXioc  423 
rj\u0ov  500 
fjviä  168.  807,5 
TJvuTo  538 
fiirap  807 
rip^na  346 
rjpiirva  545 
T^TOp  fJTpov  807,  5 
r\dj<;  671.  759.  807,5 
Oaipöc;  23 
edXacca  282 
edvaxoc;  324 
6€äo|uai  366 
eeöq  673 

enXn  79 

erip  807 
e(aco<;  153.  366 
exdccai  817 
eodZ:uj  404 
eoivri  79  Anm. 
eöpußoc;  529 
epavoq  167.  225 
9paccu)  231 
Bpacuq  496 
epuücKO)  226 
Gu^dTTip  144  Anm. 
eö|nö(;  405 
GuöcKooc;  790 
eOüc0ai  79  Anm. 
i€|aai  373 
iepöc;  434 


timi  52  a 

IGapöc;  804 

iGpic;  28 

iKiLid.;  715 

ipöc;  804 

icOi  28 

\'cTr|)ni  57 

icTin  28 

"Icxpoc;  804 

iT^a  801t 

KdXaGoc;  266 

KdXaiuoc;  268 

KaX^uu  261 

KdXri  105 

KttXTd  452 

KdXirri  520 

K&Xwc,  266 

Kd|LiaE  338 

Kd|LiaTo<;  337 

KdjLiTvoq  687 

KOvdZiuj  314 

Kttirvöc;  178.  390 

Kapf^vai  250 

KdpTaXo(;  577 

Kaccüuu  779 

KdcTUjp  790 

KaTUjßXevji  787 

KaxXd2:aj  278 

KEKaöiLi^voc;  790 

Keipuj  448 

KcXaivöc;  264 

K^eueo^  520 

KeXeüuj  489 

KepaiZiuu  207 

KepdiußuE  196 

K6pdvvu|Lii  206 

Kepaöc;  197 

K^pa^  184.  195.  842 

KepKiq  572 

K^pvoc;  803 

KriKiuj  70 

Kr\KY]  105 

KripuS  519 

Kfip  576.  807,  5 

Kiövainai  28 

KiKU(;  386 

KTv€tv  352 

Kiccö(;  28 

KXdce  262    xXdccai  812 

K\r\poc,  262.  263 

KXicia  452 

KXoiöq  617 

kXuZuu  395 

kXOuü  489 

KXubeoj  266 

kXuüv  263 

kXuühj  807 


Kvf|KO<;  313 

KvriMk  316 

KvtöbaXov  318 

Ko^uj  391.790  ^Könca  449 

KoXtüvn  258 

Koii^uj  337 

Kövaßo^  314 

Kovapöq  315 

Kovic;  547  842 

-Kövxa  560.  786.  840 

KÖpaS  203 

KÖpaqpoc;  218 

KÖpbaH  202.  803 

KOp^VVU|Lll    194    ^Kop^c- 

CQTO  788 
Köpcn  803 
Köpura  480.  518 
KÖpuq  484.  517 
KopuqpT^  516 
KÖcjuioc;  790 
Koxiovri  790 
Kpdbn  202 
KpauTn  107.  519 
Kp^ac;  184.  394.  842 
Kpeiccuüv  848 
Kp^KUj  572 
Kpe|iidvvu)ai  199  Kp€|aa|iiai 

339 
KpniLivö^  199.3.38 
KpTitri^  198 

KpiK€   28 

Kpicic;  448 
KpoKdXf)  573 

KpOTUJVIl    205 

Kpoüuj  513 

KpuüßüXoq  516 

Kpdjlw  107 

Kpdjjuat  201 

Kxeic,  689.  796  f 

KÜaiiio^  153 

Kijavoq  153 

Kübdruü  388 

Köbog  389 

kvkXoc,  28,1.  774.797,2 

Köpoq  386 

Xaiov  115 

XaKiZw  303 

Xavoc;  298 

Xdxvn  298 

XeiTTUj  712 

X€Kpoi  28 

X^ua^  29 

X^TToq  678 

Xr|b€iv  56 

Ky\Iw  53 

XiKpi(pi<;  28 

XiKpoi  28 
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Xivaiuai  90 
Xnrapöq  804 
Xo^uu  790   Xo^aeai 
eXüca  817 
XOc€  116 
fiahvc,  24, 1 
^aKUiv  792 
luaXaKÖ^  291 
)uapac|uö<;  243 
|udpva|uai  240 
lu^yapov  647 
lie^ac;  439 
lu^aOpov  292 
H^aq  294 
^ai  549 
^ecöhjxr]  838 
|ueT€Kia0€  153 
juexpov  51 
^Tipöc;  807,5 
i^r]caTO  807 
Mnxo<;  60 
,uiaiveiv  417.  777 
l^iapöc;  417 
|uiKpö<;  96 
|ui|uvriCKUu  461 
Miiuoc;  87 
luvdo^ai  23, 1 
ILioXoO^ai  293 
juoXüviu  37  a 
liopjuupui  597 
juopTÖc;  598 
laopqp)^  242 
laöcxoc;  649 
nOXri  28 
ILiüJXo^  335 

ILILUXU    114 

juu)|uo(;  112 
|uuJpo<;  113 
-luuupoc;  786 
vaKÖKXeip  787 
vä^ia  333 
vecpoq  638 
veqppöq  633 
veOpov  478 
vncca  309 
vricic;  327 

VlTTTpOV   709 

vöeo<;  637 
vöco^  312 
v6to<;  645 
voOc;  537 
vöv  25 
vuH  28 

vuccuj  28.  634 
vojeriq  312 
vojTov  791 
Haivu)  691 


I  HavGöc;  521.  690 
I  Uuj  732 
421  !  Htipöq  435 

HouGöc;  521 

Hupöv  492.  499 

ÖTKo^  790 

ÖT^o«;  761.  790 

öboiic;  786 

olvj  447 

oiKttbe  840 

oiKoi  789 

0191U  653 

ÖKpiöei^  790 

ÖKpic;  790 

öXißpö^  540 

ö|ußpo?  638 

ö|uixeiv  541 

öiliixXti  804 

ö^qpaXöq  639 

övVicei  326 

övo|Lia  311 

övöccexai  312 

övuH  632    övuxoq  28 

ÖHüc;  499 

ÖUTÖ^  801  b 

öp^oiLiai  483 

öpiYvdojuai  28.  740 

öpvu^i  37.  189.  483 

öpouuu  511 

öpucco)  506 

öpqpvöc;  571 

öpxa^ioc;  790 

öpxi«;  786 

ÖCT^ov  692 

öccppr^iGecGai  219 

öcxoc;  649 

Ol)  790 

ouaxa  790 

oOeap  101 

ö(ppO<;  840 

bxvpöc,  495 

TraiuD  408 

TraXd|uri  284 

iraXKÖc;  286 

TTavbajudTUjp  790 

Trapd  797,2 

7rdca0ai  386 

TraT^o|Liai  84 

irdTpio«;  798 

TT^bov  807 

ir€i  789 

ir€lpa  548 

TTeiC|ua  644 

TT^Xaroc;  284 

u^ac;  284 

TieXXa  621 

TT^vecOai  328.  688 


it^ttXoc;  621 
Tr^iTTtuKa  791 
nitiwv  789 
irepdu)  232 
Tr^p5o|Liai  594 
iT^peu)  595 
Tr€piKT{ov€<;  786 
irepKvö«;  593 
iT^pvTiiui  234 
TT^xaiuai  431 
ir€Tdwu|ui  437 
iTei)KTi  504 

irfiYvuMi  59 
ttI|h^Xti  367 

TTIVUU    82 

mcupe<;  28  f 

TTITV^U)   28 

it(tvti|uii  28 
TTiujv  789 
irXaKoöc;  284 
TrXdccu)  287 
TiXarüc;  284.  623 
irXeOiaujv  531 
irXripii«;  283 
irXTiciov  284 
uXoOtoc;  530.  839 
TrXÖvuj  410.  747 
ttXuutöc;  747 
TTOiKiXoc;  710 
iroXiic;  37  a.  1.  839 
^TTopov  235 
iroTr^  838 

iroö^  110.  737.  807 
irpcKvöv  593 
Tiprieuj  233 
TTpiaxo  153.  356 
irpo(cco|Liai  652 
7rpö<;  797,  2 
irpujt  236 

TTTO^U)   790 

TTTiuxöc;  791 
iriio?  409 

TTÖp   109 

TTÜrt^u)  776 
uiuX^ojiai  88 
ndiXoc,  86  110 
TrOJu  82 
^döa|Livo(;  245 
^dKO<;  248 
^auic;  247 
fiil\x)  602 
^f|Yvu|Lii  248 
f)f\Tpr\  465 
pHa  28 
Fpiov  28.  606 
iiövioc,  605 
/!>o<p^u)  009 
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i)VT6<;  801t.  805 

i)dj\v  247 

caipuü  23 

cdoc,  401 

cdqpa  790 

ca9ric;  790 

cduj  376 

cß^vvuiai  733 

c^Xac;  300 

ceuuü  493.  512 

af^iaa  355 

JKeXeTÖc;  301 

cK^pacpo(;  250 

0Kid  377.  838 

CKibvriiai  28 

OKXripöc;  301 

CKupoc;  477 

OKÖToc;  425 

ciLinv  95.  348 

coqpöc;  790 

a-nXäfxva  97 

ciTe{puu  470 

CTT^pxeceai  614 

CTTXriv  97 

aidpioc,  24, 1 

öxaupöc;  118 

cxaqpuXri  494 

öT^ap  378 

axeipa  469 

CT^IuqpuXov  494 

axevdxüj  330 

öT^pvov  803 

öxeöTai  118.  803 

^cxriv  65  a 

OTiqpoc;  378 

CTÖ|aa  561 

CTop^vvujai  251  CTÖpvu|ui 

37.  490  ^öTÖpeca  788 

CTpaxöc;  801  y 
cxpeiJYeceai  780 
6'Tpr]VY]c,  469 
cxpujxöc;  490 
öxuoiuai  426 
cöpiYH  103 
cupiaöq  23 
cqpdpayoc;  253 
cxduj  443 
c\ilw  756 
auüpöc;  401 


acies  790 
acuo  790 
aduncus  790 
aedes  755 
aemulor  654 
aevum  773 


dxdXacca  817 
xdpßoq  584 
xaOpoc;  108 
T^GvaiLicv  806    x^evriKa 

324 
T€GujY|Li^vo(;  791 
T€(piu  222 

T€K€IV    680 

T^Kxujv  789 
xeXttMUJv  279 
xeX^u)  257 
xd|aaxo<;  341 
x^vaYoc;  323 
x^painvov  220 
T^pac;  193.  842 
x^p^a  587.  803 
x^pco)nai  458 
xepucKuj  223.  474 
xexttYUJv  54 
x^xapxoc;  24, 1 
xexpuüKovxa  791 
xexbKovxo  680 
XTipöt;  71a 
xrixduu  77 
xieriiui  50 
gxTca  817 
gxXriv  811a 
xXriTÖ^  167 
xoXuTrri  525 
xoiari  838 
TpävY\c,  222 
xpaO|Lia  223.  474 
xpaxOc;  231 
xp^TTUu  585  f 
^xpece  588 
xpißuü  222 
xpiYUivoc;  786 
xpuqpdXeia  24 
xpüxiw  203 
xptuYXn  222 
xpuuxöq  223.474 
ti)Xti  401 
xupÖKXevp  787 
Obapö<;  804 
öbuup  662.694 
iJiTvo^  675 
(paY€iv  702.  762 
cpdXaYH  288 
qpaXripöq  460 

Lateinisch. 

agüis  761 
ago  761 
dlacer  171.  256 
alo  790  ' 

ambäges  761.  791 
a7i-  308 


I  qp^ßoMai  677.  738 
qp^pxpov  751 
q)€UYU)  677 
(f>Y]^i  58 
(peopd  838 
cpXdccai  817 
(pXaOpoc;  534 
cpX^YiA)  624.  681 
qpoixduu  790 
qpoixoq  790 
(ppäluj  238.  457 
q)pdccaj  24,  2 
q)p^ap  414 
(pvr]  411 
l(pöv  811a 
fpvdlooc,  786 
(puj-jw  63 
(puüXeöc;  111 
qpuuvTi  791 
q)ujp  807 
Xaivuu  360 
xaipuü  455 
XdXaZa  278 
Xa|Lxai  796 
Xapd  838 
Xapdccu)  217 
xdpoTTo«;  214 
Xaövo<;  106 
X€ipu)v  582 
X€i|Lia  559 
X^Xuc;  473 
xepdc;  216 
Xepiidc;  803 
Xnxoc;  76 
xeiröc;  28 
XiXioi  28 
xXäpöc;  167 
xXiapöc;  167 
XXujpöc;  276 
Xopb^  750 
Xpöiuaboc;  340 
H;d|uaeo<;  438 
\\jf\v  438 
HJÜXXa  532 
üja  102 
Obf-ioc;  807,5 
«Lvoc;  807,5 
Ojcxo?  649 
üjm;  767 


afias  309 
animus  310 
antae  307 
aper  29 


arare  190 
arceo  566 
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ardiius  486 

crecZo  576 

/raM«  231 

argentum  568 

cremare  575 

fraxinus  237 

. 

aries  29 

cnbrum  448 

/rewo  597 

armus  189 

crwor  394 

/Vewdo  340 

assir  29 

cudere  387 

/Ve^WÄ  225 

attingej^e  54  a 

culcita  265 

/warn  411 

aububulcus  35  a 

cwZmws  268 

/"M^rere  677 

auclire  446 

C2/.pio  451 

/wmiiÄ  405 

augere  658 

daps  29 

/wrca  217 

- 

«^^/•^6'  790 

decem  560 

FiismÄ-  673 

auröra  671 

defrutum  535.  801t 

gelidus  270 

ai;ewa  85  a 

dez^s  771 

genitor  319 

avere  35  a.  445 

Z)i«na  364 

^Za&er  277 

am7to  35  a.  790 

c^ie«  526 

glacies  270 

az;i«  546 

dirutus  801t 

^iaws  271 

öfterere  790 

tZisco  790 

örZo&ws  618 

Ö2Ö0  82.  831 

cZi?;es  364 

örwärws  321.  721 

bös  807  öove6*  35  a  bo- 

(Zlt^w^  526.  771 

gnoscere  791 

', 

vem  795.  807 

(^icci^  707    • 

graculus  208 

brevis  601 

rfocere  707.  790 

gradior  29 

cat^o  29 

domäre  790 

gradus  29 

caecZo  756 

dominus  343 

'gränu7n  210 

caelestis  801 

domitor  344 

flrrä^MS  208 

caZam  171 

dönum,  62 

gravis  211 

caläre  261 

dormio  228 

^rr-ws  213 

calidiis  260 

i^wf^itm  403 

Ä«wrf  790 

ca^^2Ä  520 

rfz^Zci«  527 

AecZem  28 

canälis  317 

«ZiZriis  402 

ÄeZi;w6-  276 

cams  368 

emo  641 

Äere«  76 

canörus  314 

excrementum  448 

Azay-e  360 

ctm^^s  521.  690 

experior  548 

ÄiewÄ  559 

casträre  29 

/arcio  24,  2 

Äira  750 

caterva  29 

/aH  58 

Äowo  796  f. 

Caurus  104 

fastlgium  24,  2 

hontur  455 

caväre  35  a 

/awces  106 

im&er  638 

' 

cavere  35.  391.  449. 790 

/•ai;ere  35  a.  456 

imitor  654 

cavilla  35  a 

/•a?;27Za  35  a 

in-  37 

^ 

ceZäre  264 

favissae  35  a 

indigena  139.  83« 

' 

cerebrum  195 

Favönius  35  a 

inguen  633 

cee/'e  352 

/"eci  50 

inquam  442 

cme«  842 

/•eZäre  79 

Ira  350 

cZäc^es  207.  262 

fervere  535 

janitilces  37.  171.  306 

classls  261 

/•lerere  78.  365 

Jäwi^i-  364.  792 

Clemens  258 

/•iZmÄ  79 

jecwr  807 

cloäca  395 

^7l(i0   711 

Jot;cw795f.  798,1.  807 

Collum  617 

firmus  225 

Jt/öere  463 

columna  258 

flagräre  29.  624 

Jupiter  771 

compäges  792 

flamma  29 

Jw«  773 

cor  576 

/?ä7-e  289 

labium  29 

corbis  578 

^ävwÄ-  276 

/äöor  299 

corrügus  506 
corvus  203 

^Ö6-  293 

/ac  274 

/•ocZio  682.  768 

laceräre  303 

cÖÄ  64 

/br/fex  595 

lacruma  686 

cos^a  692 

/•ortm  786 

/äna  298 

coz;ws  35  a 

/bi;ea  35  a 

iapw-  29 

cräörö  196 

fraqüis  29 

laqueus  29 

crätes  205 

frcigräre  219.  835 

lassus  56.  90 
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latus  279 

laväcrum  421.  790 
laväre  35  a. 
laxus  53 
lentufi  554 
lien  97 
linquere  712 
lolium  679 
longus  261 
ZMÖe^  464 
magnus  29.  439 
manere  37 
mnrgo  600 
mateola  343 
mäteries  343 
mävort  24 
me^'o  541 
mentum  561 
merula  646 
metior  51 
TWiCö!  96 
7nöles  335 
molestus  335 
molitus  291 
mordere  440.  462 
mörus  113 
movere  417.  778 
murmur  597 
mütäre  87 
wrtre  333 
Tiäres  764 
näscor  319 
7irt<e6*  791 
necare  629 
nefrones  633 
were  327 
nödus  644 
wöZm  788 
nömen  311 
wo«  642 
nosco  321 
wö«;z  8201) 
wocc  630 
nubes  842 
nüdus  35  a 
nundinae  364.  801  y 
obscürus  425 
occa  446 
Ocriculum  790 
ocr^s  790 
oculus  767 
ofZeo  769 
oZere  447 
oiesco  790 
oppldum  737 
orcMS  566 
orior  511 


j  oplmns  .367 
'  OS  692 
öS  102 

ovi»  35  a.  790 
;>ar.<?  24,  2.  235 
pascor  82 
7?a<ere  29.  437 
pavere  35  a.  790 
pavio  408 
päa?  59 
pecten    686      pectinis 

796  f. 
joerfo  594 
;?e^/  792 
pejor  81 
^cZZ2.s'  621 
pes  786.  807 
piäre  367 
pingo  710 
pZä^a  287 
planus  284 
plenus  283 
pZez;2  8201) 
p?i/27  747 
pollere  530 
portio  24,  2 
praeco  650 
prandium  236 
T^reco  592 
prosper  55 
j9wer  110 
pulex  532 
pulmo  531 
püpus  110 
pürus  407 
pws  409 

quadräginta  791 

quadru-  24 

quattuor  29 

quiesco  351 

rärfere  190.  791 

räc?E(r  245 

mmws  188.  245 

räpa  792 

rapio  29.  569 

rastrum,  190 

ra^is  189 

räi;^6•  192 

rävus  214 

rem,us  189 

repo  608 

restauräre  118.  803 

rea?  740.  807 

ricinus  565 

rfvjfs  370.  489 

rödere  791 

rwöer  507.  804 


rubere  804 

ructäre  505 

rw^ra  506 

7-2/0  4a3 

sac^na  29 

saeclum  52  a,    Saelur- 
nus  52  a 

.«faZire  468 

.saZia:  550 

salvos  171 

sa^  117 

saxum  29 

«ca&o  790 

scäpus  791 

6-cidi^  706 

sco&is  790 

scöpae  791 

scrüta  514 
! secäre  443 

secüris  477 

serfes  842  f.    sedimus 
797 

/S'ejöf  52  a  semen  52 

serpo  608 

serws  93 

sfcüf  92 

s^em  430 

söplre  675 

söZ  423 

sonäre  329 

sordes  24,  2 

sperno  252  sprevi  811 

6'pes  55.  94 

Sputum  776 

Sartre  57 

sterno  251  strävi  811 

strenuus  469 

sterilis  469 

stipäre  378 

s^lWa  378 

strätus  490 

s^rwo  490 

.9M0  779 

sväsum  24,  a 

si'äi'is  424 

tango  54 

taurus  108 

^e^ro  742 

templum  .341 

tenebrae  342 

tenuis  37 

terminus  587.  803 

<ero  222 
j  terreo  588 
!  <ca?o  685 
j  tonitrus  332 
i  torquere  583 
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torrere  458 
tötus  401 
trahs  220 
trans  224 
trepit  585 
trihus  220 
^rl^wi-  222 
trudere  203.  524 
tumeo  401 
fiöer  101 
wmöo  639 
umhra  637 
uncus  790 
im<^ö!  662 
unguis  632 
urgere  603 
ürlna  380 
i^ro  669 


aöro/"  29 
osk.  aikdafed  68 
osk,  an-  37 
anouihimu  668 
volsk.  arpatitu  29 
osk.  casnar  521 


I  ilva  99 
I  ?/ccor  741 
i  ?;aZZ2S  666 

vänus  380 

mpor  178.  300 

veÄo  741 

?/'eZim  466 

venäri  372 

venenum  326 

?;e7izo  37 

ventus  383 

venum  807,  5 

venus  558 

ver  671.  795.  807 

verhum  465 

vermis  605 

verrere  664 

i?eri/s  671 1) 


I  Fe«<a  669 
I  ve«<i«  668 
j  videre  467 

?;^er6  374 
I  mesco  359 

vietus  375 
!  vigere  658 
i  ?;i«  373 
'  vitulus  611 

?;im«Ä  472 

volücrum  487 

volümen  476 

vomitus  347 

vordre  212 

t?o?;eo  659 
i  i;öoc  656.  786.  807 

vulpes  24 


Umbrisch-Oskisch. 

Umbrisch  unbezeichnet. 

I  dupursus  786  osk.  patensins  29 

I  erietu  29  jt>ir  109 

osk.  heriiad  455  «ew^  122 

mars.  herna  216  .  tapistenu  29 

kateramu  29  i  osk.  triihum  220 

i  kletra  452  osk.   Vesuvius  669 


«etZ  755 
gall.  an* 
arachrinim  207 
argat  568 
g-all.  az;i-  445 
öZö^YÄ  291 
g-all.  örw?«  840 
&rö  211 
örw  600 
&rt^«Y/i  535 
c/är  262 
cZiflt^Ä  452 
cnäim  316 
crecht  574 
cretim  576 
crlthid  356 
cri*  394 
derc  589 


ahd.  ädara  807,  5 
afaikan  650 
afhapjan  178 
ahd.  ä/^^a  629 
aigan  68 


Keltisch. 

Irisch  unbezeichnet. 

!  cZT^Ä  79 
' eo  445 
i^«m  667 
1^1^  670 

/VfljÄS  607 

com.  garan  213 

^nä^Ä  321 

^räcZ  208 

eöem  82.  831 

ingen  632 

imbliu  639 

kelt.  Isara  434 

iär  284 

mwä  796 

nessam  644 

cvmr.  n^?^'Z  638 

riOCÄ^  630 


i  cambr.  occ^  446 

orgim  567 

!  gall.  Petrucorius  24 
I  gall.  -rä  740.  807 
!  scaraim  250 
I  s!/.  52 
I  snä^Äe  327 

snim  327 

tarathar  171.  222 

tarrach  588 

temen  342 

gall.  trigaranus    171, 
213 

^orc  583 

<re6  220 

wr  109 

gall.  üe*t^-  670 


Oermanisoh. 

Gotisch  unbezeichnet. 

aihtrön  652 

airus  69 

«Müs  773 

isl.  afc^f  761 

ahd.  amsala  646 


]  a?ia  308 
!  ahd.  anadu  312 
I  anaks  636 
I  ahd.  ä/jo  502 
I  ahd.  anu/  309 
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ahd.  arg  567 
arms  188 
ahd.  art  190 
ahd.  aruz  508 
ags.  atol  769 
atteknn  54  a. 
auhjön  656 
aukan  658 
awi-liup  445 
awistr  bl 
ahd.  bacchan  63 
ahd.  balcho  288 
balwawesei  534 
ahd.  bam  786 
öö!*2  438 
beitan  711 
bindan  644 
ahd.  birihha  237 
biugan  677 
mhd.  ömfe  491 
ahd.  blzzan  682 
ahd.  bläjan  289 
blandan  788 
ahd.  ftZäo  294 
ag-s.  öZößc  294 
ö^e^/>.s•  549 

ahd.  blecchazzen  681 
ahd.  blecch(i)u  624 
ahd.  bllhhan  681 
ahd.  &Zörf2  534 
ahd.  fe??/o<  293  f. 
ahd.  &or^  596 
öm/y  241 
ahd.  örä^o  243 
ahd.  &?'äz6'a  35.  840 
ahd.  öre^  596 
ahd.  briuwan  535 
ahd.  örödi  536 
brükan  702 
ahd.  brunno  414 
brüps  416 
ahd.  buozzan  58 
ahd.  &wr6"<  239 
ahd.  öt*/'  111 
daddjan  79  Anm. 
rfae76f  683 
dauns  405 
deisei  366 
ahd.  demar  342 
ahd.  d2o/i  401 
rfms  673 
aisl.  t^^Ja  404 
ahd.  donar  332 
aisl.  dekkr  324 
ag's.  dreäm  529 
nhd.  drechseln  583 
(Iriugan  529 


I  dröbjan  231 
ahd.  c/rwm  587 
ags.  ealgian  616 
ag's.  ean^  511 
ahd.  f^öwr  29 
alid.  cjyzc/a  446 
ahd.  emazzig  335 
aisl.  erende  69  Anm. 
/a.yr6'  59 
/ai«  81 
faifiökun  287 
aisl.  /aZr  85  Anm. 
ahd.  /"aZ^a/i  622 
/aran  232.  788 
ahd.  farwäzu  663. 
as.  fathmos  437 
ahd.  fatunga  84  Anm. 
ahd.  fedara  431 
ahd.  /"ezh"  85 
ahd.  /"eizEzY  367 
ahd.  AZcZ  623 
ahd.  ferzan  594 
-^?Z  621 
/?/w  530.  839 
mhd.  fist  594 
ahd.  /?t^7i^6t  504 
ahd.  iiado  284 
ahd.  flah  284 
aisl.  /?a^r  284 
ags.  -ßeös  525 
/?öd!ws  747 
ahd.  flöh  532 
mhd.  vluoder  284 
ahd.  yZ2^or  284 
födjan  84 
ahd.  /"okZ«  284.  623 
ahd.  folk  283 
ahd.  folma  284 
/•ön  109 
ags.  forma  236 
/"ö^wif  737 
fraihna  592 
fraisan  548 
/V'aii^*  470 
/ras^i-  801 
/ra/)i  232 
/rawja  236 
ahd.  vruo  236 
/^wZa  110 
füls  409 
/t/ZZs  283 
ahd.  fuogjan  59 
gabruka  536 
gadeds  50 
gadigis  708 
gaggan  788 
t  gaid'W  76 


gakrötön  211 

gamaürgjan  601 

garaids  544 
,  ahd.  ^rar&a  215.  581 
i  aisl.  gamir  750 
i  ahd.  ^aro  484 
\  gaatai'irknan  611 
I  gatarhjan  589 

gapairsan  458 

gaprafstjan  586 

gajjwastjan   178.    401, 
586 

ahd.  geinön  360 

mhd.  getwäs  673 

ahd.  gilingan  553 

ahd.  ^Z«^  277 

ahd.  gleimo  361 

^öds  432 

ahd.  goumo  106 

nhd.  grand  216 

ags.  gränian  362 

ahd.  ((/räo  214 

nhd.  grappen  215 

ahd.  <?räf_  217 

gredus  455 

ags.  grimetan  340 

ahd.  gruoba  217 

^rwZ/)  276 

guma  796 

ahd.  Äa^raZ  278 

ahd.  ÄaZon  261 

Ä«7s  617  . 

hairdeis  798 
'  hairtö  576 
j  hairpra  577 
I  hairu  513 
i  ahd.  ÄaZ7?i  268 

ahd.  hamar  687 

ahd.  hamrua  316 

harjis  798 

ahd.  ÄrtSöW  521.  690 

ag*s.  ÄasM  521 

haubip  515 

haürds  205 

ÄawW  201.  575 

hausjan  498 

nhd.  /leiö  267 

isl.  /leZZa  259 

ahd.  /lerd  575 

7i/Zan  264 

ags.  Ä/M  258 

ahd.  Äi/*t/z  197 

isl.  hjarsi  195 

/l^e^/)?•a  452 

ahd.  A««^  744 

/li^/^r.s'  395 

Äio/^a/i  259 
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hlaupan  520 

ags.  hnüu  547 

ahd.  hocgen  450 

ahd.  höl'a  105 

ahd.  holm  258 

ahd.  holz  263 

ahd.  honag  813 

ahd.  hornaz  19G 

ahd.  houtvan  387 

ahd.  hrahan  203 

hrama  199 

isl.  /^ra^a  202 

ahd.  hredan  577 

isl.  hrekja  574 

ahd.  hriostan  484.  517 

isl.  Ä?'i/)  578 

isl.  Ärjö^a  480.  518 

ahd.  /irö  394 

Ärof  195 

hi'öpeigs  204 

isl.  hrüga  516 

hrükjan  107 

ahd.  ÄrwoT?  107.  203 

ahd.  h7-uorja7i  206 

Äi^^Ä  838 

/yadre  789 

hatjan  672 

/y(2/)rö  789 

/i^ez'Za  71 

ag-s.  hweohl  774 

Jvöpan  389 

/yö^a  388 

isl.  iarma  192 

isl.  iarpr  571 

iön«  654 

2711«  502 

iusiza  670 

ahd.  Jagön  651 

ahd.  jehan  650 

Jer  792 

ahd.  Ä:«?^  270 

ahd.  fcamö  643 

A:ä!W7i  321 

ahd.  kerno  210 

ahd.  c/im^^  319 

ahd.  chläftra  275 

ahd.  Ä:Z«9'a  620 

mhd.  klmn  275 

ahd.  chletta  619 

ahd.  chliuwa  523 

mhd.  /cZoz  523 

ahd.  knaho  319 

ahd.  knebü  643 

ndd.  knipen  75 

fcnm  522 

fcnöcZ.9  319 

abd.  cholbo  618 


mhd.  /cröj^e  212 
ahd.  chragüön  208 
ahd.  chräjan  208 
ahd.  krahhön  579 
ahd.  chranuh  213 
ahd.  Ä:?'ön  213 
mhd.  küchen  397 
ahd.  chümön  399 
ags,  cwlnan  359 
?a(f/j^6'  281 
iamö  555 
ahd.  Zäo  260 
Zaj^.9  56 
Za?*n  115 
leihan  712 
Ze?:/>i^  371 
ags.  leodan  500 
Zefaw  90 
Zeil?  116 
isl.  Zl<fa  90 
mhd.  liederlich  509 
ahd.  ZzÄ^i  582 
ahd.  linda  554 
Zm^Ä  510 
ahd.  loub  678 
ahd.  longa  421 
luhains  464 
lükan  420 
mhd.  Z?zZcÄ  679 
Zun  116.  556 
ahd.  lungunna  552 
isl.  Zi/ra  428 
ZwsZws  123 
ma^'  60 
ahd.  mägo  792 
malan  788 
as.  malsc  295 
ahd.  maraiüi  243 
ahd.  TYiarca  600 
mapa  335 
maiirgins  241 
maurpr  598 
ahd.  mäz  51 
ahd.  mem  87 
ags.  raelte  625 
isl.  mZ^a  541 
m2Ä:i7.v  439 
mildeis  549 
w27z/>  549 
m^7^^Ä:Ä  274.  838 
as.  molda  292 
isl.  mqndull  440 
mulda  291 
ahd.  mund  561 
muns  838 
munan  461 
ahd.  muodi  337 


ahd.  wöl>a  639 
isl.  nafarr  640 
ahd.  nagal  632 
I  ahd.  naqan  634 
waÄ^-  630 
ahd    näjan  80 
namö  311 
ahd.  wr/sa  764 
ahd.  neöiiZ  638 
Tie/y  635 
ags.  weZZe  788 
ahd.  neman  641 
ahd.  nestilo  644 
ahd.  nioro  633 
mhd.  nuomen  311 
ahd.  öheim  71  a 
ags.  ondrcedan  230 
isl.  ö*'s  102 
ahd.  östara  671 
isl.  ^fcfcr  633 
isl.  072cZ  307 
isl.  orr  483 
ahd.  pleizza  460 
mhd.  poltern  290 
qairnus  211 
ahd.  quelan  269 
ahd.  quellan  269 
ahd.  quer  dar  212 
qistjan  734 
gms  472 
gt^ms  838 
isl.  ra^r  567 
rrtzn  191 

ahd.  rebahuon  571 
ahd.  reizen  543 
ahd.  reÄ  542 
reifes  740 
7'ececZ  566 
I  isl.  n/a  546 
ahd.  n'5re7  566 
nhd.  Hcfce  542 
ahd.  nwi  89 
rm^s"  346 

ahd.  rinnan  483.  489 
ahd.  riohhan  674 
ahd.  riomo  475 
ahd.  riozan  419 
ahd.  rwo  606 
ahd.  roccÄ  602 
I  ahd.  rofcfco  604 
j  ahd.  ruodar  189 
I  ahd.  ruoica  191 
I  ahd.  rüzan  518 
'  isl.  ryja  418 
I  ahd.  sagen  441 
i  saia  52 
i  ahd.  salaha  550 
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ahd.  sant  348 
aauil  423 
ahd.  seito  91 
seipu  93 

ahd.  senawa  327.  428 
ahd.  sign  495 
sijau  430  sind  122 
ahd.  .s'mTz  537 
sinteins  801  t 
ahd.  siula  779 
skaidan  756 
ahd.  scarhön  610 
ahd.  sceran  250 
ahd.  scinan  377 
mhd.  schräm  250 
isl.  skräma  250 
ahd.  screfön  610 
ahd.  6cw?cZ  302 
ahd.  sfcür  104.  425 
ags.  s/ä  550 
ahd.  s/a/'  299 
ahd.  siä/*  299 
ahd.  slahan  303 
isl.  Ä?aÄ:r  53 
slaivan  428 
isl.  sleikja  540 
slepan  299 
mhd.  slummern  428 
mhd.  sZtZr  428 
ahd.  smähi  96 
smeitan  95 
isl.  snara  327 
sniivan  538 
isl.  snwa  327.  478 
ahd.  snuor  327 
snutrs  537 
ahd.  soraga  249 
i'ö/>s  117 
ahd.  «owm  779 
ahd.  spannu  55 
speiwan  776 
spinnan  328 
ahd.  spornon  252 
ahd.  sprähha  253 
mhd.  spraejen  252 
mhd.  spreckel  593 
ahd.  springan  614 
ahd.  ÄpWw  533 


lett.  aizinät  652 
afcfe'^i  446 
afcww  687 
anfcsf?  630 
d/^^^s  309 


ahd.  spuolan  410 
ahd.  Ä^MO^  94 
6-^ami<  378 
ahd.  .s^arc  611 
ahd.  sterhan  612 
ahd.  stirna  803 
isl.  stlriir  378 
.s-^2W/-  426 
ahd.  .s-^mW  118 
ahd.  stracchen  251 
ahd.  stramm  613 
mhd.  strant  251 
straujan  490 
mhd.  streben  612 
isl.  stridr  469 
ahd.  strihhan  780 
ahd.  strühhen  780 
isl.  stümi  426 
ags.  stunian  830 
ahd.  stürm,  613 
sunjis  798 
ahd.  swTiw  422 
sw^s  424 

mhd.  swadem  178 
mhd.  «if«Ä  178 
isl.  6've/w  675 
ahd.  swehhan  Gl 4: 
ahd.  sivilizön  300 
^a^r  686 
taihun  560 
tairan  229 
ndl.  ^ötrz^e  230 
taujan  402 
-^ems  364 
^e/caw  54 
ahd.  ^e^a  831 
isl.  <ira  464 
ags.  ^orÄ^  589 
ahd.  <re6er  231 
triggu'S  528 
<riw  772 
ahd.  ^ro<5r  772 
troum  529 
ahd.  ^i*om  788 
pairh  224 
j?>m>Ä:ö  222 
/>awr2?  220 
isl.  piorr  108 


pjarka  584 

pramstei  588 

isl.  prqmr  bHl 

pröpjan  222 

isl.  prüga  223.  474 

/?wian  279 
\pü8undi  401 

wM?6-ö  630 

untilamalsks  295 
I  ^^n.§  642 
!  uspriutan  524 
;  isl.  wr  380.  671 1) 
'  ahd.  t^^ar  101 
I  wahsjan  178.  658 
I  u-az«  383 
i  icalus  666 

waliüjan  476 

t<;aw  557 

?ran.9  178.  381 

isl.  ?;är  807 

ahd.  wasal  669 
i  ivasjan  668 
I  ahd.  M;ä^  382 
1  tt-a^ö  662.  694 
j  tvaurds  465 
'  waürkjan  602 

waürvis  605 

tcaürts  245 

?t*er-  670.  671 

ahd.  ^6-^(?e7  178.  383 

ahd.  ?tf<Za  374 

wileis  466 

winja  326 

witan  467 

mhd.  witeren  660 

wiprus  661 

lüizön  670 

ahd.  wolcan  2% 

isl.  i;rdfc  248 

ahd.  lürehhan  603 

wröhs  465 

ags.  «Tö^  245 

wwZZa  298 

nhd.  wünschen  326 

ahd.  ir?«oi  385 

ahd.  zamön  344 

ahd.  zor/Y  591 

ahd.  zor;i  229 


Baltisch. 

Litauisch  unbezeichnet. 

aptilkes  280 
apuszis  504 
apvalüs  666 
dWi  190 
a.s'sard  686 


äudmi  382 
äudra  383.  662 
rtM^f^?'  658.  807,5 

i  auIC/s  666 

j  pr.  aw-mt7sna/i  417 
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aunü  668 
pr.  austin  102 
duszau  384 
auszrä  671 
hadaü  682.  768 
bdime  368 
baisä  655 
bäldau  290 
6«Z^ö!S  460 
ödr^z  238 
ö^'^r^z  677.  738 
hendras  644 
bernas  751 
öeVias  237 
bezdeti  594 
lett.  &f^e'5  368 
bizdzus  30 
bliäuti  415 
öZz^rs^i  624 
öZws«  532 
öojw  58 
breksti  241 
breziu  239 
bridujüs  413 
budeti  459 
öi/ii  411 
&?^r^^  238 
däiktas  365 
dainä  363 
^aZls-  683 
därbas  227 
daüsos  673 
debes'is  638 
tZe<i'«>  831 
fZg^^«  78.  365 
lett.  rfe/M  79 
rfe7na  282 
(/e'r^za  231 
6?erz;«  772 
cife'^<i  50 

rf^?;«s  526.  771 
rf*7-^2  229 
(^^V^?a  230 
dyr'eti  364 
dovanä  62a 
pr.  dragios  231 
dr-döe  227 
duktS  144  Anm. 
dümas  405 
dümti  345 
(ZÄ^'<  62 
dvesiü  673 
dziduju  406 
edmi  731 
erfce  565 
galtinis  619 
galvä  523 


^rgciw  74 
greVa  838 
(greYö?*  275 
5re7<^  269 
^ewe^z  322 
.^eWi  212 
^reVve  213 
.^esa?I  734 
'^ryd  838 
^iZe  271 
ginti  322 
(gf^nw  472 
girdeti  457 
girnos  211 
<7iV^i  208 
^ii'^w  30 
^Zfe'&m  275 
glödüs  277 
gnäibau  75 
gomurys  106 
grduziu  398 
..9rrep^^  215.  454.  581 
gröju  208 
güdzüs  399 
'Ä5'^<^  358 
iZ^as  281 
m^e  306 
irfcZa«  189 
pr.  irmo  188 
jaüsti  660 
'ya^^iÄ  661.  807,5 
jo^i  743 
jwc/e^i  463 
jüres  380 
Jws^i  748.  788 
käÜis  72 
fcafc/ö!«  774 
kdlnas  258 
fertZp«  267 
A:a?f«  262 
lett.  kaiüt  261 
kändu  318 
kärsztas  201 
fcörsz^'*  200 
fcar^i  199 
fcdr^e  197 
Ä:«ifjM  387 
küti  257 
fcerfe'^i  193 
kiduraa  103 
Ä.-i6<2  30 
fc/Zpa  267 
kirksiu  203 
kirvis  514 
kldidzioju  73 
Ä-Zojt«  259 
/tZj>2>Zi  520 


kraüjas  394 
krduju  393.  516 
kraükti  519 
kritalas  577 
lett.  A:ren.9  356 
fcr^.9^i  202 
krieno  356 
krösnis  201 
krosziü  200 
pr.  kurwis  197 
lett.  /cü'pfJ'Z  .390 
fciirpe  198 
kväpas  178 
fcvepjfi  390 
Za;>as  678 
Iduzau  420 
leügvas  552 
Z^sa.9  371 
Zg^i  371 
leidzu  90 
ZöpZi  678 
?;iaZZ2  291.  788 
mdrgas  242 
matüju  51 
?7i«wZi  417.  778 
mäzgas  649 
nas  294 


weYzw  274.  626.  807, 5 

mentüre  440 

men?i  461 

mSlas  369 

merdzht  462 

lett.  mergö't  599 

merkti  241 

miglä  804 

lett.  »«iyw  87 

mirZi  598 

mülkis  295 

wur^i  243 

pr.  ?ia6/.9  639 

7iö</aÄ'  632 

waA:«*  630 

lett.  /ia2/&"  634 

7i^ÄZ<i  631 

nd.9iÄ  764 

nuszTszqs  30 

nö^OÄ  736 

w«i  308 

palidujii  116 

pnlszas  285 

pavaitinti  375 

pavydeti  4(>7 

peZ^'  285 

pedrt  737 

pe7A:e  286 

;?«7mi  82.  367 

per*-//  594.  807, 5 
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p^tus  84 
piäuju  408 
piaulal  409 
pilkas  285 
pilnas  283 
pm<i  328 
pirmas  236 
/?fs^i  30 
;?Za^7/s  284.  623 
plaücziai  531 
pZäw^2  410.  747 
plekiu  287 
pZe?'e  621 
plönas  284 
pr.  poquelbton  520 
praszyti  592 
pridvejas  404 
puazls  504 
rägana  567 
räktas  566 
ra.svi  607 
rdudmi  419 
raudönas  507.  804 
räuti  418 
rejw  89.  465 
r(3A:^^  564 
reples  569 
riüugmi  505 
Wm^'i  159.  346 
rugys  604 
sakyti  442 
pr.  salme  268 
.sa2/7ö  423 
saüsas  757 
.s'e??/  468 
sergiu  249 
.9p7i  52 

.S-^frt.9   91 

.s'^<a.s  376 
.s-^Ä:i.9  92 
silpnas  299 
pr.  syivan  354 
5i?tfi  779 
skSdziu  706 
.9Ä-e7/i  303 


7>a.s7ifc  58 
/^eöT*  677.  738 
serb.  ölffc  412 
Wftdt  460 
hliskati  681 
7;Z6.s-/rt/!i  624 
/>o</ör  682.  768 
i'>o/6'534 
russ.  boröfb  238 


.sfc/«i  302 

.s'Ä:r(;.s'<«  250 

ifÄ:w<</  477 

smirsti  254 

.90<W.9   117 

Äpe^e  55.  94 

spiduju  116 

spirgas  233 

spirti  252 

sprögstu  253   spragü 

253 
srebiü  609 
i'^fe'.^^i  742 
s<ene^i  330 
sUngiu  331 
styr'au  378 
störas  118 
sfo^i  67 
stregti  611 
stügstu  426 
sünüs  422 
6'?;ii^?  300 
szdltas  301 
szärka  203 
szärmas  206 
Äze'r^i  194 
sziaurys  104 
ÄZi7^z  266 
szirdis  276 
szirszü  196 
szyvas  354 
szlüju  395 
SÄ?A  386 
szvlnas  153 
I  tÜ7'dau  224 
I  pr.  tarkue  583 
I  <ar^^2  586 
I  täukas  401 
I  fefcöfil  680 
]  ^ewi^z  342 
I  %Z^f2  279 
I <a^«s  279 
j  timsras  342 
I  «n^«i^  331 
j 


«r^e  224 
^ro/>rt  220 
trükutu  474 
<2iZa«  401 
«rin/i  222 
triszü  588 
trükstu  203 
tvänas  401 
Mi^ra  99 
wka«  102 
randw  662 
vafdas  465 
vargas  603 
vaszas  790 
?;e;a.9  383 
veZm  667 
«/•e'm^i  347 
verdu  246 
i;es^M  384 
vilhinti  297 
i;%.y^i  296 
?;?7na  298 
virpiu  247 
virszüs  28. 
^;^/<^  374 
vo«.9  385 
zambas  643 
zdndafi  320 
zäma  750 
zaveti  400 
ie7<i  276    . 
zema  559 
zenklas  321 
zereh'  214 
ziäukcziiiti  397 
zilvltis  801  j' 
zindau  319 
22d/w  360 
zirkles  217 
zitmis  210 
27>i27  796  f 

22i^2  400 

2ver)s  807 
zvirblis  218 


606 


Slavisch. 

Altbulgarisch  uiibezeichnet. 


ö/^rfo  595 
önit'fe  840 
serb.  &?7A:r?  412 
fotrff/^-  459 

Ö2/<z  411 
crt/öf  71  a 
('e.9^/  691 
J«;^  62 
<?a7i  345 


I  derer  229 

i  d(^/e*  79 

I  rf^7«  50 

'  rfn?o  366 
(^6/16  364.  801 T 
serb.  dZ<7w  282 

I  dreviafi  228 

I  drero  772 

1  serb.  dröbljen  229 


drozdije  231 
drug^  529 
duchh  673 
serb.  düg  281 
d^sth  144  Aiim. 
dvor^  786 
(7<7ja  74 
gasiti  734 
gladhkb  217 
glava  523 
riiss.  gnida  547 
^06^7,  432 
govljq  456 
grabiii  454 
grajq  205 
gredq  29 
serb.  gröchot  208 
serb.  grötlo  212 
gvhineti  340 
gryzq  398 
ima  641 
ime  311 
/mm?/  687 
kqsiti  318 
klada  259 
fcoZo  774.  797, 2 
russ.  kolöda  263 
russ.  kolötb  262 
russ.  koröva  197 
Ä;os^*  692 
Ä:o?;aJ^^  387 
krasa  204 
serb.  krnjo  203 
serb.  krplje  198 
/crwfcs  519 
Ä:r*?;6  394 
fcrv^i  393 
kydati  388 
Ari/Za  105 
kypeü  451 
kvas^,  kyseU  392 
jachati  743 
jagoda  99 
.;ar*  350 
javiti  446 
serb.  jebem  653 
serb.  j^trve  306 
russ.  jf'M^a  667 
Jz/^T&  100 
serb.  lelijati  679 
serb.  ye^o  371 
Ijubiti  464 
serb.  Ijüljati  679 
Zwd%  5*10 
/«*p2Y2  678 
m^7%  369 
rrihneti  461 
mO(^q^  60 
russ.  molölh  291 


Wortindex. 
motyka  343 

stati  57 

1 

serb.  mr<ia  274 

stenati  330 

mv)^i  417.  778 

.sZena  378 

wä  308 

strigq  780 

wa^ZT.  636 

strhmb  613 

Wötö'Ä  736 

russ.  storöza  249 

?iö!S5  642 

strugati  780 

neöo  638 

Shchfiqti  757 

ne^^e  631 

s^drav^  528 

n^7^>  80 

SÄnj  675 

n&za  634 

Ä2/n6  422 

no.9ra  632 

6'2/)fz»  117 

noi6  634 

.s•^^r6  119 

serb.  ora^^  190 

^a;V/  77 

joa^a  82 

<*wa  843 

;)eZek  285 

russ.  <oZr>v,  250 

-' 

pessfcz.  807,  5 

<ra/a  583 

pz7e  86 

ira^?Y2  222 

pzto^e  84 

<resa  588 

serb.  pUi  82 

trtH  222 

pZafcö^z  287 

^rw^ZÄ  474.  524 

plefq  622 

trutiti  203 

serb.  pljeva  284 

^1/^2  401 

pZwji'a  776 

serb.  iicho  102 

pZsriÄ  283 

«Zy  666 

plyti  410.  747 

?i7?i*  446 

pokojh  351 

usta  102 

serb.  ;9W/m  232 

reZJrt  466 

russ.  pre^z  233 

v^jq  383 

pronoziti  28 

vide^/  467 

serb.  röcZo  191 

ui^i  374 

rarrn}  188 

vbsh  840 

russ.'  rehPnok  570 

?;Za^rt  296 

, 

reftft  571 

voda  662 

, 

refcrt  564 

i;ra(7i  603 

. 

repa  792 

serb.  vrHo  246 

ro.sri  607 

t-rsc/iz.  606 

serb.  7'üda  508 

serb.  vuna  298 

9'W(iÄ  507 

/;?/?Me  101 

rs^ßj^/  804 

25</Z>ä'643 

r^zb  604 

zijq  360 

rydati  419 

zma  559 

rv^^  418 

i2ftre7i  214 

&'^;a  52 

zlato  276 

.9^Ä:t/  92 

z/m^i  321 

süb  91 

zreti  209 

.veve?-*  104 

serb.  z/vjo  210 

sijati  353 

z^vati  400 

s^na<^  377 

«ver6  807 

.s'zYo'  376 

zvow*  400 

üivh  354 

zyhati  396 

.s-Zrt/;z»  299 

ieZacZft  271 

slama  268 

zelivb  473 

!  serb.  smräd  254 

zerm-fr  213 

russ.  soroga  249 

serb.  zHva  322 

i  ^/>^<^f  94 
i  spor*  55 

i«;r(  472 
zr«ö^  580 

S'Thdhce  576 

zreti  212 

s^an  118 

znny  211 

i 
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Nachträge  und  Berichtigungen. 

S.  2*)  Z.  2  lies  'ihrem' statt 'seinem'.  —  Der  Schluss  von  §12 
ist  nach  §  79(>  zu  berichtigen;  ebenso  der  Anfang  von  §  18.  —  §  21 
1.  Z.  lies  §  797  statt  §  836.  —  §  24  Z.  17  v.  o.  1.  rhkb  st.  vlbks.  — 
S.  13  1.  Z.  1.  cTdpTog  statt  cxapTÖc;.  —  Zu  §  28.  29  vgl.  S.  206.  —  §  30 
Z.  4  1.  kebeklis  st.  keb'eklis.  —  Zu  §  31  vgl.  jetzt  Hübschmann  I  A. 
10,  46.  —  In  §  39  füge  hinzu  V.  ei,  R.  ei,  S.  1  si,  S.  2  i;  V.  äu,  R. 
qu,  S.  1.  9u,  S.  2.  u.  —  S.  32  Z.  1  v.  o.  lies  a-dita  statt  a-ditas.  — 
§80  Z.  2  1.  nista  st.  nistq.  —  Zu  §  87  R  füge  hinzu:  lit.  malnas.  — 
§  91.  Anm.  1.  sinäti  st.  sinäti.  —  §  97  1.  pllhä  statt  ])Hhä.  —  §  109 
I.  fön  statt  föns.  —  §  122  1.  Z.  1.  *esentai  statt  *esenii.  —  S.  44  Z.  10 
V.  o.  1.  hrnäs  statt  slrnäs.  —  §  135  1.  Z.  1,  hravlti  statt  braviti.  — 
§  162  (412)  1.  Mk  statt  ölfc*.  —  §  172  Z.  4  streiche  ai.  tulitas  'auf- 
gehoben'; Z.  8  1.  kiri,^  statt  kiris,  und  in  der  letzten  Zeile  lies  bhurij- 
statt  kii'iL  —  §  184  Z.  10  1.  avisyä  statt  avisyä\  Z.  13  lies  rnP«^  statt 
yripa^.  —  S.  76  Z. 4  1.  'Waren'  statt  'War'.  —  §  191  Zeile  3  1.  'gern' 
statt  'germ'.  —  §  205  Z.  1  lies  haürds  statt  kaürds.  —  §  284  Z.  7. 
Serb.  pljeva  gehört  unter  V.  I,  da  es  russ.  pölova  heisst.  —  §  340 
Z.  4  lies  grbtneti,  russ.  gremeth.  —  §  408  Z.  2  1.  'Säge'  statt  'Sichel'. 
—  §  460  Z.  1  1.  'weiss'  statt  'weich'.  —  §  472  Z.  2  v.  u.  1.  gyjü  statt 
gynü.  —  §  577  Z,  3.  lit.  kretalas  ist  wohl  eher  als  kretalas  aufzu^ 
fassen.  —  §  613  abg.  strhmb  ist  wegen  russ.  stremglavb  als  SR.  auf- 
zufassen. —  §  691  1.  cesq  statt  cesq.  ~  §  692  1.  öct^ov.  —  §  745  1. 
lett.  nauju  'miaue'.  Das  Wort  von  Uhlenbeck  verglichen  sieht  ono 
matopoetisch  aus.  —  §  762  Z.  2  streiche  got.  aka. 

Einige  ausgelassene  Akzente  wird  der  Leser  selbst  hinzufügen 
können. 
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